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Vorwort 



die 



Ent stit der Zeit ».« io der Sternkmide die Antinon.io .„e 
Soa« bewegt deh «d die Erde stehet- ausgesprochen, hew^fte 
«ch auch (Vip Astronomie riislig Torwfirts. 

In der Himea-Lehre ium et ia jBngtter Zeil (1882) auch ru 
rtiid twar ig der Antin«»««: die Runen seien an sich und 
orsprflnglicb keine LautschiiA und daher unle.kar. md e* 
«cbeint. das. «ither «»h der Bnnen-Uhre die«ided»r gewerdenen 
Roen lisbar n werden binnen. 

Die Toriiegende Al,Landlung versucht nun auf deoudben an«- 
dentetcnantinomiachenStandpnnktedie .laTi.che Runen-rr.ge 
«. ertrtem «d aof die« AH die .lari.che Runen-Lehre mit der 
de«ttekeB Ronen-Lehre verbinden, damit beide Hand in Hand 
« ie s,e ihrem verwandten Weaen «ach «>lleo. im Gebiete der eom-' 
paratiren de.t«d«i.m«h«, ArekWegie ihre» femern « issenschaft- 
hehen 6e«ebieken entgegen harren Icüunle«. Wenn daher die gegen- 
w«rt.ge Abhandlung in vielem SuwerUch einen degmaliachere« Ten 
anschlägt, da d«- dtepti^ü. dnrchwiJWte der „euern Runen- 

Lehre «igwrtiieh erfeabt. ao geschah es „ur darum, um einerseit. den 
Versuch zu « ugen. ob denn der neugewennene SiMidponkt einer 
wmenschalUich «on«,T«ente« DorehfBhrung flbig ,«1. andererseits 
|*er. ni«d«„d«iareh,«r kritischen Erörten,,,« e,ner solchen 
Ihwblttrung aufzufordern. Wohl wird es noch lange Zeü d«Mm 
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ehe iiie liuneii-Lehre, welche in unsern Tagen meist nur Kritik ist, 
zur eigentlichen Runen-Theorie flieh entwickeln wird, denn nicht 
nur den Alten waren die Runen Mysterien, sie sind es auch 
noch uns, und wir werden noch lange über die Hünen nur 
raunen können. 



Prag im October 1858. 



1^11 J. laais. 
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Inhal fsverzei eh uiss« 



Erstes Hauptstuck. 

Die Roiea-LUrrttar in NeDielt. 

1. Die allgemeine ond die germanisehe Rungn-Literatur. 
Z. Die Literatur slavischcr Runen. 

a) Gab es überhaupt spccifisch slavische Runen? 

b} Literatur der obo tritischep Runen. 

e) Üiatribe uher die o b o t r 1 1 i sch e n R u nen-AI terthumer. 

d) Die slavischcn Runen auf dem Bamberger Hollen hunde. 

e) Die Runen auf der Mecklenburger Aachenurne. 
Die Inschriften in dem Tatragebirge. 

§) Russische Grabsteine. 
3. Die Literatur I ita iiiüffhftr Runen. 

Zweites Haupts! iick, 
Yen dem Wesen der Runen und Ihren Haiiptarten Im AUerthmnc. 

1. Die alten Germanen, Slaven und Litauer kannten in der 
ürteit weder das Lesen noch das Schreiben in unserem Sinne. 

2. Die Runen«Cha rak tere sind nicht den ügyptisch-phöni- 
eischen Schriftzeichen entlehnt 

3. Die Runen-Charaktere sind ursprünglich keine Lautschrift, 
sondern eine Bilderschrift. 

4. Der sinnlich-phantastische Dualismus in der Weltanschauung 
der Alten 

.T Das l.oRftn dar Alten. 

6. Die ältesten Runen-Complicationen sind fixirte Losstäbehen- 
Copf igura ti onc n. 

7. Die Namen der Los- oder Z a u b e i- S tii b c h c n bcst5ti-;cn eben - 
falls diese Ansicht der Runen-Entstehung. 

8. Beziehungen zwischen den Losstfibchen und den Weihpferden 

der alten Heiden. 

9. Die Mi^lc und Marken im Unterschiede von den Runen. 
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10. Die renchiedeoeo Naraen der Harken bei DeuUcLen und Sbreo. 

11. Die VerbiodoDg der R a D e D mit Laoten. 

12. Die RonentrSger: raakefli oder rorase. 

Drittes Hauptstfick. 

Vm itm Tfrbaltni««e der alten beidniMhen R«aen*Zelrfa<'D lu im <«|iiteren Runfn> 
AlffiabFleu riut-rsriU , und zu den gttkiftch-kjrilliftch-^lafalitiscken Alphabeten 

andererseits. 

1. Die Runen- Schrei her im AUerthoroe: 

2. Spuren verschiedcnarti^^er Runen im .Alterthmne. 

3. Die Reste u ra I ter It u ne n - Z e i e Ii <» n. 

4. Alte Reriehte über Runeo-Zeicliep. pamcntlich bei Slaveu. 
j. Vorl.luliKe Resultate. 

6. I->ie .M e n 1^ c der F u t h o r k's. 

7. Ursprung der Futhork's. 

8. Waren dia flründer der Fnthork's Heiden oder t^hristen? 

9. Sind die christlichen Alphabete einzelnen Männern (Vullilas. 
Kyrill) zuzusehreiben? 

Viertes Hauptstuck. 

Von dem YprhäKnlsNe des sUvI&chen, tiamentlirb it% glagolilhrhe» Alphabetes la 

andpTfn altLTthüinlirbi'u AIpbabelcn. 

1. Von der Kyrilica und Glagolica im Allgemeinen 

2. Von den Namen der kyrillischen und glagolitischen Ruch> 

Stäben. 

3 Farailelisirende Zusammenstellung der einielnen glagolitischen und 
kyrillischen Buchstabenzeichen mit den Runen-Zeichen und den 
Üuchstabenzeichen anderer al terthOmli eher Alphabete. 

4. Schluss-Resuttate. 
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Erstes Hauptstüek. 

Die Runen-Literatur der Neuzeit. 
L IHe aOgf aetie ui Mt gemailscke Inei-litteritar. 

Wiesehr sieh die Ansiclil über Wesen der Runen in der jüng- 
sten Zeil im Vurj;lcii'he niit den Arisiehleii iVüin rcr Ta^'C i^eäiidert hnt, xeigt vor 
AJlem die neucsle Iluncn-Lite ralur. Uaiuiti ubergehen wir hier absichtlich 
die altera Schrifteo über die Runen uod iwar namentlich die Werke von Worm 
1636, 1651; Stefan 16U; III agnos Olaf 1661; Werel WS; Mbt 1704; 
Upnark 1716; Erichaoo 1766; Ibra 1T70; Si6bargl806; SefarStter 
1619; J. Wolff 1820« vad bagianeD mit dam Jabra 1821, da in damaalbao 
W. Griniai*a Raaaa^Warb araehiaa» mit walaham inaratCMadliebkait andWia- 
laatebafUiebkait ia dia Rvaan-Litaratar aintral. 

Aaeb lattan bier wir im Aafinga dia LiCarttor fibar dia alafiaaban, 
aimaatHcb über die o b o tr i t is c h e n Runen gaas bei Saita, da aigenda weiter 
aataa van ibncn gehandelt werden aoll , und wenden ans somit taglaicfa aar 
aenarea Runen-Literatur im Aligemeinen und der Rnnea-Literatur garmani- 
aabar Nationen im Betenderea. 

1. „Das Neueste über die ftaaea. — Äusserungen des Herrn A. und B.** 
Kopenhagen. Nach W. Grimm ist „A* M. F. Arendt imd „B." Werlau ffs. 
Arendt npnnf die Hunen des „nördlichen Europas ältestes und einfaches Alpha- 
bet," weiches aus dem südöstlichen Euro[)a, d. i. aus Griechenland nach dem 
Norden Lam, cigentliehe Beweise dafür gibt aber diese nur aus einem halben 
Bogen Lithographie und * incm h illtcn Bof»en Text bestehende Schrift nicht an. 

2. Liljengren: „Lbei liunen und Hunen-Denkmaie im Norden." Stockholm. 

3. Epoche mtckend ist W. Grimm's: „Über deutsche Runen." Göttiogen. 
Daa aiham Inbalt des Werkes wird unsere gaaia Abhandlung zu wfirdigen haben, 
hier nur ao riel, daas ancb OrHnm dia Ronen ala Lantseieben« d. i. Buchstaben 
ia anserem Siane fssata and anerst den Uateraehied der nardiaeben, enge I- 
•leh sie eben and markamaaniseban Runen aebsrf bestimmte, der jedoch 
ipiter von Manchen wieder bestritten ward. 
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4. J. H. Bredsdorff: „Om i imeakriflenÄ opi indeUe« (Kopn5s.). DasgoÜii- 
sche Alphabet UlGlas wird aU die Quelle der Ruoea-EnUtehuiig aogegebeo. 

1822. 

6. N. U. Siüborg: Saiultngar för nordens foroSUkare* Stoekh. 

8. Gisfo Bryttjalfton: perieolom mnologicum. Kopenh. Bt ist dies 
Werk tie Obenidit der Brgebniwe Mherer Raoen^PorschiingeD det Nordens 
wiehtig oDd wird tueb von W. Grinun in den Gdtting« Gelehrt Ans. 1824^ 
Nr. 103, gewflrdigt. Tgl. Wien. Jalirb. 1828^ S. 39. 

7. Liureni Snrowiecki iclirieli in den WerMduner Jalirb. (»roesniki* 
8.tl»— 204): Ober die Chaiaktere der Rnnen-Scfarifl bei den alten barba- 
riseben Nationen Bnropt*e, nnd gibt in „ConunenL PetrepoL* (Tont 2» S. 473) 
die Abbildongon dam. 

182^. 

8. N. Westen dorp, berühmt durch sein Werk über die j^Uunenbette* 
TOrsucht ia den „Verbandlingen** su Leyden (3. Theil) wohl vei^ebens eigeo- 
thüniHche oiederUndiecbe Rnnen tnm Tbeil auf Grabeteinen nnd Wappen- 
achildem nachauweiien. 

1825. 

9. Wie die Ilocension W". Griniurs, die oben berührt wurde, als förmliche 
AbhaudluiiLT ulior ilie Hihuti ;in7.iisehen ist, so gilt dies auch von seinui- H(M;en- 
siun rlor Schritten ihoniüün's, Fin MagDUSseu's und Raak» ito den 
Uöttiag. GeL Anz. 182^, S. 03. 

10. Kiü gleicher Fall tritt bei der Ueceusion über „noriiiskj* 1 oralemnin- 
gar af J. C- Liljengrea och C. G. Brunnius'* (Stockholm 1823) ia densel- 
ben Buttern (Nr. 27) ein. 

11. Tor allem aber gab in den Wien, Jahrb. d. Literat W. Grimm im Aaf- 
eatsos Znr Literatur der Runen nnd anattslieh aoeb J. Grimm einen 
der wicbtigitenBeitrige nicht blot rar Runen-Lebre, sondern audi rar Kenntnias 
des damit einigermassra snsanunenhfiogenden goth lachen nnd altslari- 
sehen Alphabetes hersns. Man verbinde damit: llassmann*s „getbica 
minon'< ia IIsQpt*s ZeiUchr. f. d. Alttb. 1 287—306 and M on e*s: Quellen und 
Forschungen, 8. 5S2; auch Ports bespricht die Wiener Handschrift N. 3S27 der 
k. k. BibU welche ein Runen-Alphabet enthllt in seinem Archiv (Hl, 014> 

12. Le^is-GIückaelig: Fundgruben des alten Nordens. Letpa. Der 
1. Theil handelt über die Bönen und ihre Denkmale. 

13* i de 1er; über das Alter des Runeo-IUleoders. Berlin. 

1832. 

14. J. G. [ Mjengren: (lunlsBm. Stockh., verb. damit: AnileutuDgen, 
Verse mit Ituaeo g«»cturieben betreffend, in den SkaiMi. Lit seisk. «krifler 17. B. 

1833. 

15. Derscllx! la scmea „Ruuurkuader^ über ^000 Runea- 
Inschrifteo (Stucklij. 
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18B7, 183S. 

16. Fin Magau<;<«en; „Om obeliskon i RuthwcU^; in den „anoaler f. 
Dord. oldkyadighed'*, uuch die aoliquitates Americana^ siv& Script, rerum Ante- . 
Columbianaroro in America von C. C. Rafn bearbeitet und i837 ron der königl. 
Ges. für nord. Alterthümer za Koponbagen herautgcgcben, bcrübren an 
mehrcrcD Orten iiuat'a-laschriften. Vergl. die uiuuioire» der lieselisch, vom 
J. 1845—1849, S. 433. 

1830. 

17. Bredadorf ft Über die Baneii dee bei Gtllebtnu im J. 1734 gefiinde- 
seil goldeBeiiHoniee(iii&iieiree de la eoe. r. des anfiq. da aerd 1S36— 1839). Be 
geltea die Hünen dieiee nicbt mehr voriiandenen, aondem nur tue AbbUdvngen 
bekanntea Heroei für die Üfeelcn togeltiehiiseiien Rnnen. 

18. In der (pretien engliaehea «Areblologle** (Lenden. 38. b.) trat der > 
Bngliader Kemble in dem AnCuifte: «On Anglo-Saien mnei* gegen Fio Mag- 
netten anf, aber nvr gegen detteo Leenng der Obditk-Bunen im J. 1837» nicht 
aiker gegen dessen gelehrte Runen-TIicorie. 

19. L. V. Li M^t^bnr: Über einen kürzlich bei Cdtlio in Hinterpommem 
geschehenen Goldfund als ersten Fall des Auffindens von Goldbracteatcn und 

, nordischen Runen auf deutschem Boden. (Lehffltnn*t monat. Beriehte d. Gea. 
f. Brdkunde lu Berlio. I. 96.) 

20. Fin MaL' aussen sucht in seinem „runamo" (det kgl. Danske 
riiienskabernes ^^eUkabs bist, og philos. afhandl. VI. deel) die fragliche Felsen- 
inschrifi in liieckiogen zu lesen. 

21. Diesmal tritt ihm der Dane WorsaS entgegen in seiner Schrift: 
Rnnamo og bnavaUetlaget (Kjöbenhavn), der die Züge zu Bleckingen für gar 
keine Sebrift, aendern nur fSr natfirliche Felaenritse erfcllrl. 

33. U. W. Dieterieh: Rnnen-Spraehtchata oder W5rterbuch über die 
iiieaten SprachdeaiuBale Skandinarient. Stoekh. Ea achlägt diea Werk mehr 
in das lingaitfiache, alt io daa areblologiache Gebiet ein, und itt namentlieh 
ein Beitrag aar nordiaehen Pertonan-Namenknnde. 

$847. 

33. Die »Annaler for nordiak oldk. og historie« rom J.1847, S. 337—353; 
389. dann vom J. 1848. 8. 374—383 behaupten den Unteraehied einer doppel- 
tan Art von Runen, der einen, allen Germanen gemeinaamer» der andern 
geheimerer, nur den Gothen bekannter Runen. 

i848. 

34. Oberleitner: Die nordiaehen Runen nach Lö^engren. Wien. ef. 
1831. 

25. Münch in Chriatiania und J. G rimm über die Runen dea Kornea von 

Galiebuus. Berichte der preuss. Akademie. Wir werden weiter outen im Teite 
diesen Gegenstand zu cnirtern haben. (^Kortfattet lirematilling af den ftldate 
oord. runetkrin." Chriatiania 1848). 
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iS49. 

m Oberle itaer: Üie Uunen-Denkmale des Norden. Wlttk (s. 1821, 

Liljenpreo). 

27. M ü I I e 0 h 0 rr : Ober das Horn von Gallehaas . in dem 14. Benchte der 
Sehl, holst, laueob. Gesellsch. f. die Erhaltung ratcri. .\ltertb. 

1850. 

28. A. Münch: Runen-Inschriften von der Insel Man. (anoalerfor nord.old- 
kynd. Christiania), vgl. P. A. Münch, runic inscriptions in Sodor and Man. 
(Memoires de la soc. des antiq. du nord. 1848—1^9. Copenhague. 1852. S 
192-208). 

1851. 

29. A. Kirch hoff: Das gothisohe Ronen-.AIphabet Berlin. Eine sehr 
verdienstliche Abhandlung über die Herstellung der ursprünglichen Form 
der Runen-Namen and ihrer Bedeutungen. Ks ist lugleich eines der neuesten, 
auf den Umschwung in der Runologie Einfluss nehmenden Werke. 

1S52. 

30. A. V. Liliencron gibt in der .Abhandlung: »Zur Ranen-Leh re** 
in Droysen's allgem. Monatschr. für Wissensch, und Kunst (S. 169—193) nicht 
nur eine gute Übersicht der neuern Leistungen auf dem Felde der Runen-Lehre 
und der Literatur der alten Runen-Alphabete oder yfuthork's*, sondern er ist 
auch der erste, der da begründend beiweifelt, dass die Ronen an sich 
ein e Buc hstabe ns c h rift waren. 

31. Karl Müllen ho ff (cf. 1849) nimmt in seinem Aofsatie: «Zur 
Runen-Lohre'* im Allgemeinen die Resultate von Liliencron's an, handelt über 
altdeutsche Loosung und Weissagun«; mit Rücksicht auf die neuesten Inter- 
preten der „Germania'* des Tacitus und untersucht nun scharf und gelehrt, 
inwiefern der Gebrauch der Runen-Schrift hei der Weissagung der alten Ger- 
manen sich nachweisen lasse (Droxscn's allgem. Monatschr. S. 319 —348) 
Auch sariiiiil v. Liliencron's Aufsatx eigends abgedruckt. Halle. 

32. Üie Petersburger kais. Akademie der Wissenschaften erwihnt in ihrer 
Zeitschrift: „Izvestja", Bl. 19 S. 301 Dumerils „De 1* orgine des runes*, 
Hanuscript der Pariser Biblioth. vom Ende d. 11. Jahrb. Ms. da roi. Nr. ö239. 

33. Die antiquarisk tidsskrifl udgivet af det kong. nord. oldskrifl-selskab 
(18o2-1834, 1. 2. Heft, Kjübenbavn 1S54) handelt über AufschrlHen auf 
Ranen-Stcinen und Bronze-Anticaglien: ebenso die memoires delasoc. royale des 
antiquaires du nord 1845 — 1849. Copenhague. 18o2, i. B. Ch. Rafn, remarks 
on a Danish runic stone found in London — the tomb-stone af lelinge in Jutland 
o. 8. w. n. s. w. — J. Erasm. Woce 1 über die Runen der Köbelicher Tme — 
cabinet d'antiquites .Americaincs. 

_ 1853. 

34. Wacke r naj||^fe|^ Haupt's Zeitschr IX. Bd.. S. S44 die Inschnfl 
des goldenen Hornes ^^^^^^Mj^JUMMnj^u Runen dessen deutsche Lit.- 
Gesch. §. 6. 12. S 

35. In seiner ^^^^^^^^^^^^^^^^^k« gibt Z euss Nachricht von 
nuMBartigen Schrn^^^^^^^^^^^^^^^^^pII, — 3), deren 
oDten im Besonderen 
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1854. 

36., 37. Das Jahr 18^ ist bcsnn(Ior<; roidi anHanM-LSfeniiiir.Naoh ftKer«r 
Hetliode ist bearbeitet C. C. Rafo's: (iciuierkinger om en mnensteAn i Dan- 
mark Over ©n 0 h o (i ritisk fyrslinile". Af. antiq. tidssknft 1852 — 18S4. Kjö- 
henharn. Und „runcstene" fra Harald f?ho!nnf!s l'u^si^hlpr. Antiq. tidsskr. 
Kjohenhavn. i, 2. Heft, S. 278. Rücksichlich des Vorkommens der Rnnen-Zeiehen 
:iiif AuIk („lien »iod auch die nach Zoitepochon geordneten „Äfb i I d ni n e r" 
des köQ. koju-iiha^ener Museum's erkl.a L ilun U .j. .1. A. Worsae ( kopenliagen 
[S3A) wichtig, und zur Runen-Literatur wie andere iiinen ähnliche Werke zu 
tihUn. 

Der mmttm Spliire gehören en : 

88. A. Kirehhefft nreit« doreh eb Vorwort über die Bnislehung der 
BMMB-Zeiebee fermelirleAiiflegcdee »gethtsehee Reeen-Alphebets". Berlin. Doeli 
felengt der Verfeieer derin mir ni der Ansieht» »dta Rnnen-AIpbebet enl- 
efane dem Leteinwehe« und eet in dem ersten Jehrhondert Ton den RSoiem en 
den Germenen gekommen^ (S. 3), 

39. Dieiweite» QnverSnderte Anllige von J. Grinm*« Gesch. der deut- 
schen Sprache, die zuerst 1848 erschien, ist, obsdion dsrin nicht ausführlicli 
überdie Runen gehandelt wird, doch für die Runen-Literatur wichtig, weil Grimm 
in dem Capitel fihor Glaube, Recht, Sitte (S. loS — 160) zwar die neuere 
An'sif ht von I.ilicncron's über die Runen natürlich noch nicht bespriflif. doch 
aber schon von dem Vorhandensein eines unrümischen und unf^'i iechi- 
schen Sehriftelementes in Europa, als von einer Sache redet, die sieh 
niclit in Abrede stellen lasse. Griram . der die historisch Ketrohcnen Runen- 
Alp hübet e im Auge hat, erklärt diese tiiitürlich für linutzeichen. 

40. Auch in seinem Berichte über LeDomiaDt*8 sltfrSnkische Ruoeor 
Aeflwhriften (Monetsb. d. k* pr. AlLsd. d. Wissenseb. so BerÜD, Sept.,Oet 1884» 
8. 887} ist er snf demselben StsndpnniUe. Es wurden nlmlieh in nenester Zeit 
dnreb Lenorment, Hitglied des Instituts in Frsnkreieh» in der sItenNer* 
■sndle» heute «dcpsrt. de l*Ettre> srrondissement de Bemsy , eenton de Besn* 
owat le Royer" im Tbeie der Risle unfern der Tereinigung derselben mit der 
Cbsreotonne in einer Cspelle des b. Eligius» theils auf den Hsuem des Bsp« 
tisterium's, theils euf rSmischen gebogenen Ziegeln (tuiles a rebord) Runen 
gefunden, die aus dem 6. Jahrhundert stammend die erste Erscheinun^r alt- 
fränkischer Runen-Inschriften allerdings schon in christlichen Zeiten sein 
soHen. worüber eben Grimm, jedoch manche Bedenken äussernd, in der Sitzung 
der Berliner Akudeniie. 20. Oct- 18li4, l)ericbtete und auch die Rnnen-Abbil- 
doogen vorlegte. (Vgl. Zarocke's Centralbl. 1854, S. 807, 18ä5, S. 673.) 

1855. 

41. ,1. Zacher: Das gothische Alphabet Vulfilas und das Runen-Äl p ha- 
bet Kine sprachwissenschaftliche Untersuchung. Leipzig 18öä. Zacher nimmt 
theils die Ergebnisse der Forschungen Munch's, Kirchhoff's, Hüllen- 
bsffs und Anderer nn, theils stellt er eigenthflmliehe grfindliebe Fersebon- 
gen en. Wir werden Im Verlsnfe der ganzen Abhsndlong diesee Werk rer 
Angen bebsHen. Es neigt sieb der Ansiebt Aber die Umwtndlung der grie- 
eUteb-pbOniersehen Schrift in Runen-Scfarifl su (8. 41). 
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Wio diese Lilorafnr nachweist, stehen in der Gegenwart verschiedene 
Ansichten über die- Huneo schroff einander g^e^ennher, die hanpttftcUicb etwa 
in folifontlen Antiiioniien tusamiiuMiLjefiissl \vor(irn künnoo. 

aj Die Huncn sind rine Art V c r tK i- hm i ss der römisc h- gr ie c h i- 
sehen A 1 p Ii ;i I) iM e , und, die Runen sind ein eigeDthumtiches 
römisch und uitgrieclusi'hes Schriftelement im Norden Europa's. 

6^ Die Runen sind ursprunglich nur eine Bilderschrift, — und — 
die Runen sind gleich ursprünglich eine La u l sc hrift. 

Durch diese Sachlage ist die Runologie der Gegenwart m ditt Minrierig^ 
■ten Unt«r«uchungen verwidMU und smr nanentlieh ifleluiehilteli folgender 
Flrtgai: sind die Rumi TorbUtoriaehta oder liittorieehei md wel- 
cImd Ursprungs welebe Steihng nelmeB sie m derPeläograpbie ein — 
Qod wmt aind die AberlieMeii RvneD-NemeB? — IHe Seliwierigkeii der 
UatenaeliQng jeder dieser fVagea wird nn Toriniwia sehe« ein leiaee und 
beaeheidenee Auftreten dea Uatersuehenden nnd ein flaildea UrlheU deaKriti* 
airenden» wenn er den Feraelienden melir nta einmal atmncheln aieht, nof 
einem dankten Gebiete, ans dem immer nnr Fragmente an beten aind, wob! 
erbaiaeben. 

2. iie literatir sttTtseber iMei. 
a) Gab ea Aberbanpt apeeifiaeb ala?iaebe Rnnen? 

Dass auch die Slaven im hüchsfen Alterthume Ii u neii gehabt, folgt selnoii, 
wenn auch keine iiistorisehen Zeugnisse dafür vorlägen, aus der Gemein- 
schaftlichke it der Culturzustsinde der Germanen und Slaven, die deato 
grAaaer erseheint, je mehr man in daa Atterthnm inrflckgeht, uid deatn mafar 
aebwindet, je mehr man aicb neaem Zeiten anwendet Ja wir aind ancb im 
Atlgemeinan flberaeugt, dasa die Unteraehiede, womit man die atten Germn» 
nen und Staren in der Arebiologie nnd Cnitnrgeadiiebte an ItennaeiehnnB 
pflegt, bedeutend erblaiaen würden, wenn man in den eomparatiTen For- 
aebuogen nnr immer die an einander gehörigen Bpoehen dea Cnltnr- 
proeeatea beider YSllier rergleieben wfirde und kftnnte, ao aber muaa man 
maneboial Cultnnnatiade der Germanen, die im Ertege begriffen aind, mit 
alavisch friedliehen Bildungseltmenten conferiren — ein andermal vergleicbi 
man Culturzustinde beider nach Nachrichten, gleichviel ob sie blosse Sagen 
oder beglanbigte Geschichte einerseits, andererseits aber ebne Rflcksieht 
darauf zu netimen» ob sie von Freund oder Feind herrühren — endlich aber 
parallelisirt man oft filtere Cultururformen mit weit jüngeren Gestaltungen 
ohne die nSthige Sonderung beider vorzunehmen, und gelangt so zu Resulta- 
ten, die hedoutend den blrgohni'^si'n ähneln, tu welchen l'h\ sioloi^en trelangen 
müysten. falU sie Kujbryou- und Kotusformcn untpr.srlMe(!<?!o«. mit Jüogliugs- 
und tireisesforniea conforirten. .Sind die gerinanist'tuni Runen wirklich ori- 
ginell nordeuropäischeu Ursprunges und uralt, daun sind es auch die slavi- 
schen, deren grosse Ähnlichkeit mit jeuen in spüterer Zeit ;:^ewiss einer Gleich- 
heit in älterer Zeit sich uuherte. Sind sie aber entlehnt {yoa PliöuieierQ? 
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GritelMB? Rfimern?) dann haben sie ohnehin eine gemeinteliafiyehe Quell«, 
nd tfilM erst mit der Zeit, so wie Mch andere JHUier genMiimnie Cnltur* 

tllMEte in Unterschiede aus einander. 

Dass das Alterthum schon von eigenlhümlichcn slarischpn Runen 
spricht, hewcisct schon der «n den oordischen Sagen neben andern Huncn-Nanien 
»orkoBjmeude Name „w c n da - run ir", obsclion darunter nicht blos Sohrift- 
seiehen. sondern auch Gesänge zu versteheu sind (Thuninann: UntersiiL Hun- 
gen über die nördlichen Völker, S. 283. W. Surowiecki: 0 charukterach 
pi&raa runicznego [roczniki towar. Warszaw&kiego 1823. 152— 204J, comment. 
PetropoL. tom. 2, Seite 473, wo taeh AbbiMnngeii dtvon gegebea werdeo. 
W. Gr in«: SItvweh« RsiieD-Sleine. Wien. Jthrb. 1838, 4S.Bd. 8.31. äefkfik: 
•ierei. aler. 8. 118. Gesch. d. elev. Spr. S. Iii). 

SeldieiiBiiBeii redet «ueh der HSeehChrebr dt« Wort, wenn er oacb ebem 
htlgaiisflheB HeDoteripte ▼om Jilire 1348 tagt: Alt die8lafeii aoeh Heiden 
«aren» Imtten ein keine Baehtt eben (Scliriflen KHHnb)^ tendem alblteo 
und difiairtMi (VbTHXÜ» H räTdäXih) mit Linien nnd BintdnilUea 

(vpikTdMH M p'fe3<!MM). 

(Safarik. staroz. S. 995. Wir werden an dieter inerkwfirdigea fiteUe nuten 
viederbolt snrvekkehren mfitten.) 

bj Literatur über die obotriti sehe u Runen. 

Wenn man von slarischen Runen spricht, so denkt man vorzugsweise an die 
Runen-Inschriften der unter dem Nanirn der Oho tritischen oder Pril wtier 
Gölicnbildt r hekrtnnten Meeklenhurf;is< fien Allerlhiiiner , die dem Publicum 
namentlich durch £wei Wcrlvc hekmuit wurden, und zwar durch: 

1. And. G. !dascb: Die gotteMlicnstlichen Alterthümer aus dem Tempel 
tu Hiietra (Berlin 1771) mit sorgfältig ausgeführten, doch ungenauen Abbil- 
dungen Dan. Wogen*8, und 

3. Graf J*Petoeki: Voyage dant quelques partiet de la btsae Saxe, 
HaBburgimim. 

Diese Alterthllnier, auf denen ein eigenes Dunkel liegt , haben schon im 
J. 1767 angeftngen bit tvf untere Tage eine reiche» potemitehe Literatnr, meitt 
aber arm an tiehern Brgehnitten anter Gelehrten nnd üngelebrten hervor^ 
gante. Aach Thon. Nngent itt beaiehuogtw^te dnreh teine ,pthe history of 
Vandalia*' Lond. 1767 mit in diese Literatur hineingesogen, in wiefemeerin 
eemer Reite durch Mecklenburg (1766) auch Rhetra beschreibt und zwar ein 
Jthr rorder ersten Veroffen tli chung der Entdeckung der Runen-Alterthfimer, 
denn zwischen der En td eck ung seihst, die angeblich in der Nuhe des alten 
Rhetra Twi-^chcn den J. i(^7 — 1697 (!) geschehen sein soll. 'mhI rwfschen der 
V e rö ff e n M i (• luin g der Alterthümer verflossen nicht weniger als 70 bis 80 
Jahre (!), also ein volles MenHchenalter. Kein Wunder denn, dass seit Cottlob 
burciiartl Gcnzmer 1768 im AUuuatr Mercur Nr. 34, 44 diese Götzenbilder zu 
beschreiben begann, mit Pastor Sc ose zu Warlin an der Spitze (Strelit«. Anz. 
1768.81.21—23) eine ganze Reihe zweifelnder Kritiker gegen dieselben auf- 
traf, die anfangt neitt nur deren «ritteHdiaAKche Deutung und Runen-Lesung, 
tpiterhin aber togtr die Bchtheit derteibea heftig angriffea. Be itt alto dabei 
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IQ dem dichten Duakel, das äb«riianpt alle Raa«« deckt, aoek ein höchst über- 
flüssiges Dnokel eines rerdüchtigeo l'ripniasres hiaaageknmieii. dessen eiozelne 
unerquickliche llauptphaseo durchzufuhleo, vir uns hier leider am so weniger 
ersparen können, als in der Literatur dessdbea ein TbeÜ der G e sch i c h t e 
der sla vischen Kunen-Schrift selbst lie^ Dock esM^enkiexn nur einige 
der neuem Literatur entlehnte Momente dieses ardüolefiscken Streites genügen, 
indem die vollständige Darlegung und kritische Sichtu^ dieser Literatur Gegen- 
stand einer seihstständigen Monographie über die GOtxeabüder xu Rbetra wer- 
den müsste, über Alterthümer. die das Unglück hatten . darck mekr als durch 
ein ganxes Jahrhundert in nicht gani uaTcrdäcktigen E^riratbänden zu bleiben, 
welche sie noch daiu 70— 80 Jahre geheim kiehen. ja tmm Tkeile, wie erwiesen, 
auch umsohmolten, denn erst im J. 1804 hat sie der Henog Karl vonlleck- 
lenburg-StreliU ansich gebracht ^a. Leipa. LiL Zeit April 1803, 20. St. d. 
Intell. Bl.) und es hub auch mit dieser Zeit erst bei Ersöftickaaf eiaer allge- 
meinem /.uginglichkeit lu denselben die wisscnackaftlicke Kritik aamentlicb 
durdi Uühs an. 

ImJ. 1S15 iussert sich Dohr oTski ia der «SWvaaka« (iL 174, 175) 
darüber wie folgt: «Ich kana nicht bergea. dasa aaa gieick bei der ersten 
Bekanntmachung dieser Alterthümer maacke Zweifel fcfca ikre Echtheit 
äusserte. Auch mir kömmt jettt gar vieles bei dieseai Sckatze vo« Götzen und 
GortSthen sehr ver\Uchtig vor. aber darüber abxuspreckcn 4arf ick Mir nicht 
anmassen.'* 

Kine nudere gewichtige Autontit. «ad awar J. G r iam, sa{t* bei Gelegen- 
boit der Urcension \on Büsch in g's deutscher Attertkaaaskande ia dea Gött. 
Gel. Aua. ISIS. St. S. 513: ,Aus glaabwardigcM INwie bat Rcceaseat — 
und Uostockor Gelehrte soUeu mehr da«oa wi^sea — das$ ia varügea Jabrhao- 
dert ein meoklenburgiscber G«ldscbaiied kiciM C iiwabildar crfaadea 
und gearbeitet hat.* 

Wenig Jahre darauf sprach auch W. Griaiai a«s^ da«s es mit dea Prilwixer 
GötxenhiUlorn »n^H'h immer eine «Mg^ ne Ue«aadtatss kabe* (d. Raaea, 1S31, S. 
1S8). Die NachnohU dav« ein Mecklenburger Gv^tdsckaMcd kJeiae G^txeabUder 
Terfertigt hatte, wurxle in de« i«ött. Anieig«« «<k4 1S25 ^S. SIS) wiederkolt. 

Die nun über Anregung Leveaov's dnrck Herauf Ge«rg «rxaaisirtc ofG- 
ctelle iVmmij^io«. u>m :itv Sept. IvSt« bta 10 Aagwst IS29 tag«ad. &llte aoi 
Octoher (S^!^ folgendes SckluMwribe«! : .S> sekr aas aack die rw«ite Saoua- 
lung (die nimlich i« deai Werke des Gräfe« J. P^tocki bets«kh«kea ist) darek 
die AuMuittlung der N e«iaaa«'»cke« FiUcb««g»«^ ertk «ad Acktaag ver- 
lorea bat . so ist es dagcpM «aa so erfnenlicker für de« Vateriaads£rc«ad, dass 
es mit der erstea oder Masch sckea SaNH«i««g v&li\g beim Alte« gcbiiebea ist, 
•ad solche durch diese letilera l'aters« ck««ge« we«igsteas 
w«der Flecke« «och Yade« e«kalt«« kat.« 

At»er die «rissc«sckal\.(Ck-kü»st)er\scke raters«ck««|r Letr ca«T*s selbst, 
derc« Kesttltate er i« der Bertiner Akade«a«e IS34 i« der Abka«<'.a«jt: «aber die 
Ecktkeit der obotritifv^he« Ranea4V«kM»ale* ««cderiegtK gril 4«e GUabvärdig- 
kc«t a«ck der erster« o«1er eigeatiMke« SMamht«^ Masck'si. «ad twar aas 
laatren Gri a de« an 
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^lek katiii mir, sagt Levezov, nach allen vielfuUigeo rrüfuagcn und 
Beobacbiui^en von ihrer BalstehoDg and ihrem bUdliehen Charakter keino 
udw Toratellutig machen alt folgeade: dir Veifertiger war «iii HctiUarbeitor 
wm «ehr geriugur GeMbicklielilwit oder eb Dilettant ohne alle Erfahrung und 
ObuBg; HB «iebielinteD Jahrlmndnrt (1} «ean die Sage tob dem Zeit- 
pwnkte de» gemditen IHmdea rieiitig iet« (S. 201). 

Bin nodi hirlerei Urtheil aprteii J. P. Safari k aaa» der in aeineo alari- 
eehen Alterthamem geradem ron „Verwerfung der nnteracbebeaen 
GossUlder and Inschriften von Rhetra beiMaschundPotocki* tpnebt aad 
biamflgt: «in das Gebiet solcher unverschfimtenBetr ugoroien gehören 
nach die Steine mit Runen-Inschriften, welche Hagenow (Loitx, 1826) beschrieh 
and herausgab". In deinselheti Jahre 1837 wiederhulie Safarik ein fihnliches 
Urtheil in der böhmischen Muscunisschrift (I. 31) ), wo er noch ausdrücklieb hin- 
zufügt, dass diese (jützeiihilder im vorigen J:»hrhiinderl verfor tig l und für 
echte ausgeliehen wurden Krliitlert über den llulru^ rutl er sehliesslicli sogar 
ans: „Und so v^aadcil deun (ihr GulzeiiUiider) aus dem Tempel unserer Alter- 
tbümer hinter euern Urhebern dmlbin, wohia ihr gehöret — in den Krebus!" 

Nach dieser Katastrophe, die Leretev und Safafik ins Leben riefen, get ieüi 
die gaoxe Sachlage bei Deutacbe« and Slaren ine Schwanken , indem Schriften 
f ftr and wider eracbienen. Ga mögen hier einige deren atehen: 

LIeeh in den Jahrb. d. Veieiae f. Meeklenb. Gesch. VU, B. 1836 (aach IIIp 
B. 190). ia 17. Jahrb. S. 36 ist Uaeh wegen der acUechien Plaatikder Gdtien- 
bUdar gegen deren Echtheit Vgl. Lieck and Schr9ter*a: Friderico-Fran- 
cbaani. Leipi. 1837. 

Th. Bnlga rin kämpft in„Bttatland in bist etat, geegr« n. Itter. Beaiebung* 
(Biganad Leipi. 1830, Übers, von H. v. Brachel) gegen, Dobrovsky, Ruhs und 
Levesov f ü r die Echtheit derselben. Led cb u r, Director des Antiken-Cabinet 
in Berlin hielt am 18. Oct. 1841 einen Vortrag über den damaligen Stand der 
Fra^e naeh der Echtheit derselben mit dem Resultate , dass die Frage nicht 
abgesehlosspn wäre (Ilerlin. Zeit, vom 2ü. Uet. 1841, Nr. 24H). 

Aber IIa Magnusse n ist 1842 in seinem «nioamo og runerne** wieder 
für die Eehttieit. 

G. M. C. Masch, l'astor zu Demern, dagegen, der einen Leitfaden für die 
Besucher der grossheraogl. Sammluag 184:^ herausgab , stösst sich un die gur 
an maagdhalle Technik ale einee Zeichens der Unechtheit. Aber L. Gi ese- 
hrecht rerthadigt wieder die Götien gegen Hasch in der histor* Zeitung ?en 
Sdunidtp 1811 Vgl dasn: über die Beligion der wendischen Völker. Stettin 
1838. Baltische Studien. VI. Jahrg. 1. Hft. 8. 230. — Wand. Gesch.. Berlin 
1813, L Bh 8. 64. — Thad. t. Weladski hat in der Alt-Masch'schen Samn* 
langsogareiDcn Ghrietna mit Bnnen-tnschrift als »Zinunennnnns Gott* gefon- 
dao (Briefe Uber slar. AKerth.. I. Samml. 8. 40. Gneeen 1846). Aber anch 
Levezov hatte (I. e. S. 159) in der Potocki'scben Sammlung (Taf. ti, Fig. 77), 
»einen Jugendlieben, barllesen, nach einen guten Original abgefonrten Cbristoa» 
kepf** gefunden. 

Auch Joacb. Lciewel schrieb 1846 in seiner „Polska wieköw srednich** 
firliatentngeo su den Prilwiser Bildern (Posen, 8.400). Dm. Scpping sagt 
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ib«r in Minm ^lij SltTjaotkogt jaiy a««tTa« (lfodt*ii 184^8. VI) »ie^ 
Intto G«leg»iib«if, mieh mit dgeMBAogco ?«a d«r Ap yphieitit dm 
Samnlaiif ia der SfrdilMr Bililiofbek u CberaeogM*. 

Im J. 18K0 trat J. Boll, Pastor in Neo-BraBdenbarg, im WoebonMatfe fOi 
Moeklonborg-StroHU Hr. 41—44 «t oiaar Bhroiiroflimg doa jflngem Gideo« 
Spoabolz» der durch seine neaaogolegto Stiiiiiilaikg eben dtn Grafen Poto«ki 
zur VerftffeDtlichung derselben angeregt hatte, ud natllrlieb avgloieh mit der 
Behauptung der Echtheit derselben auf. 

Et mochte nun diese luerqnieUiehe Sachlage der Alterthümer die Ro^e* 
ruDg veranlasst haben, eine neue wissenschaftliche Schlusspröfung derselben in 
reranstalten, welche man unfcr Voraussetzung der Slaricltüt der Alterthfimer 
durch einen Slaven vorne lmu fi lassen wollte und flaher den nun schon verstor- 
benen Professor der sUviscImti Arch;i(»I(u,'i<' m ^^ lens, Joli. Koliar dazu berief. 
Nach vurgf iiüiuniener Prüfung liielt Kollar ütienlliche Vorlesungen darüber iu 
Wien, in denen er die ganze grossiierzogliche SamniUmg für echt erklärte 
undNeuniann, der doch die Fälschung vor Gerirfit eidlich bestätigt hatte, 
für einen Meineidigen hicll, dciu iiuuie.s iiulien Alters uud seiner Leidenschaften 
wegen nicht zu tiaueu gewesen wäre. Kullir schrieb auch ein grosses Werk 
darüber unter dem Nemeo : »Die Götter von Rhetre oder mythologi- 
sehe AlterthSmer der Sleveo, besonders in weetiiehen und 
B9rd liehen Barops* (2 Tbeile), starb aber vor der giniliebeii Beendung 
oder, besser gesagt, Darehfeilang diesee Werkee. Des Verewigten Fran Witwe 
sandle mir im J. 18S3 des ganse Mannseript von Wien nieb Prag snr Dureb- 
sieht mit der AnIVage so, ob es denn dmekfertig vorliege. Ich kann nnn hier 
SfliMttlieb meine Ansieht Ober das Werk, eben weil es mir im Privitverfr«aen 
logesendet wurde, nicht ndttheilen, mnae aber doeh das allgemeine Urtheil, des 
sieb über Kolldr*s Aoaehauang der Rbotra*adien GStien bei smMin Sffentlichon 
Wiener Vortragen und beim Erscheinen seiner „Staroitslia Slavjanaka* 
(Wien 18tf3) gebildet hatte, auch für das Meine erklfiren, nämlich, dass durch 
Kollir's Untennchungen dieser Alterthümer und ihrer Inschriften wohl die Treue 
oder Untreue der Masch*schen und Potocki'schen A bbii düngen im Verhfilt« 
nisse zu ihren Originalen durch neue und sorgfaltige Zeichnungen oder Berich- 
tigung der alten bedeutend controlirt, jedoch die wissenschaftliche 
Kritik der Echtheit der fraglichen (lüttn iiiidrr oder gar die Lesung oder Den- 
tung der Runen nicht vorwärts gescbriUen sei. 

e) Dietribe fiber die obotritisehen Ronen-Alterthflmer. 

Ich bin jedoch keineswegs der Ansicht, sls ob beide Sammlungen durch- 
nns gefiUschi wiren , eben so wen^ sls ieh beide mit Kolldr für gans eeht tu 
halten ndd getmnen würde, sondern ieh meine, dass beiPoieeki gewiss, 
beiMeseh wehreeheinlioh vieles geftlseht ist (vgl. Rnmobr: Semmlnng 
inr Knnet nnd Historie. Hamborg 1816» LB., 8. 11), ja ich will W. Grimm's 
Worte, die er in der schon oben genannten treinichen Abhsndlnng in den 
Wiener Jshrb. i92S, 43. B., 8. 1—43, welche ench speeiell Aber Mascb's 
and Potocki*s Sammlang and Ober die slsviscben Runen-Steme Hagenov*e» 
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kb will W. Grimm's Worte, die er schon in der obeo genannten treflflichen 
Abhftndlnnpr in de* Wiener Jahrlniehrrn lH'i8, 43. B., S. 1 — 43, welche aueh 
spf'ciell über Mas. ' und Potocki's Sammlung und über die slavischon Hrincn- 
»leine Hagennv's, ja sn;:;ii über den Unterschied der ohotriti sehe q Uunen- 
feichen von den nordischen und ftngelsächsiichen bandelt, alsfiusserst erwfigens- 
irertb hieher setzen: 

^In der ei^entlicben BescbaiTenheit dieser Denkmale muss etwas Über^ 
zeugendes liegen, welches die Detrachtung der bisherigen Abbildungen 
freilidi nicht gewSlireii kann: wdl, ««viel ieh w«aa, noeh jeder, der eie 
nif eigeneo Augen sab» für ihre Bebtheit eieh eateehiedeii het* 

Ji^ Griinn aegt bei Gelegeebeit der Reeenaicii vee Kopilur's Giagolita 
Ktosiettiie (1835. Gdtiieg. Gel. Arne. St. S3, S, m, 327) ebenlklis: »die wend^ 
•diea Rnnen e«f den bisher noeh fibel bettiehfigteii PrBwiter Idelen sind in 
Gemen die nordiaehen» weichen aber in einielnen Bnehsttbea eb nnd ihre ent- 
sebiedenste Abweichung atimmt an der Gin gel iee: was kannte wohl mehr daa 
Altertbum der nord»laviscben Götzenbild«' beatttigen? den Neubrandenburger 
Goldschmiede eine solche Keantniaa der nerdiaehen, preussi sehen, slarisehen 
Mythologie, der nordischen Hünen nnd des glagolitiachen Alphabetes zuzutranen, 
dass er ans allen ihnen nicht plump, sondern mit «eschickler ab- und zulhuen- 
der Mischung naoh^eahtnl hätte, übersteigt allen Glauben*"! — Noch im J. 1848 
berührt J. Grimm die Hrilwizer Güfr.en und sagt, „dass deren Echtheit noch 
nicht so verzweifelt ist" (Gefell, der d. Sprache, S. 157). 

Die Grund«' .1. < i l i m nt's sind allerdinfjs schlagend, um einen Th e I ! der 
Sammlung uls eeiit zu erklären, aiehl niier , sv ii* es scheint, das dunze, da nach 
Andeutungen Levezov's (S. 163, 178, 179) der Goldschmied nur das ansfüb- 
rende Werkieng^ eher andere gebiidetere Peraonen ea waren, welche die Theo- 
gonie forderten. 

Ba will »ich bedllnken, daas: 

1. ein Pond wirklieber alari acher Gdtaenbllder gefunden wer^ 
den amaate. nrn nnr die» für die damalige Zeit ao nngew9bnlicbe Idee ren ale- 
fiacben Idolen mit Bnnen ansnregen nnd nech dean Ten Bönen» die in Manchen 

von den nordischen abweichen. 

Die nordischen Runen konnten wohl dnmala beirannt genug sein, weil eben 
in den Jahren 1G36 — 1664 die älteren Runenwerke pronnigirt wnrden. 

2. Falls es sich einst um die Sichtung des echten vom unechten handeln 
irürd«». so sollten nach einer genau vorgenommenon Autopsie alle Runen- 
Tn r fiiiflen mit ?on den nordischen Hiinenzeichen iIj weichenden Zfi'^cn rnsani- 
lU' [i:^;i <!f<»llt, und mit den Inseliniten kritisch vergliciien werden, v i U hr L:o[iu.>in- 
&ame Hünen enthalten. Ebenso müsste untersucltL worden, ob sich solche abwei- 
chende Ihinenzeiehen aiicli m den so gelesenen ^aaim .,\ odha" bei Masch, 
«lleiu * bei Polueki tiud anderen Worten , die an get iiiaiuselie Gülternamen 
anklingen, Torfilnden. Nach blossenAbbildungen geht daa aber nicht an, 
da KolMr eflgn mindere Bnnen fand nnd seichnete, als aieVaaeb undPotocki 
gehen nnd ee erat genan nnteraueht werden müaate, eb denn der Deutungaeifer 
IelUr*e nicht mtaehee irrigt manchea andere ala Andere aeb. Be wire ench 
Wehl der Unferaehied der gegeaaenen von den ei ngeacbnittenen Bnnen 

Arebiv. XVni. t 
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irohJ IQ beuhtvn, weil eiiierseita die einn^ehnitteneo , eiBgebaoeaen Raoen 
leichter tu ferfllsebeo eiDd* eis gegeesene Zeicbee und «eil eaderereeile in den 
Zeagmneii fiber die TerfUeebong stete our ven eingetcbDitfeiiea Ihioeii die 
Rede ist. 

3. Auch (kr Metallgehalt und Oberhaupt die Prüfung der Composition 
ten über die Echtheit oder Unechtbeit Winke geben; denn nach den Untersu- 
chungen Woccl's n. A. (SIt/.tinffsbpr. dor kuh. Akademie 1853, XI. Bd. und 
XVI. lid., 1. lieft, April. S. i(V.)~17y). hcohachtcttMi die Alten beim 
Giesseii von F?ronzo-rtOfionsländen eine Art (Jesetzinässigkeit, die sn''ar über die 
Epoche des öiisses Ausschluss zu geben im Stande ist, wenn im hcsondero 
„Sc huaix tix" bei Masch mich Leverov viel Silberq-ehidl haben soll, würden 
ihn Verfälscher wohl so kostspielif): ge(?ossen haben ? Er tna^' ein siUes und nach 
seiner rumi&cbeu Kleidung zu schlies&eu ein italisches Idol sein , dem der Ver- 
ßUcher nor den Namen „Schuaixtii* einschnitt, der doch so gelesen uuiuüglich 
ecbt sein kann; denn wie ist et in aller Welt mdgüeh, dass — aueh abgesehen 
ven dem deppelten » — alt« nnd echte Runen ein s eh geben, da mit Ausnahine 
der Deutschen neuerer Zeit kein Volk, die ohnebin einfache, nnorsprilDg* 
liehe epirans S, m, doreh die Composition ron s-c-h wieder gibt, und selbst die 
alten Deotsefaen nur s, sk, «e, das sie noch dasu nicht wie das moderne ach. 
sondern etwa wie skh ansspmchen, schrieben : muss also nicht daa ganae Wort 
ton einem Deutschen neuerer Zeit dem Idole aufgedrückt worden sein? 

Fröge man aber, woher denn ein Deutscher diese und andere nngewSbo- | 
pchen slavischen Wortformen her hatte, so könnte einerseits an die antiq^uari«' I 
sehen SchrlHf^n oinos Las i eins. OniT'»nlrii. Fi <>nfzl. Ilartknoeh u. a. ' 
gewiesen, jmii i i ^f^ifs dnrrnif nnfinerksant genuu'l I ^^l rl!(Ml, dass zur 7,ei( de«? • 
angeblichen Fundes dii- diieshnische Sprache noch nielil aiisj,'estorben war, da 
im Jahre 1751 also mehr als ein halbes .la b rh ii n d e r t na c h dem Funde noch 
in Wustrov Gotlesdicnsl in wondischer Sprache ^,'i lialton wurde (Ilasselbacli 
Ilandb. der Erdbu&ehreibung 1. u. 4. ild., S. 507). Ja e6 guh Jemand uouh iui 
.). 1845 in der Lausitzer Zeitschrift „Tydzensku noviua'^ (Bautzen, Nr. 31, S. 
122, b.) die Nachrlcbt von den EibealaTen, dass noch jeixt in den D9rfern Zebe- 
lin, Remasl, Breseleni und Witfkis slaTisch gesprochen werde, dass man dort 
auf den Kirchhöfen Grabstenie und in den Kirchen KirebenbOcher in slaTischer 
Sprache Tor6nde, welche Kachriebt wir allerdings auf sich bomben lassen müs- 
sen (vgl. Schleicbar, die Spr. Barop. tSSO, S. 219). 

Data sieb aber Pastoren mit der elbeslaviachen Sfwadie befaasen mussteo^ 
folgt schon ans ihrer Stelinng xu dem damals noch slavischen Volke Im Allge» 
meinen, im Besondern aber aas den schriftlichen Aufzeichntinpren der Pastoren 
Hithof, Echard, Henning u. a., welche theils fra<;inenturi8che Legenden 
und Gebete, theils Nationallicder und Würtersammlungeu der Wenden aufzeich» 
nctcn. Pastoren spielen aber auch bei der Entdeckung und Anfbewahnm^ der 
obotritischcn Alterllninier eine wichtit,'e Holle. Trof? der furehMtiirrti (ii ihn'jra- 
phie r..lucus a non lueendo" ) slavischer Wortfornien, die auch aut den Huncn- 
Irisctiriften durchjtuicuchten scheint, sind in den uns durch die Pastoren erhalte- 
ittiit Sprachreslud nicht nur sehr alterthümliche grammatische Ftirnjcn. i. B. 
ehtcchf, sie wulUeu, lujeeha sie gössen, ricach ich bciuhi, cjlucicii ich 
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b«g6gB«te. dtoitt andtrtD shriteliM Spradieii telioD auiterbfla, «onden toch 
«reliloIogiMh wichtige WSrter erliallaii» dis unoriitelbar io der Tolkftpmbe 
lebten, z. B. das lateinisch^altslavischc lana als „laaDft* Mead, btsfi wudug* 
b T z ej ata, pL wörtlich Götlercben, im Slnoo voo Puppe, Heiligenbild, ji logar 
das Wurt P e r e & dan, PenuiVTag aU Ooanentag eioaig ood aUeio unUr allen 
SlavenstSmmen 

Röcksicfti lu ll ()f>8 liarbariseh in Hünen ansgcdriioktpn Nnmons Schuaix- 
lix, den die itreussisch-Htaiilv I i u Chronikenschreiher auch äzwaijsüx, awaj- 
tostix si'hroibcn, hat Sa fari k iml Hecht aaf die altslavische Wunel 3K*K3A4> 
lYCÄilii lur ursjn uugliciiL-res zvai^ l i ii\ di r Inihm. Musealteitung (1837, I. 40) 
hiugewiesen, was im Litauischen if.waiy/Ali; i. lautet. Da« z und das i in zvezda 
switigide ist abar l^eht ertpruoglicb , sondern eine spirans, die ous einem 
erspi ünglich gutturalea Laute g entttanden iaC und merkwOrdig genug in einer 
Cnnabl ven raien die weetlieben Slafen ven den datliebea untefsefaetdet 
So aebieiben die w es II ich e n Slavea und avandie 

Pelen: gigasda; 

Lauaitaer: gwieada; 

Böbnaeo: hrezda; 

Slovakeii: hvezdn; 
bingegcn die östlichen Slavcn und zwar die: 

Kralner: svjesda (sfesda) filr srieada; 

K ro;« ten: zrezda; 

Serben: zviezda (zvcztla): 

Hussen: zrezda, wozu seihst das ullsluvisclie xvt zda gehört. 
Dass im Worte „Se!uj.u\lix" der \erd<jrbene Name eines mvlholoo^isehcn 
Wesens verborf^eu Heye, beweist das iiliiuuischo Wort „i w aigi d * i u kas", der 
Gestirnte, das ein Güllerepithcton ist und bai anderen Slaven zvezduch oder 
bf isdoeb lautete. In den polabiseben WSrterbQcbem ist uns das Wort Ster n 
in feigenden Formen erbalten. Henning schreibt: i,lgy6ska, pl. Igyusde**; 
Peloeki: Ijoisfca; PfeflSnger: gbiAasda; Domeier: ghiosda, also mit slari- 
seber Ortbograpbie: gviondt (ef. das polnische gwiaida) oder gioxdn. Bs 
sebatnt also, dass die Blbeslaren die Wandlung des Gutturals g in die Spirante 
a oder gar wie bei Litauern so biufig in i eben sowie die anderen westliehen Sla* 
ven Dicht kannten, dass also „Schuaixtix'* auch nie bei ihnen so ausgesprochen, 
daher auch weder in Rhetra noch sonst wo bei den Elbeslaven in dieser Form 
unter den Götternamen vorkommen konnte und also wohl einem preussiseh- 
litauischen Chrunikenschreiber der damati<:fen Zeit entlehnt und dem italischen 
Idole oinj^cprü^rt wurde. Dass aneh die Kll)eslaven im Alterth u e in diesem 
Worte uioht die Sj»irante r oder i kannten, ficweisen Urkunden /, V>. vom Jahre 
1218 „gw i /d o y cum niiiail)iis attiuenciis sms", 12*21) „villam gwizdoy" in 
prouinciu VV u-»Uiizu. ( ihisselhaclj, Codex I. ZIO, 41ü). Üass dieses Wort ^«»'wiz- 
doy" trwi zdüw lauten &oll, beweist Schöttgen, der es „guisdo vc" las und 
Uregär, der eine „guizdovesca struga'^, d. i. gwizdovesku struga = gvizdowcr 
FIuss. Bach swischen ngniidogh'* und „stilogh^, d. i. swiscben Gviadorund 
Silier fand. Das Wort Schwaixtix bitte also als GMterepitheton bei den 
Elbeslaren etwa : gwisdoch, gwiesdicb oder in alterthümliebereo Formen 
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gwiezdochas, gwaisdochas gelautet. Auch «lie Form gwiazdii, pvezdie 
wäre möglich gewesen, nie aber svaixtix, ivaixtiz. Kolldr las in seinen letzten 
lJiiterstichun<,'en der ()botritcn^öttor einmal „sch wayslie**, das andere Mal 
„sc h w;t y stiz" und deutete es als „s vin k t i r . s v e t ie, Selm des s v i t (Licht), 
ihn gcnirte das sch gar nicht, denn, »itgtoer. die Alten schrieben ja auch 
Scheda, scheina, SLliola! Genirte K o 1 i a r doch auch die Schreibart b e Igo ck für 
beibog durchaus nicht. 

Ich will nun nicht etwa behaupten , dass Pastor Sponh olz der ülterc oder 
sonst jemand Anderer, der die Runeii auf die Idole einhauen lies», gerade nur 
auf ^ae Weiae su den alten Namen kommen konnte, aondom icb iräl nur dnmtt 
angedeutet haben, daas die Art der Entlehnung ans der Fremde dne mSgliche, 
ja hftehst wahraeheinliehe ist* m gleieher Zeit aber in ttoh eben dareh ihre 
Fehlerhaftigkeit und Fremdheit einer philo logiaeb-archlologieehen Kritik Gele- 
geidimt bietet, dae eehte in den obotritieeben Altertfaflmem vom uneehten tu eoo- 
dem. Gewba werden aber alle Voraeher damit einverstanden nein, doM obue 
eine vorangegangene strenge Sichtung die obotritischen Alterthömer im Ganzen 
einer slaviscben Roneolehrc nicht zur Quelle dienen kflnnen. Weiter unten wird 
sich allerdings noch eine andere Ansieht der Saehe, aus dem Wesen der Runen 
gescbdpfk, herausstellen. 

d) Die Runen auf dem Bainberger Hülieogottc. 

Leider sieht es mit den slavisehcn Runen, die J. Kollär 1811.") auf dem 
Bumbcrgcr nach ihm sogcnnnnfon llüllenhunde vor dem Doine in Bamberg eni- 
dockt haben will, noch ungunstiger aus. 

Als naniiicli Kollar im Julire I83ä durch Bamberg reiste, erklärte ihm der 
Käster, die beiden Thiergestalten, die rechts und links vor dem Thore des 
Domes aufgestellt sind, wären Abbildungen derjenigen büscn Geister, die beim 
Aufhau des Domes Nachts das wieder zerstörten, was Tags die Bauenden auf- 
gerichtet hatten. Kolldr Uesa sieh dureh dim d(MA so allgemein verbreitete 
Domsage ^) rerleiten, die Striebe auf der einen dieser Gestalten fflr Rune n su 
halten und da er diese wieder als dorne heg, d. i. SchwaRgott las, ao bildete 
er sich die Hypothese ans, dasa diese hUllisehen «Hunde*- oder ,»L3wen*-Geattl» 
ton Ton dem heil. Otto als Apostel der Slaren aua Pommern hieber gebraeht 
worden wfifen (e. »Pohied na tu knuino kterd je matka erangeliekd c^iivo* 
Pesth. 1836). 

Safari k, dem die Sache auftiel, erbat sich die Origioateeiehnong, die ihm 
KoUirauch bereitwilligst aus seinem Reiseportefeuille heraus schnitt, auf wel» 
eher auch Safank der Treue Ilf Zciclmung vertrauend, richtig mit Kollar: 
carnibufg) las (Cas. e. Mus. 1837. 1.44). Allein es stellte sich leider heraus, 
dass die Zeichnung hOchst ungetreu war, denn schon im Iferhste des Jahres 
iö37 war, wie ich aus einem Originalbriefe Ceiukovbk) s an Cbmelensky* 

I) Ülicr Thier- (Lü wen-) Ge.>taiU'u als Ihurhulei Miiie u.a. ii e i d c r ; die 
romanische Kirche zu ScböngraberQ, S. 177, und Springer: der Löwe als Tbür- 
wirter in den Jsbrb. des Vereins von Altertbamsflreunden. Bemt 1851. 11. Jalvg. 
S» 5. 77—60. 
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(15. Sept.) entnahm, in Prag das Gerücht verbreitet, dnss nnch den Berichten 
c'mcs reisenden Slavon dio vormointHchen Rimon nichts anderes als der verwit- 
terte Namen ^iohann" sein solllrn. Her i in von Mittelfranken erklfirte im 
Jahre i839 (IX. Bor. Taf. t>} die Zeichen nur för ^zufällige Züf^e", ja 
C vl)nl8ki sprach 1832 in der polnischen Zeitung „Czas'' (Nr. 2H, vgl. slav. 
Jahrb. Schmaler's 2. Heft. vS. 84, IS.Vi) t^'cradezu aus, dass die vermeintlichen 
»Runen nur ein Phantasie-Stück ivullar*»*' gewesen seien. Wolai'iski 
Mieh md selb«t meh KolUr lie«sen sieh tpitirfaiii durch d«ii historUeben 
Vereis tu Btinbflrg (OL Jthr. Ben 1840. 8. 16, 17. Man veri^t. jedoeh den IV. 
ithr. Ber. der peanier*echen Gesellseb* S. 63 Aber femobefa und den eltTiscbfn 
DaiUemna) belehren, deee deoneeh Runen inf der einen Hundegeetalt wiren, 
aber gant andere ale die KolMr einst gesehen and an SafafilL eingesendet 
hatte. Wolanski bftlt die SehriftsOge ,»flllr ein barbarisehes Gemiseh ven 
lateinischen Bnehstaben und Runen'' und liest rrischweg „alhal'*, was er zu 
Walhalla ergänzt (Vi. Ber. des ßanih. Vereins, S. 8). Da nun in dem vierten 
Jahrfauche Jemand, wenn auch nicht diespfiteren Schrifizcichen, so doch wenig- 
stens die Thiergestalten für echt „heidnisch'^ hielt, so erklärt Wotanski die^ 
selben sinnreich für Wächter der Wülhftlla ! Kolh^r aher las die neuen Kuoen 
in seinen Wiener Vorlesuntjen ah ..p m s v ii p e k I u n e r", d. i. als piss v» peklu 
Ner, Hund in der Hölle Ner, welchen HöllenDamen Ner er mit dtn indischen 
Naraka verglich. Doch ich glaube, es wäre schon Zeit, diese triihc und getrübte 
Quelle ▼crmeintlich slavischer Runenschrift in Deutschland, der kein Lahetruiik 
abzugewinnen ist, zu verlassen, ohschun wir zu eben nicht viel lebensfrischeren 
Bornen gelangen. 

ej Die Runen auf der Mecklenbur tcc r AHcheourne. 
(Wi'Iter uuieit liegt eine Abbildung derselbeu li<*i.) 

Im J. 1832 wurde eine auf dem Kabeücher Felde hei Stargard in Mecklen- 
burg-StreliU ausgegrabene Aschcaurne von Thon zum LU imfr ( iuer eonlroli- 
renden Lesung ihrer Runen an Safari k nach Prag gesendet. Da die Urne 
unter amtlicher Aulsicht aus.gegraheti und unter amtlicher Obhut ruilljcw aln t 
wurde, so ist sie vielleicht das einzige echte l Unknial, das laun ii i s j e l z t mit 
RuaeD-Aufachrift in ehemals slavischen Landern Deutschlands auffand. Man las 
schon in KecUenburg deren Ronen als beibog lileal kuj a, was mir ble »if 
•bclbog'* weis Gott nnversttndlicb Ist WoUdski las aber sogar: «Nana 
k o ehn m e i e , Nana ich liebe dich , was besonders desshalb interessant ist, weil 
mnn dndvreh erfiihrt, dass die alten heidnischen Polaber schon die neoero 
Orthographie der Polen gekannt hatten. 

In Prag hatte nur der Herr CoosemtorWoeel denMnth an lceen,Qnd iwar 
anfangs: knesasona, Frau dea Fttrsten, daan aber: eva gamna ksanaoa, 
dies das Grab des Fürsten (8itzun[Tsbcr. der k. buhm. Gesellsch. der Wissensch, 
zu Prag TOTO 14. Febr. iaS3. VIII. Ii., S. 34, 35 und „über die Runen der K5bü- 
Uchcr Urne" in den memoires de la societe royaio des antiquaires du nord, 
184:^-40. Copenhaguc 18Ö2. S. 303—3:57 , saramt einer Abbildung). 

Es verhielt sich aber mit der I-rsimrf dieser Runen ei|^en1firh so: Ais öa- 
far i k die Urne nach Prag bekam, beoachrichtigte er davon einige Arebftologen. 
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Diese zoichnetcn sich so sorgfältig alsmöpiteh und zwar jeder, oline seine/.eicli- 
Dung mit der des andern tu couferiren, die Kurietibilder für sich Ais aber 
der Ta(^ genieinsamer Zusammenkunft und Dctilunt; hcnrnkaiu. stauitlcn Alle, 
als sie sahen, dass ihre Zeichnun(?en nicht ^atiz hat nioiiirtcn. Der Grnnd davon 
lag in dem Chaos der Züge der gebrechlichen ürnenscherben, worin schwer zu 
enticheideD war , welche Vertiefungen uod Ritsen die Netuf «mI der ZnliilU 
und welehe die meiifebUetie Head gethan. Bei «o bewandten UmallndeD tlandea 
iUe TOB eiaer Deulnog ab, aar Ardifiolog Woeel glag aa das aiebt laichte 
Gesebftfl des Leseas, welches beeoaders dadareb erschwert wurdet dass der 
Wirrwar der Zfige aad Ritxea hMt laater gebnadeae Ruaea gibt» aohia es meist 
dam BeUebea des Lesen fiberlSsst, die eiasetaen Raaea anssawlhlea, wie es 
aacb die Terscbiedeaea Leserersache bewiesen, die, wenn sie so wie luer, 
iiedeatend aaseiBeader gehen, iniiaer ein roissliches Zeichen sind. Aber auch 
abgesehen davon, will es mich bedunken, dass innere Gründe die Wahrschein- 
lichkeit der letzten Leseart Professor Wocel's untergraben, da man wohl 
eine sei c he Aufs chrift : .,l)ies (i-^f) il;us Grab des Fürsten**, nicht hi n oin 
ins Grab und nicht auf eine so winzige Lrne gesetzt hätte. Wollte msm TuKrln if- 
len innen ins (^rah pchen, so wühlte man dazu Steiutafeln, die über die Todteii- 
Üruen gelegt wurden (Wiener Jahrbücher, 43. B., S. 31, W. Gr imm, über die 
Kuncn). 

Audi ist die Schreibweise „gamna" für jaaina (und dies für jamina) ein 
wenig glaubwürdiger Anachronismus, da aiaa sich bri eiaer beidaischea 
Urae wohl aiehl, wie Woeelthat, auf «Aaalogieo, welche altpolaiiche aad 
altbflhmische Sehriftde abmale ia grosser Veage darbietea," berufen kaaa, 
abgeaehea davoBr dsse dae Staaunwort jaaia aigeatlich aar tan» leer e Grabe 
forea, sieht Grab bedeutet (Hikl. rad. 110). Die aas erhalteaea polabiscbea 
Wftrierbficher aaterscheidea diese Regriffe scharf, obsehon Geaaaigfceit soast 
Bichl ihre Tagend sa seia pflegt. So sagt Henning aasdrficUich : .»Grab, 
worin ein Körper liegt migkola, das noch lodl^ ist, gdmo, -.^rcv^.. gomung*'. 
Das W^ort nugkola ist das bekannte altslavische roogyla, f. tumulus, für 
ars^nglichercs magnlä, wobei also die Elbeslavcn nach ihren Lautgesetzen dus 
0 in i wandelten und das u der urforra ebenso zu o alisehwnehten, wie es selbst 
im aUsliivischcn schon zu y abgeschwächt ist. Die alten Elboslaven bchielfen 
aber noch das o in mogyla, so kömmt in alten Urkunden anno wiederholt 
niogcla vor, wobei c den eigenthiMnIielion y-Ton undoutel, wie er noch heut 35U 
Tage in Polen und hie und da in iM.ihrcn gehört wird (Lisch, S. Ü, 10) 
„gümo^ des Henning ist jäiaa, wobei die Schreibart g statt j nicht etwa 
alterthümlich ist, sondern nur von Henning ungeschickt ^a Rdhneo abgemerkt 
ist, wie er auch t. R» iacoasequeai dea aagedeatetea Aecasetir roa jama, d. i. 
jama in g aasteutea ISsst, dss hier setaea Gattnraltoa behllt; Hea aiag koaete 
aimlicb dea rbiaesnras ^ oder «a d. i. iK aiebt anders gebea, als darch aag, der 
selbst für arsprflag^iches a m steht (fgl. skr. ridharlm, lat viduam, altsl. vdor; 
statt TdoTaa, vdoTao). Den Grabea QBterscheidea aoch die WSrterbficher voa 
migola aad jomo als gr^TO, grobo, oad swar Heaaiag, PTeflinger uad 
Domeier. Grobo ist altslavisch rpOKli» grobu sepulchrum arsprfinglichgrs- 
bas» das sieb, aber ta derRedeatneg Saiy, reia im Litauischen grabas erhielt 
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Ibs W^n t «^rob-i iit (iou alten Elbeslavcn auch als Ortsn-.iin«' s;»tfs;uii lickannt, 
wif ?. f>. üa&sülbach's Codex (1. 5ä) „iiilla groben", „in obe-, welche For- 
niea als Schwächungen des ursprünglicheii Aushmtos a& iii Ucu Naselauten en, 
^, e, "h linguistische!) Interesse bieten. — Über den altsla viseben Namen kner 
ww er bei 4eo Polabern lautete, wird noch weiter unten eigens gesprochen 
werte. 

f) Die Inschrifteit in dem Tatragebirge. 

.1. T>. Wa^'ylewicz entdeckte nach dem Moskovsky nabijudatel (zuma, 
eocikl. Mosva. 1836 in:>j. kn. II. str. 290—208) auf dfn Felsen des Tatm^jeliir- 
ges Inschriften, die man für Hünen zu hallen ^'cneicrt war. .Mioin es sind diese 
anrjeblichoii Inschriften noch gar nicht kritisch untersucht und cntzifTert wor- 
den, als ila'^^ 11 11 sir lilierliauiii für eine wahre Schrift und nainenllich für eine 
slavische iiuncaschnlt halten könnte (äafarik, cas. c. musea. 1840, S. 40}. 

g) Hussiscb e iirabsieiDe. 

Dasselbe <:ilt von den Grabstein-Insdirillen in Rnssland , welche F. N'ko- 
laje wi6 Glinka bekannt machte (Köppen, o drevnostjach v Tverskoj Ki i iiii 
inmal minist. Petersb. 1836, kn. III). Vgl. Pallas neueste nord. Beiträpfc 1, 2U7. 
Stra hlcnb e rq;: nordöstliches Europa. S. G.'JO, 400,410, Tafel V. .Memoires 
de r acad. des sciencos. Pptersf». t836. Koppen: Der Rof»wolod*sche Stein 
vom J. 1171 und die Sleinsehriflen in der Düoa. Erroan's Archiv 185S. XIY. Bd. 
3. Heft. 

Anmerkung: In der Nahe von Sambor sollen Bernsteintafeln mit Runen 
ausfrcf,'rahcn worden sein, die ein Organist (Kirchendiener") als Raucher- 
werk verbrannte. Lepkowski in Schmalefs slavischen Jahrbüchern 1. Jahrg. 
YiU. 8. m 

3» JMe liitentir lltMi»eker Em». 

Der ik-nieinsauikeit der CulturzusUinde bei Germanen, Slaven und LiUoem 
wegen i»l auch die Annahme gemeinsamer Runencharalttere bei eilen diesen 
Völkern wehl gerechtfertigt Doch sind die altprettssischen und litanitchen 
RDaes-Insehriflen heut nu Tage noeb in einem so onkrilischeo nnd ungestchteten 
Zustande« dtss Untersuchongen über dieselben eigenen selbststlindigen Abbnnd- 
lungea äberlessen werden nflssen, um sieh nicht der Gefahr aussusetxen, ohne- 
hin sehen sattsam Dunkles, durch noch Dunkletes beleuchten cu mfissen. 

Id welchem Zustande aber die Runenforschung altpreussischer und 
und litauischer Inschriften stehe, ist ans folgenden Werken ersichtlich 
genug. 

K. Hcnneber{2;c r : Heschreibung Preusscns. LiSI». 4". S. 2Ä. 
Ch. llartknocb: Altes und neues Prensscn. Frankf. iö8S. 
J. L. V P:i rrot: Versuch einer En(wirkf !(in<r der Sprache, Abstammung, 
Geschiebte, Mythologie der Liveo, Letten und Esten. Stuttgart 1S2H. 
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T, N;ir!jutt: mitolo<;i;i I.ili vska. Vilna 183!». Safnri'k nonnf «ii« {siiiroT.. 
;i77 j „um inildo zu reden, eia Gewebe aus alteu Fäden , eiu t iickwcrk abgeris- 
sener PetEen.** 

J. V. Woiaüski: (sit venia ooiuiui) Briefe über slafische Allerthfiiner. 
Gnesen 1846. 4*. Zwei Sammlungen, deuisob und poloiteh enehieiwa. Dam 
dklMs „TtropelgefiSaa«*' efe. (Vgl. Küppen, Altorlb. und Kunat — 
Safafa k, ataroi. S60--377, 419. Bibl. Waraaav 1851. 0 runaeh alowianakidi 
Iiapkofrakiego.'- RoesoiU tovir. Warataw 1823, Snrowiaekiego.) 



Zweites Hauptstück. 

Von dem Wesen der Runen und ihren Hauptartefl im 

AI terthume. 

1. Dk allea fierauiifi, SItm nd LIttier kuitei Ii Vmit 
weder das Leiei ■# ch 4as Sebreibei fi nsere» Siue. 

Die Wahrheit der eben atifgeslelllt'» üehauptunfr, dass unsere VorfaHren 
in dor Urzeit uud iwar selbst uach ihrer Trennung in gesonderte euroiiaiaclie 
Vulkir^eiiaiten Lesen und Schreiben in unserem Sinne nicht kstnuten, 
leuchtet aus folgenden Betrachtungen hervor : 

a) Es ist undenkbar, dass ein Volk för eine Cullurthfitigkett htnrorragm- 
deft Wertliet nekt Midi in leiiiar Spriehe eitt dietelba bas«ieliiiendea Wort 
iMben tollte. Bin aolehaa fohlt aber deo GennaoeB» Slam und Litanom 
rfiekaiebtlieli dea Leaeoa nod Sehreibena, feUto ihnen tbor du Wort» ao 
fehlte ihnen netfirlieh aoeh die Vera teil ung der Sache aelbat 

Die Urbedentnng dea deutachen Wortea leaen ahd. ISian, ISaen iat nlm- 
lich dnrehaua nieht die gegenwftrtigo : dnreh sichtbare Lantieiehea (Buchata- 
ben) an Gruppen bSrbarer articulirter Töne (Worte) erinnert zu werden: denn 
Lesen bedeutete eaftnglieh eben so wie das verwandte vieldeutige griecbiacbo 
und Iat. Ac'/fcv, legere, etwas liegendes aufheben» aammeln, wie ea noeh aoa 
den Wörtern con-iegere (colligere) auf-lesen, ana-loaen, Uols*leae» Wein-leae 
eraichtlieh ist (Wackcrnngo!, Glossar. 3ä3). 

Rhen so Iiut dns ^Invisehe Wort disti, citati. nun hei allen Slavcn in 
unserer liedeuUiiig leson l)ekannt, urs[)run!;Iicli den Sinn von auflesen, colli- 
gere*), dann züldcn, numerarc und hndet .sr itie Wurzel In skr. colligere, 
die inch in dem alt&lav. cetüti conjungcre und im serbisclu*n ecla, Anzahl 
copia, cohors erscheint (Miklos. rad. 105, 107, Vuk rjei^nik. 823). Bei der Un- 
arsprünglichkeit dea 5-Lauiea in unaerea Spraehen, weiaet die Wortel & auf 
eine Urform ki, die aieh audi wirklieb im litaoiseben a-katt-iti leaen» das 
gansdemalaT. a^it-oti auneaeo, xlhlen, entspricht. Daaaauehim litauiaehea 
a-kaii-iti nraprfinglieh tofleaen, athlen bedeutete, beweiat daa iitaoische 
e-kiltploa m» Zahl» niunentt (Mielcke 239)^ daa gana dem altalanach, £i alo n. 

1) In Mlhren nennt daa Velk noeb beut an leaan brili» d. 1. nehmen, 
anlleaen. So Iat ea auah In attdalavUcbon Uadem* 
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amncru» entspricht , denn filhrl man dies letztere Wort auf seine Urform 
zurück, so lautet es ^islam, kit-laiü und in mascuUner Form kislas, kit- 
las. Üio&c Äoaiogic bcMcisl auch der Name des liuchstaLis im litauischen 
(oebea raszytine und raszetelis) numlich skaitytine, der im ältesten höh- 
nitelien Glomr tb „ettAna" littort» d. I. Utn*, fitena gegeben wird (Sa- 
fM, d. ilL d. tu. a). Vit aber Bnelwfabeii vrsprunglieh waren, wird weiter 
ante« angeführt werden. ^Uh bnclwCabire*< heiaat (naeh Sehieieher yiiia- 
niea) aocb iodziyn von iodia, gen. iödio Wort, die Wnnel ist das akr, gad 
loqoi, daa aneh im tiar. gadati, «preeben, rathen erseheint (Miid. rad. 

Wie freoftdartig flberbanpt den Alten vnaer jetsiges Lesen nanenllieh 
das lautlose, mit den Angea Lesen gewesen sein mosste, tenehtet auch «ns 
dem gothiscben Namen des spStern Vorlesens, »siggvan** (singran), 
anser jetziges singen hervor. Auch im alid. ist singan oft vorlesen, reci- 
tiren. Es ist dies Wort, das wohl mit sagen einerlei Wurzel ist, ein indo- 
europäisches, dn PS uuch im lateint'selion <;<>ntentia, im slav. CATH« CATK» 
senti, soti, inquil erscheint ( Waikernagcl, f^l. 450, 478. Miklos. Formenlehre, 
1. A. 4ÖJ. hojiilar hält das slavische Wort senti geradezu mit dem dont- 
scben sapen zusammen ((llaf^'olita (,'loz. S. 84, a. 281. Zeile) und Mikinsii lj 
führt es aul d.ts skr. svan, sonum cderc zurück (rad. 91,92). Das urspiün^- 
lichc Sagen, liedeu der AUea glich auch mehr dem Singen als unserm Spre- 
ebon f woria aar der Aooeot noeb na das nraprAnglicho Singen erinnert 
(W. Grimm, d. Ronen. 47). 

Was aber dasSebreibeo anbelangt, so ist das dentseho Wort sert- 
bnn» sehreiben, ans dem latsiniseben seribore entlebnt, also mit der Sacbo 
aelbet, die et bodentet nieht altertbfimlieb nnd ondentseh. So ist aucb abd. 
serift. Sehrift gant das lateinisobe seriptura. Tom gotbisebon mtljan, das 
mit malen, pingere nahe verwandt ist, nimmt Müll enhof an, dass es die Bedeu- 
tung schreiben erst dann erhielt, als den Gothen der Gebraneb des Calamus 
md des Atramentum bekannt wurde (S. 315), doch davon weiter unten mehr. 

Im slavischen bedeutet das heutitre Wort pisati schreiben, ursprunq;- 
lich nur färben, su hcissen die «f^efürbten Ostereier im polnischen pisanky 
oder pisana jaia (Linde iV, 713), wiihrend sie von ihrer rothon Farbe 
„krasa" im buhmisch, kraslice uud im russischen krasnoja jajca heissen. 
flKCTpi» p'stru bedeutet noch heut zu Tape als ij.ihiu. pestry, pstry, poln. 
p&try, russisch pestryj bunt, variegalus, pestriti und pslriti heisst iMint 
ßrben. Irtri», piigu, varius erscheint auch im böbm. pieha, pi'ha, Fleck. 
Sommersprosse. Die Wnrssl liegt wabrsebeinlieh im skr. pi^ formare, deeo- 
raro, send« pisb, seribere,eigenttiebeinhanen (Bopp, vergl.Gr. S. 1117. Anm.). 

Im litauisoben, daa den einen Namen des Scbireibers skrybilli ans dem 
dontsohen entlehnte • beiist mit einem andern alterthOmlieheren Ausdmeke 
der Sehreibor aneh rnsitininkai^ schreiben heisst rasaf ti, rass^dino, 
Idi lasse schreiben, das Sehreiben ist rass;^mas, m. die Sehrift rasstas, 

der Schriftgel ehrte rasztc mokitas (Mialcko 424» 425)* Dass die Urbo- 
dsviung ebenfalls hier nicht schreiben in naserm Sinne war, zei^t schon 
deutlich der Umstand, dass im litauischen rasztns eben so Sciirin als aus- 
genäbtes Blnmenwork und rasxna ebenso ich sehreibe nnd ich nähe 
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Blumenaus^ ich male hedeulet (I. e. Iii 8. 319). „i akmeni raszj'ti" heisst 
eine Schrift in Stein liauon, rasztas isidi'Ias ist eine pcmusterte, eingelegte 
Arbeit (Ncsselmann, 42U). Die Urbedeutung von ms?.) Ii ist also wohl Bilder. 
Fi|^uren, Ritzen« einschneiden und rantau , su-nintau, ich kerbe, rantas. der 
Kerltstodc rintia die Kerbe, der BinachiiHt demif amrwandt 

Ee seheint jedoch dies Wort im eleraehen und deotaeben eeine Aoetogieiiea 
heben* Im eltTiachee iet nimlich rae-iti pereatere, ob-rai ein Bild, und mil 
Leeteteigemng riseii |M34TH> eeenre, fl^^dtriseftrursprQnglichee reite 
ist neeh dem HOneh Chrehr ein von spftteren Sehriflseiehea irerscfciedenee 
Eineeheittsseiehen (Sefejtk eterei. 90$)^ eo weiehem Aeedroeke wird 
spftternoeh surflekkeiiren werden. Dies ilevisdie reisst rSie biegt» wie ee 
sebeint, mit dem eitdeutsehen rizen» seindere und seribere (Gnil^ II. 
S58) zusammen, welcher Ausdruckt was wohl sn beachten ist, zugleich der 
ftl teste, einsige und allen Germanen gemeinsame Ausdruck für das Schrei- 
ben im spStem Sinne ist Altd. riz, nord. rit ist scriptura, skand. rita und eng- 
lisch wril ist Zeichen , Linie; beim Gothen Ufilas ist vrits littera und apex 
littersp xir^a^a. Dass bei vrits, riz ursprilnprlich nicht etwa an einzelne Buch- 
slaben in unserem Sinne , sondern nur an ein^,'©grabenp efnL'erifyt«» Zeiohen, 
Bilder zu denkeu ist, fo!«?t selion aus der Ktymologie dax^ Wortes, ebenso 
wie unser heutiges Um-li i s s , lirund-Kiss ein ganzesBild bedeutel. Als die <ler- 
manen das eigentliche Schreiben, d. i. Buchstabenzeichnen lernten, fanden sie 
es so fremdarti}^ im Vergleiche mit ihrem „rizan"" ritzen, dass sie mit der ihnen 
fremden Sache auch das fremde Wort seribere als skriban in ihre Sprache auf- 
nehmen. 

i) Der Mangel eines eigentlichen Wortes für Lesen und Schreiben im 
deafseh-sIsfisch-Utenisehen Sprechorganiaraus «eiset eemit nach euf den 
Mangel der so benennten Funetionen im slterthOmlidien Cnihnrorgenisrnns der- 
selben hin. Diese Folgerung wird noch bedeutend dadurch unterstfltit, dess sieb 
kein einsigee» klares und nweifelloeee Zeugniee lilrdes Lesen und Sebrsi- 
b«i der genannten drei ?ölker enfUhren liest (W. Grimm, die Runen). Doch 
besieben wir die Worte dee Tneitue «»litererum eeerete virt periter ee 
feminee ignorent** (Germenta 19), nicht enf Schriften überhaupt, eondem anf 
Briefe und finden in dieser Stelle nur den Sinn, dam beim grossen Volke- 
henfen der Deutsehen („viri ac feminse") Briefe su sehreihen eicht Sitte war 
(Adelung, älteste Gesch. d. DeuUchen 373. W. Grimm, Runen. 30, 3i). 

e) Wes die deutsch-elevisch-titanischen Kuneo wohl waren, wie sie hies- 
sen und werum nwn rie so benannte , kann allerdings weiter unten erst erörtert 
werden, hier nehme man Torlaufig die Bemerkung freundlich hin, dass wir sie 
in ihrer L^rsprünjxHfhkeit als Bild er zeichen von eigentlichen Laut- 
zeichen «^aiix unterscheiden. Aber auch abfjest'lien davon, wird wohl zti ge- 
geben werden. «Inss, — wenn ja überhaupt eine Ähiiliebkeit zwischen Bunen 
und Buchsfnltrn/.i ii lu II M tmuka werden sollle. »iiesc q'pwiss mehr auf Seilen 
der 1» h iMi ic i s e !i - i l; \ p 1 1 s c ii c n al» auf Seiten der i n d i s c b - p e r s i s e h e ii 
Alpiiabete fiele, wovtin die ersteren mehr den ^or(i und West der aKerlhnmli- 
chcn rnltnrlander. die letzteren den Süden und Osten derselbeii imi Schrill- 
uiiarukturuii beäciicaktefi. Sind nun die Hünen von den indiscli-persischeu also 
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flb«riiMpt ron den triaehen LauMdien ganz reraehiedeD: lO ist «neb «nittiieh- 
nea, dats sieb GemumeD, Siavtn und Litauer in einer Zeit von dem indoenro- 
piisehen Urrolke» so welebem sie doeb offenbar gebSren» trennten, in weleber 
dieses Uff Olk in seinen Stfimnien der lader und Perser ein Lantalphabet 
noeb niebt entwiekelt hatte, also auch, dass es, was eben su beirei* 
sen irar» eine Urseit gab, in weleber die Dentsefaen, Slaten nnd Litauer in 
Eoropa kein Alpbabet hatten, d. b. nicht lasen und sebrieben, was uns oben 
aneb die Sprache negativ bewiea. 

Allerdings liegt uns jetst der schwere Beweis ob, dass 
t. die Runen auch nicht dem ugyptaseh-phftnieiscben Alphalieto ihren 
Ufsprang verdanken, sondern dass sie 

2. in der Cultur der Deutschen, Slaven und Litauer in Europa eben so 
eigenthumlich und selbststündig sich entwickelten, wie (die Keil-Inschriften in 
Persion) das aijyptisch-pluinic'ischc Alpliabct in Afrypten. (Ins Sanscritische in 
Indien, das Chinesische in China, das Amerikanische in Mexico u. s. w. 

2. Die RnieBcbaraktere sind nicht dem phönlciseb-ägjptisebfB 

Schriflieichen cAilehat. 

Wir gesteben hier gerne gans offen ein, dass diesen Beweto mit apo- 
dietincher Gewisabeit so fSbrea, nach dem gegenwlrtigen Zustande der ardilo- 
logisehen Hills* und Beweismittel» eine Unmdgliebkeit ist, und dass wir uns 
dasnbslb mit einem Wahrseheinliebkeits^Bewatse genfigen lassen mflsseo» 
aber auch können, weil unser Hauptaiel nur dabin gebt, die Runen der Ur- 
zeit als eine hieroglyphisehe oder Bilderebrift von den epftteren 
Raoenzeichen, -die allerdings schon Luntschrif ten waren, tu untere 
scheiden: da nun die Igyptisch-phönicische Schrift , wie allgemein angegeben 
wird, nichU anderes war, als eine abgekürzte Bilderschrift, so wSren nuch 
die Runen, wenn sie» was wir jedoch nicht glauben wollen, ägyptisch-phöni- 
cischen Ursprungs gewesen, sogar aus diesem Grunde schon ursprünglich n^ir 
eine Bilderschrift. Wir stutzen jedoch unscrn Wahrscheinlielikeitsbeweis der 
selbstständtgen Entstehung der Runen in Ruropu auf folgende (in'inde : 

fr) Knllehnungen von Aussen sind bei einem CuHurvolke nur dann anzu- 
nt*inneD, wenn entweder der Grad der Volksent^s iekluug das Culturfactum zu 
erkhiren nicht im Stande oil* r aber, wenn historische Zeugnisse die Ent- ♦ 
lehauug beweisen. Denn soast iicgt es in der Natur der Sache, Cnlturaus- 
scrun^en als aus dem iooern (Kulturleben cut^titiHli n aufzufassen. Es ist 
nuu kein historisches Zcugniss vorhanden, dass die liunen ein iigypUsch-phÖ- 
nicisciics Product waiun, im GcgcnUieile finden sich dieselben in Ländern 
ror, die im Allgemeinen von der unmittelbare Berfibrang mit PhSnIeiem durch 
Ctmo unbekannte Strecken gesondert waren. Auch ist der CnltunosUnd der 
aUcn Germanen und Slaven bei weitem nicht so gering ansuschlagen, wie es 
gewöhnlich geschieht. Die Germanen und Slaven waren keine Barbaren, 
allerdings aber auch niebt, wie so manche andere woUen, elassiscb gebildete 
HeUenen oder Humanisten, sondern sie waren eben entwickelte Naturvölker, 
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M d0MD die Mndoiig «iner Litttschrift tlMiBgi su dtn MffiilleiidmQ 
Braehemangen gehört hStte, Iwiiieiwegs aber die Grfindimg «ioer so einfachen 
Bilderschrift» wie es nach unserer Ansieht die Runen ursprünglich sind. 

6^ Wenn nun durch diese Reflexion die Möglichkeit einer selbfli* 
sUindigen Runenbilderschrift im Norden Europa's, der doch so rieles Eigen- 
thümlicbe und Selbstsläntii^^e z. B. mit Hinsicht auf seine Theo- «nd Kosrao- 
gonicn, auf seine gewerblichen und künstlerischen Producte „Afluldninger** 
des Kopcnhaijener Museums 18^)4) aufrtnvei^on \\\\\ . (»benso festgestellt ist, 
als die Wirklichkeit der sclbsl&tündigen Kntstehung der chinesischen Bil- 
derschrift, der indischen Lnutschrift, der persischen Keilschrift u. ». w. ohne 
Kinwn kuiiiT des phünirisrIi-jiuM ptisclien Alphabetes thatsächl ic h fest^^estellt ist: 
so wird aueii die Wi rkl h keil einer sclhsstündigen l'.iiLw ickhiiisj derKunen- 
bilder im Norden ildilurch wahrscheinlich gemacht » dass inun das ausdrück- 
liche Zeugniss: Odin, der Repräsentant einer Rcformatioa der uralt heidni- 
schen Cultur und Religioo des Nordeee eei lugleich Urheber derRmiea gewesen» 
nicht gans f&r ein mythiaehee GebOde wird erküren lU^nnen« Das Aiterthnm wer 
der OriginatiCfii seiner Rnnen-Brfindong bewusst und bewahrte des Gedfiehtoiss 
derselben in der gleichfalls originellen Odinssage tnf (J. Grimm's Myth. % a* S. 
136, 1174-1176). 

ty Als die Griechen und Römer das ihnen so fremdartige phSnieisehe 
Alphabet annahmen» nehmen ete mit denLantieiehen nicht bloe die ganse Anf- 
einanderfolge derselben, eendern aoeh die ihnen sogar unTerstSnd* 
liehen Namen der Lantseichen anf, wie die Vevgleiebnng ron Alef» Belb« 

Gimmel mit Alphu, Seth, Gamma beweiset Wie hatten nun die, nicht sowie 
die Griechen und Römer civilisirten Nordländer dieAafeinanderfolge und 
die Namen der Lautse ich en nicht aufnehmen, wie hätten sie diesem so 
eindringlichen Einflüsse widerstehen können? und doch hat das Runen- Alphabet 
eine ganz andere, eine g^anz sonderbare A u f ein und e r f o Ig e der 
Lautzeichen, da die Itunea-Alphabete mit f, u (o), th, h(o), r, k, g, w, h, 
u. s. w. be«j;innen. Wie und warum hätten die Nordliin<!er die erhaltene Ordnung 
a, b, g, d u. s. w. so verkehrt und verwandelt , da es nicht einmal die Griechen 
und Römer tliaten und tbun konnten? (Gesenius, Gesch. d, hehr. Sinache 
und Schrift. S. 103, monom. phön. S. 6ä, 67.} Wie und warum würde man in 
den Ruuen-Alphahctcn, die ehen von tier originellen Anoul nun u der sechs eülen 
Lautieicheu den iNainen der Futhorks führen, sUU der jiliönicisirten Na- 
men alpha, beta, gamma, delta u. s. w. die echt uurdisciien Numcn; fc, 
Ar, thnrs, ds (as), rcid, kann u. s. w. als Beseichnung der Runenzeichen vor- 
indea? Die WirlUichkrileinereigenthamlieben Anordnung und Benen- 
nung der Laotseichen liest dedi gewiss enf die Wirklichkeit einer eigen- 
Ihflml ie h en Erfindung derselbsn bei so bewandten Umsttnden schlieseen, 
sodass selbst J. Grimm bemeifci, man werde ans Ihnlichen Grdnden des 
Vorhandensein eines onrdmischen ned uegrieehischen Sebrift- 
Blementes in Europa nicht in Abrede etellen können (Gesch. d. deutsch. 
Sprache, 9. 157). 

ä") Die GrOnde, aus denen man eine Entlehnung der Runen eus dem phdoi- 
eischen Alphabete folgert, sind unserer Ansicht nach nicht genug sUchbaltig. 
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Sie Itnfeii ttSmlidi «oenrnto daranf aot, data aio anf die Ansahl der 16 Renee 
in Yergleiehe der 16 ursprünglichen Bnebataben dee Alphabetea, andereraeita 
aber wat die euffalleode Ahnliebkeit mancher Rnnenaeiehea mit den alphabe* 
tiaeben Baehatabenseiehen hinweiaen. 

Wae nan den eraten Grund nSmlieb dieAnaabl von 16.RuBen betriffl, 
«0 aehen wir, auch gtua abgeaeben davon, daaa dieae Ansabl weder im ph9* 
aieiacben noch im RQoen-UraJphabete aieher gaetellt iat weil wir eben die 
Ui weitem einfiieheren Uralphabete nicht haben, darin nur die Beaeieimang 
einer gleichinsissigea Anxahl von nraprflnglich en Lauten der menschlichen 
Sprache. Allerdings kommen Inden ans an TheilgewordeneDFuthork'sauch manche 
Zeichen für unursprüngtiche Laute Tor« allein dieae Futhorii's aind ja auch einer 
• ehr späten Rcdaetion entsprungen, beweisen also nichts schlechthin für 
die urspröiifrlichen Kiinen zeich e n, die samnit ihren Lauten einer ähnlichen 
Iwriiik harren, wie sie ilen Kunennamen erst jiin<j:st durch A. Kirchhoff. 
Uullenhoff und Zacher geworden. So wie das piiuuicische AI{ilKit)et 
ursprünfilich nur drei Vocale: alef, van »md jot d. i. a. u, i kennt, so kennt auch 
(las altitHiisehe Alphabet nur drei und gerade nur die&elhen Vocale, welche 
aileia auch in dem gothischen Alphabete voik lamen, aber nicht etwa durch 
Entlehnung , büiiJoi ti nur aus dem Giuutle , weil das die einzigen Urvocalc 
sind, düü denen eist die anderen Vocale und Diphthonge sich entwickelten. 
Wenn es nun eine feste Anzahl von Vocalen in den Ursprachen gab, so gab es 
auch eine bestimmte Ansahl von Conaooanten und ea dürfte Niemanden Wun- 
der Mbrnen, ftlla alle Alphabete der Welt — wenn aie nur in denaelbmi anale» 
gen Bpochen der Spnchentwicklung gebildet und fiiirt und auf einen gleidien 
Bau der Stimm- und Sprachorgane gegrOndet worden wftren^in einer beatimm» 
teo Aoxabl tob Lautaeichen congmirten. Warum könnten nicht in jedem alten 
Alphabete der kankaaiachen Race a. B. die Zeichen f&r die genannten Vocale 
a, i, V f&r die gutturalen k, g; die dentalen t, d; die labialen p, b; die Spiran- 
ten a* j» w; die naaalen n» m; die vibranten r, I enthalten aein, welche gerade 
die Ansahl von 16 Lauten geben, ohne dass das Eine ans dem Andern entlehnt 
wirOt wenn diea etwa diea Hauptlaute der kaukasiachen Stimm- und Sprach- 
orgaiw wSren. 

Wir fuhren in dieser Aufzählung allerdings manche Laute 00, deren 
ürsprdaglichkeit bestritten wird, s. B. I, w, allein sie kommen auch schon im 
phoniciacheo Alphabete nebst anderen unursprunglichen Lauten vor und sind in 
der secbszehn Zahl, wie hier, schon mit eingeschlossen. Was aher den zweiten 
Grund, die Ähnlichkeit narnlich m a n c h er Riinenxeichen mit den Lautreichen 
des phtinir Ischen Alphabetes betrifft, so ist auch dieser Grund nicht schlagend 
genug, weil 

1. die Futhork*» , wie gesagt, sehr spater Rpdactioii sind, da man vor dem 
si ehe n t (' n J a Ii rh u n d e r l christlicher Zeitrechnung' kein Hunon-Alj)hahet 
aofweisen kann, wer bürgt nun dafür, dass in einer so späten Zeit, in welcher 

1) mDm angeblich Uteate Alphabet von 16 Boehstaben tat, wie Frans, dem. 
f. 1% richtig geaeift hat, elnerelneBrnndung der Grammatiker**. Mommsen. 
unleritaL IHalekte^ S. 11 (IS). 
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RanMi-Alpfuibcte mit ehriitlitheii Alphabeteo oft Hmd in Haad gthoD, nidit 
IfinehM ia die Raoen-Atphabeto hioAber ktm, iinprvnglieli Bichl dam 
war, auf eben die Art, wie im i,' othiaehcn, cjrill i sc hcn und 
glagolitischen Alphabete unleagbar auch Ranenaeiehon vor^ 

kommen. 

2. Die nuffallcndste Älinliohkeit tritt in so wenig Runenxrichen ein (^=Bt 
1=1, f^ = R), dass sie vor der Masse bcileutend unübnlieher Zeichen schwiiulot. 

3. Auch ist sehIiDssli(»h die Ä hni ichk eit a n si ch noch kein Zeichen der 
Entlehnung, denn wie sollte erstens bei der Einr.iclilieit der Buchstabenzei- 
chen, die meist nur aus zwei bis drei Strichen bestehen , nicht eine zufölligc 
Ähnlichkeit in deren Cüinbiiiuliun ^^u Staude kommen. Wie üluiUch ist z. B. das 
sanscr. ^« d unserem c, ^ Zeichen und doch wird es gewiss Niemand aus unserm 
Alpliubete ableiten. Zweitens aber müssen ja abgekfinte Bilder derselben 
Gegensttnde in ihrer Form mit einander hannoniren und abgekflnte Bilder sind 
ursprtnglieb eben so die Runen als wie unsere Buchstaben. Wenn c B. unser 
M» thatsSchlich die Verkursung fon der Hieroglyphe wellenbewegten Waa^ 
sers: ^ Sgyptiieh mal, met, phOnicisch men genannt Ist, warum soll der 
enroplbefae Norden nieht selbststftndig filr steh diese so naturgemflsse Abbil- 
dung und Verkürzung /\f\ nicht noch weiter geführt und das Wasser statt es 
durch zwei Wellen /\/\ wie die Phönicier nur durch eine Welle A bezeichnet 
haben, wie eine solche in der I Rune A T Idgi*» i. Wasser («quer) auch that- 
sSchlich erseheint: wenn ferner das altphSnieische Zeichen das altbebrfiische 

^ und das neuhebrüisctie ^ nief , Stier durch ihre zwei Striche die SUerhürner 

andeuten, warum sollte die f Hunc p, |?, fe, fcoh, d. i. Vieh, Rindvieh genannt 
(Grimm, Gesell d. (leutsi lien Spraclie 28), nieht sclbststfindif» für sich und ohne 
Kntluhnung durch ihre zwei Striche eben dasselbe andeuten können? — Wenn 
solche Zeichen entlehnt würen, dann w-Sren sie es schon als blosse Lautzei- 
chengewoson, in denen man dus urspriiagliclie Füld nicht mehr erkannt, 
ihnen also auiii den das Bild ausdrückenden Nanicn nicht bcii,'e*,'ebei) hatte, 
wie denn wirklich die Griechen ihr entlehntes M undA mit den ihnen g^nz uaver- 
stundlichen phunicischen Namen Ol i und alpha für mem und aleph beibehiel- 
ten (vgl. Grimm» Gesch. d. deutschen Sprache, S. 158. Ober Abkfirzungen w 
sprünglicher llierügly{dien siehe unter vielem Andern Auer *s Spraehenhalle, 
Z. Aufl. Gosen ins. Gram. 16. Anfl. 18). 

Die JUneiicharaktere sind arsprun^Hrh keine iautschrlTt sondern 

eine fiiiderschrift« 

Den Beweis für diesen eben anfgestellten Salx hat freilich nicht ein einsei- 
ner Paragraph sondern der ganse Torliegeode Aufsatc selbst au liefern. Es besteht 
oSmIicb unserer Ansicht nach der Kern dieses Beweises nur darin, dass sich das 
Wesen der so rKlhaelhaflen Runen dadurch am besten erkennen lasse, wenn man 
sie in ihrer UrsprangUehkeit für eine B Uders eh rfl erklSrt, aus welcher 
dann erst die Lautaeichen der Runen-Alphabete sieh entwickelten. Diesem 
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nach liof,'t ein dreifaches HaiipliiKiniont zur Erörterunf^ vor. das eine, sie 
«"Irtlich urs^pn'inr^lieh I?il<l«r trowcscn, <l;is andere, was zur Fixirunfj dieser 
Uiliiir (lelegenheit i^ei^tiiteit und das dritte nie, warum und wiiim Wohl die<e 
Bilder in die spütereu Uun«o>Alphubcte übergingen. 

Das erste Moment maf; nun in boigendem seine £r5rteruag liadeo. Die 
Banen der Urzeit waren Hi Id c r, weil 

1. das Allerthuiii weder Lesen noch Schreiben in un&erin Sinne 
kannte (II. 1). 

t. Weil naeh der Lehr* d«r Paliographie die Uiifdphal»«to«beDeo gew9hn- 
iicb eiw Ideemlphabefen, ab wie dieLanUeicben oderBaebttabeDautlKIdenieich 
eatwiekelfi. Wir sagen ausdrAeklteb «entwiekelD*, «eil eben die wirkliehea 
GegaDstiDde der Dolbweodiga lahalt der meaachfieiien ADachanuagea, 
ihre BUder aber maemonisehe NaebahmuDgen oder aiehfbare Copien derselben 
siad, aiia denen dann die Bnebstaben oder die Sebrifl dureb Terkflnung der- 
selben an entstehen pfl^ Nach einem solchen Vorgange kann man wohl von 
einer Boiwieklnng der Schrift, die dain meist in rorbistoriscbe Zeiten lUlt, 
aidit aber von einer Erfindung dar Schrift ia histortsehen Zeiten sprechen, 
ifistorisehc Zeiten kennen immer nur Adaptimngen oder Umformungen von 
•ehon Torhanden gewesenen Sehriftelcroenten, und Alphahelc <;ind nicht Resal* 
täte den erfinderiseben Talentes Biaaelner, sondern Itesultate eines Völker- 
Cul t urprocosses (man vgl. Lepsius: sur l'alphabet hieroglv phlque. Rom, 
1837. — Alk'. linf?. Alphabet, ßerl. 18S5. Hittig: die EHindung des Alphahe- 
les, Zurici) 1840. J. Oh Ihausen: über den Ursprung des Alphabetes. Kiel 
!84i. W. Oesenius in der allg. Lit. Zeit. 1839. Nr. 77—81. und in allen Auf- 
lagen seiner hebräischen (Iramm. Die ausrührlichcro Literatur darüber sowie 
über verwandtes, s. bei G r «esse, Lehrbuch der Litcralurgcüch. iM-esden und 
Leipzi- 1837. I. B. 31, 535, IL B. 839 -842, S. und fu«re n. a. Steiuthal die 
tülwictclun^' der Schrift, Berlin IS.'i'i, hinzu). Dass aueh bei der Uunen- 
ichrift ein solehcr Vor^'ang staltlialte , ist desshath anrunehuien, weil Lein 
At'ugüiss vorliegt, das eine Ausnahme von diesem natürlichen Gange aaeh- 
<riese. Es bieten im Gegentheile sich Beweise für einen solchen Vorgang dar, 
denn 

3. die historisch gegebenen Runen-Alphabete tragen noch in sich die Spuren 
eiaee solchen Processes, wie ans der Harmonie ihres Namens mit dem Zeichen 
erMcbtlich ist. Hieven einige Beispiele. Die Rune f^, f ist, wie gesagt, das Bild 
der StierhSmer and beisst auch flh, Vieh, Rindvieh — die Rune H* h* u das 
Bild dea Baekels des Bfilfelochsen und beisst anch dr» Auer, — die Rune Af t> '> 
ist, wie auch schon erwihnt» das Bild einer Welle und beisst aueh 15gr* lagu, 
Wasser, — bei der Rone f, m, möge J. Grimm selbst reden: »Die alt- 
denlsebe Rune m (sagt Grimm in der Gesch. der deutsch. Spr. 188) flihrt den 
Hsmen Mann und druckt in angelsächsischen Handschriften geradeau dies Wort 
aas, sie scheint sicher aus der Gestalt eines Mannes mit zwei Armen entspros- 
sen". Aber auch im Allgemeinen sagt Gri mm von den Ruoennamen: „ohne 
Zweifel sind diese Namen grösstentheils noch übrig aus dem beim Ursprung 
des Zeichens stattgefundenen Vei fahren , nfimlicb das Zeichen f^inj; her- 
vor aus einem Bild der Vorstel lang, für welche ein Wort galt, das mit 
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dem Laut tabab, weleher durch daiZeieheii antgedrfickt werden sollte**. 

(i.«.157.) 

Ähnliche Bilder sahen in den Runenzeichen mich früher schon 0 I a v. W u r m 
(Liter, run. S. 87, 88), Riisk Tisland. riramni., Stockholm 1818), ja augei- 
s ii c h s i s e h 0 d e d i c h t e siülbät soliildcrn die Runennamen auf eine Weise , als 
üb sie in den Hunon nur Bilder der Gegenslfiode sehen würden (W. Grimm, d. 
Runen, 217, 2^:>, 2:>ü). 

Oass aber diese Cungruenz der Namen mit den Zeichen und dieser als Bilder 
mit den Gegenständeo nicht durch alle Buchstaben consequent durchgeführt 
werden kenn, liegt in dem halbgesichteten Zoitande, in welehem eowobl die 
Runenxeieben elf deren Namen «ttf uns gekommen (•. W. 6rimm*i d. Rnnen, 
Ttf. IV. Kirehliof nnd Zaeher, d. goth. Bunen-Alphabet» Berlin 1881, 1853. 
Leipiig 18!»). 

4. Eben so wie in den rnnthmassliehen fodeulungen der Buehatabennamen 
dae phSnietaehen Alphabetoa lauter etehtbtre Gegenattnde der unmittei- 
baren Umgebung eines Natnrrolkea enthalten sind: eben ao ist dies'gleieh- 
falls mit den R nnennnme n der Fall, ao weit sie sich beut zu Tage überhaupt 
nach den Bemfihnngen der Brüder Grimm, Ki rehhoff 'a, Zaeher*a (L e.) 
deuten lassen. 

W. Gesenius u.a. finden z. B. in den Buchstabennamen des pbön.-hobrüi- 
schen Alphabetes folgende Wörter : Rind, Zelt, Kamel, Thür, Fenster, Haken, 
Waffe, Gehege, Windung (Schlange), Hand, gekrümmte Hand, Ochsen-Stachel, 
Wasser, Fisch, Stutze, Aii^re. Mund, Fischerhaken, Hinlerkopf. Znhn und 
Kreuze'^zpifhon. In den Kunennamen aber lassen sieb etwa folgende Haupt- 
gruppen unterscheiden: 

a> Der Ge<,'cuhatz des freien Mannes, nord. niadr und des Sclatreo 
repriisentirt durch die Fesseln, nauths. 

h} Die Naiui u der iluuptgcgcnstSnde der nordisch armen riii;,'chunji:: des 
Wa&sors, laugr und des Eii»es is. Von der Ycgetulion spielt die Birke, bir- 
kan, björk die Hauptrolle , die als Symbol der Frau genommen, — welchen aaeh 
im slaviaeliea bfeaa Birke und brczi , hrizi', aebwanger wieder eraeheint — den 
Gegenaata Hann nnd Weib gibt. (Vgl. Grimm» Geaeh. d. deutseben Sprache 
188). Eaehe und Eiche taudien nur hie nnd da unter den Runennamen hervor. 

e) Die Namen dea sahmen und wilden Rindes, tuhn und dr* welehe in 
die Bedeutung Reichthnm, Geld, und Jagdreichthum fiberspriogen* 

dj Die Namen der Uauptgerfthachaften dea Naturmenaeben: des Wtgena 
(raida, reilf) und der Weffe, d. i. dea Bogena und Pfeiles, yr. Ist kftn, 
Kienholafiickelt (rgl. Zacher, 8. 5). 

e) Die Namen der guten Jahrsseit.Jdr, jir, ftr, welche den Flursegen 
bringt, und der bösen Jabrsseit in ihrem Repräsentanten Hagel» worin nuch 
die Gegensätze schöne und stfirmisehe Zeil liegen können. 

P Die Namen der Sonne, sojil.sol, und des Firmamentes, tius, tyr. 
Odin, dem doch die Sagen die Runenerßndung susebreiben, kam wahrscheinlich 
erst durch Depotencirung derRune ans, As.Gott, Halbgott, Heros in dieOs-Rune, 
wenn überhaupt in das Runen- Alphabet, (Kiref.hotT, Goih.Runen-Alph, 27- 21». 
Anmerkung), für »thora'« (Dorn), oder »tburs" (Riesen), stand vielleicht 
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vspruoglidi «thdrr, der Oonnergall. (Vgl. W. Grimm, d* d. Rqi«ii. 917— 
m, b«M»d. 3H u. LiljMeroo 189^191.) 

4. icr iluUcfc-f butatlltehe ftialliMs ii der Weltusebaaug 4er 

AUei. 

Naelid«m wir um nun der schwierigen fieutwort«B|f der sweiten Frage 
eihem, was nämlich zur Fixiruog der Hnnen-BUder Veranlassung gegebeo haben 
■agoder mit anderen Worten, was der Grund der Runen-Entstehung gewesen 
war, müssen wir vorläutig noch die archSoIoi^nsebe Ansicht bekämpfen, als ob 
die alten Heiden blosse N a t ti rn l i s te n oder Mal ort allst cn fj^ewos(>n. Die 
pj,;io<;n[»hip der (icschiclite hat nfiinlieh dictaturiscli die ganze wette Welt nach 
zw i-i Kate;,'orien abj^osonderl. wovon dem AUerlliurne od»T der Heidenwelt 
tlie Kateflforie der Natürlichkeit oder Sinnlichkeit, «lern ( lu istenthiime aber 
die Kategorie der Gei&tigkeit oder Ubersinniiciil ( i t uml der modernen Zeit 
fast Ironisch die Vereinigung und Dmclidringung bi idi i Kategorien zu Theil 
wurde. Es i!»t nun hier allerdingt» ntcht der Ort zu zeigi n , dass der unend- 
liche Reichthum au Formen und Graden wirklicher CulturverhSltnisso aller Zei- 
ten dieser absoluten EintbeUuog spottet: nur hioeiebtlich der alten oder wenn 
man eo engen will, binaiefatlieb der hetdniachen Zeit eei hier berOfart, dntt eie 
eben to nntora lietieeb als epiritunlieeh war, wenn man das Wert Sfriri* 
tnaliemue nur niebt in einem beetimmten eingeeehrinkten Sinne nimmt» sondern 
damnter alle BntwicklungMtnfen mensebltelier Erinnerungen t Binbildungen, 
Bcgrüfe, Urthetie, Seblisse und Ideen sammt deren Realisiningen im wirktieben 
Leben ToratebL In einem gewissen Sinne betrtebtet» war das Heidentbnm viel 
spiritnnlietiscber aU n nee re modernen Zsiten, nnd die modernen Zeiten er> 
aeheinen in ihrem Reaibmos noeh heidniseher als das Beidentbam selbst. Bben 
weil die Alten mit kaltem Verstände niebt in das Wesen der Dinge drangen and 
mit dem uobarmberzigcn Industrialisnms unserer Tage die Dinge nicht analysir- 
ten und zusanmiensetzten wie wir, imponirten ihnen die Dinge der Welt« 
sie hatten eine Art Scheu vor ihnen, sie sahen etwas Geheinmissrolles hinter 
den Naturdingen, wahrend unsere Gelehrten und Praktiker die Weltgegenstfinde 
ohne allen Hespert davor, Im Begriffe und in der Technik auflösen. Uns 
ist z. B. der Haniiner ein blosses Wcrk/.cii«/, den Alten war er aber nebst diesem 
«'IM'» Art Amtilet. mit dossen /ciLliea man segnend alles einweihte und ihn 
stibst oder sein Abieiehen dem I dten mit ins Grab (r^b ( W. Grimm, ilunrii, 
242, 262); Buchen, Eichen uiul Eschen sah man uiclit blos für nützliches Laub- 
bolz an, sondern sie galten für beilige Bfiume, die man. wie Göttinnen selbst mit 
dem Namen Frau anredete (J. Grimm. Mvtb. 2 A. t>3— tJ?, 6117) ; den allen 
Polen war der Kukuk, mit dem wir Modernen nur noch Scherze treiben, das gött- 
liche Lebcnssymbol selbst (Prokosza krön, polska. Warszawa 1825. latein. 1827, 
8. 113). Wibrend wir Vodernen Quadranten, Seitanten , Luftpampen, Lnftbal- 
lone in die Gestirne erheben» rersettfen Germtnen, Slaven und LHtner s. B. den 
Wagen in die Gestirne, indem siedasSternbild des grossen Blren, flermwagen, 
Uta, rate nauiUn (L c 687, 688). 
AreUr.XYlll. 3 
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Die GroppirungeD der Geitiroe waren Dlmlieh den Alteo Bilder der Dinge» 
denen tie deher die entspreehenden Neuen geben. Et lintten die Alten wlrlilich 
eine gedoppelte Weit foreieh: eine unmittelbar ein nlielie und eine plinn- 
taetiseh bedeutungsTollo. 

So sandte nach des Pherckydes attischen Sagen der Sliythenkönig Idantha- 
ras dem Darios« als dieser die Donau überschritten, statt geschriebener Rede 
eine Maas, einen Frosch, einen Vogel, einen Pfeil und einen Pflug". Dioso Welt- 
verdopplunsf durch sinnliehe Anschauuny; und l'hanlasie hervorge- 
bracht, m;icht es allein erklärlich, dnss die Alten so viel atif /«^ichen und deren 
l>o II f ti n I' n hielten, denn diese srln.ricn sie in das cigontliehc Wesen der Dinge 
selhvl ( iH^iittihren. Dieses b i ri t r r Dingen und in ihnen verborgene We- 
sen musste nun durch die Dinge si ihst dem Menschen Fingerzeige uud Weisungen 
geben, wie er sieh zu Terhalten h^^lie. Daher die Men»:e dor Befragungen der 
Dinge aller Art, das Lauschen auf diu Zeichen derselbi ii uiiii das Deuten der 
uubestimmten Zeichen. Es liegt nämlich eben im Wesen des Deutens und Divi- 
oirens aus einem gegebenen, nicht absichtlich hervorgebrachten Unbestinimteo 
aieh daaBeetimoitere, AngedevteCe bereannMen, nnd die GeeddeUkehbeit dei 
Webraegenden lag nur in der Fertigkeit, ins dem dunkel Angedeuteten klnr 
SU deuten. So beataod dea Orakel suDodone in Slueeln der vom Winde bewege 
ten EieheoblAtlert des man tu gemurmelfen Wortlauten umbildend aieh deutet«; 
dea Orakel au Delphi eher lag in den vieldeutigen Prieaterwerten, denen uin 
fester Sinn unterlegt werden mnaate; die Romer sehen in der Form gruppeu- 
weite fliegender V5gel ihre ominn, ebenso wie dieAnnenier neeh dem Zeugnitau 
des Moaea Chorenensis (edit. 1736^ S4) aus den «eupressorum aurculia 
remisque rento agitalia" augurirtcn (vgl. Grimm, Mjrth. 2, A. 1064, 106S}. 

Das alles wird uns erklirlieh machen, warum auch das Weissagen nua 
Baumzwuigen oder das Losen so allverbreitel war fW. Grimm, Runen, 
298), dass es Jak. Grimm (Mytb. 1064) die ehrwürdigste und gereeh- 
teste Art der Weisungen bei den Alten nennt. 

Aoeh wir wollen dem Losen hier eine eigene notrachlung weihen, weil es 
lins dünkt, dasselbe 10 die eogsto Verbioduog müder Ruaeo-fiDtstebung 
bringen zu müssen. 

Dm 1%HM der Altea. 

„Fast all CS Weissagen des Alu i ihmnes geschah mit Zweigen und SLü- 
ben, wie unsere WünscbelruÜic (Mythol. 926) und der Stab des Hermes und 
^eulep lehren'*, sagt J. Grimm mit Recht in seiner Gesch. d. deutschen 
Spraehe (1S9). Die Allen loaten aber auf mnunigfeehe Art, so gab na i. E ein 
lioeen mit kleineren und gr4)sseren Stiben« welche Sitte sieh nechthnlaieb- 
lieb aueh bei uns* ae wie euch in der Redenaart den Kflraern liehen erhniten 
hat (W. Grimm, Runen, 306); ron den Slaven auf der Insel Rügen erafblt 
Saio Gramm. (XIV. Bd.), dass sie mit «tribus lq|ni parlieulis parte altem 
•Ibis, altera nigria* losten und «cand idis prospera, furvia adferaa" den» 
ten. Aueh die Wahraager Im Jaroalar der Kdniginhofer h. s. aertheilten inaa 
Bebufe des Losens ein seh Werses Rohr (trest* £ernö). Dse am nllgemeinateii 
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rerbreifete Losen bestaod ab«r im Werfen der LosstSbchen auf die Erde 
ud an« dem Draten d«r dadurch enfstandeiieB Sttb-ConfiguratiooeD, 

Epoeba maehaad iaf in dar Arehiologia dea Loaaoa die eben ao berOhmte» 
ab diiÄUa Steile daa Ta ei taa» die auf eine ao t ieifaeba Art acbon gedeutet 
warde. Sie lantet im Contexte folgandennasaent .Sorttnm eonauetitdo aim- 
plex: virgam freetifer» arboria decisan in anresloa ampuianf, eosqne notia 
qnibiwfam diacretoa anper eaodidam reatem temere ae forfnito apargvnt, 
nM»z qae ai pnbliee eonsulatar» aaeerdoa eifitatia, ain priratim, ipae pater fami- 
fiaa preeaioa deea, eoelomqne anapieiena, ter aingoloa tollit» aublatoa aeeondam 
iapreasam aote notam in(erpretatar. Si probibnerunt, nulla de eadem 
re in eundom diem consultatiu, sin permissum , aiispieiorum adhnc fidea 
eiiptur." (Germania, edit. Antw. 1668. cap. 10. S. 439.) Mit Recht legt Grimm 
in aeiner Gesch. d. deutsch. Sprache (S. 159) auf das „temere ac fortuito 
pargere^der LosstSbchen das volle Gewicht und conferirt es mit dem nordischen 
.hrista teina" conculfirc virpas (Sem. 52, a) und dem snchslschcn „hlut on 
ra i d t A n u m ,** mitfuni sortf^»« { H^da, V. 11), denn i'bcn in dem nicht durch 
menschlische Macht bestimmbaren Hcsuffate des ilinwerfens der I. in 
Hf<n Lo sstäbcben-Configuratiouei) uämlieh sah man die göttliche 1* tj^'uu^', 
den Z u-fa 1 1 („zuo-vallende, aeeidenz. Wackemagel. »1. 150. MüIlenliofT 341. 
W. r.riinm, d. Runen, 3ü;i 31 Sj l'ic alterthfimiiehc Ri-densart: „es fiel so" 
reiuf noch deutlich, das» eben der / u-fa 1 1 das Wesen des Losens nar. Das 
zueite, worauf es uach Tacitus beim Lüsen uukam, war das Uezcichnua der 
Stäbchen „notis quibusdam*. Man nahm wahrscheinlich so viel Stäbe, als 6e- 
genstinde «raren, über die geloaet werden aollte* wie auch ana den Worten 
dea Tneitas snalia de eadem re eonaaltatio* herrorleuchtet , ond beieieh- 
nete jeden Stab oaeb aeinem Gegenstände dnreh eine „nota imprcssa*, 
dvreb ein eiagedrfiektea MerlunaL War s. B. swiachen Krieg und Frieden su 
enfaebeiden« ao wnrde einem Stabe die FriedenamariLe elngedrüekt, einem 
andern daa Meriimal dea Krieges , einem dritten die Zeieben der feindliehen 
Völkeraebaflen» emem vierten diejenigen ibrer Lftndereien u. a. f« Nun worde 
der Friedenaatab aufgeboben und «aeeundum impreaaam notam"» d. i. laut der 
Friedenamarke die Friedenafrage nach der Confignration der fibrigen unten 
auf dem weiaaen Tuebe liegende n Stibeben gedeutet: wurde der Stab mit 
dem Kriegaseichen suerat aufgehoben, etwa weil er zu oberst lag, so ward 
die Kriegafra ge suerst angeregt ond es konnte bei ^n1ns(i<;en Configura- 
tiooen z. B. wenn man die Stäbchen» weiche die feindlichen Stämme bezeichne- 
ten, in Band oder Fesselform liegen sah. d;inn zu den Fragen, mit welcher Völ- 
keraehaft zuerst, auf welchem Boden, mit welchen Hilfsmitteln n. s. w. der 
Krieg geführt werden sollte, überjreganfren werden. - Weil Tacitus die „sor- 
tium consuetndo simpIcx" nennt, so dünkt es uns, dass man bei der „nota 
impre-5«<a" nicht an HuiM ii-Zcii-hen, und „secnndnni notani" nicht an eine Heu- 
tuoL' aus lind nach diesen Hnnen-Zeichen denken dürfe, weil dabei eben das 
Wesen des Lnsens, nämlich die Deutun;,' ans den lieLjenden Stäbchen 
aus dem Z u-fa I le bei Seite «Geschoben würde. So »Mziililt auch Thietmar 
(VI|. dass die Slaven „s n r t i b u s e m i ss is reruni ccrlitudiiieui dubiarum por- 
quirunt", darnach bedecken sie die Stübe-Complicationen „cespiti Tiridi" und 
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führen gleichsam vir Controle deridben 4tt Weihe-Pferd ?or» «an es angn- 
riren su laeaen. Dann wurden webl die Lositibeheii-CoDfigurattoiieii anfgedeekt 
und mit dem Resuliale des Pferdegangea ferglichen, »praemiasia aortiboe, 
qnibttt id exploravere prina» per hune quaai divinum denno anguraatiir'* (Paris, 
mon. ni. 812). 

•.Bit iltesten liira-CtMpleiesltd lilrteftMttibclei*C«ilg«ra(ioneB. 

Die leichte Verschiebbarkeit der LosstSbchen einerseits und anderorseita 
die Notlnvondi^'ki it besonders wichtige und wunderbare Configurationen des 
Losstäbcbens ^ Z u -f a 1 1 e's**, namentlich in öffentlichen Angelegenheiten (»ei 
publice consulatur*') zn fixhen iiml duuernd vor die Augen Aller ZU tteUen» 
erhelsehte die Naehbililim;^' der ('onfi'^ur;itinnen der Stühe, wie sie waren, also 
wieder in Stabforiii. Mau band d ilu r rtil vseder zu dem Kode ähnliche SlSbe 
in der Form des .>,Zu falls" ZHsanitncn uüer man rilzte und schnitt den ^Ziirull'* 
in Stahtorni m Stein und Holz ein. Diese getreuen Ahhilduni^en der Losstab« 
Confiffiiralionen dünken uns nun die iii tcs teu Hunen-Zeiclien 7.u sein, die wir 
Somit ursprünglich lui H u n en-C o in [• i i ea t i o n e n udcr ßildergruppeu und 
nicht für einzelne Huiion-Zeiehcn , am wcnigstcu aber iui l..uitz«ichen halten. 
Wir unterscheiden suniil eine dreifache Art der K u uen chrif t in diesem 
Sinne: die älteste der Runen-Comp 1 ica l ion an ^ die Auflösung derselben in 
ihre Bestandtheile, d. i. in die einaelnen Bäder, and die in sehr spSten Zei- 
ten Tor aieh gegangene Verwandlung der einiehien Rmn-BUder InLaotieiehe». 
Nur ron den beiden e raten Ronen-Arlen wird biervorllnfig gehandelt werden» 
für welehe wir nna eben nm Belege nmaehen mOaaen. Oaaa aieh aoa Bildern 
Schriften entwiekeln, iat eine areblolagiadM Thataache. So aoll aogar der Sage 
naeha.B. aveh ltermea*Blerenr in dem Finge der Kraniehgmppen bedevtnnga- 
volle Bilder erbliekt und darana die Bachataben abgeaehen haben (Grimm, 
Ifyth. 136). Eigentliche Belege liegenln rolgeDdenThataachea und Betrachtungen. 

Nach Da vi es (celtic reaearchea. 248—268) aahen die altwalliaiaehen Bar- 
den verschiedene Bäumt weige oder verschiedene Configurationen der ein- 
seinen Zweigstäbe als bedeutungavoUe Hieroglyphen an und Üavies geht 
so weit, zu behaupten, daaa das ganze Barden-Alphabet nichts aoderea ala 
„the tops of cerlain trocs and plants", d.i. eben nichts anderes war, ala 
Arten der Zvreiij-Conligurationen. W. Grimm, der dieses in seinen Itunen 
(^PS) anfuhrt, lügt als g^en iehti^'C Hestfifigurifj diesor Nachricht hinzu, dass 
wirklich der wallisische Name von Huchstah coeihrt^n wörtlich gleichfalls 
Zeichen-Stab bedeute, wohei wir schon hier «n die ^gleichbedeutenden Namen 
Buchen -Stab, Buch-Stub , slaviscti buky, d. i. Buchen erinnern. Davies 
begründet aber seine Ansicht in der „luythology and rites of fhc british Dnii ls * 
ferner durch eine Stelle au» dem Trislrem of Ereeldoune (io3), aus einem 
Gedichte nümlich, d.is lu alten;,'lischer Sprache im 13. Jahrhuud crt geschrie- 
ben auf allwaliiiischen oder allbrilti&chen Überlieferungen beruht. Tristram wiU 
nämlich im 2. Gesan^'e der fernen Isonde seine Nfihe kund thun und ver- 
traut an dieiem Zwecke dem Wasaer einen leichten Lindenatab ab Rune („by 
water he aent adoan light linden apon he wret hem al witb roun*). Nach dem 
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•UdflBiiehiB G«4ielito Gottfried*« tob Strusbiirg ToroiBt TrioIrtDi dio Spino 
eioet ÖlbanBiot so, dato boido die Veroinigung dos T-Boehslobew (Trittmn) 
■od MinolMUlieM (bolde) Tontellton (W. Grimin L e.). Dieoo Tliafsacho dor 
»ii lufa iffa** ans Rolioni gooehnittoDOD Spino io Boohttabonfoini findoi 
Jak. Grimm ia neuester Zeit so bodootongsf oll » dost or in aoiner Goaebiohta 
der deutschen Sprache (1S9) sagt: ^die welschen coe Ihren, die friosisehffii 
toai» beziehen sich auf Baumiwoigzeichen und nicbta gleicht den Ronen 
■elir als die Gestalt zugeschnittener gerader und krummer 
Äste**, in seinem Wörterbuche aber steht er nicht an einen iiiiutren Zusam- 
njenhang der Kuno n iinrlT-o se mit solchen Du ch e n - S t fi Ii e n , liuchstahen 
'4!i«^7n«;prerhen (II. 480j. Dass man aber die pjeworfenen Losstabchen-Confi- 
uür ;it tuueii wirklich dauernd abzubilden pfle|,'tr, zeiijt das zweite (iiidrun-Lied, 
worin Zauber<*tähe h<»scbrieben werden, ilmn Formen anfein Horn und 
zwar in Runen -Form eingeschnitten waren. Dießem Einschneiden ging aber 
die Sitte voran, rondfjurationcn von Buchstaben oder BuehenspSnen dauernd 
zusanuiiriuuhmtlt n, wodurebes eben erklärlich wird, dass die Runen deraltesten 
Zeiten ganz „die Form von Asten und Zweigen pobabt haben*. (Nordische 
Alterihumekttnde. Kopenhagen 1837, 75— 79. W. Gritum, Runen, 31S.) 

Die Gebrüder Grimm beben endll^ in der That aebon im J. 1813 im I. B. 
ibrcr «altdontiehen Wilder* (1^3) das or&prüngliche Sehreiben als ein «Bio- 
• eb neiden ond Einfagen der Aste* aufgcfattt und mit Reebt in den 
Charakteren der Grabhfigelstmne „aeraeboiitene, neben ond Uber einander 
geworfene» gerade ond gehrfimmte Banmaweige geaehen, welehe man 
gana demvorbildendenZnfall folgend ^bald tiefer, bald flacher in den Stein ein- 
grabt'. Sie aeben aoeh mit Reebt aof den mit Runen beieicbneten alaviaeben 
Gdtienbildem der Obotriten ,,deren Bchtheit noeb niebt ao rersweifelt ist**, 
etwaa Ähnliches, indem die Zeichen wild durcheinander geworfen, den ganzen 
Raum bedecken. In Bezug auf derlei Runen spricht W. Grimm folgende meik* 
würdige Worte: „man hat darin Zauber Charaktere vermuthet, denn unver- 
atfindlich (ond fügen wir hinan onlesbar in unserm Sinne) aind diese Runen 
immerhin, auch wird man an die rerwildertcn unlesbaren nordiaeben Runen 
cnnoert, %'on welchen die Edda spricht". (D. Runen, 310, 320.) 

Wie verbreitet diese Sitte der Baumzwei-r«' - Schriff, Buchstabon - Schrift, 
ilber »Miipr» qTos<;ei! Thcil dos alten Europa's gewesen sein mtisste, möijen auch 
noch einii^e Worte ans Zeuss, s^r-ifn. celtica (ISSli. I. t^ 3) beweisen. ..Ante 
literas a romanis reeeptas apud pni ulos celticos seripturani |»ro|»i iani in 
usu iuisse, teslimonium perhibere \ uietur nomeu Ogniius dei pailici serujonis 
et linguae, quod scilicet nomen apud Hibernos usque ad hodierna tempora ser- 
valum est in voce Ogara(Ogham, Oghum) designante scripturae vetustae hiber- 
nicae proprium genus, obvium in lapidum inscripiiouibos retnitis, cognitomque 
etiam eodieum noatranm secaK novi acnptoriboa". 

Mit dem keltiacbon Ogroioa ist Herrn ea-H er aar dar alten Grieehen 
■nd RSmer ala Sehrifterfindor, eben ao wie der aebon erwtimte Odin^-Wodan 
nnd endlich der aUfiache Srato-Vit ao Torgleiehen, ea liegt die Wurael dea 
Wortea ?it nimlieh in dem altalariaehen ?tt, reden, dio Lnft bewegen, vftt-ra 
(C'RT^P'k), Ar niaprangliebee rait-rna» rlt-raa, litan. rdtra iat die Lnft. der 
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Wlmd, und Vit, fOr Vitas, Vietas, Vaitas ist urspr. der Luflbewegende, dann der 
Spreebende, eben so wie Wodun von ahd. watan, wuot raeare, transnieare, 
eam inipetu ferri, womit das skr. vdt, ventilare zu vergleichen ist. Wir werden 
in einer eigenen Abhandlurg über den Svato-Vit-raythus auf diesen Gegen- 
stand zuröfkkehren (vgl. die ulterlhümliche Sitte der Angebinde bei Deutschen. 
Slaven und Litauern. Prag 18j5. S. 24), und erlauben uns hier nur nochZeuss* 
Worte hinzuzufügen: „Oginius deus ergo sermonis ('Epp.^c, d.i. Sermes- 
•erroo) siinul et sapicntisp quo utroque fit victor omnium ut Hercules" (gram, 
celt. s. 3). — nApud Cambros quoque circumfcruntur vetustae literarum for- 
mae similis runis scandicis et aptae ad incidendum in lignuin vel lapidem, at 
alphabetum Neni ni v i, dietae „coelbren y bei rdd", alphabetum bardoru m , 
cui opponitur „coe Ihren y menaich", alphabetum mooachorum vel romanum. 
Figuris siniilibus arbusculis vel arborum et fruticum rainulis ut sunt 
runae scuiidicae, etiain bardos Hibernicos usos esse, inde colligendum est, quod 
arborum et fructicum noniioa singulis literarum figuris attribuentes. ulphabetum 
dictum: beth-luis-nion (beith, betula, luis, fraxinus montana, nion 
fraxinus etc.) confeeerunt. Coelbren lignum mcmoriae, ut cnelfaen, lapis 
roemoriae — sed nonne etiam coelbren nomen singularis literae i. e. ramus, 
baculus niemoriae ut germanicum buchstap, baculus libri et — fügen wir 
hinzu — slavicum buky, fagi et literae**? Auch „vetvi** altsl. ist ramus. 



7. Die Niaei der L«s- «der Zanber-SUbchen bestiUgei ebeifalls diese 

Aisicht der Eiiei-EntsteliBng. 

Nach Homeyer's gründlichem Aufsatze ..über das germanische Ijoosen" 
ist es Wohl keinem Zweifel mehr unterworfen, dass das Wort Lo s , ahd. hioz, 
goth. hiauts, ags. hieat, nord. hiautr nichts anderes bedeutet als geschnittenes, 
geschaltes ( Munatschr. d. k. preuss. Akad. lä. Dec. 18ö3, S. 747, 756, 7ö9). Bs 
hingt dies Wort durch das uhd. hliozzau, leozzan. nbd. liezzen, liezen, 
ags. hieotan, das später auch zaubern bedi>uteti>. mit dem altsl. glodati, 
schulen, nagen zusainiuen, welches wiederum mit dem slav. deutschen gladiti = 
glitten sich vergleichen lüsst (Mikl. rad. M>). Ks ist also Los ursprünglich ein 
zugeschnittener, geglätteter Zweig, d. i. ein Stab, und der Ausdruck Los-Stab 
strenge genommen ein Pleonasmus. 

Dasselbe ^ilt vom Worte kuvel, kefli. kella. welehes in Schottland, Skan- 
dinavien und Niederdeut^ehland »tult de» gerinuniafheu uhlieheni Ausdruckes 
Lot, Los-Stab gebraucht wird, imlein v» ritt Stäbchen, bacillus bedeutet 
(die reichlichen Belege gibt Ho nie) er I. e. 7tlO 7(11). Die beiden Ausdrücke 
los und kavel drangen auch ins SlaMnehe ein. loa wird nämlich im Böhmischen 
und kavel als kawMl im Tohiiiieheii »o iii«»(Hitdloii gebraucht, als ob sie echt 
alavisch wiren. obsehon. wi* i»ir glvivh svhen werden, die Slaven uralte eigen- 
thuiiiliclu« Worte dufin haben ( Jitii|{ii«Ni«ti II. Uü',' l.iiule H. U^l . a ), im Böhmi- 
sche&MlfcM los alle. Hueh die NebeMlietleuliMiKtMi de« deut»ehea Wortes an, 
I^^I^HHllI b\% i^^^l^0Mjggßi ka««l»k bedeutet im iNtitUHcheB ein Stück 

.auch HlHeh. xS'harniigi Ka »«ud di« Lose (und 
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k«fti) eben nichts toderes all di« sSarcali* d«t Tteitus, welch« doreb dit 
«ftapatmtio virgae" «ntstanden. 

Da nun nach J. Grimm (R. A. 5ü6. Myth. %. A. 617} die vii^a fructi ferae 
«rbnris** meist von Buchen (und Eichen} genommen und also die Lose (und 
kefli ) meist Buchen-Stahchen waren, so ist es gewiss, wie schon ohm 
erwähnt, einer besondern Erinnerung werth , dass trotz des vielleicht Jahr- 
iiunderte langen rhpri,'iin^'es d<'r hiicheneii Los-Stühe in Hunen-Coiuplicatiunen 
und dieser in Htinni -[.rMitroii [n n dder liuciistahen in unseriii Sinne diese 
letzteren nach «gewaltiger» V er;"inderungen gleiehsam als ein philolocfisches 
Fnäsil denniH h auch jetzt noch das au&drückcn, was sie urspriinglieh waren, in 
ahd. Sehriftdeiiknrrilern ist das Wort •yodteiu.a, littera eben so durch Buoh-Stab 
(a<;s. hooslaet, altnord. hok-stafr j als durch r ü ü -slub (ags, rün-staef, altnord. 
rÜQH-&tafr} wiedergegeben, ja es verstand sich die Identität von rune und 
Stab so sehr von selbst, dast „rdna*' fOr tiehnnd »eteb* fGraieh dasselbe 
bedeuteten, was Mrünstaba* ond nbeobeetef" aeaamoiengoiieiBmeD, d.i. litera 
muea; ferner dacbte man beim Worte B neb eo aehr ateta an das Wort Stab 
tn^leiehy daa« daa gotb. b^ka f. bnebe im Sing. YpofifMc» im Plural ala bökda 
•eboB Sebrilten, Literatur bedeutet (W. Grimm, Ronen, 47, 71,72. WUlen- 
boff S16.) Adel nng leitet wohl in aeinem Wörterboebe »Buch'* von »biegen* 
A, el»en ao wie Mikloaid daa altsl. kn — ige, Baeh, ron akr. ko. in knna, 
earmm eaae, plieari (rad. 36}, da es von der Zuaanunenbii^ng eeiner Blitter 
eben ao den Namen erhalten haben aoll, wie die rttmiaehen RoUen rolomina von 
foltrere and ea aoll aneb in der aditen Kirchen Versammlung zu Toledo statt 
Bach „coniplicamentom" gesagt worden sein. Allein wir glauben, indem wir daa 
slav. kn'-iga apiter befmehten wollen — beim Worte „ßueh" uns nicht an 
Adelung, sondern an Grimm halten zu müssen, da die Etymologie Buch von 
Bache, dem Hsmme auch slavische Analogien bestätigen. Denn von demselben 
Stamme KOV'''(>. ^"ku für die Urform buk»» (of. boka, f»gus) stammt im altsl. 
der Name KOV'K'KI , hukv, litterae (ef. golh. hokös) und auch in der neuero 
Form desselheii Wnrf**H ROyKKlkl, bukvy, pl. bedeutet e^ Hni hstahcn, ilyr. ist 
der Sing. KOV'K'KKh, bukuvi, literu , altsl. ist üOVKJpb, i)ukuri und bukviiri 
eben sn Sein illkundigcr, wie im goth. boknreis, literatus (W. Grimm, Runen, 47, 
77. Safarik. p:«m;i'tky gl. p. §. 1). Bukary sind im Serbischen Festgesänge bei 
angezSndetera Fcstfeuer, wobei also der Buchstah durch die Bedeutungen Wort- 
zeichen, Vorstellung, zur llcdeutung alterthümlicher Äusserung der Vorstellung, 
d. i. zum Gesänge gewandert ist, eben so, wie wir sehen werden, im Deutaehen 
Bnne and Ron-Stab aom Verae. Eine Abart des glagolitiaehen Alpbabetea beiaat 
geradetn bokrica, wArtlicb: kleine Bachen, Buchenatibe (Vok ijednik47}. 
Ancb im Neomaiisehen iat bnkva^ daa Alphabet; im Altraaaiecben iat aber 
sonderbarer Weise daa lateiniecbe litem ala „Utoreja« und »liiiea<* einge- 
dmngen und bedeutet eme eigentbftmliche Geheimschrift. Analog damit iat bot 
Ottfried jylirol* auf libellna tn betieben, ja eogar „lirol-puohhea* volomen 
Hbri fand Eingang (dafaf. ataroi. 347. pamdtky hl. p. f. 3. Mihi. rad. 6. W. 
Grimm, Ronany 77). 

Ancb den griechischen Namen ^O y-^j:, Los, leitet man von xXäoi, ich breche 
Ucine Zweig» ab» her. aXd6o(, xX^diev iat Zweig. Derselben Warael ist wohl 
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auch das altsl. kluda, pedica ligDca, da nc-kludcnyj kou ein unver- 
schnitteues Pferd, ein Hengst, im Russ. bedeutet (slom 1, 404) und alUlav. 
klali, stechen, opfern ist. Analo^^ (l;iinil sargte man im Norden eben so run- 
balkar wie run-kaflar (Liljenj^ren ruiilaoni iHlj. Die Wurit-I M>n klada ist 
wohl kl , k:il. kar, das wir als indoeuroj». schneide», hauen noch nsiher kcmoeo 
lernen wcrilcn. Doeh ist es nun w olil schon Zeil, an?:u{,'ei)cn, wie sluU der enl- 
khutiui: los und k a val bei allen Slaven das Los vom Altertbuiue ao bis in die 
Neuzi'ii genannt wurde. 

Im alUl. wird xlijpfii durch tröbii gegeben; das allböhm. glostar aittar 
Terbonun gibt es dureh brebt, in Poluidien liat et alt ireb m., srtebie o. 
aeboa die Bedtotiuig LaDdantbeil . Hofe, aber daa maaiacbe ierebej iat nodi 
Loa und ADtheiJ» aueh Im Serbiaehea ist zdrijeb, idrib, idreb abenfalla loa, 
aora« io dor dalnatiiilaeben GeneiDde Po\jie« beiaaeo durch Loa getbeilte Fdder 
Idribnie«^ im G«gtnaats« ta den ererbUn, wolebe baatsey Yon baSta, VoUr 
beiasen (Mikl. rad. 2». alovaf 1, 404, b. 414, a. Vuk rje^ik. 15$. 156. SafaKk» 
atottttPalicky, Museums-Zeitschrift, 18tt4.n.280).DieEtyn)oto?icn dieses Worte« 
gehen leider unmittelbar auaeiiitnder, vereinen sich aber doch mittelbar im indo» 
europäischen Sinne von los, sors, xX^poj. Miklosic sieht im altslar. irebii ein 
wurzelhaftcs d atis'^'ef'allcn, da serbische rodiccs wirklich /.drchii schreiben und 
führt daher das Wort auf das skr. dzreldi . findcrc y ui ui k. d;is in seiner Urform 
dar. der, diriincrc hedcnlef. or confcrirt damit den rulheuischen Namen furios, 
niinilich dol ja, sors, tür ursiirunglicbes dorja (Uad. 29); dam hoissl im ^r. 
Oflnung, Höhle, dol im Slavischen das Thal, die Bcrffetheilunrr. Salai »k aber 
sieht umgekehrt das d für gar uicUt wurzelhuft au, sondern führt das altslar. 
irXbii aof die Urform grob zurück, die sich denn am reioeteii im altböbmiaeiieii 
krebi, bfebf, aora und noch im 14. Jabrlu brebie (ama& paafi. Tjhor» 1147) 
erbiltoB bitte (&a. <e»k. moeeitm. 1847. i. 42). Dieaer Anaiebt aeblieaaen aueh 
wir una an und swar noch aaa dem Grunde, weil aelbet heut xu Tage im bobm. 
bfeb und das Deminut hfebfk einen gegUtteten hdltemen Stift, dann Nagel 
bedeutet» und in Stemmworte grob, tiieilan, acbneidmi, aeine Urbedeutung 
indet, altslav. ist greb-a, ich rudere, d. i. zertheile dasWaaaer» und augleich ich 
grabe, d. i. zertheile die Erde, greben, breben ist bei alten Slatrcn der Kamm« 
d.i. ein zertheiltes Holzstäck , grabie, hrab , der Rechen, und so ist denn 
auch das slav. zrebii, grcbi, der Bedeutung nach dasselbe wie das deutsche 
los, x)>7poif. Selbst den allgemein slavischen Namen des Glücks und Zu- 
falles, nSmIicb seestie, Ifilmiiscli slcsti , polnisch S7.cz^scie, ilyri&eh 
csesl, buigariscli <^e«, leitet man rom altslaviscben cast'> eaati, Theil» 
Antheil ab. 

Es ist vielleicht noch auf eine Seite dieser slav. hreb» auliiierksam zu 
maeben, denn da wir im Deutschen den iouigeu Zusainmeohung zwischen den 
Leeen und den Bncbaf nben fanden, so ist auch hier zu bemerken, daasdie Slaven 
neben buk, Buehe, aucb den Bachennamen hreb, grab (Weiaibucbe , Hage- 
bucbe « eerpenue. mai rerborum) kennen, nach welchem hrehi* hrabi daaaelbe 
waa bflky, d. L getbeilte Buehenfate bedeuten könnten. 
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8. Btfleinwg«! iwlachei 4ei iM-Stibchei ud itm Wdh*f lerdei iw 

Der slavisehc Name der Los-Stfibclien, d« i« b rebi» vertnliMt noft aber hier 
Doch zu einer arch3olopschen nisirrossinn. 

Ks stehen nüinlieli tliatsiichlieh die Lose mit den heiüfjt'n l*f erden der 
Heiden in enj:er Verhindun;,'. Von den Deiitselien sagt in dieser Ite/Jehung Taei- 
tti!S ^Proprium ^entis eq uoru ni (jiioquf priu'sufjia ac mnnitus experiri". von den 
Slaveii aber Thietuiar: „per sortes et per equum dili^cnter inqnirunl." Mehr 
Belef^e findet man in J. Grirnnr« Myth. (2. A. S. 621—630), welche allesamml 
nachweisen, dass man schwarze und weisse Pferde zum Losen und Weissagen 
tu gebrauchen pflegte. U5ebst wabneheinlieb sieht nun damit in enger Beruh- 
nmg, dawdie maiateaSIaveBdaa II engst, alle Shtren ab«rd«a Pferdefallen mit 
demselbM Nanea wte das Loa benennen. Z. B. im Rii»ieehen bt ireb\j » loa 
■ad irebee, ierebec der Heogat, irebja daa Fallen (SIevaf L 8. 414). Im 
IMuniaehen iat hfeb daa Loa, hfebee der Hengat. VHM daa Fallen. Im 8er- 
biaeheii iatidrijeb, idreb daa Loa, idrqebe daa Füllen, Idrebad f. colL pulli 
e^uBi {Vok 81. K. ij^ik. a. ISS, IM). 8o aneb bei anderen Slateo (Linde. YL 
i(H7). Darf man bei dem deutschen „Rappe* nur an daa ahd. hrabansaBrabe, 
rabenadivanee Roea and nicht etwa auch an die Wnrael hrab denken?). 
Safafik hat schon in der buhmiaehen Museums-Zeitschrift im J. 1847 (1.42) 
bfebec, eaballus und hrebf, sors auf dieselbe Wurzel greb tarfickgeföbrt 
nnd zugleich auf die Analogie kob' praeatigiae und koby la» eqaa aufinerkaam 
gemacht 

Pferde spielen in slavischen Mahrchen eine wichtifje Rolle, ein slovnkisches 
Mährchen (J. Rimauski: Slovenskje povesti v Levoei. 1H4'». svazek 1. str. 27 — 
37) erwfshnt z. Ii. eines Sonnenpferdes, mit einer Sonne an der Slirne, woraus 
wie aus der wirklichen Sonne helle Strahlen nach allen Seilen lielen (sincovf 
kuoii ). Ks spielt dies Pferd in einem I/.mde förmlich die Rolle eines Phöbus, der 
Könif; lässt es durch alle Provinzen führen, um Land und Leute zu he(;lücken. 
Als es starb, trat allgemeines Elend ein und der Köni(( begibt sich auf die Reise, 
um ein neues junges Sonnenross zu finden, bin Wahrsa{^er ( vestec) findet es in 
einer siebenten Landschaft, über welche drei leibliche Brüder herrschten, die 
ihre cigeM Sehwealern tu Gemahlinen httlen, deren Mutter die Striga 
(Reie) wtr. Dieee Strigt hat im Hfhrehen gana die Rolle der mjthlaehen Jenii- 
Rabe and ea whrd wie bei dieaer aoeh bei der Striga 5fllera der dOrren Hinde 
dcraeibenerwfhnt(,vaeaaehuni rukami"). Am dritten Abend gleich naehSonnen- 
onlergaag fliegt der jingate KSnig auf dem Pferde mit der Renne an der Stime 
arharf fegen ebm RHteke hin «denn er hatte eieh urgendwo Terqtifet*, bei wet- 
ekar RrOeke jedoeh der Wahraager dnreh rerachiedene WettkOmpfe den Kdnig 
btrfagt nod daa PM in daa Terirfiatete dunkle Land flkhrt, naehdem er fraher 
aoeh »Ober riel Welt fliegen musste". Wer wOrde bei diesem llihrehen aieh 
an Odhin's Pferd und Svatorit's beiliges Rnss zu Arkona erinnern? In 
mihrischen MOhrehen wird p:e<^en den Teufel, der mit RiesenkrSften 
lotfat ein Uengai (hfebee), dann ein Stier (b^) and 
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tdiiedmlieM, «b iia nar «in« Mark«, odar aiaa ßmlieha Rast war. Wv 
kabca au oten in dar Antieht, data aia eina Moaaa Matka «od kaina R«na 
gavaaaa, ganaigl nad haban mon daa Untaraekiad aolckar Markas tod dan 
Ruaan oihar aaa aiaaodar au aatsao and tu balagan. 

Ea aiad bloaaa Markan ibram Zwaeka and Waaaa aaeb ao grOadlieh Tan 
daa Rnnan uafanebiaden* daaa m«a, mn nU W. Gridtn aalbat au reden, 
ijMaaar tbut, atatt die Vamratboag ibrw AbatanunaBg von den Ruaan auf- 
nalellen, vorarat jeden Zusaromenhung damit (^anz entschiadan abiulang^ 
Den'' (Wiener Jährt ]. Lit. 43. Bd. 39, 40; die deutschen Runen, 26). denn 
die Marken sind 1. au sich ganz wilikfirliche Zeichen, ohne jede inner- 
liche Bedeutung» d. i. blosse „Figuren'* nach Humboldt's Ausdruck, die 
Runen aber sind Bilder der Gegenstunde; 2. die Marken hängen mit Los" 
»tShen nur so zusammen, dass sie darauf, wie auf jedes andere Din<|f z. R. 
einen Griln^shMn aufjjedrückt wurden, Hünen sind aber Losstah-Conlifjuratio- 
nen» nhu liedeutunfrsvolle BUder der Ge^'enstHiide ; 3. eben de.ssli;ilb sind die 
Marken je alter si»» s'md, desto einfacher, während die Kunen itnfänu'lieli mw 
Complicationen voa liildern, durch fjosstabe ausgedrückt waren und erst --fiatcr 
in die einzelnen liilder, in die eiiifaehiMi Ii iinen- Zeichen aufgelöst wurden, 
es sind somit sehlieüslieii die Miitki-u blusse Erinoerungs-MaJe, die 
Runen aber Denk- oder De utungs-Male. 

Daaa aber die „noia impreaea** daa Tacitus nur eina Harke war, ergibt 
aieb nabat dan oben aebon dafür aogafubrtanGrflndan ana dar Analogie gewdhn- 
Keban Rasaiabnana. 8o wird s. R. in dar Lei PrIaaBum befoblan» daaa fon dan 
AngaUagtan jeder dia „Tanoa^ d. i. eben die LaaatSbchan »aignataigno 
ano, nt anin tan illa, «Juan aaatari* qvi eiraunialant, eogaaaeare posaint" 
(tit Xnr. bei Hüllanbaff 317), maneba aolebar Zaieban mdgen nur varObar- 
gabander GUtigkeit gawaaan aain» maneba aber dauernd an Paraonan und 
Sachau» an Haue und Hof gebaflat beben, ea fardart daa alte Raabtabueb 
Grigla dar lalfndar (13. Jabrh.), daaa jeder WallfiacbAnger aaina üarpuaa 
(skois) mit einer tob dem Althing legitimirten mörk, d. i. Harke baiaichnet 
haben mOaaa, um aua dan im Wallfisehe äteekenden Hurpunen erkennen zu 
können, wessen Eigenthum er sei (IL 370, 377 bei Müllenhuf I. c). Über die 
Sitte der Hausmarken, die bis in unsere Zeiten reicht, gab Michelsen im 
Jahre 1853 ein ci'„'enes Werk in Jena heraus. Wie sehr diese Sitte auch unseren 
Zeiten eifjentliüinlicli ist, 7.eif,'fc auch Homeyer in setner schon genannten 
Abhandlung über dus germ. Losen (S. 74Ö), indem er d;ir)n njtehwies, duss 
noch heul zu Tage am Kil:ind Hiddensce bei der Insel Kuu.mi. Im i 

Vorkominenheilen das Los «nlscht'iden soll, kleine lluker j^iNrlniiUtüi , diese 
mit dem iiaujsz,»'K'heu ver!»ehen in ein (leHiss {^^eworlen und als Los herausgezo- 
gen werden. Auch hei Reisen in (ienieindc-.uij^elc^renhriten t-ntselu-iden als Lose 
«gleich grosse vuiLauüge Klötze, worauf das Mark des Hausbesitzers ein- 
geschnitten ist.** Dass solche Marken auch bei Slaven gebräuchlich waren» 
faigt aua der Natur der Sacka selbst, wir wollen daher hier nur einen Fall 
anftbrn. in aiBarGranabaatfmmttngaurkundaKasirair'aTonPanHnarDanno 1174 
Verden dia Worte angef&brt : „In ({uandam quareum eruea aignatum quod aignum 
didtur slaTioa kaaxe-granica (Liacb. Haklanhurg. Urknnd. 1837. L 9. 23.) 



Digltized by Google 



44 



Dm wmMilUclkm Untencliitd Bwitch«n Marke» nttl Raseii hthi der 
Umstand gtr afebt avf, daes manche Marken deo Rnaeii-Zeidien tiuKdiaiad, 
denn alt mit der Zeit aae den Runen-Complicatiotien einzelne Runen geworden, 
muaeten die einfachen Striche der Marken oft den einfachen Stricken der 

Runen ähneln; ja es ist ganz erklärlich, dass in Zeiten, in welchen man aehoD 

einfache Runen kannte , auch Hunon als Marken rrehrarieht wrirden (Cever, 
Lrgeach. Schwedens i41 ), dm» auch hierbei ward <lie Hunt» soj^lcich zu einem 
blossen ErinneruDga- oUer Merk-Maie» da sie an sick ein UeuUings- 
mal war. 

lt. Die f ergckiedeoeB Naaea der Maxkea bei J^eutockea nid SUfem. 

Var ABen lantat daa Wort Mark« im ags. maare, aaicbnen, marUan «i« 
akd. flMrkdn iat teiehnen, baielcb&en» und marfcian» ahd. marlgan, merken. 
Htfka iat daher nraprflni^M aar Zeichen and ging wahrBcheultch erst darehdcn 
hiafigen Gebrauch der Marken auf Gransateinan, in den Begriff von MSebetde*, 
«»Wende*, oder alariairt »Grlnaa* (graaica) eben ao tiber, wie nmgekekrt daa 
oben erwihnte alaviacbe knesagra niaa, d. i. kniwe — graoin einen Eicken- 
hanmos, wSrtitch Firsti n-Cn'nze, ala blosses signum genommen wird (rcrgl. 
marka als iiitoste niitiirif hr ^^ a!d<^'rSnze, Wald hei J. Grimm, R. A. 4^7, SOI). 
Das Wort Grunze (was ahd. marka schon bedeutet, womit Graff* margo con- 
forirt). ist wohl unmittelbar das slav. praniea, aber die Wurzel ist keine spe- 
eilisch-slavlsclic , denn sie erscheint als trran, hran auch im dpfif-^phrn hrain 
statt des spätern rein, nun rain geschrieben, (^r!(n7e, Felder^nui^e und abd. ist 
hrinau tantjere, bt-hnnau berühren; ja es wird uohl auch der Name des 
Rhein, Rhenus ( 'pjjvci) für ursprflnglicbes hrein, hrenus wohl nur Grfinz er, Gränz- 
fiuss bedeuten, eben so wie der schon in den Schriften des Marcus Antonius 
erwihnte slavische Granzflusa GranDa(grao, broo) ursprünglich nichts anderes 
ala Grinse, hrin, rbein ist (GralTIIp ^fafik, atarol. t07). Der altdentacbe 
heidniache Kdnfganamet Reynwari hat aber wohl nicht die Bedeutong dea 
apitcm Harkgraf, aondem gehört lum gofli. ragtn. 

An daa dentache Wort m arka, inaowait es mit merken yerbnnden wardan 
darf« achlieaaea aieh der ficdcntnng» wenn euch nicht der Etymologie nach die 
alariaehen Wörter für Zeichen, nimlich anak m.» intfmö n., snimko n., 
snimka f., «nameaf n., an, welche sSmmtlich im altsl. 3H4~Mb, xna-mi, 
eognosco, 5H4-TH, zna-ti cognoscere ihre Wnnel finden und indoenropiiachci' 
Verbreitnng sind, da znumi für ursprüngliches gnami stehend gana dem grie- 
chischen pwpit entspricht und als skr. f^'n'i. Iat. (<r) novi fco-gno-^cere), litan. 
iin-oti, zend. znn, soire wieder erseheint ( Schleielier, Formenl. HO. 12!>). 

Marka ( iiirrkeu) und 7. n a m e ( zntfi ) sind etvniolo^'isch S!!l)jectiver oder 
psychischer T?i'/ii hun^. der objeetive N.iini' für Zeichen dieser Art seheint 
aber in) dcutsciien mal, im slavisrhen nieta zu sein. Denn möl ist ein Druck, 
Wunde wie «hd „nna-mali, nola, stigma, maeula, marke, „lichmal ■, sti^'ina, 
Signum in corpore, „wuat-iua Ii", Wundmal (Stein-mal, Denk-niul) u. dgl.bewei- 
aen. Die Wurzel ist wahrseheinlich mal conterrere, das in mahlen, meiere 
altaL nil-iti» fit niil-li wieder aracheinirwonut deaTadtoa „nota impraaaa* 
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zu vergleichen isi Die Urbedentuog: Eindruck überging daan io Zeiche» 
öberiiaupt, md «ndKeb in mftleo pingerc, gofh. m^ljao, scribere. Wie 
cebr mlleii > pingere und beseieluieo enge saeainiDenhingt , ersieht mtn aneh 
m d»er Stelle der Lei Salice: »$i quis aninal io furtiini pinierif, d. L 
beMidwete (X, % bei W. Grimm, Runen, 66. Grafi II. 710—718). Man vergl. 
aoeh Mgniun und marea bei Du Cange glosiar, so wie oben den Bievra Aber 
aebraiben, ritten, piaati. 

Gans analog mit mfti geht dae alaYiaehe mita» das araprflnglieb Eio- 
tehnitt, dann Kennseieben uberhanpt and endlich Schriftseichen bedeutete. 
Seine n ursprGnglieheo Sinn »Binachnitt, weitet noch das altböhm. m e j t i t i, 
mititi » ioterlucare, diis gothiscbe maitnn, 8(>eare, scindcre, cacdero nach, 
dcD P5 in seiner vollen rrform maita oder mjatft liatto. AU signatura, Zei- 
eben überhaupt kömiut es in der pravda ruska amio 1016 vory eben so wie im 
nenern nuuschen Deminutiv metka und in den Zusaramensetzungen po-mita, 
signatura, priinetif, notare, ohscrvare, nlthöhni. pa-nieia Signum, nota, 
neit*, mit', silva eaetliin. Dio Bedputiini; Sihreibzeichen ist aiifi dorn altruss. 
mt't cinik, notarius, seriba, nelten dem neuem n^etocnik, metoniitM Hezeicliner 
er<!{")tf lieh (Safun'k, cas. eesk. niiis. i84G. .'<üO; piimatkv hlaU. pisenin. Prag 
iJiäa. §. 1. Sloi'i.^ II. 341; älteste Deiikm. d. hölim. Spr. 227. Kien. lO'i, h). 

Was ist aller »iiis deutsche Zeichen selh&t? Ks sclieint mit teigen und 
teifjen stammrerwuiidt zu sein. Ahd. ist ziiinjan, c;icderc in (ila doducere, 
zeini.iii sipnitlcare , ostendcre, bi-zeinian, hczeichnen (Oraff V. 071? — JJTO). 
Z»'uit'ii. y.e'iiiüii heisst mit eioem Stabe weisen, bezeictuien, und S(» ruekl der 
Wurzel von „zcichan", zeichnen das Wort zain, zein, ramus, baciilu», arundo, 
calamns nahe, das wir schon oben als »f enus**, Losstab, Stab kennen lernten. 
. Denn die „teni", d. L »taU de Tirga prteeisi" aind des ahd. sain, leine, gotb. 
taiaa. Zweig, altoord. tehin, Stab, ags. tan, Weiden = Birken « Zweige (Graff, 
L c. Waekeraagcl, gleas. 617; Grimm*a Myth. 1059). 

II. Die Terbiüduflg der Rioen mit Lauten. 

Die Runen als Denkmale stehen in ihrem Unterschiede fon blesaeo Harken 
peydiisch mit dem bdrbaren Anadiueke dea Denkens mit dem Reden in noth- 
wendiger Besidiung. 

Man deutet aaeb gew5hnUeb das Wort Runeaelbst als ahd. runa, susurrio, 
rdnjsn, runjen, in nurem suggererOf aussurare, raunen (W.Grimm, Runen, 
67--73; Graf II. m,li26; J. Grimm, rajth. a. S. 1174). 

Im Finnischen heisst „ruonan*' singen, „runu"' ein Lied. So <;eben auch 
die Zauberer im „JaroslaV der Königinhofer Handschrift den zum Wahrsagen 
entzwei gebrochenen Hohrstribelien nielit nur eigene Namen (Jm^ vzdechu). 
londerD sie besprechen si«> tuieh mit alterlhümlfehen Worten ( „vet<*ln' mi 
slovesy") und das Besprechen und Besehroien der l;0''*i(ni)fben lierauberte 
Nif eben. d. i. machte sie aus natürliehen Stäben oder Zweii^eslbeilen <:l<'i<'Iw!am 
71! mit den .Menseben denkenden und niit ihnen handelnden Wesen. „Zauber 
werten** i&t insofern nüt „Lose vverfeu' und „Rune" mit ^Z a u b e r" gieicb- 
^deutead eben so wie «besprochen, beschreien'' mit „verzaubern". 
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Auch im R5hmischcD ist u-f knouti ebenso bozaubcru als festbestimmen 
und stammt von rk-ii, ich sage ab. Ebenso ist iilir;in:i, iiliriinutt, dm venKauh<»rn 
TOD hranouti (niedlaus, gronic) garrire, io<jui, sonan-, „hrana, liruny*' hl im 
bdhm. das beläoten, ausliuteii einer Leiche und grano im allslav. ein Vers 
(Mikl. rad. 19}« ebenso wie im Deutschen Rune =3 Vera ist (Lilieneron. 187), 
wesdialb auch mit dem slarisehen hrananti das deutsche rannen» ranjan und mit 
„hran*' Vers «rdna* susurrio verglichen werden rang. 

Eben so wie bei Taeitus die Losstibchen der Germanen „netis" Ton ein* 
ander unteraehieden werden, eben so werden die virgte bei den Alanen nach 
Ammianua Marcellinus (31, t) nineantamentia «{uibosdam* gntersehieden 
(Lilieneron, 18S, 186). Sichtbares und Hörbares verschmiUt daher bdm 
Losen und Zauticrn zu einer innigen Einheit und eines daron ersetsf 
und ergänzt die Bedeutung des Andorn. 

Das slavisch-poIntscJie „«rusla" die Zoiiberei (Linde IT. 687, a) findet 
seinen Slamm in gif sc, tr^sfiu- murren, schnarren, das im Ruthonisehen als 
hnsti zischeil, im BöhmisL'lien als hüsti, housti spfplon. nmsieiren erscheint 
r<V^CTH, gasti ist cilara canere. Das böhmische kuziü , küuziü Zauherei, das 
Grimm (myth. 2, n. 990) mit di-in polnischen '^usla Zauberei fast für identisch 
hfill, scheint jedoch ciucr andern Wurr-t) zu sein, du es sich mit dem altsl. 
K'k3Hlk, kusni losidia , welches auch in Mat. vcrb. als kuzn, raachinatio, 
eogitatio mala und im Rvsslsehen kuseS HinterKsf anf KOVI/«^» kuj^ ich 
sehmiede, eudo besieht Im HIhrisehen und Slovaldschen ut fcusen nodi die 
Sehmiede. Man vergleiche den deutsehen Ausdruck „Rinke sehmieden« (MiU. 
rad. 41. Hattaln, svukoslovf. 8. 04, 2). Ssfafik vergleicht das altotav. kein, 
bdhm. kuilo (prostigia) mit dem gothischen skiShsl, Dfimon (Staroi. 8. 347). 

& ist femer im altslafisehen SA'bXn, „Tluehvu" der Zauberer und • 
„KA*bCH;KTH'', vlilsnatl.'* Tilr vlüchn^ti, balbutire, womit ich das deutsehe 
rioochdn, floochen, fluchen um so mehr zusammenstelle, als der Flueh bis 
auf unsere Tage nichts als ein übeiwirkcndes Zauberwort sein soll (vgl. russ. 
volchov und voleh Zauberer, ityr. vahovit listig, hinterlistig; isländ. vöiva, 
VaKn, v:il:t. fiitidiea, s;iija, syhilla). 

Schliesslich ist im aitslav. K4K) li i i ' lefi rede (cf. ^ävai, AtI. Miklos. 
rad. i). aber ..balii" schon Zauberer und Arzt und ^o-bavali* bezaubern, 
karntn. ist baj iti = sorlibus futura scitari. russ. hujukat. fahellarum csntu 
sopire, einlullen, cmsiiigen. B^CHb ,,basni'' ist im altälav. fahula, im butiin. 
lied; ebenso wie der Name KpJHIk „vraci"; Zauberer und Arzt von vrati, 
vrkati. aonare abgeleitet wird (Lm, t L H. 1848. III. 8. 362. V. 8. S93, 398. 
Mtkl. rad. 12). Im Serbischen ist vraj, vra^ar, Zauberer, Arzt (als Ante 
heissen den Serben selbst die heil. Damian und Kosmas vrali, vra^evi); 
Tra£bina , m^ne sind artes magicae, rraSki = diaholieus. (Vuk. Rje^n. 74.) 

Im Litauischen ist burna f. der Mund; burio, das Geschrei; burti: 
ninkas ein Zauberer augleich aber bnrtns. m. das geschnittene Los, burtf 
mesti, Lose werfen, und burru ich zaubere (^lieleke 21. 36, 37). Da nun 
im Litauischen su-haru ich beschreie, bezaubere, baru ich fluche, schelte, 
bedeutet, so kann vielleicht beides: baru und burru mit dem ahd. bar, das 
eine Art Gesang der Meistersinger bedeutete, baren, barren, sublate 
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feroeiler elamsre more ursonim , fries. Imtp clamor, baria , elumarc (Grimin's 
Wörterb. 121, 1127) und mit dpm ^haritns** ih-s Tucitus. d. I. niif lipm „frac- 
tiUD nionnur ohjeclis ad ns soutis" verglichen w ei U n. Dio ..I) a r i o n a «** 
des P<»nn». Mii.i (III. 6) künnen „niaria ac venfos cniu itan* ca riii 1 nibus*. 
«Bardus gallicc cantor appellutur, qui virurum ioiiiuiu luudcs cauit" (Urinck- 
meier. GIom}. Ooeb ist zu bemerken, dass die Bedeutung von barin clumare 
BaMheiiWideri|>nieh crlitteD hat(llfi]leiiliofl; bei U*opt*s Zeitscbr. IXB.24S). 
In SlamcbcD mabiit du litauiacbe bnrti aebreien, nobero tn büfiti, 
braofea» dooBen» pdten; ^hmMd" sind polternde Naehlkobolde (Jungm. L 
79. a.). altoi. ist buija, bnn» croat bnra (Miklosid rd. 0.) niaa. bare» poln. bnraa, 
bSbin. häH, boiife>Uinii, Stiimii(ef. Borea8,Bora). Eben ae mabnt wiederam daa 
dentacbe «barjan, baren**, aingen» an daa in KSniginbefer Handaebrifl erwibnte 
aKb&bm. Hoatkinstnunenf „varito xTadno*, ein tdnendaa Varito, und an daa 
priecbiaebe »^d^ttoy** (eol. j3^|uray). Ebenao nrgleiebe man die Aoadrfidie: 
Gaukler, bSbm. kejklif mit dem Namen dea lit faryio «kauklaa, kanklai. 
(N. preuaa. Provinz. Bl. V. S. 50.) 

Wenn nnn auf dieae Art das Beschreien und Besingen mit dem Bezaubern 
der anageworfenen Los- oder Zauberstfibe auf d»s Innigste verschmilzt, so 
dats auch Rune und Vers (vox) mit demselben Namen „sta fr", d. i. Stab, 
hpzcichnct werden (W. Grimm, r. 72. Lilicnernn, 187; „Slcinthal", die Enl- 
wickliiii'j: der Schrift, li2), dann sind für unsere Ansieht von den Runen-Zeichen 
auch folgende Stellen wichtig: Saxo jjramn». safi^t „Danorum antiqtfiore«« ni.'ijorum 
act:) patrii .serinüais carminibus vuigutu lingune sune literis saxis et rupiluis 
inseuljienila enrnbunt**, ferner, dass dieselben DSnen, „dira adnuMlnni e a rnii n u 
ligno inseiilpla" haben (bist. dnn. Torr, und IVj. Hrabuaus Maurus erzählt, 
dass die Noruiaimüii die Runen geitrauchten, indem sie damit „carmin» stm incan- 
taliouesquc ac divinationes significure procurant", d. i. daucrud zu 
bezeicluieD sollen, eben so wie, dass sie sieb der Runen „quibus et rimstafas 
(L mnatafae) nomen impeannrunt* bedienten ^th earmmmn eontm m e m o r i a m 
et ineantetionom**. (De inventione Hnqnanun. CSlner Ausg* Tl. S. 333. W.Grimm» 
B. 8. 7», 82, IM.) 

Bierwerden also dieRonen-Zeieben anadrHeklieb alaDenkm ale(memoria) 
nnd Zeichen (aigna) der Zanberverte, nicht aber ala eine Schrill angelllhrt 
(«aignillcare proeorant** (a. darfiber Liliencr«in,186 $ XüIIenhoff^ 820), denn daaa 
«earmina** nicht etwa Gealnge, Gedichte in nnaenn Sinne, aondem nur die 
»Incantamenta*, mit denen die Alanen bei AmmiannaHarcellinua ebenao ihre 
avirgas" unterscheiden wie die Germanen dea Tadtna die «anrenloa** dordi die 
«note**, ftllt in die Augen. 

IS. M« tiM-Tiigfr lokefli, UiiU. 

Wie aber einmal im Tulturleben der alten Germanen und Slaven das 
Bfdurfniss entstand, die gedeuteten Fi^ruren der Losslähchen fe^l aufxuLe» fhrpn, 
dann uar alierdinifs wiedenin? ein i,'e<:l;ittf ter Stab. virL'n! - jthina nrl» r i ln 
♦'ipends zubereitetes Holzslnek, ein b I a u ts odt!r * iri k ?! \ ■ I f K ;ini--St;tff i. ein 
Stuck Baumrinde oder auch die Baumrinde am lebendeo Baume seibi^t am besten 
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dazu geeignet» bowoIiI die Figuren der gefallenen SCfibelien im Ganten nie andi 
im Eintelnen danerod in Sehnittfonn in sich anfiunehoien (W* Giinn, Runen, 
S. 61-67. J. Grinun, W. B. U, 466-469; 479, 480). 

E<; cnUtaoden nun „noUe* anderer Art auf den Stäben oder Höltehco, näm- 
lich Denk- „oder Deutnnga-" aale {Blällcnboif handelt uusf&hrlich über suK ho 
einzelne eingeschoittene Ronen, die rufrlfich Zauber (eary) waren (z. B. S. 340). 

W. Grimm unterseheidet scharf denNnnuiiRun cn-Slab von dem Namen 
Runkcflt und hozii'ht orstcrn auf den cinz elnpn «Miitrcsehnitteneo Buch- 
staben, den letztem aber auf t-im-n ^'un/.cn Ilinien-Stjb voller Charaktere 
(Runen, S. 71, 72). Für solche mit Kiuschnitt -Figuren versehene Slabe h;it 
sich im Deulschtni :iucli der Name „ki -ehrtnndtar — stap" erhalten; im 
Slarisehen aber hiessiu solche hölzerue Kuncn-Träger Rovase pl„ rovas 
atng. (auch im Deutschen sagt man mit einem Slnvismus: rabisch, rubi^ch« 
roubiaeh), du Stanunwart iai r«ir» d. i £e Vertiefung, die Rinne, die Grulie 
and kdmmt aelbst ?on rf-ti graben, eingiraben (Urvnntel ru) ber. Mater Ter- 
bernm hat rovj a eloac«. Der alav. Name reWia ist aneh int Hagyaritebe 
fibergegangoi , wo roT^t dta Kerbbolt beiast. 

Die einzelnen Einaehnitte darin hieaten rnby oder r-rnby Ton ntbati« 
renbatit bauen, siroroem. Meter rerbomm hat »nub* alt teatera, „krinna*, 
d. i. Ritze, womit man das oben angegebene „ki-cbrinndtar — atap^, das nach 
einer freundlichen Mittheilung Prof. S e h I e I oli o r's die Glosse für serrata 
regula bei Prudentius in einer Handschrift der k. k. üniversitäts-Bibliothek in 
Prag aus dem zehnten Jahrhundert ist, vcrtrieichen mö^c. (Prudentius. ed. 
Pnrmae 17H8. Hymn. V, Viventii martyriuin r. Ül7. Codicis j>nL' 14, b). An 
diese Riihy lehnt sich auch ein anderer siavischer Name des K» i hliolzes an, 
niinilich Hahuse f. rabisch, wenu nicht etwa von ciueiu ursprünglichen 
grahu.^e, greti, hralciti seharren, graben die Wurzel desselben herrührt. In 
der Slovakei sagt num noch heut zu Tage po-rohiti, zaubern sUitl des Löhm. 
caroviiti (C. c. ni. 1848. II. 2. 200), wobei aber robiti wohl nur machen, 
anthun bedeotet; cf. bfihro. u-d£Iatt, fertig maehen and besaabem. 

Es aeheint jedoeh daaa ea zwei Arten der Rnby oder THrnby im Siavi- 
aehen gegeben habe, da der bulgariacbe Mfocb Cbrabr, der an die Zeiten 
CyriU'a und Method*a heranreieht (er lebte um 927), folgende merkwürdige 
WorUaehr«ibt:»PrSideSlovfioenejmMif knigu (KNMr'b), of drotami i 
r4zami («fC»'LTJMH H p'kJdMH) diteebf i gataaehf («IbTttXük H 
FäTAäXik), d. u fruherhin hatten die Slaven keine Schriften oder Bueh- 
ataben (knig)), sondern sie zahlten und wahrsagten mittelst Strichen (cru- 
tiimi) und Einschnitten (rezumi). (Safank, staroi. 995. Der Aufsatz 
Cbrabr s: „0 pismeneehu erunorizca Cbrabra**, wurde von SafaHk auch 
beaonders in Prii«? hcrmi«igpnr(.hen.) 

Denn es ist. so wie mich dünkt, nicht wohl anzunehmen, dass der sonst 
so logisch priieis sehreiheiule Möiieli beide Ausdrücke, d. i. crnty und rcty 
promiscue {.'i hraucht haben sulH , ^otuicra es sin«l hi'chsf wahrseheinlieh beide 
Ausdrücke ;ils hesondere Namen /.weier Arien iki l; neu von einandiT zu 
ualcrbcheiden und zwar dic„cruty" auf „citicha" sjc zuliiteu, die „rtüj"* 
eher auf „gataachi^'* sie wahrsagten, zu bezieben. 
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Ich deule nun diese r^z-y des t'lirabr als K u uc n-C um |i I e xe oder als 
Losstäbclien-Configurationon, einerseits desshalb, weil ich darauf dasWorl Chrahr's 
„gataacha", sie wuhrsaglen, beziehe, andererseits aber weil das verwandte 
litauische Wort raszyti, d. i. schreiben, zugleich ganze Blumen sticken, 
ganze Stickereien cinn:1hen und malen bedeutet, ebenso wie rasztas eine 
natürliche Zeichnung in Holz, ein gesticktes Muster, und zugleich Schrift, rasz- 
tais isz-detas eine eingelegte gemusterte Arbeit ist. 

Der lilauisclic Name des Buchstaben der in lauter Dcminutiv-Formen : 
rasztelis, rusztatis, rasztiizis und rasz tinelis vorkömmt, bedeutete 
ursprünglich Bild und Stickerei und bedeutet es eben so noch (Nesselnuinn 
429), wie die slavische Wurzel raz in Chrahr's rez-y (für raiz-y) eingeschnit- 
tene Bilder bedeutet und in ähnlicher Bedeutung vorkömmt in den Worten: 
ob-raz (altsl. ob-razu). Form, Bild, raziti, schlagen, hauen, lit. ah-rozas Bild 
(für die Urform ob-razas m.). 

Die „cruty", d. i. Linien, Striche des Mönchs t'hrahr, halte ich schon für 
aus dem Buncn-Complexe herausgenommene einzelne Zeichen, da ich dar- 
auf das vieldeutige Wort citecha, sie zählten, sie lasen, sie lasen zusammen 
beziehe, dessen wesentliche Bedeutung in diesem Zusammenhange allerdings 
erst weiter unten näher besprochen werden kann. 

Das Wort „cruly** an sich ist seiner Wurzel nach ein Sprachlaut vom 
indo-europäischen Umfange und daher auch einer vorhistorischen Alterthüm- 
iichkeit. Safafik (pamatky hlah. pi'sm. I. c.) stellt zwei Fornien seiner Wur- 
zel auf, nümlich car und kar, die mannigfach in einander spielend, ganze 
Gruppen von archäologisch wichtigen Worten erzeugen. Die jüngere, doch im 
Slavischen gebräuchlichere Form car hat sich in dem alt-slavischen Worte 
car-y, artes curiosjp (Mikl. r. 103) rein erhalten; im Buhmischen ist cara f. 
Sing, der Strich, die Linie, der PI. cary aber, wörtlich die Linien, gewöhnlich 
schon Hexerei, Zauberei, „jiti do ^ar" wörtlich zu den Linien gehen, heisst 
nun im Böhmischen so viel als Zauberei treiben oder auf den Blocksberg ziehen 
(do im Altböhm, statt k, ke), dem böhmischen „do car jiti'' entspricht im ahd. 
ganz „gakunnan ana bokom , lesan ana boköm, in bokom (wobei buchen immer 
im Plural genommen wurden , was nach J. Grimm auf die einzelnen Stfibe und 
Blätter des Buches hinweiset. J. Grimm's Wörtcrb. II, S. 467), eben so ist 
jarati. Striche machen, rubriciren, das Frequentativura davon, nämlich 
carovati heisst aber schon zaubern. Merkwürdig ist das slovenisch-madya- 
rischc carovati, was in die Lehre geben, zu Fremden schicken bedeutet (C. c. 
m. 1848, II. 3). Der Bunon-Scbreiber hiess im Alterthume bei den Slaven caro- 
d^j, d. i. wörtlich Striche- Mach er, was aber schon im Cyrillischen Zauberer 
bedeutet (vergl. im Germanischen helli-runa necromanteia und Alio-ruoa 
(alraune) statt balio-runa = Zauberin (Müllcnhoff, S. 328). 

Es drängt mich hierzu bemerken, dass vielleicht der Bedeutung „raunen** 
in dem Worte rune eine andere ursprünglichere zum Grunde liegen möge, 
die schneiden, einschneiden bedeutete. Das alle raun, experimentum, reyna, 
templare spricht nicht dawider. In Leibnitii: Collectanea etymologica fand ich, 
dass runa auch equus castrastus, ree überhaupt caslratus und zugleich im 
lalfindischcn rune bedeutet (S. 293, 312). Adelung sagt in seinem Wörterbuche 
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im Artikel rrmnc^n, dass luuen eigeiiUlch seil neiden liedautel hübe, 
im Hochdeutschen ahcr völlig veraltet sei. Ks sei nuoli im Niederdeutsciieii 
libliclt, wo CS für versi'iinciden [jjebraucht werde. Nieders. runcQ» rüokeu ; 
raun ein Wallach. Selbst „rtiue*' kümiul aU VValiacU vor. „Run sc** sagt Ade- 
lun'jr fernor, sei ein Schnitt oder ein ausgehauenes Zeichen in den Grenz- und 
.Mari^sleincn. Ich fand aber weder bei J. Üiinint, uucli bei üiull" und Wucker- 
naget das Wort „Runen*^ in dieser Bedeutung vor. Doch verraothet auch schon 
W. Griium (Runen, S. 68) in „Rdne* die BedcuiuDg 'ifituftv*, rista, olkiebon 
' er de« d in rda lialber mit dem Runen Adelang*« eieh nieiil für einTeretinden 
erklärt, kt nieht etwa runie, nneerRunseU et« Vertiefnog, Filte aueli der- 
selben Wunel? Im Slorenisebeo ist «rann'* eine Weinbergefur ehe» t. & m. 
1848, II. 3. 8. 323). Im Litnuisehen ist ront« ein Stfick gesiamerte« Kols 
(Neaselm. 446, b). Von derselben Wureel ftr itammi nun auoh dte Wort 
HplkTJ» 6ruta» da« aber auch ab *ipbT4, jrita («. Mikloiich r.) ror* 
kSnunt und Einschnitt, Grube, Linie bedeutet. Üic altböhmischcn Wörter- 
bücher Oo he m a rl 11 s und Kien geben cultrum durch „crta^-dto** (H. S. 49, 
103, «}• Das Zeitwort critati ist incidere , ilyrisch ist cerka ebenso Ruciistabe, 
wie im Russischen certa, certka, certooka, certinka, Linie, Slrieh. (Merk- 
würdig spielt in alle diese Formen der slavische Name des Teufels, der in den 
Formen cart, ccrt, curt vorkomnit und nebstdem lias ^\ ort ccrn, schwarz 
luilteu hinein. Vcrgl. „scliwarzcs buoch" in Grimm s Mjlliol, S. 989.) 

Die ältere Form kar bat sieh im Litauischen in einer Men<;o Wörter 
eriialtcu. / I!. kaituju, ich |>flüge, ka rtc DU, ich segle, k C fl U, icli selineide, 
karbdju, ü h kerbe, welches letztere auch im Slavischcn vorkömmt. Im Büb- 
mii^ebcn isil krb (für ein ursprüngliches karb) alles vertiefte z. B. die Grube 
am Ucrde, das Ofenloch, krbec ist die Kieze der Muher, der Holzschuh. Üucb 
bat «ich auch noch die Tollere Form erhalten, a. B. im Böhmischen karb und 
krab, ira» jedes bohle Gefll««, «Iso ursprünglich Vertiefung bedeutet. Z. B. 
karban, den Los- Topf, Glflckstopf, im Polnischen ist s — karb der Sclials, 
8 — karbek, der Geldleufel, karbona die KirebcnbQehse. Ein Abgescbfiltes bedeu- 
tend gehört SU dieser Wunelfamilie auch l)kora, liL skura, bftbm. kura» 
eortex, wohl auch 2) kor ab, alfslar. korabli»x«p«pe«, carabus, im mittelalter- 
lichen Latein ist auch caraea, characha, caracora «nam. (Du Cange II. 1, 
S. 1(38, edit. Paris 1842), ebenso wie 3) krajeti krojili für karajvti ~ 
schneiden, krai , kraj^Grcn/.e (Schleicher, Formlehre, S, 9^. Mik). II. S. 37* 
Safnr. (\ v. m. I84G, 5. H. S. 600). Docb j,'ebören von allen solehen Wörtern 
rüeksichtlich dercruty als Zahlenlinien hieber haupts&cblich d«!> lit. kartas. 
einmal, du kartu zweimal und das altsl. rnelathcsirte krat'y (d^a-kraty, 
his, tri-k r a t \ , ter) , die identlich mit dem skr. sa-kart, einmal, im Deut- 
schen ein-, 7.\vei-mal (mal), im Polnischen raz (neben kroc, dem büh- 
luischen kiat) ihr Echo finden (raz vgl. mit rezy, riss). 

Dieselbe doppelte Form car und kar ersebcint auch im Crichischen. 
Xaf»aTT«tv = xetpecv ä incidere, X*/'*^. Wall, xi^xca, die Linie (vgl. 
mip'ta, xip-nti). 

Im mitte1aft«rlieben Latein spielen diese Statnmworte eine bedeutende 
Rolle. So ist ncaraeter, fasoiaumt scbedult magieis noUt ten Httaris 



Digitized by Google 



51 



exarMU**, ca r a c te rn t u m ferrum est certis H^ris DoUlum** , — a rac tc r i- 
lare, notare, insijjiiire, inarquer. caracleriscr** . — nCharacler ffTf/jA«, 
iiota, sij?niiin.** „Cliaraclerei mapicl" »c'r<leii auch erwälinl, ^per characteres 
el Mni$piccs et ciirinos etc. inultiplicia sibi mala iiiiscri lioiniiies conantur iii- 
ferre.** (Uabaiiu.H, III. 16. de instit. cleric.) — Ii a r a c t e r um . si^num , (er- 
miniis, quo agri limites signantur" „charaxare = scribere; caraxatum = 
srriptum; caraxntio = ge-vril = scriptura. (Uu Gange, Gloss. edit. Paris. 1841 
- 1848. II. 2. S. 169, 306, 307.) 

Anmerkung. Liegt nicht auch im Worte saiiskrln, sah-s-kr(u für sam- 
krt», sam-kartn (sanskrit) der ursprüngliche Sinn von ^zusammen 
— eingeschnitten**, da der gebräuchliche Sinn von „con-fectum, ver- 
fertigt, geschmückt** in Bezug auf Ursprünglichkeit etwas zu abslruot 
scheint. Es licsso sich in reeller Hinsicht die Sanskrit- S c h ri fl in mehr- 
facher Beziehung als eine Zusammen- Kingoschnittene nachweisen. 



Drittes Ilaiiptstüek. 

Von dem Verhaltnisse der niten heidnischen Kunen- 
Zciehen zu den späteren Runen- Alphaheten einer- 
seits und zu den gothisch-liyrillisch- und glagoliti- 
schen Alphahcten andererseits. 

.1. Die Ronen-Schrelber Im Alterthome. 

Wie in Tacitus berühmter Stelle (German. lOj beim Losen wesentlich 
unterschieden wird: „si publice consulatur, sacerdos civitatis — sin pri- 
vatim, ipsc pater familias**, so waren auch gewiss die Runen-Schreiber, d.i. 
Runen-Kinritzer oder Kinschncider im Alterthume doppelter Art: Öllcntliche 
und Private gewesen. Dass darunter die Öffentlichen in den Vordergrund 
traten, versteht sich von selbst, denn gerade bei den Angelegenheiten des 
ganzen Stammes war es nothwendiger, den Zufall der LosstSbchen bleibend zu 
fixiren, da blosse Familien-Angelegenheiten nur untergeordneteren Werthcs und 
nur vorübergehender Merkwürdigkeit zu sein pflegen. So wie aber die ganze 
Runen-Entstehung in ein archäologisches Dunkel gehüllt ist, so sind es auch 
die R unen-Einr itzer und wir wagen daher nur schüchtern den Versuch die 
Namen derselben bei Deutschen und Slaven aus ihrer archäologischen 
Verborgenheit einigermassen an den Tag zu stellen. Data die Runen-Kinritzer 
ganzer Stumme zu den angesehensten Ständen der damaligen menschlichen Gesell- 
schaft gehört haben müssen, folgt von selbst, denn es war das Runen-Schreiben 
•'eine der höchsten religiös -politischen .Angelegenheiten der ganzen Gemeinde. 
Bei den Deutschen mutlimas&en wir nun vor Allem im Namen des Grafen 
„der meist verbreiteten deutschen Uenennun>: des weltlichen hühern Richter- 
amtes'* wie J. Grimm sagt, die ursprüngliche Bedeutung des Runen-Schreibers. 

Leo hat in seinem neuern Werke: „Des deutschen Volks und Reichs . 
Werden" (1854) den deutschen Namen Graf, der sich schon so viele Deutungen 
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imiüst« geTallen las.ien, aus der Wurzel des ags. ccorfan, kerben, ein- 
si'lineiilei), dns im ^tielisolien grahhadh und ^ruvhadh lautet, aus gra f- marke, 
gm ihh (lies <;raw) Kiiisvlireibehueli, gruilitlieoir (lies grawor) Schreiber, 
Wundarzt , Kiiiriizer »hgoleitet und erklärt sich diese Sonderbarkeit „tbeils 
aus der verliiiltnissniiissigen Seltenheit des Schreibens, theils aus dem fremd- 
ländischen Trüprunge desselben, der immer einen vornehmen Klang gibt** 
(deutsches Museum, 1854. Nr. 40, S. 710, 717). Ks scheint aber gar nicht 
iiotlnvendig, zu dem noch immer so ilunklen Keltischen, das f'rof. Holtz- 
nuinn durch sein Werk: Kelten und Germanen (Stuttgart 1855) dem Deut- 
sehen niiher zu rücken unternahm, auch in diesem Falle seine Zuflucht zu Deh- 
nten, denn es tinden iiich im ahd. S|irachschatzc selbst zu dieser Etymologie die 
nöthigen Uelege. iK'nn da im ahd. (■ ra phio, Schrcibe-griflel, stilus (grefTel, 
gritil), grufo aber und g ratio, den schneidenden Arzt, Wundarzt und Präses 
bedeutet, so liegt wohl allen diesen Worten und dem Worte Graf eine Wurzel 
grab, grup zu tirunde, die durch ihre Urbedeutung eioschneiden , eingraben, 
den ritzenden llrilTel „gruphio" mit dem schneidenden .\rzte, Wundarzte, den 
Runen sehreibenden (trafen und dem der lieaieinde vorstehenden (irafio. 
Präses mit einander vermitteil (drafl lV. 3!*i — ^314). Diese Wurzel grab ist 
eine iudo>europäisehe und erscheint eben so in «/pi^xtv, ritzen, eingraben, 
malen, sehreihen, '/(«»^iq« Bild, .Malerei, »/oayiov, larilTel. Pinsel, wie in den 
der Wurzel nach damit identischen (du l = r ist) '//vpi,-. Pfeilspitze, •/Avnn^&. 
Graveur, 7). jyjiw , Grabstichel, Meissel. sculpo, sculptor, sculptura und 
in dem Namen der slavischen l.osstäbchen grebi und es nimmt daher Nie- 
manden Wunder uueh im Kelti>elien einem graf. Marke, gralbh.d. i. gr«w, 
Einschreibebuch u. d^l. Wörtern zu begegnen. Schon J. Grimm sagte I8*i8 
in seinen deutschen H. A. (S. U5t{) i,ich habe bei iiruphio auch an das latei- 
nische Graphium und das griechische «/oxyiw Schreiber gedacht, womit das 
französische gre ff ier tlerichtschreiber zusammen hängt.** (Das ags. »cire — 
gerefa, shire — graf. prounci» comcs ist uun zu sherif geworden. S. 757. ) 

Die Slaveu kennen nun \tohl auch das Wort hrabc bobm.. brabia 
polo. als Graf, allein es ist dies Wort unmittelbar aus dem Deutschen her- 
übergenommen worden, einerseits weil es nur bei den Böhmen. Pulen, Lau- 
sitzern in vorzüglichem Gebrauche ist. anderseits aber auch bei diesen durch 
die ältesten Schriftdenkmalc nicht zu belegen ist. Der slavische Sprachgei»! 
hat sieh von derselben iudo-europüischeu Wurzel grab allerdings auch die 
Formen böhra. hrabe. n. poln. grabie. bo*n. grabglje. krain. grable, 
russ. grebija, grabli. kleinru.ss. grobla. alle aber in der Bedeutung 
Rechen, Harke, also gleichlalls iiu Siune eines ritzenden, grabenden erzeuifl. 

Ich will versuchen ein anderes Wort und damit eine andere Person äh»- 
iichen Ranges bei den Sla\eu ansudeuteu. die des deutscheu Kunen ritseodea 
Gialcn Melle »eilivlen soll. Ich uiu»s luir aber zu ihr. da »ie sehr hoch 
steht, den Pfad auf einem luiwt»f* «rat »ubakm. KWa weil X Grimm mit 
Recht au der AuaichU dw* #• •HfHUK^'ch keiu »iiuige» uiMw^g^Wort. 
d. i. kein Wort fjigrt^« lr^«a««lu»it |t«b«» könne. 
coBteque«! MMH (iMÜ -üH^ Hi fl i H > <i y t > itÜ MWim ( t»5 1 , 
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ursprünglich den abstraclen Sinn anfangen, sondern die concrete, sinnliche 
Bedeutung des Spalfens, Schneidens, Anschneidens haben müsse, was er denn 
in der Thal auch mit Belegen beweiset (vergl. Wörlerb. I. 1290, Mythol. 
37 j , 525, 1218). Diimit aber nicht zufrieden, suchte (irimni mit Hilfe der 
eomparativen Methode Analogien in den verwandten S{)rachcn auf, was ihn 
auf das slav. na-i^inati, anfangen führte, dessen Urbedeutung schneiden er 
auch richtig auffand. Noch heut zu Tage sagt man in Böhmen na-ci'nati 
chleh, Brod anschneiden, der neue Anschnitt selbst hetsst na-cinek und in 
Rnssland ist die Redensart ^pero finit*", Feder zuschneiden gang und gSbe, 
während t^init im Allgemeinen nun nur machen, thun bei allen Slaven bedeutet. 
Es ist aber die Wurzel ^'in nur eine jüngere Form der Wurzel kon und 
k on-nti bedeutet nun gleichfalls dasselbe, was ciniti, muss somit ursprünglich 
auch Einschnitte machen bedeutet haben. Aber auch kon ist wie ein selbst 
nur ein Spracherzeugniss einer Urwurzel ku (Safai^ik 1846, Ö as. cesk. 
mus. 617), die in kuja, kuji ich schmiede wiedererscheint und ihr particip 
praetcriti passiv! k u n Ik, kunu, kuno für ursprüngliches kunas, kunA. 
kanam ehemals bildete. Doch ist dies Particip im Slavischen in dieser 
Form nicht zu belegen, nur im Litauischen erhielt sich kunas m. in voller 
Form in der Bedeutung gestaltetes, Gestalt, Leib. Doch in der aus u zu o 
geschwächtem Form ist kon im uitslar. der Anfang und sein Deminutivum 
KOHbllk, kon-ici m. bühm. kon-ec das zugespitzte Ende eines Dinges, 
z. B. russisch konec pera die Federspitze, dann Ende überhaupt (Mikl. rad. 
37). Das altsl. Zeitwort kon-ati, cin-iti bedeutete daher ursprünglich Ein- 
schnitte, Gestalten, Bilder machen. Damit vergleiche man das slovenische 
konar Zweig, koni^jar scharfe Spitze, koncity spitzig u. s. w. Doch 
das edelste Wort dieses Geschlechts 3^X0111^, za-konu nSmlich habe ich 
mir auf die letzt verspart. Es bedeutet nun bei allen Slaven das Gesetz, die 
Sitte, die Gewohnheit, kann aber ursprünglich ebenfalls nur incisum, x^f>^7^ 
eben so bedeutet haben, wie das ah. deutsche riz, Riss (cf. (>rundriss). Die 
erste Sylbe za ist das germanische ga, ge, das den Sinn des Stammes 
potencirt und in dieser Bedeutung gleichfalls im Slavischen erscheint. So ist 
hava (byti , baviti) der Aufenthalt, za-bnva der längere Aufenthalt; beh 
der Lauf, ta-bi;h, das Verlaufen; bnina, die Wehre, zii-brana die Ver- 
wehrung; raz, der Schnitt, Hieb, za-raz, der tiefe Schnitt, za-kon ist daher 
das tief oder fest, bestimmt eingeschnittene, das G e-setz. Die volle Form dieses 
Wortes, das altsl. noch zakonu, bei allen anderen Slaven aber nur zaknn lautet, 
war zakooas, dje sich im Litauischen zökanas, Gesetz, noch ziemlich rein 
erhielt. Bei der Unkenntniss der Alten im eigentlichen Schreiben und Lesen war 
daher za-konas oder konas nach unserer Ansicht ein eingeschnittenes 
Runen-Bild, eine eingcscImittiMu» ('oinplication von Losstabfiguren. Ich wage noch 
einen kühnen Schritt weiter und hriiige mit diesem Worte konl», konns das Wort 
k uningy, PI. kuninga. Sing. Bücher. Buch, welches die nachweisbare Urfonn 
im ultslav. für spateres kunigy, kuiiiga; knigy, kniga ist (Miklosic, vergleich. 
Lautlehre, 184). Im altslav. ist K'KUHr'K-HHH, k u n igu-iM i, scribu, d.i. wenn 
nnsere Etymologie zutrifft, E i n s c h n i 1 1 c , E i n s c h n e i d e r (6in-ili, schneiden), 
IUI spätem Sinne Schriftenmacher. Dass es solche Gesetzestafeln gab, in denen 
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Zeirhen eingeschnitten waren, lässt sieh leicht belegen. Ks ist da z. B. un die 
l^eheili^ten R u ne n-T :i f e I n der Asen, an die bnkos, d. i. Buchentafeln zu 
denken, deren W. Crimm (Runen, S. 47). J. Grimm (W. B. II. 4<>6 , 467) 
f^edenkt, so wie an die slavischen desky, dsky, Tafeln fdeska etymologisch 
identisch mit tisk, disk, tisch und discus) , denn noch heut zu Tage heissen 
die böhm. und mährischen Lund- und Hoflehon-Tufoln, d. i. die Grundbücher 
derselben dcky, dsky zemske, d. i. desky zemske, Landestufeln , so heisst 
es auch io der Novgoroder Chronik vom J. 1208 noch „na d'^^kach** 
duscikuch, de&tikach statt in der Schuldrersehreibung (let. Norgor. 8. 92, 
Ausg. 1819. Safaf. älteste Denkm. 98). In dem itltesten böhmischen Gedichte 
Libusa's Gericht stehen neben den richtenden Jungfrauen eben so wie das 
heilige Feuer und das sühnende Wasser auch Gesetzestafeln „desky 
praYdodatne** die ich mir eben als kuningy denke und zwar erfüllt von 
„rizziu** oder zakonans (zakony), d. i. Kinschnitten von Runen-Bildern. 
Solche kuning)' müssen im Alterthume allverbreilet gewesen sein. So erwähnt 
Saxn gramm. der „literue ligno insculptae" der Dänen , id quoiidam 
eelebre chartarum genus. So erzählt auch Müllenhoff nach Fin Mugnussen. 
dass die Perser noch hout zu Tage ihre l^osstübchen mit gewissiMi Figuren 
in einem Buche zusummenhalten und dass auch die Chinesen die Zeichen 
auf ihren Losstäbeben in einem auf «Icr Wand des Tempels hängenden Buche 
aufsuchen (S. 316, 317). Der Litauer nennt das Buch knigos. knigü f. 
plur. carna-knyes, d. i. SchHurzbuch ist das Buch der Walirsager, knige- 
les die Schreib lafel (Mieicke, 24'i). Das iltesto tH>hmische glossar raater 
verboruin (a. 1202) gibt cniha (kniha) über, libellas, cnisni (knizny) 
scitus. doctus und cnez (kniez) princeps, enczi (kniezi) prineipes, eir- 
noknisnik, d.i. cerno-kniznik nicroaianticus, wörtlich Schwarzbücherer, 
Schwarzsclireiber im Sinne von Zauberer, auch Polen und Russen bekannt 
(Safarik. d. ältest. Denkm. 211 a, 214 b), und damit wäre ich endlich durch 
knizny. scitus, doctus, lU^rno-knizuik bei dem eigentlichen Namen des kunigu- 
i^ii, d. i. Zeichen-Kiuschueiders, bei dem Worte KNA3lk. knenzi, princeps. 
für ursprüngliches kuneuzis oder noch älteres kuneugas, kuningas in 
der l'rbedeutuug Gesetze-Kiuscbneidcr , Runei>-Ilil Jncr. Priester. Fürst ange- 
langt, welches ich mit dem deutschen Worte Graf als biemit paralleli- 
sire. Ich denke iwir die Sache aber so, d;»?«« die kuninsTv oder kürzer die 
knigy als Geseties>Runeu-t*omplicationcn im l utcrscbiede \on den einzelnen 
runkefli. rova»e, die jetler eiuaelno Fauiiltciivuter (deU) gehabt, nur bei 
den kuningas, kneniiH. kueii od«r Fürsten und zwar in solchen Orten 
sieh befanden, welche goth. baurgs, ahd. purug, ags. byrig. Burg und 
altsl. gradu(grudas) hiessen (\gl. Saf. start»!. S. t^2. W. Tomek. dejepis 
mesta Prahy- ISoa ; spolecnoüt hrad»ka. S. 3^- SD l^ie schon genannten des kv 
pravdodatnc. die Gesctacxtafelu der Libu»a waren i. U. auf dem Wysegrad. 
der .Acropolis U«« I^ÜHlll Pnig nach dem t%edieh(c I i!>u> u nu.I aufbewahrt. Ich 
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w«M MO Wahl, diM IntMnt bedetitmigiT«!!« Anforititeii dum ftlUl«r.Wort 
knfsi kaSs an« dem deiilteh«n ehaninc, K9nt|f herleiten und dieses Wert 
ehmine seihet nech Taeilns Auespmeh (VII. e.) ,»reges ei nohilitate eumunt* 
aaf das ahd. eh van i» ehone^ eaanukunn^ nebiles, gotb. kuni» genus beiieken 
md die Wnrael beider als eine indeearepf ische auffassen , die sich in den 
bekannten thh^;, Gea-vs iusserL Allein es ist diese Ableitung noch nieht ven 
allen Philologen anerkonnt, indem einige »iif das Wort kunnen, können und 
kennen ja aneh auf chnccht, chneh, knSht, knfieht. Knapp«^. Knabe, 
andere aber sogar auf d»s mongolische c ha n iiinweisea, noch andere aber die 
SfSmme kuni, Oenus und altnord. konr, nobilis, rex, ron einander gesondert 
wissen wollen (v«rl. (irimm's R. A. 230). Viul sn sei es denn erlaubt zu bemer- 
ken, fl;iss pitcfi ffftWiirrcl k ii , k n ii , soliiiiieden, sehneiden, eine indoe»»rnpuisehe 
ist, in<iem sie aiit'li im pArsI als kun-esn, !Kuiili'!n. vorkoininl. Dif nntlfcMtisNlicho 
slaviselie rrform für K»irsl kuninpfas niimiieli ri<!«>l)ciu( tli;i(s!u*lil(i'li mi lifioi. 
kuinHvr:«'« in der HecIcutiiiiSf Köni'^ (t'f. rlmiiine liir kiinin}^ns}. es isl iilsn 
das Wort De u t s e Ii e n, SIhvcii und Litauern gemein «in iii, ja es war sogar 
einst bei allen in dersolbea Crfonit vorhanden. Merkwm lii;; hl die erhaltene 
Form dieses Wortes bei den ausgestorbenen Nordelbeslaven, wo es Edel- 
mann und König zugleich bedeutet Pfeffinger sehralbt: „un genUlhomma 
taehananga* mit der Nebenbemerkung «les Vandaies (d. i. die Wenden) 
HenntnA lenrs genlilhommea pour leurs roys**. — D omni er gibt ebaafhlts 
Edelmann dureh Ischen an gs, der uneorreete Poloeki »gentilhomme* 
durah tegenanka. doeh bei ^roi ou prinee'* sehreibt er tjieBangs und 
endlich gibt Henning Kdetmaan durch «1 ye na n gs pl. ijenangss und eben 
dasselbe beim Werte König nur niH der B«Eaariiung Mbedeulet eigeotlieh 
ataraa rornrhmes, auch einen Kdclmann, weil sie vor diesen fast niehts höheres 
gekannt**. Die Urform kunin^^is ist da merkwürdii; rein geaug erhalten, dean 
das k wandelten die Polaber lautgesetxUch in i\ c« ^» ej« so dsss kun zu 
Ijiin. ejtm und durch Assimilation zu tjen, ejen wurde, so dass es bei ihnen 
r)»Mian«/s, ejeiijinfj's für fjenangas, ejennnfrns eben so lautete, wie die f.ifaiiPr 
ilir lviiiiin?Tns ;ih knnin'^'"'«. Iciininfjs aussprcriien, welches im shivisehcn Munde zu 
kne/.! lue Lunrn/.is, im d. mi Uchen 7,ii eltuiitnc, kiiiiie, Köni}; uiirde. Her von 
llenninf an^je^ehcnc l'lur;il „t) t ii;ui'„'sa*' miiss fjenanff'sai «,'eliiulel Imhen. wie 
aueli lleiuiing richlitr heil, drei Könige „sjuula larri tvenan'^'sax " für sjuiilai 
tsri tjenang'säi »chreiht. Es müssen aber unter den Polnbcrn nehca die- 
sen an Ktsuieehe Formen mahnenden Wörtern aueh Wortfonnen mehr abge- 
sehlilTen slawischen Gepräges gangbar gewesen sein, wie sehon das oben 
angezogene kaeaC'-graniea* Fttrttenmarke (Lisch, ad ann. il73, S. 9) 
beweiset Wenn kuninc tu der Wursel kun. kon gehört, m aehliessen sich, 
wenn aueh nicht etwa das gotb, kuni genus* so doeh das altnord. konr 
aobiKa, rei nicht ron derselben Wnrael aus, was nAr dadurch noch wahr- 
stheinlieher wird, dass die jOngere Form ron kun, d. i, ein im Russischen 
«iHH-fc, Ebrenstelle, Rang, und öiny «inuM die Stönde , Reichsstlnde seihet 
bedeuten; trifft diese Wurzel zu, dann ist die Bedeutung ron kuni. ^Iny 
nnprilnglirh die Gestalteten, WohlgeAtaltcten (cf. ahd. [M-Iadi. I)l-tl<li, das 
gsma is elte, gehauene, das Bild in den Coropos. Manna-Bild, Weibs-Bild, d. i. 
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MaoM B Waihs » GMtelt, Bildhinw (J. Grinm^t WArteitecb II, 9). 
Nock Tid sweifelhafler ib ta dMD Worte kuung ist di« ECymologi« im WttKe 
kr« Ii KpdAk für knilu und dies fIBr karali«, karalas, das bei Slavea 

KSaig bedeutet und sich eheofails tils karüliis, König, im Litauischen ror~ 
findet B« iai ein und dasselbe Wort wie das germanische Carolus, Karl, 
daa (eben »o wto Köni*; an Kneeht (kr Etymologie nach anstreift), analog 
den Numen Kerl, d. L .Mann horührt. welclie hc\(\v Ansdrückc irii Altertiiunte 
nicht den veraehf liehen Sinn, wie heul ^ti Ta/c liattcii. In den gonnunischen 
Sprachen hedeutete auch ausser dem veri)reiloleu Xameo Karl ahd. charal 
den freien, den Miuui , wie altags. oorias, Herren und Krioyrer, ooorlas, 
freie Landbauer &ind (Jari der edle, freie) (iMunch bei Clau&cu, 144— ^läü. 
Gr. ü A. 282). Die polabiMkeft fihellrftiiMi naantea Ihn Mimtr nie anders 
alt tjari» cjarl, cjariol l&r nrtprflDgliclieret kariol, et xöpcof. Eis ist viel- 
leicht nicht sothweDdig ensunehnien, dass die Bedeutnog Karl, Kdwgbd 
Slaven nnd Litauern mt darch den Umstand entstand niid sich rerbreitete, 
dass die frinkiseben Htasmeier dieses Namen« auf den K5nigsthron kamen, 
denn Eigenntmea sind j« als Eigenschaftswörter nichts ursprAngUches und 
der Name charal, karalas scheint, wenn man auf das altfranzös. carroler. 
munire, karola, carola, Umwallung, UmfrieJun^ (Du Cangc II, tom. 193 
a, b) im Vergleich mit x^P«7^> X^P^^ Rücksicht nimmt, auf die schon oben 
erwühnte indn-ouropnischc Wurzel kar (x«r>) machen, deren nrsprönglichor 
Sinn schnciduo ist, zurückgeführt werden zu müssen, :iu<^ uetcher das 
li(:Miiso!H> k»rns, KHcg (vgl. Schlacht, sclilatren, boj von biti, s^-libiyeu) 
unti karaliii al^ [iai ticipium praeteriti activi tli-n ^aiuacht habenden, k nniicnd. 
den thütigen, wirkenden, ungebundenen, freien; wenn man aber den urNpruug« 
lieben Sinn: schneiden, graben henrorfaebt, den tj;eg(aben habenden, also 
einerseits deuLandnnnn, B«oer» anderseits den Rnnen*RitBer bedeutet 
Wenn««-kon, imslar. d««Gesels, ursprfinglicb das fest eingeschnittene und 
kyngi, kuningi im Deutschen Zauberei (J. Grunm. MytheL 2 a» 960) 
bedeutet, so kommen für karalis» krali die Analogien M4p*bl, {«rj, d. i. 
kary, eigentlich Striche im altslav. artes coriosaeund {aro-d€j, eigentlidi 
Striche -Macher ultsl. und bei allen Slaven bis auf die Gegenwart Zauberer 
in Betracht Wie die heidnischen Gdtter und Göttinnen in christlichan Zeiten 
SU Teufeln und Gospcnstorn uurdcn. ftn wurden die alten heidnischen karali 
als carodcji, die tJesetzesruncn-Grahentien, wold zu Znuhcrorn und es rerlor 
sich in) Verlaufe des Mittelalters fast ganz das Andenken an ilu-en Üruliem 
hohen iiang. 

2. Spirea Tcrschiedeier ftanea-ArteA im Aitertbiaie, 

Bs sprechen sowel die fiteren als die neuereu Berichterstatter ftber die 
Runen ren einer awe ifaeben Art derselben. Man bat «. B. Ilngst fon 
unTcrstSndlieben und rerstindliehen, von geheim- und offen- 
kundigen, von lesbsren und un lesbaren Runen^^chen gesprochen 
(W* Grimm, d. Runen, 207, 202), «her man hat sonderbarerweise mit weni^ 
gen Ausnahmen die nothwendlgen Conaequeoien emee selchen Unlerscbiedet 
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Dicht pHicis genug hervorgehoben. In dieser Beziehung muss man denn Lilien- 
eron rollkonneii bcipfli«hl«i , «m» tr sagt: Alle Ronm-Sebriflitellcr Mit 
d«ni Mitteltlter sind darilber «inig, diwt «t eine «ig«ne Classe d«r Ronen 
gih, walelin xnm Sdireiben gebnaehl worden. Wenn sie elso mm Sehreiben 
dienten, so wsrd miiyn mitenderea Ronen nicht geschrieben, jene 
eine Ar t (die Scbreibe-Rnnen, die , ftgeo wir hinsn — in riel spttterer Zeit 
entetend) bildet ein Ronen- AI plieb et (Fatberk), die andere, d. i. die 
iMeeteoder ursprnn^^ichstc hin(r(>i;r('n, eine Art ron mystischen Zeichen** 
(snrRnnen-L^re all. Mon. Sehr. 1852, 185). 

Was nun die Runen als mystische Zeichen hetrifln, so unterscheiden 
nir *^!«> lütrl) Aom ObifiTen wieder in zwei Arten, (!ie frenelisch hi-lrachtet in xweä 
Ku«en-fc[)uclicn entslunden, indem wir die ältesten als Lo s s f Ii - Con f igu ra- 
tionen aiiffassten , welciio eben, weil die Alten die Lageti und Vprhültnisse 
der eiuxelnen Stiibe für bedeutungsvoll, d. i. för Bilder oder Symbole von 
Gegenständen hielten, aus dem „Zufalle" des Losens heraui»genoiiimen, duun 
eiBzelne Ronen-Bilder darstellten. Mystisch liSonenwehl beide Arten gennnnt 
werden, wdl sie sich tof den sinnlieh-fentnstiscben Duelisnius (II. 4) der Weit- 
nnschnonng der Alten besegen, wenn msn sie eher Geheimronen oder gar 
eine Geheimschrift nennen will, se kenn dies nnr unter gewissen Bin- 
eehrlnkongen gelten, denn eine Schrift weren sie mor io dem weitesten 
Sinne dieses Wertes, in welchem msn von BUderschrirt, ja sogar venGeberden» 
Schrift SU sprechen pflegt, und geheim sind iwe wohl jetst fOr uns 
nur zu sehr, sie waren es aber nicht fOr die Alten, wenigstens nicht für die 
Familienid testen und die Fürsten — Priester. Die «geworfenen Losstubchen 
jjaben allerdinjjs anfang^s gebcimnissvolle Configurationen . allein diese wur- 
den ju Pin n <^cdf titet, d. h- cfrtn (iebeimniss entnomnuMi und itls ;,'öltliebp 
Andeutungen im 13ilde festgeha!t( n. Das» es solcher Buimh wieder eine dnp- 
pelte Art gib, ganze C o m pl i ca t i n en nämlich und vereinzolnte Htiuen, 
isut tUatsüchlich nncbxuweisen sowohl durch die Berichte über Runen, als durch 
die erheltenen Runen-Bilder selbst. Ein Streit könnte ober über die Genesis 
beider erhoben werden, denn msn kdnnte je noch enoehmen, dsss onsers Ter- 
Ihhreo, d»en so gut eis sie GStterbildsioien betten, noch selbitsflndige Bilder 
im eigentlichen Sinne kennten, die theils eingeritst, theils seihst gemelt sein 
konntew. Bs wird endi die spätere Sitte des MHtelelters Manoseriple mit 
BHdeni so verseben, die sich selbst noch hei den Incnnsbeln, je wenn 
man will, auch in nnseren verzierten Anfangsbocbsteben ertiielt. nicht euf ein- 
mal entstanden . sondern tief im Heidenthume gegründet sein (vgl. J. Grlmm*s 
R. A. 109 — 207). Der Streit könnte nur insofern erhoben werden, eis etws 
die rerein7.eln(»*n Rnnen AhkOrtungen jener alten Rüder gewesen waren, also 
selbstständij,' urid un:»l>h'"fiiri<^' von den I.ns<!tr»b-('untigurationen entstünden und 
in ihnen wieder ffefunden oder wiede r ci k;!!!!!!, d. i. die I.osstnb-Fr^nn ( u tinch 
ibnen ffcdeutct wurden. Allein es scheint »ms diese AnsioM il u nm nicht -lir w dire 
zu sein, weil sie die unleugbare Bcziehong vonStab-Figuratidtu n auf a II ^ iiitnen- 
Arten somTheile aufhebt, denn auch die einzelnen Siteren Kunen sind ja nur 
Bindongen zweiw, dreier Stibe nnd gm sndem Ansehdns ond Ausdruckes 
eis die phdoidseh-agyptischea nbgekllnten Bilder. So wOrde i.B.dieN*RttneY> 
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die Mann, d. i. der Denkende hebst, falliiie aus einem Bilde verkürzt w&re, gewiss 
tiloh deo Kopf angedeutet hüben, wns durch blosse Stibe allurdlng.s nicht 
anging, die nur die Form Y oder ^ annehmen konnten, wenn sie die aufrechte 
Gestalt und die freien ungebumlencn Hunde des Mannes durstellen sollten (vgl. 
J. Grimm, Grnmm. d. d. Spr. 1H48, S. 1:58). Wir wollen und können auch 
froilieh nicht ehva leugnen, dnss die Allen eij^ene Bilder — möq-c man sieh 
diese so roh K^'stultet, 5»ls nnm eben will, (IcTiken, was aber nulil geradezu 
notlnvendig ist ' ) — gehabt ii tlion, ja wir woili n aneh gerwc zugestehen, dass 
diese nildei cojilen der Gegenstände auf die Aullindung, d. i. Wiedererkennung 
eines Ge<r€üül:incles in der Losstsh-Configurution psychisch unterslutxend ein- 
gewirkt liaben mögen, weil jede:» liild schon eine verkürzte Copie des Gegen- 
standes ist, allein es seheinl uus der Vurgung, Lasatab - GoafifarfttionMi m 
deuten mid gedeutet «ifiiriMiwalireii und dtraee die iriMekieii Zeiehen eder 
Symbole beraiüMbniend fAr eieh eu elellea so e Ufa eh m eeio, deet wir 
gleuben, jeder di retten und achlecbtbin bestimmenden Einwirkung« die 
aueeerbelb der Lesatibehen - Codigurationen und der allgemeinen Proeeeee 
meneehliehen Anaebauene und Oenkena liegt, bier entbehren an kdnnen, mm 
nueh hier an den Sats haltend: »entia non annt roultiiilieaeda sine neeesaitate.** 
Ea wire freilteh dieae gaoae Aogelegenbeil niebt ao dnnkel und atrittig, 
wenn una nur unbesweifelbaro Kcste solcher alten Runen-Arten aufbe- 
wahrt worden wuren oder wenn wahrhaft alte Berichte darüber ganz klar 
und deutlich wären. Wir reranchea daher diese beiden Punkte bier in abge> 
sonderten Paragraphen eioigermaaaen nna einander au aetaen. 

S« 91e iesto mlter igiei-leickefl. 

Wir haben, sagt Lilieneron (S, 11)1), kein einziges Monument, noch 
Nnchricht von einem , welches über diu Periode hinuusreielil«;, in welcher der 
Kiutluss der alten Welt iiut die ^'erm»nische langst begonnen hatte (rgl. W. 
Grimmas [). d. Hünen, 8.35,36, ilii) — 163,173,179, 180), Das deutsche Kuiien> 
Alphabet ist in der Zeit desHrabanus Maurus (Mitte des neunlen Jahrhunderts) 
aufgeseiehnet, bia in welehe kaum der llteste RunoHStsin im Norden hinaaf« 
reieht (S. S4, 207, 1S7). X. Grimm aber sagt : di« (nord. aicha. und marke* 
mannischen) Runen roiehen auf den akandinarisehen Steinfeisen kamn aeeh ina 
Hetdenthum aurSek» werden aber dortb aga. und ahd. Handaahriflen bia cum 
achten und aiebenten Jahrhundert gesieherlt eo dasa aie ?oa den gothiaehen 
Baehem nicht ferne abatehen (Geseb. d. deutseh. 6pr. 1K7). Die altfrin» 
kiachcn Runen, die t«enonnani auffand? fallen ins sechste Jahrb. (J Grimm*s 
Monatsber. d. preuss. Akad. 1ÖS4> Septemberheft S. 5'id.) „Hütte man in Jener 
alten Zeit, sagt wieder Liliencron, wirklich wie im Mittelalter mit Runen« 
Steinschriften, Inschriften auf Gefassen, WafTcn, Sehmuckiachen u. s. w. 
gemacht, — sollte es nur eineml mdglieb, geschweige denn wahrsehetniieh 
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•HedKtM Steine sparloc zerbröckelt, all dies ftfetiili spurlo« In dar 
Srd* verrostet wfire" ? (I. c). Dieser Ansicht pflichten wir jedoeh nicht voMendt 
bei, weil frir gleichfalls keine anbexw«if«lbaren Überbkibcel von nithoidnischen 
Tempeln und Götterbildern haben, obschon deren eheninliges Dasein nicht 
felefi<7nct u cnlpn kann. Das vthor sicher, da^^ wenn mit den Runen schon im 
tiefeil Allertfiirnif or p s c Ii r i e f) c n w irtlpi! w-irp, 'i}»;i(»"ro Riincn-Inschriftcn viel 
häutiger gewesen und uns dalier uemusleus in tussilen Fun(!en öfter suilijewtihrt 
worden wären, als «lie es in der Tliat sind. Die Periode, in welcher beim 
Über^an<;e desHt itli ulliunis in das Ctirislenthun) mit Itiinen fili'wiliclt geschrie- 
ben w urde, ina^ nui Ausnahme Skandinüvieus und seuier i>t ali!>icine nicht lange 
duucrod gewesen sein, wodurch sich die Seltenheit der Funde mit Runen- 
inseliriften erkiireo Uam. Ganse Runen-Cempiteatipnan mögen aber 
im tief am AlterÜnime neisi nur dem Holte aarerlraat werfen aein, nnd 
aiad daher atieh mit dem Holm selbet wie die Tempel und andere Holsbavtea 
SB Gnade §f gangen nnd ae liabea eich dann onr wenige Rnnen-Conflgvra- 
tionea, daillr aber mehrere veraHneile Ranen erhallen » die gewiaa dem h«ek> 
eteo Alterthnme anfehiran. Daa eher bt gewiaa wmI heaUtigt die Anaicht» die 
alt« Runen wiran nieht leabar, d. b. flberfaattpt keine Lantieiebeii gewe- 
aen« dnaa mna bis auf den heutigen Tag nicht eine einatgeRnnen-Com- 
plieation, die auf ein heidnisches Zeitalter iiinw eiset ebne Anatand und über- 
einstimmend gelesen hat; daaaaber die sichere Leamig und die Hannonio 
denelben bei mehreren Leaarn wenigstens im Allgemeinen sogleich eintritt, 
wenn Runen späterer, christlicher Zeiten zu lesen sind, die 
sich übri'^'cns mcf?( niirh «^chnn äusserlich durch ihre huchslahenartigen Tren- 
ntinL'cii ijiiil lÜMi r'iluinL,''"ti lici' II iinon-ZrtrIit'n von den »Itm It liiit'n-Cnniplieatio- 
iien uiiUM äciieiden, weil eben nur sie und nicht die allen Hünen i>a u t/. i> i di en 
waren. Von einer solchen Unsicherheit der Lesung sind vielleicht sclh^l die 
Runen auf den ehemaligen Kopenhagener Goldhörnern , weielte für die 
ältesten Runen-Dcukuiaie des germanischen Nordensgeliallcn werden, nicht ganz 
ausgenomineo; denn einmal werden sie „ekHoltingam hlevagastim horna tavido". 
ege Holaatia iatimia bospitibfis poeola dedi (Nonataber. der Beriin. Akad. 1848, 
Jan. 8. ftS), daa andere Mal aber: „Ego Hleva beapitibua ailrieolia cemna 
iaci'^ (I. e. 44J geleaen. Ferner unteneheidet aich die Leaung; ,,ieh den Hot* 
atagen, den WaldeagSatan die Herne wflrkte^, webei eine crgtnsende, aber 
am Herne aeOat fehlende Zeüe hinsagedacht werden maaa (MlhlenhelT 
hei Lüieneron 173— 17tt) neeh von der LeanagWa ehern agel'a (in Hanpt*a 
Zaüaehr. iW, IX. Md. S. «44) der »ek hIeragaeUm hoHingam hema tavide« 
d. i. ich habe dea Laubengflaien, den Wnldbew ohnern Hörner gemaeht, lieal, 
and dacu befriedigte keine Leeaart weder der Deduction noch dem matten Sinne 
naahdie Lesanden aelbtt vollstSadig. Wae aah nnd sieht es erst mit der 
anag alavischer vod litauischer Ruaea aus! Die betreffende Literatur 
hat uns schon oben gentif^ auffallende Beispiele «gegeben. Man fand dabei riele 
Runen-Zeichen gar nicht in den Hunen-Alphabeten vor, seihst wenn man pp|l** 
miscue die verschiedenen ällern und neuern nordisciien. anglsiiclisisch ' 
roarkoinannischcn , ohotriti^chen Futli«)rk's in i/rosser Verlegenhi il 
uro Rath befrag, man las deaahaJb oft statt des wirklich gegebeo^fl 
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Zeichens ein ühnlichM hinein oder man lies, domnlt^n Runen-SdinoidorSehrtib-' 
fehler andichtend, ganze Runen bald nns, hiiUl sohriol> man sie hinein, nm 
nur ninnchmtil einen Sinn, nianchnr.)! ;nnli einen Unsinn herauszubckonMiif'n. 
So Iml x. B. Tli n n m n n n liei l.esuti- il r proMiMnatischen Aufsclirlfl :iuf einer 
ultpreiissischcn Kri^i^^^^.lllae (s. daiulier W. tiiinim, über die iUinen. S. 324, 
32^) mehr als die Hälfte der gegebenen Zeiehcn uitiitudern 
müitsen. um dii» Aufschrift: „(iotl Korche! xfirne mit den Verheerern. thne 
ihnen bojttü" herauszuerlullcu (Untersuchung über die Gesch. einiger uord. Voller, 
S. - 248, vgl. T. V. Wolaiiski: Briefe über sUr. AlterthOmer, Gnesen, 
1S46, 1. Sanmü. 8. IS, 17. Taf. IL i, IV). 

lehglaubft, ouii kdiuite, ja man tollte §ogvt io dar Rmoo-Lelirt d«B 
Sali aoliitolleo, diit dio UDletbarkeit toa Runan-ConiplieatloBen gerade 
aia ttatrfiglleli Zaiehan ihrer behan Altarlbamlichkeit aei, 
dagegen aber, deaaRimeA, welche leieht and öbereinatiniraend so 
leaan aind, eo ipao nicht heidmieht wenigatena nieht altheidniaeh, 
und wenn sie dafAr ausgegeben werden, unter aehoben oder verfllacht 
aind. So bin idi a. B. der Meinung, dass auf den obotritischen AlterlhO- 
mern die gar so h:1ufig und gleichförmig rorkommeaden Worte: Hhetra. 
Radegast u. a. eben darum schon gefiUscht sind, das«; der Faisarius sie mit 
so viel selbstgefälliger Übereinstimmung auf allen möglichen deceaten und inde- 
centen Köqierthelleu der Lotzen anbrachte, um eben die Meinunpf tu rerbreiten. 
sie seien uus dem Hadegast-Tempel zu Hhetra, von dem die uiillelalterlichen 
Chronikenschreiher so vieles Merkwürdige erxfihltcn. Die verworrenen und 
darum schwierigen llunen-Coraplicationcn übet , ehen so, wie die 
eiuzeln und zerstreut stehenden Runen mi^rcn i^erudc desshalb echt 
sein. Wäre diesem so, dunn hätte sieh auch Iiier Unredlichkeit und Unwis* 
sealieil ihr eigen Grab gcgrubcn , obwohl leider uueii Iiier spät genug. 

ROcksicbtlich der Aufzählung oder wenigstens der Andeutung echter Reste 
ven jalten Rnneft-Complicationen mnaa leider unbeatiaHQt nnr auf die eben gege- 
beae Llteratnr der Runen gewieeen werden, weil eben die Lage der gegen- 
wirtigen Runen-Lehre vor Aliem KriCQi der eimelnen, nicht aber Annahne frfl- 
hererReaultate erheiicht Nenerea und in firfiheren Rnaenweriten nicht VerkonH 
mendea dieaerArt mag nur die Rnnen-Sebrifl auf einem Bukareater Gold- 
ringe aein, die ao eben J. Zacher (daa gethiaebe Alpbebet Volfilaa und daa 
Runen-Alphabet, Leipa. 18SS. S. 46) mittbetlt und theiJweiaeauch lieat und die 
Runen-Zeichen auf der in der Literatur slavischer Runen weitlfufig arwuhnlen 
Ueklenburger Tbonurne, welche ich hier in natörlieher Gr5asc abzubil- 
den rersuchc und xwar Talel i» wie ich sie mir von der Urne aelbet abzeich- 
nete und Tafel II, wie sie von anderen io Mekienburg gesehen wurden. Auch 
Herr Areltuolog WoccI jxibt eine verkleinerte Zeichnung der Runen und des 
Urnenrandes in den Memoircs de Ih Soe. K. des Anti<[uairc<? du nord. Copen- 
hjij^uo 18Ii2, S. 353. Offenbar sind die Fi'Ttircn fl:tr;uif / \s ei e r I e i Arf , die 
eiae Art besteht in äiisM i :,L versck)lun>;enen Üinde-Kunen, die »uhriiaft meiir 
Losstribehen-ConfigurutiDuea als Lautzeiehen fihneln, während die ondero Art 
fast blosse Striche sind, die gleiehsfim von selbst zum 7. i Ii U n auffordern, 
willkürlich fallen dubei die schon erwühuteu uud uucii zu erwuliueiuleu Worte 
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de& alten Mönchs Chrubr wieder ein, der, den alten heidnischen Slaven 
Sehriften oderBHeber (knigy) abspreehcad, sagt, daat sie in ÜMilentlnim« 
nmr, rltftmi gAtaaelif, «os EinriUungeu, Sinaehnilton dtuteten lud »<rii- 
ttmi iit&ebf'' mii Striehen a&hlteii. Die Annhi der SMehe ktnnte Mf 
myttisehe Znlilen der Alten deuten (vgl. J. Grimm*! Reehtsnlt. 207 — 
Stellt min die Runen fir Leatieiehen nn» se ertchetnt es sonderbar, eine so 
kleine» iindentUeh eingeriliie Inschrift innen ins Grab sv geben > werden ei« 
dagegen als mystische Bilder und Znbicn genommen, die etira als eine Art 
Scgensspmeh gedeutet werden könnten, dann Allt die SonderlHurkeil gsns 
«reg und wandult sich in die Nutürlichkcil um, die Asche des geliebten Todten 
noch mit hciligi n Zahlen und sehütKenden Zeichen zu versehen. Manche Runen- 
Deuter hielten die Striche für bedeutungslos oder für cinon Versuch einer Ver- 
zienini: des rrnenrandes, welcluin hier sebwerlieh ein Bedächtiger beislinimpn 
wird. Sie für ili-lsintr- uder &t ablöse Runen zu halten, gehtauch niclit »n. 
«i'il die meist parull» Ii ly Sti iolie sieh schlecht 7.n diTerf*^ireM'1en Kcnnstriclien 
eignen, die sot^ciuinnteii lis-Huncn und die II a Ii o I - K u it e n , die uller- 
ilin<,'s flurcli Slriclie die Rtrnrn-Zcichen ersetzten, arten aber oft in blosse 
SjMfliitieu ans und eal6taniiiiLii sehr sjiäten Zeiten, passen daher niclit zu 
unseren Kuueu-Bildern (W. Grimm, lluueuleh. 110, Ml, 20ü; (irull ü, 
Liljengren, UuolSra» HO). Es ist auf jeden Fall diese Mekienhurger Urne eines 
der inlemsMuitesten» aber audi rithselbaftesten Denkmsle des aordsls- 
fiseben Alterfhumes* wenn es fiberhaapt nicht gans verfrilbt ist, sie fftr 
speciell slavisch xu halten. Urnen mit einielnen Zeichen , ja mit dem Thdrrs* 
Zeichen womit die Heiden die Leichen weihten und segneten (Grimm, 
Mjtb« 16ft), finden sich hinfig genug s. B* in KiMiigtngraa in B9hmen ror, 
weriber gans kAnlicK Bras. Wocel ans Prag gant bedenbliche Hypothesen 
snl^tellte (Sitanngsber. der knUerl. Aknd., Bd. XVI» HR. 1. S, 219-n7) , aber 
Urnen mit grosseren Runen-Configurstionen gehören immer zu den Seltenheiten 
(vgl. Strahlenberg, nord. Östl. Europa, Tuf. Y; W. (irimm. Steine mit Zeichen 
aus Gräbern, Runen 2:i:>— 295. Die Urne bei Wolanski, slav. AKertb. 11,103, 
Tai. Ii , F^. 9 scheini Iteine Annen-Zeichen an entbsllen). 

4. Alte Berichte Iber Ruei-telcbei UBeitllek bei SUtci. 

So vvio die I{ e s t c alter Runen-Zeichen wnlil so In'iufi«; sind, dass sie 
vor unseren Augen so viel Licht verbreiten, uiri seiicn zu können, dass 
etwas da sei. nicht aber so viel Klarheit geben, um deutiieli zu sehen, 
Ha«; denn Bestimmtes da sei, eben so lassen die Nachrichten üiier alte 
Kuneii-Zeicheu uns im unklaren. Denn nehmen wir hier erstens dicVVurledes 
Mdnehs Chrabr abermals vor, so bringen wir es bei ihnen wohl zu einer 
wnbrseheiolichen, nicht »her su einer aichem Deutung. M9g«n sie hier 
nsnbmali und awar vellstiodiger angefahrt werden, nis es sehen oben 
gnnebah. Sie Inotea: „Prtiide uvo SlorSoo ne imjkbf knigu (KMHr'b), n| 
dm tum i (Vp'kTäMH) i rliami üacbf (VkTKXiK) i gataach| pognni 
sfsics. Knisttvle io cf limiekymi i gnidiskymi pismeny nfidaacb) cf pisati 
■ by^w i kf Hmi ben oirtrcgonia. Nf knko meieti cf sIotSoiAj pisati dobti 

Digitized by Google 



63 



gruciskymi pismeoy: BOrii. iii ^fCHROTl» u. s, w. Oobrovsky über- 
setzte null diese luerkwüriJi'^e Stille di-s Clirabr laut seinem literuritichen 
Naclilus:>c, der im bühinisciion Museum aufbewitFirt vi<> fnlrft: „Sonst 

»war, da die Sfaven noch Heiden waren. hesasM n mi: keine Schrift, son- 
dern sie xfililten und b et e i cli iie l e u mit Slrjehen und Ein- 
schnitten; getauft aher mussfen sie mit römischen und <;rieciii.sriu;ii Buch- 
staben aelireiben, da die slavischo S|trMche (soll wühl hcisseu : Schriflj nocti 
nicht attsgebildBt wir. ASMm wh km naa mit grieebischea Bychstaben auf 
gut alanicK hog^ aehraibeo odar IWotli u. a, w. Wir battaa obaa 
uoaare Mainang au^espraeiiaii, waa woiil daa Wart Icnigjr im tiafttea Altar- 
tlinme badantet liabaii OAdga; data aa ioiHuada Chrabr^a Buehatabea nad 
Scbriftaa ia onaarai Smaa badentata» laigt niabr ala aiae Stalla im vai- 
t^ Variaufa aainar Abbiadluagt dia: ^0 piamanecfa oroaoriiea Chrabra** 
über die Buchstaben dea schwarzgeklcidataa (Mdnchs) Chrabr, übcrschriebeo 
ist Dasa kaigy dem Chrabr Buchataban waren, beweiset z. B. die Steile: 
^iako bogu samu esti stvorilu pismena'', wie ja Gott selbst die Buch- 
staben erfunden, im Veri?leichc mit der folgenden: „tenil ze ne-sati slovenisky^ 
knigyotu huifu^ darum sei*M) die slavischen Buehstahon iiiclil von (iott. So 
verstanden es aut li schon die Alten; denn der erste Druck Chrabr's vom Jahre 
1075 Ifisst K Iii gu nu Anfange gunz aus und setzt dafür „pi s nie nu*' Schrifl- 
buebstab. Der Anfang der Stelle lautet ulso wultl mit Sicherheit so: „i* ru her 
hatten diü Siaven keine Sc lir i f tb u c Iis la b cn'^. Im Contexte wird 
daaa knigy aoeb ala Bieher, jStjSXta gabraucht Z. B. «Khila I piamau« 
atrori i knigy prilali tu aialfeli« Ktfiehu*, d* i. Cfrill erfiBd dia Buch- 
atabaa und fibaraatata dia Schriflaa ia waaig Jahraa. AlMa dia graasa 
Sebwiarigkait liagt ann ia dam klaraa Siaa dar Warta: Bf ^ratami i 
risarat ^itichf I gataaehf pagaai aflte, dean ia diaaar Stalla tiad UM 
ao Wale Schwiarigkaitaa als Warta: jrata ist almlich wie risa atynalogiaeb 
Strieb» Einschnitt und doch wird Chrabr Beides nicht als Synonym gebraucbti 
aaadam wie wir oben andeuteten cruty als Striche, Liniaa» risy als xatam- 
mengesetztcre Einschnitte, Einritzungen gebraucht haben, was aber Yerniu- 
thun*r und nicht (jcwissheit ist. DoLrovsky untersclicidct auch: Striche und 
Einschnitte und bezieht „Striche" auf „«• i t c c h , sie zählten, -,Ein- 
schnitte** aber auf „gataaohn" sie bezeichneten. Was nun „eilceha** 
betriflPt, so theilto mir J.P. Safaiik, den ich hei dieser schwierigen Sachfapr« 
um sein gelehrtes ürlheil anginer, freundschattiu hst mit, dass „tlie pnnulive 
Bedeutung von eisli, eilati nicht iiononire, nunierare* sondern copularc, 
iat. Naban dam Stamma dit Ifufl ainiltch parallal dar Zwillingsatamm £at in 
2 ata» eahora, datati. a'k^atati, eopulara (vergl. Hat ia po-^, ndmaraa). 
Ba iat alao di'ati, ütati gaas analog dam lai lagara, daatach laaan. Haaarara 
iat teboD aina abgalaitata tn»piseba Badeotung.* (vgl. Muneb, oordm. gudal«« 
t. 14«. Mftilaabaff; i. 31lt> Da nan »drutami dil£ebf<* mit Stricbaa baadaa 
aia saaanmiaa , kaiaaa raebtan Siaa gibt » aa blaibt ala die vahrscheinlichste 
Bedeutung dieser Worte der aiehatlicgende Sinn übrig: mit Strichea 
liblten sie, ^rezami gatiacha^ mit Einschnitten (oder Runen) wahr* 
aagtaa aia (gatati, diviaara), aad nieht wie Dobrovaky hat «baiaiehoetea aia**; 
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ditt pani mm «tU «rt 

t, ijr) gM MilMd «ii M^«lrtt Mm Zmk Istrieh* nr 

frierh. Alphabetes mit de« mmadmem M mAitahvm «adi Zahlen ca keselcbD«« 
geiaciii Hertfeo diljS^ 4m IM 4»iscibca aaeh ia das g-^,,*^ <r>^ - md Juitclit 
Alphabet überfria^, »oadera deakea InebM aa das analtye ÜMcächttM 4tr 

kJcineren Zahlen doreb Slrieh« bei Ctrnseere and Römern. 

Dass aueh die S!:iTc>n mit Sthdhtta sähUca, bdugM tbrt 4hi W#ftt« 
Cbrabr's auci* fo]f;en<!e Fun^it-: 

a} hit^ Iii'] d 2 f w i n (] o . wf'li ln' 1S^>3 in cinfin allhoifln'whon H«'i:riihiiis.s- 
wrle zu KöruiTiGirü gefunden vi<^rJen Mn-i ( s, J.'.rubfr nieino Al>lianili»;n;,' in 
Seliiimlf r*> <>Li. j. b, l§o4. 4. Hti-fl: tberiii«? lieüeutädUikc t dor aUrrthümlichen 
Sitte Jus Uioilt-iu uud WmdcQ^ m derCuliur^eschichte der L)eut$cho[i. Sl;it en und 
Litauer 8. 316 — 323 and die umgearbdlete Abhandlung „üi^er die allcrli^utuuehe 
Sitte der AagdHnde bei DeiitadMtt, Siatrea und Litauern'* Prag 1855). Die drei 
grösMimi Kängingr. GoldgewM» Imln italidi m ScUMfai an» wtldie ««f 
beides SflifM MtSiridiw rcnebicdftMr Of^ «id Lage btticUH ümi, 
wie ieh aiieli ptnSmSUk im Ki ainiag i a »» «• iwai der gt^wmnm Gcmd« Im 
IhgisfralegeMeaoAewalwt werte (das Dritte iel m bÜM-MMMi MPnitK 
fibeneiigte. Oa aJJe drd Gddgewiade M fteiehcr Sckwere «isd^da» leieUeala 
ist 4Letli 3 gawilHiWi, das echweistaSLolh«caigwieGraa(W«cal,(raa«»f. 
^esL mea 1853, OL lieft, S.S73— $8!)— eo siad die sw«i grtneim «icM 
parallelen Striche der einen Seite , die nicht ganz einem römischen Fünfer V 
tbaela, irahrscheiaiich die Beieiehaaag des gleichen Haupt^tn ichtes aller, 
die psrallelea kleineren Striche auf der andern Seite aber wahrscheinlich die 
Beseichnungen der Gewielit.sJifferenzen der einzelnen. H. Er. Wocel aus Prag 
Hess jedoch sowohl im böhm. Museal-.\ufsatze (1853) ;ils im Wienor Aufsätze 
( 18at), Silzunirsbcriehte) dio^e wichtigen Zeichen -^'ur nicht abzeiciiiuMi, da er 
aar die kleiuorcn Striche der einen St-ite :ils Mo'^se V iT^ierung wiedergibt. 

h) nie vielen Striciie auf dt-r in ecki eubur<;er Lrne fordern gleichfaUs« 
wie von selbst, zum Zahlen uuf. Kndlicli m eiset zum Theile selbst 

ey die allsl. Sitte ^des s u d ;i - Ii c Ii ii-spiele», d. i. gerade un^'emdc auch 
ituf ein Zülileu mit Stricheu iiu .\ltertliuine hin. So erzählt K a ut z: o r in seiej 
Cjirouili von den Elbeslaven: «wan die Frauen am Uerte oder bei 
Mülle geeeieeo, haben sie on FlrdeokeR oder RediwMehaft eUi 
eilig gemacht und dsmseh gesell e t und to es gerade iat*t ' 
das Widerspilh (S. 111> 

Dass aber die metaseltea Striehe» ^rnty oder <ary 
Begrifle der Zauberei , welcher im Altertliame den Sott 
hatte» ia christlichen Zeiten aber natürlich snm BegrtlTe 
herabsank, rt rsehmolsen , wihrend die mety» Male Hndicl^ 
gaos aus dem Gebraaehe ksimen , ist etwa aaf folgende 
m^ty waren blosse Figuren, ihnen hing nichts mystisches 
kamen als tief im Heidenthume begründet in den spatere« Zeiten' 
Ccaiplicationen ausser Gebrauch und machten den dary 




aii.i^^ 

ui Zeite»^ 
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deuhalb Piiktt, weit dies« ja oicbU »Dderes, ab die Analyse der rexy warea. 
Als ZahleobeteiehDunc^n waren aber die i*;iry ebenso rovstlscb wie die RuDen 
selbst, weil sie die j^ütisti'jjen oder un<;ünsti^en Be<U'utuii;;en njit denselben 
theiHeii. Man ve^^'lficlle z.B. die Ht*«leiis:»rl : do trctice *^rh<> dobreho, 
.«li«-r «.'uliMi l)iir'f «ini! drei. .Vueh waren iinler den Z;)litt>ti£eiehea etwa 
wte im ttrui tM-hcii ua«! L^iteiniseUea selbst einig^« Ruiien-lüldet uU Abkürzun- 
gen ^ar grosser Keilten v«mi Slriehen, so dass «iie Khrwrirdi^jkeil der huueu- 
Biidur uucU auf die cary überging. Mau vergl. damit ^cLiffre*' als 

Ziffer und Gelieimschrift, enlziffem als lesen, auflusen. Die Hfoülzung der 
Rwe»-Z«iclien in der Orimma^6tr Fiilliark** als ZahUeieben (Ldje D^ren, Raa- 
Üf« 197) g«ii«rt Mliriidi mcr vitl spiCara 2cit an. 

% Bis «wltrar wicliligw Itoridit über alUhmelM Sefcrift hi mm Stelle 
Tliieteier «(Perls» Hea. gena. T. Stt) «arbe qasHbai -llied««aei aemiae- 
ia eadeoi est ail aiti faaaai ile ligae artiieiese caaipotitaia — iateriaa autem 
dii etaat anaafacti, eiaf alit aoBiatbas iatealplit, qaenna pruiae 
Zaarawei didlar*. Daeli ist aaeh ih§9 Stelle fir eiae apeeidl eimehe Raaea- 
ScbriA aiebt ee eat a diei d ead, alt ce dca Aaerbeia bei, deea der Aageateage 
Thi e ( m a r, der MB Jahre 1018 starb, sab die Slatea eebea aar im Kample ailt 
deoiChristenlbuiue, seine Stelle beveiaet daber fir alterthünliebet elari- 
sehes Ueidentham nichts, aaeb sagt er aiebt, daaa die Manea der Gdfter 
aat Runen-Schrirt eingegraben gewesen waren. Za aeiaer Zeit, wo schon 
manche Slavenstämme dauernd, manehe mit Unterbrechungen wiederkehrenden 
Herdcnthumes zum Christenthuitie lu'kebrt worden waren, konnten unter den 
Slaven schon römische Burlislahon bekannt und verbreitet ^wesen sein oder 
;,Kt>r f« k>>»i!!t»M» in Analoijie mit cliristiiclien \ ! |»h;t|H'len sebou Hunen-Futhor's 
■■!'t>!:iiideii at-ui. Ahcr auch anijenom \* .iren du* „Homina iu^culpta" Runen 

gr»es«'n, was ein Tliietinar iss urctit so leicht hingenommen hätle, &o 
fol'^t noch nielit durau», dikis die Namen völlig durch Ruehstaben ausgeschrie- 
ben gewesen wyren. (i;tlt iloeh die liune . ob«id sie »ar nicht in den 
Fathork's rorkoiuuit, ab Zeichen des Dunncr-Gotlej^, dus die AlUn selbst in 
jedeai Kreeswege erblickten, die Ruaea und waren die Bilder der Gölter 
T^r aad Bar (Griaua, Hjlh. 182). Be keaatea daber aaeb die Nuwa dar 
alaviaebea Gdtler daitb eiaaebe Raaea-Bilder eingegraben geweeea ieb aad 
wirblieb aagt Tbietaier eelbel, n'^uotwm prtmas Z. diettar* aad aiebt qao- 
raei priw» Z. legilar. Aaf der alt-preaaiieebeB Fkbae C« NarbvtCa 
Lilaa.Vjtbet>aiadwifUieb eberbelb der GStlerbiider aar vareiaielta Raaea 

3. ta deai KeaataatiBopeler Cbrenicea Pkaehale werdea m der eittaa 
Haine des drittea Jabrbaadert» aaler dea ealÜnrtea TMkera, die eiae eigaae 

Schrift hatten, auch folgende genannt: .Gentes, quvsoas literaa aeraal: 
Scftlue. Sarmatc** (Safafik, über die Abkunft der Slaren, S. 45), was nta 
eiaerseits auf die Slaren (.Sarmat«") andererseits aber auf die Runen betog. 

Allern beiderlei Beziehung ist ja eben fraglich, da manche Historiker bei 
Seylhen "jnd Sarrnr^ff-n an Slaven denken, undere nicht , und die „litene suse** 
wed«»r H utH II [loi li i. u;l?t ichen geuesen «<^in müssen. Haben ja auch die Chinesen 
ihre htera« und nennen noeb daxn die damit geaebriebeaeo BAcher sogar kiag, 
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was man oft sogttr mit knlg verglich und doch sind der Chinesen literte weder 
Runen noch Lautzeichen (Jun(,'mann, Slovnik II, 86; Safan'k, slarozitn. 435» 

my 

4. Wennschon alle diese Zeugnisse von einer slavischen Schrift im Alter- 
thume nur schwankende Berichte geben, so sind die Zeugnisse der arahischen 
Schrtflsteller über dieselbe fast gänzlich zu übergehen . thcils aus denselben 
Gründen, theils aber auch, weil sie in so späte Jahrhunderte fallen, in welchen 
namentlich die südlichen Sluven ISngst mit den Christen in Berührung gekom- 
men waren (vgl. Frähn: Ihn Fosslan's und anderer Arabt-r Berichte über die 
Russen älterer Zeit. Petersburg 1824. Hall. A. L. Z. 182I>. .lanner, Nr. 6. 
Ibn-Fosziin, rectius: Ihn Fadhlan Reise zu den Bulg;iren im Jahre 309, d. i. 
921 nach Chr. aus Jacut's grossem geograpli. Werke von Frähn. (lölt. gelehrte 
Anz. 1854, S. 495 ; Charmui, Relation de Masoudy et d' autres auteurs Musel- 
mans sur les anciens Slaves. Memoires de l'acad. des Sciences de Petersbg. VI. 
Serie, Tom. II. S. P. i834). 



5. Vorlaafige Resaltnte. 

Diese angeführten Zeugnisse sind allerdings nicht im Stande, das zu 
beweisen, was man ihnen gewöhnlich auferlegt, nämlich das V^orhandengewe- 
sensein eines Runen-Lautal|>hiibetes bei <len Slaven. Allein sie wider- 
streiten durchaus nicht der aus anderen (iPünden aufgestellten Behauptung, dass 
Runen ursprünglich Losstab-Contigurationen gewesen, aus welchen sich später 
einzelne bedeutungsvolle Zeichen eniu ickelt haben, nach welchen man divinirte. 
Im Gegentbeile beweisen alle und zwar Chrabr an der Spitze, dass namentlich 
auch die Slaven eine Runen-Bilderschrift gehabt. Nun sind aber Runen- 
Alphabete des nord- und südwe.slli<-lien Kuropa's nicht blos in Handschriften 
des achten bis eilflen Jahrhunderls, sondern auch auf goldenen Bracteaten 
(Det k. Danskc videnskabers selskabs bist, og philos. afliand. 6. Th. Taf. XIII. 
Fig. 8. Monalschrifl der Berliner Akad. Jan. 1848, S.41. Zacher d. goth. Alphab. 
1855,18,49) thatsäehlich gegeben, woraus sich die Hauptfrage aufdrängt, 
wie, wann und durch wen dieser ungeheuere Fortschritt einer 
Bilderschrift zu einer Lautschrift geschehen sei. Ehe wir aber spi 
Frage zu erörtern versuchen werden, können wir hier schon fol 
täte Qbersicht.sweise zusammenstellen: 

1. Die auf uns gekommenen Futhork's geben uns nicht nl 
einmal alle Hau ptarten der ehemaligen Runen-Zeicho ' - Mt ,m: 
Bilderschrift eine Lautschrift entstünde, mussten aus .l<^^ 
anlautenden Runen-Namen stets alle bis auf einen, de< 

Futhork aufnahm, ausgeschieden werden. 

2. Die uns erhaltenen Futhork's geben mit dem N afl^^^ 
Zeichens nur einen schwachen Fingerzeig zu der ursprun^R^^ 
tung des Runen-Zeichens, denn einerseits kamen die Runen-Nan 
verderbtem Zustande auf uns, andererseits enthalten sie von diu 
Hungen der e i nze I n en Ze i ehe n auf c i na nd er, worin eben der 
Wechsel der Bedeutungen gelegen sein m»' '"hta in «;ich. 

Archiv. XVUl. 
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S. Wir kSiBen dther mit de» Fstharkan allcis weder die WMa- 
gtii daria entbaltenea und taeh mdenwe vorheniineadeii Ra neu -Zeiche« 
I. 6. dai y Zeichen den Goldhrieteite, ihrer Teilen lebendigen Bedeutung neeh 
erküren — - noch Tiel weniger aber mit deneelbcn die Menge n Her Runen- 
CompHcationen und vereinzelnter Rnnen-Zelehen lesen (rgl.MQl- 
lenhoff S. 342), Tielinehr sind die Runen eammt ihrer Lösung und Lesung der 
speciellen Runologie („Rtinluora**). die nur in den Fu (hurk c n ihr Iloil sucht, 
fu (Entnehmen und nicht blos der allff)>mpinen Palftographie . eoadern euch 
der «Ilgcmeinon Archfiologie «nheimtugeb«!!. 

6. Rle leige der f athMke» 

Be gibt der PNitkerke^ wem min difonter dte Rune»*AIphebet im Allgn- 
meineD verliehen will» eine greeae Menge, denn man nnferacheidet den? 81 kern 
naebt welchen aie angehörten, angelaiehaiaebe» gothiechCt nnrkn- 
manniaebe, frinkiacbe, obotriliaehe Runen-Alphabete, den Zeiten 
oaeh aber Grund- und Spreaafennen denelben, und unter den Sprota- 
formen aind wieder solche, die aich bei der Anordnung der einidnen Bueh- 
stabenzcichen nach den alten Futhorken richteten» wihrend andere ecken die 
Anordnung der ehriatlieken Alphabete annahmen. 

Ober »Ilo diese und noch andere Arten der Runen-Atphitbete s> oben die 
Literatur uud J. Zacher's das i^oih. Alphabet Vulfilos' und das Runen- 
Alphabet (bcsond. S. 18 — 72), die fränkischeD liuoejiLeDonnant'abeapncht 

Zacher norli nicht. 

Dein Zweeke dieser Schrift gcmSss sollte nun \oy Allem dem sogen;iiiiiti n 
obotritischt'U lluiieu- A Iphubete eine eigene Auiiiieiksamkeitgrwiilnut 
werden, allein ea wird diesua eine speciellc auf Autopsie der Gätxenbilder 
gegründete und oiir daher in oMinen gegenwfirtigen VerhiHntaaen unni5gUehn 
Arbeil erheiaehen, um eineraeite kritieeh daeaelbe erat bertualellen — 
wenn ee Aberbaupt heratdlhar iai, und daeaelbe mit den Runen-Alphabeten 
anderer Vdlker lu rergleiehen« in welchem Vergleichen und Richten die deut- 
ache Literatur ren W. Grimm angefangen hie auf Zneher ae Rerrliehen 
aebon geleiatot Wir roHaaen una dther von den Putborken abwundead der 
Fmgn rawendcDh welch an Uraprunga dieeelhen weU aeten. 

Y. inprug 4w Mtorke. 

In üeitehun^r auf die H n ne n - K ii I s f i Ii u n iilui iKiupl sind, wie dieser 
Aufsatz, »chaa öfters steigt e, die Literateu in vw vi x i m inLiloMo Lnu'er i:. schie- 
den, da die einen dem Wesen niieh die lUinen nur als eine Lintoiinung de« 
igypttsch-phguK'iach-grivcht&ciien Alpltübetea, die anderen al>er als originelle 
Ziichmi anaehen, eben so wie die eiueu sio für gleich uf spt üngliche Laut- 
leicben halten, wlbrend sie den anderen eine Art Uieruglyphen aind. DieBnt- 
ichnidung dieeer Fragen greifl in daa innerete der nrchiologiadien Cullui^ 
geachichte Bnrapa*e ein» weil aie wiederum die Frage hauplalebiieh nach der 
Uraprflngliehkeit der wirdenropitechen Cnllur an daa Tngtalicbt hivft 
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Leider haben die Gebrüder Grimm noch nicht ihr schwer in die Wage fal- 
lendes Wort in dieser Angelegenheit gesprochen, obschon nach den Äusse- 
rungen J. Grimm's in seiner Gesch. d. d. Spr. (1S5 — 160) den Runen, aber 
als Liiutzeichen, die nordeuropSische Ursprunglichkeit wohl nicht abgesprochen 
werdi>n könnte. 

Unter den Vertheidigern der Unursprünglichkeit der Runen-Zeichen uud 
der Gcmeinsiimkeit eines europäischen Urulpbabetes sind in neuerer Zeit beson- 
ders nebst Paulus, Hug, Lepsius, Saalschütz tu nennen: BSumlein, 
Untersuchungen über das griech. und goth. Alphabet, besonders S. 108. Tübingen 
1833.- Ferd. Hitzig, die Erfindung des Alphabets. Zürich 1840. — Mehl- 
horn, griech. Gramm. Halle 1845. — Moroni sen, unteritalische Dialekte. 
Leipzig 1850. — Die nordetruskischen Alphabete auf Inschriften und Münzen in 
den Mittheilungen der antiquarischen Gesellschaft in Zürich. VIL Bd., 1853. J. 
Zacher, das gothisehe Aiphabet Vulfilas*. Leipz. 1855, vergl. übrigens die oben 
S. 7 gegebene Literatur. Lilien cron hingegen erklirt (zur Hunen-Lehre. S. 17) 
die Runen als mythische Zeichen. „Wir haben sie, sagt er, als mythische 
Zeichen dahin zu bestimmen, dass sie in ihrer Reihe nicht die Buch* 
Stäben in unserem Sinne, sondern die Zahl der Anlaute darstellten, auf 
deren Gleichklang die ultgerraanische Poesie gebaut ward. Das Erkennen und 
Absondern des Anlautes der Worte war auf praktischem Wege durch ein 
GnindbedOrfniss der Poesie herbeigeführt worden." Liliencron bestimmt daher 
auch, dass die Runen „ein gemeinsames Gut aller deutschen Slfimme seien und 
aus der Zeit ror der Trennung der Zweige herrühren. Man ritzte nämlich 
Runen und sang dazu Zauberverse zum Behufe von Zaubereien. Aus der 
Rune konnte man den Zaubervers erkennen, folglich mussten die Runen etwas 
ausdrücken, welches einen wesentlichen Theil der Verse bildete. Fragen wir nun, 
was zunSchst formell die Grundlage des urgermanischen Verses bildet, so ist 
dies der Stabreim (Allitcration), d. h. der gleiche Anlaut zweier oder dreier 
Worte eines aus zwei Halbzeilen bestehenden Verses. Dieser gleiche Anlaut 
theilt aber in der alten Poetik den Namen mit den Runen, beide 
heissen mit ein und demselben Worte stafr, Stab . . . das todte Zeichen galt 
fSr nichts , es ward erst lebendig und wirksam durch Singen oder Sprechen des 
Verses, dessen Stab es war" (zur Runenl. S. 17). 

Dieser Ansicht schliesst sieh wohl nicht Kirchhoff an, da er (S. 3,2. Aufl.) 
sagt: „das Runen-Alphabet entstamme dem lateinischen, sei in den ersten 
Jahrhunderten unserer Zeitrechnung von den Römern zu den Germanen gekom- 
men", wohl aber Steinthal vollständig an. indem er sich in seinem Werke: die 
Entwicklung der Schrift, S. 112, wie folgt fiussert: „ich will nicht davon reden» 
dass die Nordamerikaner rohe bi 1dl i c h e Dur st e 1 1 u nge n hatten. Vielleicht 
waren die Runen ursprünglich nichts besseres" und S. 113 „durch die Alli- 
teration waren die Deubchen auf ein nach dem Principe der Acrophooie 
gebildetes Alphabet gerathen, das eben nur auf seine schriflliche Anwendung 
harrte. Als daher die Deutschen die Römer schreiben sahen, so verstanden sie 
die Sache sogleich. Es brauchte Niemand erst ein Alphabet zu erlinden, sondern 
man griff schnell zu den Runen, die man schon hatte; man war innerlich und 
fiusserlich zur Schrift ausgerüstet, bevor man das Bcdürfniss iiaeh ihr haUlk# 




■ ^.y. . «srv^^^HtlBHtaL « OBssai vir ^'^«t«^Qei. «ii^s 
* " ^ ■ -a «st-ono». n* Jiöere oben je^cMM 

-■«»«»s3> ^see« jjBio»— .^ir''niui.iai?n: Hut >i''rt »kJ 
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rerschiedenslen Orten und Zeiten »ho u II mählich ihre alten Kunen-Bilder 
zur neuern Runen-Schrift um. Ks mögen in der langen Zeit des Unterganges 
des Heidenthums auf diese Art v e rs c h ie dene Runen-Alphabete entstanden 
sein, deren jüngste Sprossformen nur wohl auf uns gekommen sind, denn 
selbst das, was wir in den uns erhaltenen Resten als Runen-Grundform anse- 
hen müssen, weiset hIs Ihntsuchliche Redactinn auf Früheres hin. Auf solche 
altnationale Runen- .Alphabete beziehen sich auch wohl z.B. die Worte (Tregor'» 
Ton Tours, dass im J. 580 König rhilperich „addidit literas literis nostris**. 
des Yenantius Kortunatus, Kischofs von Poitiers, gleichfalls zu Ende des sechsten 
Jahrb. „barbara fraxineis pingatur runa tabellis" (W- Griinni, Runen, li'i — 63). 
Ich will hier auch des Runen-Alphabetes erwfihnen, das auf dem tioldbracteate 
von Schonen vorkömmt (Monatsber der Berlin. Akad. 1848. Jan. S. 41; Zacher, 
die goth. Alphabete. 1855 S. 18). obwohl icli gestehen niuss. dass mir ein gan- 
zes Alphabet als Legende auf einer Münze immer etwa» sonderbar vorkömmt, 
besonders da das zweimal neben anstehende Wort Tuva bisher entweder gar 
nicht, oder nur gewaltsam als Name des Besitzers oder des Stempelschneiders 
erklArt wurde: es kann ja eine Zeit gegeben haben, in welcher man noch, ehe e» 
Runen-Lautzeichen gab, schon eine feste alterlbümliche Keihe von mystisch 
bedeutungsvollen Runen-Bilderzeichen, als eine Art Synopsis der Hauplarten 
derselben hatte, die entweder als schützende Zeichen dem Todten am Grabe auf- 
geschrieben oder von Lebenden in Amuleten-Korm am Körper getragen wurden. 
Solcher amuleten Goldbleche besitzt wirklich das Kopenhager Museum eine 
grosse Menge (W.Grimm. Wiener Jahrb.. 43. Bd ,S. 29, 30). Dass auch wirklich 
Runen- und zwar wohl nicht als Lautzeichen, sundern als mystische Zeichen 
in Form von Phylacterien (ahd. plech, plehir) angehängt worden, lehrt J. Grimmas 
Mythol. (S. Ii26), vergleiche auch in unserer Schrifl, die Sitte der A nge bind e, 
den Paragraph S.24 die Angebinde der Todten. Freilich wurden auch in spl- 
teren, christlichen Zeiten die ererbten Runen-Zeichen als altväterliches Erbgut 
geehrt und heilig geachtet . so dass wir eben in christlichen .Manuscripten die 
meisten Futhorke oft Hand in Hand mit Mönchs-.AIphabeten verzeichnet vorfin- 
den und wir stimmen hier Mommsen vollkommen bei. wenn er in seinen unter* 
italischen Dialekten (S. 19) sagt: „die Alten behandelten die einmal erfundenen 
Zeichen als einen kostbaren Schatz, und haben nicht leicht auch die als Laut- 
zeichen nicht mehr anwendbaren ganz bei Seite geworfen. So z. B. haben die 
Griechen die drei phönicischen Zeichen, welche aus ihrem Laut-Alphabete ver- 
schwanden, digamma, koppa und san. nicht blos im Zahlen- Alphabete fortge- 
führt, sondern auch „die letzten beiden als Brandmarken verwandt". 

Bei dem allmähli eben Vorgange der Entstehung der Runen als Laut- 
zeichen können, wie uns dünkt, etwa folgende Epochen und Ar 
nommen werden. 

1. Noch im vollen Heidenthume, als das Christenthum die 
Welt noch nicht berührt hatte, konnten einzelne Grenz -Stämmi 
sehen und griechischen Buchstaben bekannt geworden sein, währe 
femter liegende heidnische Volksmasse fest und unerschöttert hei ihr 
Bildern verweilte. Denn warum sollen nicht die Heiden den Mangel eines 
thümlichen Lautschrift fühlend, so lange es sich nicht um Annahm 
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riirislcnfhiim*; hftiidelto. das ihr Wesen so urtiniwandeln besttiiiiiil war. weaig- 
stens partiell uod loca! . griechische oder aurh römische Hut ii^jtaben von ihren 
Ntctibarn unbedenklich ut ihre Culfur :uif>:cno!iiii)f n iiiibeii; j.o verraulhel i. B. 
TacitiiR, dass es in Deutsehiuiid ^iiiuauiueuUt iil luuiuloä i|uüsduiu gruecis 
litcris iiiücripti»'' (cap. 3} ebenso gegeben bube, wie Caesar von Tafeln mit 
griechischen Buchstaben bei dtm Helretiern wid fon einem grieclutcliett AI- 
phabeU bei den GtIliOTB aprieht (b. G. L IV. 14). Wie partiell jedodi 
i«ldie Ciltanutiide wam, itigt Cmnr aelbat* da ar aiaan Brief mit grie- 
daaebeo Boehalaben aditieb, damit ibD die Gallier, falle eie denaelben aseb 
aulBageo, siebt leeen itdoBten <L t, V. 48). Aiieb gallieebe Httoaea 
beweieM dentlieb die nur partielle Terbreitang gneebiaeber Cultur and die 
atllaa«k gritebiaebea Anftehriftett aof den ebotritiwbeft AltertbAmen» aiad 
ebar eis Zeiebea Air ibre AJtArthfinlichkeit, ale die biafigt» aieb ae vordrlii- 
gendeii Ruee« heehrtften Rhetm und Redegast. Die vobedeuUiebe Aaftnbme 
friediiecher Buchetaben tederte aieb jedoch bei den Heiden geradexu in di« 
grSaete Bedenklichkeit um, als es sich zugleich nm die Annahme des Christen- 
thnmea handelte, denn da musaten die Ueidea im CiefiMe „timeo Danaoa et 
dona ferentes" sich gewaltig berafihea, ans ihrer ursprünglichea Cultar 
etwas Analogee dem Chriatetttbnme, daa Liautaeiehen kanatet entgogea 
am atelleo. 

2. In einer solchen Periode »ii»tren di*' crstcu oder Grund - Ku t h o rk o 
entstanden aeiot natürlich utit einer htidutaclun Anordnon:^ der Lautseicben 
und mit der entsprechenden heidnischen Nituica-Bozeichuung. 

3. Einen Schritt dem christlichen Alphalu t « nShcr stehen schon die 
Run c n - A I p Ii a b e te mit christlicher Lau (zcichcn-i Ordnung aber uiii noch 
heidnischen Namen der Zeichen (Ktrcbhoff, S. 33; SafafÜi, Gesch. d. slar. 
Sprache, im, & 109). Ob Heide«, ob Chriilea diMa b« SUade brtehteii» 
iai aehwar ao «alidiaidea, für bcidea lieiMB »lab Grflade aaAbraa, deaa ea 
koDBlea ja aacb Heidea 4eliriatlich geordaete Lautseiehea dea Cbriatea eat- 
gegea aei»», «m in aeigea« daae aia daaadba — aber origjaetta ^ Omi bittea, 
wia die Cbriatea, aber aiieb Cbrtetaa kaaalea ia Aaliia(^iebk«t aa die aiteB 
ha rg a b r a ah t aa Fatberke diaee aieb aaab chriatliahar Art an Radita iagea. 

4. NuB Midetea aber acboa Cbriataa LBatF%Alpbabeta aigeaer Art, d.i. 
aia Bwaglea alle Runaa-Zeicbea mit ebrialliabaa itaieeh-grieebiaeheii 
BnehatabaB aicbt etwa willkürlich, soadera aach festbestimmtoa Geaetsea, 
da »an ein rohee Abholen und Her- und Hin - Übernehmao der 
Buchstab en" fiberhaupt nicht tu denken ist (W. Grimm, d. Runen, S. i1, 
12, 36). Aus den Futborken naliraen nümlich im allgemaiaeB die bekchrendea 
christlichen Schriftuhersctier iii ihre hetrelTondcn gothischeo, angelsfichaiacbea, 
inarkiimnnni<;rhrn , friinkischcn utuI sl;n is<'hen Alphabete meist nur diejenigen 
Buchstaben auf, dircn ntitional- ei^inlhumliclie Laute sie weder durch u'iie- 
ehische, römiacite noch hebniische Zeichen wiedergeben konnten. Denken « r 
in der Reciehunf nur an den Mönch Chrabr (er lebte um das Juhr082) zurück, 
wie er geradp7.ii ss^. dass iiiüii ilie slavischen Laut« 1k , b, t , JK , V, lAJ , 
Jk , 10, d. i. kiiiv II. kiiii 1, ia (ie, e), i, a, ^ (en), ^ (on). jo (ju) 
Bamöglich durch das gnucbische Alphabet wiedergeben könne, da»« dahur 
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Crrill fnwnn^en gewesen, sie durch andere Zeichen aussudrfleken. Noch mehr 
im Geute d«r altheimisehen Schriftentwicklung rerfuhr nach J. Zaehtr der 
Gotheobtschof Valfilas. indem ero^ seine Runen durch kleine VeriBdenin- 
^eo möglichst den entsprechenden griechischen Buchstaben näherte; h) grie- 
chische Formen in unveränderter Gestalt nur da aufnahm, wo das Runen- 
Zeichen aus irgend einem praktischen Grunde unxweckmissit; erschien: r) die 
Raaen-Zeichen fast unverfindert beibehielt, wo sich für den betreffenden 
Laut ein passendes griechisches Zeichen nicht darbot, and endlich d) frei- 
gewordenen Rnnen-Zeicben, die mit einem Zeichen des griechischon 
Alphabetes der Gestalt nach zusauimenfielen. die Geltung des griechischen 
Zeichens gab (das goth. Alphab. Vulfilas'. 18.15. S.S3). Äusserst bemerkenswerth 
ist dabei die Beibehaltung der alten Hunen-Namen selbst bei christ- 
liehen Lautz eichen (I. r. 3) als ein Beweis, dass die Bekehrer dieselben 
mit den Laatzeicben schon längst enge im Gebrauche verbunden vor- 
fanden. 

a. Als letzte Stufe der Christianirun^ der Alphabete ist endlich das Fallen- 
lassen der alten Runen-Namen und Runen-Zeichen und das An- 
nehmen völlig christlicher Alphabete anzusehen, wie dieses namentlich 
im westlichen Kuropa und bei den Deutschen geschah und sich daher auch 
Gber die westlichen SlavenlSnder verbreitete. Wihrend wir aber heut zu 
Tage bei den deutschen Alphabeten von alten Runen-Bildern und Runen- 
Nunen keinerlei Spur mehr antreffen, tritt uns bei den Slaven im cyril- 
lischen, noch mehr aber im glagolitischen Alphabete sowohl denZei- 
eheo als den Namen nach ein bedeutend Stuck Heidenthum entgegen, 
obschon beide Alphabete heutzutage geradezu christliche Kirchen- 
schrift sind. Ehe wir jedoch mit einer Betrachtung beider Alphabete diesen 
Aufsatz schliessen, mQssen wir noch über die Urheber dieser christli- 
chen Alphabete die nüthige Ansicht zu begründen versuchen. 

9. S ind die chriHtlichen Alphabete eimeloen lAnnern (yalfllas, Cyrill) 

ioiu§clireibent 

Schon der Umstand, dass im gothischen und kyrillischen Alphabete die 
griechischen Buchstaben-Formen, in den angelsfichsischen Alphabeten aber 
die lateinischen Formen vorherrschen, ist ein Zeichen, dass bei der Ent- 
stehung der Alphabete ein mehr historischer oder objectiver Cultur- 
process. denn ein persönliches oder subjectives Verfahren obwal- 
tete. Es kam nfimlich das Christenthum an die Heiden nicht blos mit neuen 
Begriffen, sondern auch grösstentheils mit einer neuen Sprache heran, 
zumeist auch die Muttersprache der bekehrenden Priester war. Bei den O/or 
westlichen Völkern , bei den Angelsachsen nümlich war diese Sprache die la 
nische, welche daher auch ihre, d. 1. die lateinische Schrift vorwiegend 
das Alphabet der Angelsachsen einführte; bei den südöstlichsten Völkern ab« 
z. B. bei den Ost -Gothen und Bulgaren war der Einfluss der griechischem 
Sprache gross, daher auch die griechischen Formen sowohl im gothischen als 
kyrillischen Alphabete vorwalten (von der gla^oliti sehen Schrift soll eigends 
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gehandelt werden). Nvn nennt die GeMhiebte e i n s el n e bemmgende Hinner nie 
eelbetitlndige Orheber neneher dieser Alphebete. Dt wir ebtr eeben im AOgn- 
meinen oben die Bntitebnng der Schrift Oherbeupt f&r eine BntwickUng, 
nieht eher IlBr eine Entdeckung oder Erfindung erkennten undnucbdie 
Bntatehung der ninennrtigen Alphabete im Obeignnge des Heidentbnniee in dae 
Cbriitenthum als einen culturhiitoritchen Entwicklungeproceae forfenden, 
können wir euch die christlichen Alphebete eines Ulfilet, Kyrill n. s. w. nur 
Ar das Resultat einer rielleicht Jahrhunderte lang andeuern'* 
den Cultureof wicklang und nieht als d^s Produet einzelner Br> 
findcr betrachten. Alle in dieser Hinsieht «genannten Männer z. B. der Gothen- 
hischof ülfiUs, Köniy Waldemar im Norden, König Chilperich im 
Süden (W. Grimm, Rnnen, S. 45, 52, 87), der h. Kyrill bei den SlaveUt 
nm von dem heil. Hieronym und Buchorc Kliment (886 f 916) als Glago* 
lica Gründern u. a. {^anz zu sehweigen, fanden eben so wie die noeb i^rös- 
sere Anzahl ungeuaunter Männer, die sieh um das Alphabet- Wesen Ver- 
dienst© sammelten, schon nicht blos Laut-Zeiehen , sondern schon förmliche 
alte Alphabete bei ihren Völkern vor, und braclilen dieselben nur in allge- 
meinere Anwendung. Dies ist grösstentheils auch schon anerkannt. So saete 
schon 182i W. Grimm (R. SS, 39) «dase man eben so wenig einen Gründer 
des Alpbn beten, als einen GrQnder derGrammntik anDshmen könne." 
Dnss UlfUaa nicht der Erfinder des gotbiseben Alphahetea etwa ni der sweiteo 
Hilfle des riarten Jahrhunderts sein könne* ist auch schon ron Gelehrten bewie- 
sen worden (W. Grimm, Runen, S. 4S; Kirchhoff, 34, 35). Dasselbe gilt vom h. 
Kyril schon nach den Ferschuagen Rnkowieekrs (prarda mska) und Safa- 
f ik*e (Gesch. d. alar. Spr. S. Ii5)t Jungmann*s (Historie liter. «eskd, I.Aufl. 
8.9i Anmerk.) und Battal a*s (sruke-slovi, 8. 3), ebenso wie vom b. Hie ro- 
nfm und dem Bischöfe K Urne nt (Kopitar, glegol. Cloa.l"V. 8. Kopitari 
prol^oinena bist, in Evangclia slav. quibus olim in regum Francorum oi. ete. 
iniing. solemnibus uti solehat eoclesia Remensia, neu abgedruckt In Mikl. slav, 
Rihliüth. S. 57 — 84; vgl. auch Kopitar, Gramm. S. I in, 161—213; 
Safafik, Öas. f. m. 1848. 1. 1, S. 4; 1852, II. 81 ; III. 64. PamKtky hiaholsk! 
pi'sm. 1853. XVI; Fr. L. ^elakorsky, eteni o srovnav. rolurn. slov. v Praxe 
1853. str. 49). Wie weit nun alle solche Buchstabcn-Anordner oderAlphabeW 
Reformatoren dieser Cberpranr'szeilen bei der Umformung schon vorhan« 
dener Typen aetiv oder passiv waren, liisst sich im Einzelnen grösstentheils 
nicht bestimmen, weil uns eben die uöthigen Mittelglieder zur bestimmenden 
Vergleichun^ zumeist fehlen. Dass es «nlcher seciindapren Heform 
aerc Menge gab, beweisen Zeu^isse ausdrücklich; so sag^ seh >n ( hr abr, 
dasa die slavischen Huchstahen noch ijnnierfort gerichtet und geformt wer- 
den, da es leichter sei» Ver2nderungcn anzubringen als Neues zu erfinden. Auch 
die Kachrieht über ^Mhof Kliment, dass er Buchstubenformen erdacht 
{iaaflvotxo), welche eine grSsssre Deutlichkeit beten, als die Kyrillischen, i&t, 
wenn auch nicht rflcksichtlich der besthnmten Person, so doch der Sache 
nach richtig (§sfl Pkmdlkj IVl— XVm, LIX b). Dass aber solche Reforma- 
toren nebst dem Runen-Alphabete und den griechischen und rSmisefaen Laut* 
leicben noch an^re Alphabete vor sieh hatten, beweiset unter anderm aefaon 
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der ahTMelM Buchsttte S(sdi) sowolil in ejrUlnelian ilt giagolituehea Alpha- 
b«l«b Dm l-I«iit fanotoa nlmlieh weder die alteii Gennaiien, noch die R9« 
Ber Dod Griechen, wohl aber die Senitoii wie Uir Bocbstabe V l>ewei«et» daa 

ursprünglich das Bild eines Gartens ^.Sci", dann bei den Hebrfiern als sin daa 
Rlld eines Backenzahnes sein aoU (Saf. Pam. hiah. p. 10; Gesenius hehr. Gram. 
iS5i, S. 18). In der Kyrilica sowohl als in der Glagolica erscheint dieser 
Buchstabe in i5hn!iehcr Form als III und noch rla/u in beiden oline Ilinzn- 
ffit'tin'j f»inf><! r»ltfn Runon - N a m c n s so wii" ohne Zahlcnwcrfh, was 
•jchwerlicb i\u\ soine Lrsprunf^liohkeit im slavischeu Alphabete hinweiset, ja 
«s ist dieses Zeichcfi auch in der noch sputern Consonanten-Ztisammensefzung 
i 4- t, l( vorltauilen, die im Kyrillischen als im Glaf^'oiitisclion nbcr uls 
W cr&cheint. in beiden Füliea aacli Art der Hindc-Uunen, da an das Hl ein T 
uoten angehäagt wurde , wobei die beiden wagerecbten Striche in einea Strich 
vmchmolten. Ihre gewShniiehen Namen ia ond ita eriuiera an ^ Art dar 
BcneMiiDgen der Sanahrit^Bneliataben. 



Viei'les Ilaupt-slück. 

Von dem VerhSltnisse des slaTiseheB, aamentlieh des 
glagolitischen Alphabetes so anderen alterthflmlieheo 

Alphabeten. 

1. Tel der iyriUca ud ftlagellea im AligeBelien. 

b. 1 dtn Slaten haben «icf» di u uu Überp^nffe des Heidenthumes in 
das Chri&teuthuia eut&taudcQcn Alphabeten (Kirchhuff 42) die soj^finutule 
Glagoliea und Kyrilica erhalten. Die Kyrilica, von dem angeblichen 
Biiinder dem h. Kyril so genannt, ist ala eine Brglnsung und Refermirung dea 
gricchiaehen Alpbabelea der damalig«! Zeit allgemein bekannt 

Die Ginge lies aber, die ror wenig Jahren noeh im Zuatande onTerdienter 
Sehmaeb war, iat fHlherdnrdi Kopilar*at haaondera aber jetst dnreb Saf a- 
f Ik'a Bemühen glenrtieh gehoben und dfirfte wohl von wenigen Foraehen 
•och i&r jünger gehalten werden» ala die Kyrilica. ihr Slteatea Denkmal 
besteht in einer Naroenanleracbri ft unter eine <^iochische Urkunde Tom 
Jahre 9S2. (Journal, min. n. pr. 1847. Jul. 4i. 56. I^likl. bibl. sl. 148. 200. 
Saf. Famitky, VII). Man will sogar lateinische Inschriften mit glagol. 
Kautzeichen gefunden haben fvpl. inscription «»lagoHtique d'un sabre in den 
Meraoires de la soc. imper. d'areheolugie d*» . Peter&bourg, 1852, XVITT. S.449), 
die wohl Sfhrspä<«'n Zeiten angehören mö{,'en. DieGlagolica ist aller AVahrschein- 
liclikiil nurlitern und unabhängig von derRyrilica, die südöstlichen SK-tven- 
linderii itUstamrote, in s ii d we s t Ii e h e n LSndern entstanden, wesshalb .uieh 
Idönch Chrabr, der um da» Jaiir Ü27 lebte, von ihr keine Kunde hatte, 
t^ter erat reri»reitete sie sich vom SQdwest, wo sie an etruriscbe und 
nnterit» Mache Alphabet- Anordnungen atretfle (von Dafanttiea, Crentien) 
na^Bnlgnriea»Maeedeaienete.»we aiedas kyrilliaehe Alphabel aehon rorfand» mit 
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VfIcfcMl Mdl inm in dea manoig faltigsten Rapport teilte (?ergl. aodere 
ram Theil ent^e^engMettte Ansichten darüber im russischen JoiirnRl des Mini- 
tteriums der Aufklarung rom J. 1848, Jiil. II. 18—66. Sretnevskij 1852. 
Hinll. 1S2 — 168. Grigorofie, die beide über aitslav. Buchstaben han- 
deln, eben so wie Pal anzov, Zeitalter Simeon's. 1852, S 129, 130. Di« an*- 
fÜhriiche Literatur siehe aber bei ^afafik, Pamätky, S. LV. LVI). 

Dieser ursprünglichen, südwestlichen (ila^olica jjehören «lio Iiistorischen 
Namen „lilene c ro a l i c ir. kni^;i I» a rv« t s k :i ("1^61 ), lilcra sp cc i a 1 i s (Inno- 
cenz IV. 1248), alphabetum Skavorunr* (d. i. Siavoruiii noch um 1360 im 
Gegensätze zur Kyrilica , die alph. Ruthenorum genannt wird), „alphabetum 
illyricuiu'* im Gegensatze zum Kyrillischen ^.servianum'*, d. i. Serbianum um 
dasJ. im, ^Safafik, l'amalky, XXV, XLVI). Dar Name „glagolica", gla- 
gola, glagolska slora, tancht allerdings spät auf, was jedoch kein Beweis ist, 
dMt «r «ieht alteHfctmlidi wtr. Wie Im«» lebte deeli die Saebe eeibat, die 
Glagoliet, in ttiiler Verbergeiheil. Ab Wort wird dar Mama Glagoliea var> 
adkiadaa gadaatct, nahe liegt et an dea altil. Nanen glagola m. Laot. Ton» 
Wortf glaau m. Teo, Stimme, glagolali, reden, to denken« ond die 
glagoliea ala Laoiaebrift Ten der alten Bilderschrift su nnfenehei- 
den» so erkllrt aneb DobroTsk^, Mgltgolski, glagoliseb, d. i. mit Flgnrei», 
Bncbstaban, Lettern, Wortaaiehea» die Glagoli haissan.« (Glagolitica, 2. Anf .» 
S. 40). Es kann aber aueh tein, das» die lant die Messe singenden (lesan- 
dra) dalmatinischen Priester „Glagolite** and ihre Schriflea (Bücher)» aus 
denen sie lasen, dulior glagolitische Iiiessen (Tgl. Safafi'k, Gescb« d. 
alav. Sprache, 240, 241). Glagoljai ist noch jetzt in Dalmatien sacerdoa 
slavice ).(T0up7Öjv, doch ist das Wort i^la^ol und glagolali allen heuti^^en serb.- 
slavischen Dialekten fremd (V^uk rjei^nik, S. 87 b). So ist auch im Lituuischeri 
zodzoju (fjadaju, {jlagolju) buchstabiren , lesen, obgleich es ursprünglich 
reden bedeutet. Der Name der aitslavisciien bilder- oder Zeichenschrift künnle 
sich auch noch im Namen einer Abart der glagoliea im Namen der „bukvic a** 
erhalten liahcn, der nach Safunk „an Alter alle anderen (slavischen) 
AI p h a h f l - N n m e n üherlrellVnd". unmittelbar an „hukr*^, il. i. glagolitische 
Buchstaben, mittelbar aber un Buchen , Huchenstähe erinnert; bukvica wfire 
sodann Buchenschrift. Die ursprüngliche glagoliea. die sltkroatische, hat auch 
in ihren geraden Strichen in der Thst den Charaktar einer Siahechrift.^ 
■tehtdae ainarNatnratab-Sebr ift, sondern schon einor. wenn es arlu 
so an reden, einer Cvltvrstab-Sehrift mit feierlieb vcnlartaaZtIgc 
battinmt m beBigea Gebrinehen, die kaiae BBigkeil und laia 
kait kennan. Man mgleieba biemit die Aafsebrift »kfvtg x« 
V. Grigorovid In aiaem griedoseben Maanecripto ans den ae h nlm Jmbi 
dar! «bar naen Bnebetaben fand, die den glagoKtisehae tbealtae (( _ 
Pamdifcy, 8. XX). Ja ilter db Glagoliea, deeto «irdigar aind ihre ZIga, j* 
jOngar, daato abgakMar «ad ransehvommenar, kninlartigar, 
gamoiner. 

Der allgemeinste Name für Alphabet ist aber im slavischen bukTsf (toeb 
bokornjak hei den Kroaten) und mahnt eben so an das altslavische buky. liters. 
Über, wie an Baebenaweiga, Bachen. VergL daaui daa daetsebo Backe 
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und Buch, so wie unsere obigen Betrachtungen darüber. Die Ansicht, dass 
die Glagolica von dem vierten slavischen Buchstaben glagoli den Namen 
erhalten hätte, ist nicht sehr wahrscheinlich, weil es nicht einleuchtet, warum 
gerade dieser Buchstabe wSre bevorzu«^ worden, falls es nicht etwa einen 
alten slavischen Futhork bukvaf gegeben, in welchem das g der Anfangs- 
buchstabe gewesen . wie in nordischen Alphabeten das f. Der gewöhnliche 
spätere Name des cyrillischen Alphabetes ist jedoch azbuka, nach den 
zwei ersten Buchstaben-Namen so genannt, Mönch Chrabr kennt ihn als azuka. 
Es könnte auch sein, dass ein altes slav. Alphabet mit b, v begann, wenn man 
die Namen buk-var. bnk-v^ca (buk-vica) so trennen darf * ). Im Glagoli- 
L'schen hat aber buky schon den Zahlenwerth zwei, im Cyrillischen aber gar 
keinen Zahlenwerth. Vielleicht kannte Chrabr ein Alphabet, dus mit a, u 
(statt des v) begann, wenn im Namen azuka das b der Zufall nicht hinaus- 
warf. Auch die Namen: „az - buk-vica" , „az-buki-vid arium**, „az- 
bukovnuk", „az - bu ki- v id nik" für abecedarium sind in Erwägung zu 
ziehen (I)obrovsky. Glagolica. 2. Aufl. S. 40, 41 ). Über die Bemühangen älte- 
rer Literaten uro ein Proto-Alphnbct (Buncn -Alphabet) der Slaven s. in 
Kürze Safafik, Gesch. der sl. Spr., 110, III. 



2. T«n den Nameo der kjrllllHcheii ODd glagtlitiscben Bochstaben. 

So verschieden auch die Glagolica von der Kyrilica im Alter und den 
Zeichen sein mag, so haben doch beide im Ganzen für ihre Lautzeichen die- 
selben Namen. Wir wollen sie hier nach dem alten „abecedenarium bul- 
garicum (Saf. Pamatk y VII) eines lateinischen Codex und nach einem grie- 
chischen Codex der Pariser Bibliothek (Kopitar, glag. Cloz. S. 47) hieher 
setzen, zu gleicher Zeit aber der Parallele halber die Namen nach Kopitar't, 
Miklosich's und Safar- ik's KiMlaction (welcher letztem sich auch Fr. L. Öela- 
kovsky (srov. mluv. slov. S. 49) und Schleicher zun: ischlosa, sammt der 
versuchten Übersetzung ihrer Bedeutung au oh Kopitar (K.} 

und Safafik (S.) beifügen, wie sie aus Ki 
1836), M i k I o s i c h's vergleichender Laul 
undSafafi'k's Pumatky hiaholskeho pisei 
sehen Literatur (Prag 1853) zu entnehmen' 



') Mandl e reraulhen, dati dai lal. Worl el«mcpl>, dM 
Worte* bed«ut«t, der .Name eiaea alle« Alphabeica (ei, du 
H«rax aerai. I., 26. Hitii(f. .\tphabet, S. 12). 
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Offenbar besteht eine bedeutende Discrepanz in der Nennung der alten 
Buchstaben-Namen, in der Aufeinanderfolge derselben und, was ei|;ent^ 
lieh dasselbe ist, in deren Zahl enwerthe, so dass srhon die wenigen That- 
Sachen, die übersichtlich hier in der Tabelle vorlief^en, das Zeuf^iss für eine 
Mehrheit altsiav. Alphabete, wovon das eine nur 31, das andere 34, die 
übrigen aber 43 — 44 Buchstaben enthalten, abgibt. Die Buchstaben -Namen 
selbst, die eigentlich schon bei kyr. 1000 abbrechen, worauf mit wenigen 
Ausnahmen nur Laute ohne Namen folgen (denn wer möchte wohl ja, je, 
jf* f • j?* '''i * P"' eigentlich Namen nennen), sind, was ihre ursprüng- 
liche Form anbelangt, gewiss der kleinsten Anxahl nach in derselben erhal- 
ten. Am meisten verdfichtig macht diese Wortformen gewissermassen eben 
das, was ihre Slavicitfit beurkunden könnte, nämlich ihre Bedeutung, 
ohschon auch darin die Slaristen bedeutend divergiren; denn es ist doch 
unmöglich, dass Buchstaben ursprünglich Namen aus allen Redethei- 
len der Grammatik, selbst Conjugations- und Deel inations - Formen und 
Verhaltnisswörter nicht ausgenommen, hatten erhalten sollen. Denn am hier bei 
einer, und iwar Kopitar's Übersetiung xu bleiben, so finden sich darunter 
als Binde Wörter die Namen: „et** — als Vorwörter : „a bs" — als Neben- 
wörter: valde, quomodo; als Zeitwörter: „scito, est, rivite, 
cogitate, die, fert*^; als Z a hl Wörter: „eos ambos"; als Fürwörter: 
„ego, qui (quomodo) noster, ille (eos ambos), id, eos, eam; als Bei- 
wörter: „hon um. firm um" und endlich als Hauptwörter erst die Namen: 
„fagus, verbum, terra, homines, pax, serroo, doctrina, fama, 
vermis und jus** vor, bei welchem letztern Kopitur nicht entschied, ob er 
dabei an das „Recht'' oder an die „Brühe" dachte. Bei der Sorgf^ltiprkeit, jii 
Ängstlichkeit, mit welcher man mit den alten Zeichen der Buchstaben ver- 
fuhr, wird man doch gewiss nicht ohne Bedacht auf blosses Gerathewohl e i n 
so buntes grammatisches Farbenspiel ins Alphabet xusammen- 
getragen haben. Wenn x. B. nach Miklosich der dritte Buchstabe vSde lauten 
und daher den Genitiv scientis (Lautl. 4) bedeuten muss, wie soll es io 
aller Welt erkiurlntr sein, diiss Jcinsind ursprünglich i'inom Huchstahen den 
Namen „der Kenntniss" (Gen. Sin^.) pegeben hätte. Wer soll ferner einen 
Buchstaben „und** oder „von** oder „wie so**, oder „sie beide** u. dpi. 
genannt haben. Das verschlagt doch ganx gegen die Einfachheit und Natür- 
lichkeit, ja den Ernst des Alterthums. Wie ganz anders sind doch die Namen 
des Semitischen und des Runen- A Iphabetes, die Namen von lauter 
concreten, ja sichtbaren Gegenständen enthalten, womit sich im Slavischeo 
höchstens die Wörter: Buche, Erde, Menschen, Wurm und Brühe 
vergleichen Hessen. 

Und doch gibt es hinreichende Gründe , weit ab von sich den Gedanken zu 
weisen, als ob diese Namen rein willkürlich den alterthümlichen Zeichen 
beigeschrieben worden wären. Willkürliche Namen entstehen schnell , vergehen 
aber auch schnell; wo ist x. B. auch nur noch ein Hall in derWirklichkrit von den 
Namen, welche Jan Hus im J. 1414 den böhniisch< l>en gab. wie sie 

in seinem Manuscripie, das in der W nro. 480) 

aufbewahrt wird, verzeichnet sind immI. wi- cele, ^eledi, 

4 
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dano, dMictvf u. s. w. in der Bedeutung: und es wird der ganzen Gemeinde 
gegeben sein die Erbschaft u. s.w. und doch bemühte sich Hus in dem genann- 
ten Manoscripte dieselben durch Oberschriften nuher zu erläutern und zu 
begründeo, auch blieben sie nicht im Manuscripte verborgen , sondern traten im 
J. 1547 zu Prossnitz („V Prost^jove) in Mfihren durch den Druck ans Tageslicht; 
dasselbe gilt von den Buchstaben-Namen desPolen Parkosz „Adam, byt, cut, 
eza», cia^o" etc. (Ceiak. srov. mluvn. slov. 8.50). Der Umstand, duss im slar. 
Alphabete die Buchstaben-Namen nicht blos uls substantiva, sondern in fast allen 
Redetheilenmit Declinations- undConjugationsformcn erscheinen, gab auch schon 
Veranlassung, zu vermuthen, dass sie im Contexte etwa einen zusaminen- 
hingenden Sinn abgeben könnten, wie ihn auch Hus in sein ABC hinein- 
zwängte. Wirklich unternahm Clemens Grubissich die Arbeit im altslavischen 
Namen-Alphabete, welches nach ihm ein gewisser Fe n i si us ausPhrygienln noch 
heidnischen Zeiten erfunden haben soll, einen zusammenhangenden Sinn aufzu- 
finden, brachte aber ~ trotzdem dass er den historisch Oberlieferten Buchstaben- 
Namen keine geringe Gewalt anthat, nur folgenden Unsinn heraus: azu bogu vidu 
glagolija u. s. w. , d. i. ego deus Vitus ajo bonum est, vivere de rure! terrie, et 
quomodo viri cogitare; nostr« illud! requies. die literam(!) fortiter u** (Kopitar, 
glag. Cloz. S. 49). Das heisst doch wirklich seine moderne Abenteuerlich- 
keit der alterthümlicheD einfachen Soliditiit recht auffallend in die Schuhe 
schieben. 

Man wird wahrscheinlich dem Ursprünge und der alten Form der slav. 
Buchstaben-Namen auf die rechte Spur kommen, wenn man sie mit den 
Namen der alten Bunen und der gothischon Buchstaben ver- 
gleicht, denn weil, wie schon J. G r i m m und S a f a f i k angedeutet haben, in den 
Formen der slav. Buchstaben viele Runen-Formen enthalten sind, zu deren 
Betrachtung wir sofort Obergehen wollen, so ist a priori schon zu muthmassen, 
dass etwa mit dem Zeichen auch dessen Name ins slaviseh« 
Alphabet überging , wie denn wirklich der Gothenbischof Ulfilas in sein goth. 
christliches Alphabet Zeichen und Namen aus dem alten Runen-Alphabete her- 
übernahm. Auch ist gewiss die Ähnlichkeit mancher slav. Buchstaben- 
Namen mit alten Runen-Namen zu auffallend, um einem blossen Zufalle 
zugeschrieben werden zu können. Wir wollen versuchsweise einige hieher 
setzen : 
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1 8ltv. 


tt 


rfidi 


glagol 


lirito 














\»w ^ 


1 Nord. 


di 


n 




hagal 






1 Goth. 


ans 


f a ihn 






giba 


Agt. 


do 


faoh 


i»gi 




gifo 


SUr. 


iio 


nai 


OD 




aloro 


Nord. 


ts 


naad 


da 




adl 


Goth. 


eis 


nautba 


«119 




sojil 


Age. 


is 


nead 


da 




aigal 


Slav. 


(vordo 




fort 




jarn 


Nord. 


fhoni 








ir 




Goth. 


thaurniu 




pairllir 




jir 


Aga. 


dbrn 




poorf 






SUr. 


Jory 




jati,jali(wrT) 


iiiea 


Nord. 


dr(fr) 












Goth. 


ürus (— ) 




dthal 




«i 


(eaat) 


Aga. 


dr (fr» oar, ior) 


Mal 




oob ? 



Auf diese Art atimmeD 14 sluvischc Bucti»ta Ueo-Nameo luit 
14 Ronan- und gotkiaebao Bacliatabon-NamoB tnaameaan nnd 
wann anoh dia aDnittelbar biar oabao ainandar goatalltan Wortfonnan oft nodi 
an wait ron ainandar ontfamt an liagan adinnan» ao wolla man nnr badankan» 
daaa naD biar niebt labandiga Ofganiaman mit oiaaadar in rarglaichao baba» 
aoDdani todtoFornan, dio tbaila innarlieb in Vanraanng tlbargogan- 
gan,thails Susserlich auf daa Uokonntiicbato durch des KranoalHppo rar^ 
atfinnwlt wnrdan. Mandiaa was fern ?on einander zu liegen scheint, kann anga 
snaanunen rücken . wenn c<; den Gaaataan dar vergleichcndan Lautiabra unter- 
worfen werden wird, z. H. slav. j-ory, als ursprüngliches ory« urudam golb. 
urus wie 7 R. rilHliu. s y n u und ffoth. sitnus (lif. sunus, sanskr. sAnas). 
Welche Anslrciif,'uiif,'t'ii und philnloi^ischc Studien Miinch's. K i rf hho ffs, 
Zacher's, um der Ani'(>gungcü der beiden (.iriram gar nn Iii 7.u ^'cdoiiki n. 
kostete es um 7.. H. aus den öbcrlioferten pothisohen Buclistaben-Namen die 
Wahren F'ornicn auf^^ulinden. Man vergleiche z. ii. die. überlieferten Wnrt- 
formen mit deu Herstellungen durch Münch, Kirehhoff, Zacher und 
Hikloaieb: 
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Dass diese Herstellunp^en der gothischeD verstOmmelten Formen, die milden 
Herstellungen der verstümmelten nordisehen und egs. Fonnen Hand in Hand 
gehen, noch nicht abgeschlossen sind, zeigt schon die Discrepanx der Resultate, 
die zu erneuerter Forschung anreizt. Unmittelbar betrachtet erscheinen aller- 
dingsdie meisten slavischen Buchstaben-Namen den nordischen, ags. und 
gothischen Formen entlehnt und nur dem slavischen Ohre so zurechtgelegt zu 
sein, dass es darin eine Bedeutung, einen Sinn vcrnühme. Doch glauben wir 
aber, dass dieses Resultat schon jetzt und unvermittelt zu übernehmen 
eine wissenschaftliche Übereilthcit wäre und zwar aus folgenden Gründen: 

a) Es sind ja bis auf den heutigen Tag manche solcher deutschen Namen 
noch gar nicht erklart, z. B. pertra — pairthr, manche höchst problematisch 
erklart, z. B. hvair, als dass es gerathenwSro ein ganz unbekanntes philologisches 
Moment durch ein ebenfalls noch dunkles und unsicheres Moment erklaren zu wollen. 

b) Die zusammengestellten slavischen und deutschen Buchstaben-Nnmen 
sind hier ja eben nur einer zu erwartenden philologischen Kritik halber, also 
problematisch zusammengestellt w orden und viele werden gewiss auch vor dieser 
Kritik nicht bestehen. Leider kann ich mich als Nicht-Philologe in diese Kritik 
selbst nicht einlassen, will sie aber, in sofern sie durch die Harmonie oder 
Discrepanz der betreffenden Buchstaben-Z cic hen befördert oder gehindert wird, 
sofort anzubahnen wagen. 

c) D\t nicht verglichenen also einander fiusserlieh unähnlichen 
Buchstaben-Namen bei Deutschen und Slaven zeigen eine andere innere Ver- 
wandtschaft unter einander. So entspricht das ^Ijudlje" dem „man na" in der 
Bedeutung homines, das ^dobro" dem „thiuth* in der Bedeutung bonum, 
„buky" sind Buchen, und „bat rika" Birke. Das dunkle deutsche cbozma 
könnte das alavischc k oz m a , Flocke (J. Grinini, Wien. Jahrb., 43. Bd., S. 41) oder 
raucor vocissein, statt dem nord. roanna ist im slav. m ysl ite gegeben, im 
Sanskrit bedeutet aber die Wurzel man, raysliti, denken, und das skr. manuga; 
Mensch ist derselben Wurzel niun entsprossen, wie das alid. mannisc. Mann, 
Mensch (Schleicher, Furmenlehre, 42). Ferner sind „zemija**, terra „ot" 
pater, „criivi" vermis slavische Namen, die sich in Analogie mit den semitischen 
und germanischen recht gut zu eigcnthüm Ii eben Buchstaben-Namen eignen, 
80 dass der Gedanke nahe liegt, die 8 1 a v e n hätten ein c i ge nes (oiiotriti- 
sches?) Alphabet gehabt, in welches erst durch spätere Redactionen Wort- 
entlehnungen aus dem Deutschen gekommen waren. „Kako", „po-koj", 
„ruci** enthalten uralte iiido-europäische Stümmo in sich. 

d) sind auch die litauischen Runen, die doch wohl ebenfalls ihre 
Namen gehabt haben mögen, nicht ganz bei Seite zu schieben, obschon die 
litauische Runeu-Lehrc eine Purtie der Archäologie ist, die einerseits einem leeren 
Räume, anderseits aber einem Urwalde gleicht, deren nur citiigermasseu habhaft 
zu werden, mir in meinen gegenwärtigen Vcrhültnissen alle Hilfsmittel gänzlich 
abgehen, und doch ist es leicht möglich, dass eben so wie die germano-slavo- 
litauische Sprache so viel gemeinsames altcrthümliches Gut in sich enthalt, auch 
die filtesten Runen-Namen Formen gehabt haben können, die Wortformen 
des Urstammes waren und dann von den einzelnen getrennten StSmmen 
oationeh mundgcrcch t gemacht wurd<*n. Vielleicht wird es den vereinten 
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Krüflcn der coroparatiTen Sprachwissenschaft gelingen, wenigstens cini^rc dieser 
Urformen darzustellen, wenn nun auch die slav. Buchstaben-Namen in den Kreis 
der Betrachtung gezogen werden. Vorlfiufig bleibt also das meiste als Frage 
ond Problem für künftige Forschungen stehen. 

3. Ptrallelisirende Znsaninenstellang der eloielnen gUg«lltischei 
Ii4 cyriliUcheB Bichstiben-Zeifben m\i den RnneH-Zeiehei aad den 
Bnchsttben-Fignren anderer Alphabete. 

Es haben sich mit einer solchen Parallele, wie wir sie hier zu ziehen 
wa^en , schon mehrere MSnner bemüht, in welcher Hinsicht wir nur auf fol- 
gende Werke hindeuten: 

aj Ältere Zeit. W. Postel: Linguarum XII. ohnracteribus differcntium 
atphahetum. Parisiis 1538. — Levakovich: De lilteris antiquorum lllyrio- 
rura. 1640. — J. 1^. Frisch: Ori<;o clianicteris slavonici vulgo cyrillici et gla- 
^litici. Bcrol. 1727. — J. P. K ohl: liilrod. in bist, et rem lit. Slavorum. Altona 
1729. — Assemani: Knlendaria eoclcs. univ. Hoiiia» 1755. — Cl. G rub is ic h: 
In originem et historiam nlphaltoti slavonici glagolilici. Venetiis 1766. - A. 
Voigt: Cber das glag. Alphabel. Prag 17:j:>. (Af.him.ll. Privat.-Ges. in Böh- 
men.) — G. Dobner: Üht-r da« glag. Alpliab. Prag 1785. (Abb. d. kön. böhm. 
Ges. d- W.) F. Durich: Bihliotlicca slavica aiili<|uissimae dialecti. Vindob. 
179S Volumen unicum (cf. neuere Abhandl. d. kön. boliin. Gesellsch. d.W. 1798. 
III. Bd., p. XI, XII). — Schnurr er: Slav. Bürhenlruck in Württemberg im 
teehzebntcn Jahrb. Tübing. 1790. Engel: Gesch. von Serbien und Bosnien. 
Halle 1801(8.457 - 466). — J. Dobrovsky: GlogoliÜc». Das Alter der Buk- 
riea , ihr Muster, nach welchem sie gebildet wordon. Prag i807, 2. Aufl., 1832. 
YgL desselben: De antiquis Hebraforuiii charactoribus disscrtatio. Praga» 1783 
und: Institutiones linguc slavietc veteris dialecti. Vimlolion« 1822; Slavin.1806; 
Sloranka 1814, 1815. — Antient Alphabets and Hicroglyphies explained by 
Ahmed bin Abubekr bin Wahshid ( Waiiscliije ) und in english by Jos. Hani- 
iner. London 1806. 

6^ Neuere Zeil. P. K öpp en: Bihliografic. lisly. S. Petersburg 1828. — 
W.Grimm: Zur Literatur der Runen und Nachtrag J. Grimin'«, Wien. Jahrb. 
1828. 1—42. B. Kopitar: Glagolila ClozianuH. Vimlob. 1836. Vgl. J. Gr imm's 
Reeensionin der Gotting. Gel. Anz. 183«. Nr. 33-36. P.Preis: 0 glago- 
liskoj piacmnosti im Journal des russ. .Minist, d. Aufklärung, 1843,iMürzband. — 
J. Sreznevskij: drevnija pismena slavjnnskija. ibid. 1848, Juliband. — Vgl. 
,iiT*stija" der kais. russ. Akad. 1852, 1. 102.— V. Grigorovi^: Oierk 
potcieslvija. Kazan 1848. — 0 drewncj pisemnosti Slavjan. im cit. Jounial. 
1S52, Mirzband und desselben : Odrcrnejsich paniutk. cerk. slav. in den Nach- 
riehten („izfMija") der kais. russ. Akad. 1852. 1. 86 — 104. Miklosich: 
Vfrgl, Lautlehre. Wien 1S52. — Safa f i'k: Pamiitky hlaholskiho pisemnictvi. 
Pf»g 1853 (besond. S. LV, 6- 18). 

2m der nun folgenden Parallele beuützten wir nebst den Werken Gese- 
aio*' nnd M o tn m » e n*» vorxflglie b J. Dohrovsky's Glagolitica: W. T.r imm's 

«• 
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dentMlM R«BML*-'W. «ad J. Grimm*« »ir RoMn-Litonter; EopiUr*t 
glag. aot.; Miklosieh't Ltalldir«; Stfaf U*« ^mUkf md die neaem 
RvMB-Weifc« von Kirehhoff, HOlleBboff und Z«eh«r. 

1. 1», 4, ■. 

Ott kyrilliichft d, • ist das grie«hitehe Alplui. du glag. a aber, d. i. 

rtl odar m aainar «rahran, «nfachen Gaatall ^« "D" «ad unmiiart 
Ihnalt der nonUaehan ar-Rnne 4*« *vdi io der Gaalalt abar aodi far- 
doppali ala ^ araehaiBt; Im latttarar Fonn bcdeaiat aia ein gatrttbtea a. 
d. i. o md beiaat für ont. 0 ist aber ein unnraprüiiglicber Laut , daber lat 
OM) da auf ein ans, as zurückzuführen, das mit dem ar (r = s) wohl zusam- 
roanßllt Münch liest das gothische »aza** als asks, Esche. Auch im bis jetzt 
herkömmlich anjirenommenen obotritischen Alphabete ist "f", y( — a ; i, j(, 
^ = 0. Den slaviischen Namen schreibt Mikl. azT», !»?u, Saf. aber ar. In dem 
griechische» Namenref^isler (Kopitar, ghf^. Cloz. 47) lieth.st es i,-, as, und 
auch das bulgarische Abecedeuur, das zweitüUcsle Denkmal der Glugoliea 
(Safaf. pamitky, VII) achreibt aa. Da aii im Slatriaeheo ago badeutet, aa 
bleibt aa awaifelbafi, ob der Name wie die Sache ursprungiieb aJariaeb» oder 
ob as fleieb dem oordiaeben da nieht aiia fa, ana (Gott) entatamlen aei. Im 
Siariadiaa heiaat die Bache auch aain, aaia (jaaeD, jaBin)» waa ebenfall« mit 
a«i nod an so rergleicheB wftre. 

e. B, b. 

Der zweite Buchstabe heisst buky, nach Mikl. boklkvi, bukuri, k]rr. 
ist seine Form B, glagol. HJ. Die meiste Ahnlichkeil damit hat die obotri- 
tische Rune b. welche auch schon W. Grimm 1828 (Wien. Jahrb., 43. Bd.,S.33) 

auffiel, nSmIich ^ oder einfacher und schnittgerecbter welche dadurch 
nicht wcniir bestStipot \vir<l , besonders dsi diese Rune „die finTige Abwei- 
chung in lien alten 16 Uuuen ist, weil die anderen AbwcicbuiiLn ii „sämmllicb 
nur die neuen Runen treffen* (I. c.) v^l. Nr. 18. Aik fi der Gol(ibr;icU'at von 
Schonen, welcher ulle Uuueu verkehrt entimil, hat ciu Zeichen dessen 
Name uad Geltung jedoch unbekannt iat (Zacher, I. c. 20). Eben so ist das 
Ihnliche Zeichen ^ auToakiachen HGnsen unerkitrt (Münch, unterital. OinLSO). 
Ba aeheint ^ nar eine Zweig- oder aeeundlre Perm von |i, 4 oder von Y au 

sein. AraiuaisLli ist aber b. Die obotrilisohc li-ilune hat aber noch die 

Nebengestalten: X-t^ s ^, so dasa ee schwer wird, die (Jrgestatt heraus- 
zufinden. Vielleicht ist i's l)ei der Aussprache des b als v nur die differenzirte 
Rune |s . d i. f. Der Name liuky. biikvv wird niif Rüchen, Buchenstuben 
erklärt und i!m' Wörter fiiikviee. bukvnr daiMul bezofren. V'tplloiehl stand 
einst K »m AnliuiK'«* eines Alphabetes und hatte den Zaiilucrth 1 , den es dann 
an azu abgeben musste, wodurch es im Cyrillbchcn jeden /iubioawerth verlor. 
Der grdssern Zuaanuncngeaetatbeit halber mag aber auch K vielleicht gar kein 
vrapranglicbea Zeichen aein. Vielleieht iat aneb nord. ^ nieht oraprfinglieb, 
da ea Ar beide labiale p and b anfange wahraeheinlieb nur ein Zeichen geb. 
Die etmtriacban Alphabete beieiehnelett «kkHeb b gar nicht, aoodem nar p 
(Mnneb » d. nerd. etmr. Alph. Taf. fll). Ala p ereeheint mter den nordiae hen 



Digitizcd by 



85 



ZeicheD das Zeichen B, d. h. ein oben offenes B und auch das kyrillische R 

ist ein oben ofTen gelassenes Der griechische Codex nennt es statt buky 
}LSt,'jxr,, das bulgarische Abecedenar bokobi. ImGothischen lautet es bercna. 
was einstimmi<^ auf die wahre Form bairika, bairka, Birke zurückgeführt wird. 
Liegt im bnkubi, mpuki (pmuki?) wirklich bukuvi. bukvy, buky, dann 
stimmen Deutsche und Slaven hierin wenigstens in den Baum -Namen zusam- 
men. J. Grimm, der dies schon 1828 bemerkte, bringt sogar noch d:is lat. 
BeU alsBetula in Vergleich. Irisch ist beith. Birke (Wien Jahrb.. 43. Bd.. S.41). 
Y ist runiseh m. womit man mpouke, mpouki vergleichen möge, da in Runen- 
Angelegenheiten nichts als zuHillig angesehen werden darf, wenigstens vor- 
liußt; nicht. 

J. 00 • K , b. 

Den dritten Buchstaben nennt Miklosich vedr, Safafik aber nach bisherigem 
Gebraache redi. das Abecedenarium bulgaricuni schreibt uedde: kyrill. K, 
fiag. und OD- Ks wird bei diesem Zeichen wohl am Orte sein, über die 
doppelte Schreibweise im Glagolitischen, über die gerundete nimlicb und 
die eckige nochmals und zwar specieller zu sprechen, als es schon oben 
geschah. Ich knüpfe hiebei an Zacher's Worte an. die da nachweisen, dass 
VulGlas, als er die Runen zu den gothischen Buchstaben umgestaltete, bestän- 
dige Rücksicht auf den Hauptzweck seines Alphabetes nahm, „welches für 
d»9 m^ljan. für stetig forttauffnilc mit Rolir und Hinte ausgeführte Schrift 
bestimmt war, im Gegensätze zudem bisherigen > reit an (ahd. rizan, engl, 
write). dem Einritzen oder Einschneiden mit einem spitzigen Werkzeuge" 
(1. e. 53). Eben so ist in der Glagolica die gerundete Form die Form des 
m^ljan, d. i. des Schreibens, die eckige aber die Form des alten ursprüng- 
lichen Einschneidens. Bei dem Zeichen würde in der Schnittschrift 
zoerst der Halbbogen zu einem geraden oder gebrochenen Striche werden und 
die zwei kleinen Kreise würden zu Vierecken sich umgestalten, also die Form 
oder OD annehmen. Man könnte hier atltriiings scheinbar einwerfen , dass 
die eckige Schriftform sich meist nur in der kroatischen Glagolica, d. i. 
zumeist in den glagolitischen Druckbüchern vnrBnde (vgl- Kopitar's Taf. 2). 
somit später als die gerundetere dor uiacedonisch-bulgarischen Manuscripte 
and sohin auch etwa ähnlichen l'rsprungs sei. wie die Münchsfractur des 
Mittelalters, welche die schSnen . runden, schreihfertigen Formen der Antiqua. 
mm mlleieht gar mit dem Abschreiben nicht bald fertig zu werden und sich 
attch literarisch zu mortificiren . in die bekannten unbequemen gebrochenen 
Linien umwandelte. Dass diesem jedoch durchaus nicht so sei. wird vollkom- 
men ersichtlich aus folgendem Grunde: Die ersten Druckwerke ahmen gewis- 
senhaft die Formen nach , die sie in den Manuscripten vnrBnden, wie z.B. 
unsere Incunabeln gewissenhaft, ja ängstlich die Münchsfractur nachgeahmt 
hatten. Die glagolitischen Druckwerke vom Jahre 1483. 1530 müssen daher, 
was sieb auch durch Thatsachen belegen lässt, die eckige Buchstabenform 
Tor neb gehabt haben, die unmöglich durch das ..p i s a n i" oder ..m^ljan**, 
•ondem nur durch „rezani" oder „rizan" entstanden sein kann, besonders 
bei der hohen Alterthamliehkeit der Glagolica. Hören wir in der Beziehung 



die grösste Auloritiit in Gfagolitiris S a f a r i k :in. kroatisclic Glagolie»", 

sagt er, „gleicht durch ihren Hang; nach Gcradeiiiii;,'k('it i>t'deutcnd den Runen 
und der Sanskrilachrifti welche zwischen oder doch wenigstens uater 
gerade Linien, wie in einen Rehmen eingesehnitten oder eingeschrieben ist« 
wihrend umgekehrt die balgarisehe Glagoliea den Chertkter einer SdirUI an 
eieh trtgi» die mit der Feder nnd dem Pinsel gemalt, iLeineswegs aber ein- 
geecbnitten wurde. Diesen ihr eigenthümlichen Charakter der Geradelittigkeit 
erhielt sieh die kroatische («ta^olica in kirchlichen Manu Scripten und 
Büchern von der Urzeit (die hostioimt und ^ewi<.s för itztmit Jahren sich 
nicht o'isilrncken hlsst) bis in ilic npnc<?te Zeit» und nur in flen Handschriften 
zu welllicliein Gehrauchp biliU tf^ sich i uie frcrundetere Sehnt llNrhi ift" (Pamatky 
hl. p. XXII 31). Ks hubeil die alt ^,'lu((oliti sehen Schriftzü^e etwas 
Feierliches, l'ompüscs in sich, dus sie nicht zur Schnellschrift eignet, 
wohl aber dem hierogreaimatiech eo Charakter a ng ewea i en ist (Sa f., 1. e. XX). 
Eine gans andere Frage iet ee aber, ob die mnde oder die eckige Ferm der 
Glagetiea dem Ange genuiger ad, wobei der grSsaem RegelmJLaaigkeit halber 
die Wagsehale anf die Seile der eekigen ftlll, aber eben nur «na den 
Ontade, weil die Manuscripte die Rundmigen hßchst unregelmüssig ausfuhren; 
wArdeo diese regelrecht durchgeführt, so entstände die runde und schöne gla- 
jroHfische Selirift . wie sie sieh^afafi'k im .1. 18j2 in Pr ii? schneiden und 
gicssen lies, mit welchiM tueh seine Panuitky hlahulskeho [tIm ii.nie(v:i gedruckt 
sind. Kehren wir nun wieder tu unserm „u «d d e** zurück, ui sprflngliche 
Bedeutung ist schwer zu enniltelu: es ä^cheint nicht dms dann V ii uder TÖd^ 
setentie, verborgen ist. Die eotsprecbeode ags. Rune f , p keisst ven, Hofiiiu^, 
sonst aueh vyn, uyn, Wonne» gotb. nninne, was aaif die Form rfoia» vo^ja, 
Weide «nd Wonne suraekgefahrt wird (Zaeher, 3, 9, 10). Vielleieht wollte 
der slavisebe Bnehstaben • Reformator auf vitu, Wit, Rede, danten; ritir 
ist der Freundliche, vi'tati heisst bewillkommnen. Doch es ist schon Zeit vmn 
Namen zur Sache selbst au schreiten. Vor Allem harmonirt das kyr. ^ mit dem 
glagoUQD, denn die Dreiecke des ^ sind eben wie die Vierecke des QO nur 
Verxiervngen eines ursprunglichen |= oder JJ_< <'»a >n der nordischen |» fe> 
Rune, welche aoch Vulfilas in sein Alphabet als |t » f anfoahm, wieder 

erscheint, aveh das griechische ^, d. i. C erscheint oft in wagreehter Lage 

als O > in der es gans dem glagolilisdhen n^dde gleicht, ß selbst laotete 

wie V, und dieses ist wieder gleich dem phünicischen van, das anfangs die 
Geltirag u , dann t hatte. Deashalb kdnmA der Last o tas v aneh im Rn«e»> 

Al|)h;ihete doppelt vor als P, p, uyn, vön, woraus VuKilns sein uuine, 

B3 Y nahm, und als p fe; ja im altgriechischen Alphabete ist sogar das v 

in iwti Formen ans einander gegangen; lantet ee nimlidi consonntiseb, ao isi 

es das Digamma latttet es aber ▼ocaltsch, d. I. als v, so ist es su Y« v» y 

geworden, dessen Zeichen im laleioiseheu V »ich wiederündet, daher iat 
current-lateioisch v und kurrent-griechisch u, d. i. v oder u=;y. Die Form V 
halten iHr der Elnfaehbeit halber för oraprünglicb, ne Ui unmittelbar renierl 
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im gbg. , QD«rb«llen und erscheint auch ain luteiaiiehes U, «{«Mao con- 
•oniiliieheii Laiil m«5, wie öfters io Shnlichen Pälten, dureh einen tweiten 

R^nmfrich srekcnnsefelHwt hnhen ma^f, worawi ^ oder verkehrt d. i. eben 

das Digaimna entstehen konnte, möglich ist jefloch anch, ilass V zu \J 

and zu l_I wurde, ehe das yeruiidcte U daraus entstand, I_J aber in lie* 

gender Lage ist d oder Z] und gibt verziert ebenso S.S.B, wie wiederum 

umgekehrt dae venterte U in Glagolitiseben u OD , werdeD konnte. Die 
obotritiscbe v. wRime bet eine ähnliche imr omgeatürsie, dem nordiaclitii 

RanesHi: fl Ibnliche Form an (vgl. Nr. 18). Der baigerisebe Kerne 
■Mde und der eyriliisebe vSdS oder r£dl teigen , eben eo wie gothieebet oya 
mnä H deeeen beide Formen als Selbst- ond MiClaet deutlieb. 

Bs wird bei soleben gegensMÜgen Dbergfingen der Zeichen woU aneb der 
ganze Name uedde oder vede ntir eine Transformation entweder vom nord. 
oder wenn man die Schreibart des j^riedi. Codex, d. i, ßir^ betrachtet, vom 
griech. ßv^ro, d. i. vita oder iiita sein, das wieder auf das phöniciaehe beth in der 
Bedeutung Haus, Zelt, hinführt, dessen palmyrenischc Form die auch in 
der hebräischen Quadr.^t<;e!irlft erscheint, wenn man sie nur nach der Sitte spa- 
terer Zeit, von links nach rechts zu schreiben, nnigekehrt, hIs CZ ähnlich genug 
dem OigaoMoa p ond sugleieJi der nordiseben F^Rune p, sowierersiertdem^ 

ond B gleiebL Bin Obeigang des labialen u in das labiale b« besonders vermittelsf 
der labialen spirans media v erkl&rt sieb von sel[)st, woraus sich dieBinerlei- 
beit der nrsprfiogliehen Zeichen der spSter so differensirien Lanto ergibt. Auch 

in den etmriscbeo Dialekten , wo b noch kein Zeichen findet , ist ^ t und V 

gleich ü, wie im Griech. F und Y» d.i. r und y för ursprüngliches u stehen. 

fk-r Zahlenwerth des glagol. Vedf-Zeicheos QD ist 3, deskyrill. ^ aber 2. 
Wie mag wolil das lat. V zum Zahlenwcrtlie Ii üfekoinmen sein. In einem etruri- 
scheii Alphabete erscheint v in Füüu ^ ua der vierten 6leilo (s. Denis, die 
StSdte und Bcgräbnissplutze Etrarieas), in denAlphabeten Hommsen's kommt 
es jedoeb an 6. Stelle ror« ee mag also ein etmrisches Al|diabet gegeben heben, 
in dem v die fünfte Stelle inne hatte, was die Lateiner io ihrem V ale Zahlaeieben 
ühemahmen. Merkwfirdiger Weise bat das obotrillsehe y die beiden Zeichen: 

\^ und A. Auch das römische V kömmt oft verkehrt vor; sebKesst msn aber «fin 
gabelförmigen Buden des obotritiseben so hat man'wieder dae glag. 



l/'. r. 



Der vierte glagolitische Buchstabe ist ^ und heisst glagoli, kyrill. 

ist sein Zeichen r. Es erinnert an das palmyrenische A gimel, Kamel, das im 
griech. -curreoten 7 am deutlichsten wieder erscheioL Im nord. Runen-Alpha- 
bete b;it ^tatt der gutturalis media g. die kein ursprüngliches Zeichen gehabt 
la haben «cheiot, die gutluralis teouis k dus Zeichen weiches abermsl« 
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doDglagol. ^^miCKrtiMB oderVicfMkeD fanlcrt llindL In oboCrititdim 

Alphtbeto findet neh tber fUr g andi umnittolbtr das Zeiekm f und ^ 
BbMto bezeichnen die Etniek«r*Alphab«te g nicht «od litbta l&r k nur die 

Zd^B y« 3« }l« ^; waldMM SeichMi > in rarkdurtcr Lag« < aalbat hie 
nnd da im Aoniachen g hedeetet nnd «ie ein |^e1 in wagreehter Lage, 

d. i. wie in V, V eraeheint, wobei das halbliegeDde glagolitiaehe ^ den 

Mittelweg einschlüge. Wie sich das Wort gimel zu gdmma ttod glagoli 
verhalte, ist wenigstens rücksichtlich des letztem schwer zu entscheiden. 

Da die SiHven flio Metathesis so sehr lieben, so könnte trb«?or für ursprunjj- 
liches gul^ol , ^mVt^I stehen und Schlüsse siolt »n Münch s ha^nl als 
filtere Wortform inniij; an. Im griech, Namensregister ist statt glagoli 

glaöd geschrieben. Da im ags. Runen -Aiphabet ein Runen -Zeichen vor» 

kommt» deiaen Enden, falle aie geachloaaenwflrden« daa glagoliüaeiie ^ gftben, 
ao ist auch nicht zu übersehen, daaa deaaen Namen ealc (^leh, chileh) 
schon Safank (pam. 8) mit dem Namen glagoli verglich, wobei aoch nicht an 

das „•/) ^'')''>, Hns Kopilar jedoch i\fx.fZA liest, zu vergessen ist. Würde auch 
dieser liuclistaben-Naine sich als ein runischer ergeben, so liele dann der 
selbständige Name glagolica, d. i. Lautschrift, desto mehr auf, obschun d. r 
Stamm gla oder ohne Metathesis gal (ga r) ein iQdo>europ3ischer und nicht 
specifiscb slavisch ist Glagol* oder galgal ist nur eine den ursprünglichen Sinn 
Teratirkcttde Reduplteation und der Stamm gal eracbdnt im abd. gall, sonoa 
vebemena, i. B. Nacbti-gatl, See-gall (lams), gillen, gellen. Hell» hallen. 
Aoch du lat. gallua acheint nur den atngenden fcrBbenden Tegel an bedeuten, 
wie er im Serbischen wirklieb p^tel der Singer (p^u, icbainge) bedeutet; im 
liitauischen ist dasslav. glasu, dessen Urform galsas, garsas sein müsste, alsnldCM 
und balsas erhalten, zu gleicher Zeit aber in der noch älteren Form als garsns 
(cf. '„'Mrritiis). Vielleicht wird daher auch das gegebene gothische „esial** als 
Buchslaiit'ii -Name summt dem nordischen «hagl*' dieser indo-europüischen 
Wurzel zufallen nnd zu glajjol stimmen. 

Im Gothischen und Kyniiisciicu hat g den Zahiwerth 3, im Glagolitischen 
nber 4. 

5. m», A-, d. 

Dobro, der RlnfteBoebatabe derGlagoHca, sieht wie das Terkehrte gfagoK 

a"s 6~^d ^ <Q und ^'i*"^ ccki^'e« Siluift gewöhnlich in der Form 

Qh gegeben. Doch ist seine volle Form = db. Kyrillisch ist seine Form ^, 
d. i. griecb. delta. Da das altitalische Alphabet ein unten oß'eoes d kennt, 
ae ict et wabncheinlicb, daaa glagol. d au« einem aolcben Alphabete genommen 
bt (vgl. daf. Pam<tky, S. it). Im obetritlaehen Rnnea-Alpbabete iat ^, p 
die d-F«nn, gins wie Im gawabnlichcn nordiiehen Runen -Alphabete t, 1h, 
welche Laute, eben ae wie aueh d daa Zeichen ^ haben, daa leicht tu ^, 
p, p wird (TJljengren mn-fspra, 26). Alle diese Farmen crMheinen eher 
auch im phönicischen ^S» das im Althebrfiisehen auch in der Gestalt 1» 
im NoMh*»hr;;ise!ien ?(her mit Verlti'^t des Mittelstriches T als Daleth vorkommt 
und Thür bezeichnen toU. Äusserst merkwOrdig ist der alariKbe Name < 
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BuchsUbens, dobr o, <1. i. dystJJ'jy, bonum, weil der Name der d-Rune thyth, 
tUnUi «benfiiUs gut bediuttl (Kirehhoff; !9, vgl. Zieher. 3» 13). Strange 
genonuneB hemmt die fiune d tli medit in altniniteben Futherk*i nieht ror, 
denen die tennie t und die aspireta th genflgte, worein ueh die Meogaiig 
«nd Stellrertretung der betreffenden Zeichen erklfiren lässt(W. Grirom, deuUch. 
WArterb. II, 64t). Der Zahlenwerth ict im Goth. nnd Kjr, i, im Ging, aber 5. 

6. e. 

Den sechsten Buchstaben nennt Safan'k esti eben so wie Miklosich (nSmlich 
estK) glagol. ist sein Zeichen ^, w:is iilterthiiinliclicr, als das kyr. ( ist, da 
ee auf die Sehreibweiee ron rechts nach tinks hinweiset. Die obotritiechen 

Renen geben e dnreh die Zeichen wae allerdinge wie dat 

glagol. ^ ) aehr alterthflmiiche nach links gekehrte Formen eind, die aber 
dennoch» wenn daa e, daa «einem Wesen nach arsprQngiich n+i ist» diph- 
thongiieh etwa ei, fttr HrsprOnglidi ai gelantet haben sollte» auf die Ur- 
form "f, d. i. Ronen -n» wenn dem aber nicht so wire» anf die Gniodform 

3 torickgefBhrt werden können» die auch hn Ph5niciseben ^nad imAlt- 
bebrliseben ^ he (Loflloeh, Gitterfenster) erseheint. Die Form eines Gitter- 
fensters ist ilf in uUc'ü ^ liucti wirklich angemessen. BodeutnngsvoU ist es aller- 
dings, dass die oboiritisebe Rune e oft auch füi* a gebraucht wird (W. Griinm> 
Wien. Jahrb., 13. Bd., S. 33). loi goth. Alphabet hat die e«Rune eine etwas 
nbweichende Gestalt wenn eie nieht etwn in der Lage IT dem phttnIeisehenSl 
ihnelt» mit ihrem Kamen 07« » den sie unter andern führt» mSge man das 
davisdie esti Tergleiehen, welchee In derfiedeutoi^ „ist* schlecht eich sum 
Buckslaben-N'amen eignet Das bulgarische Abecedenar nennt den Buchstaben 
hiest, der griceh* Codex 7iK^ wahrscheinlich wohl darum, weil dem Slaven ein 
vocalischer oder diphthongischer Anlaut stets unangenehm ist, wodurch z. B. 
auch das ssnskr. asmit «si. asti u. s. w., d. i. (e^.u-O i^^t ) i-rri zum 
sjavisrln II ji'snii, fesi. jesti geworden ht. Das goth. Wort eyi erklüren die 
einen al". t n s. l ifu. fc.il)ei)bogen, die anderen als nihvs, ai'hvus, Pferd, ags. ehu, 
wie die Kunc auch oft wirklich heisst. Doch vergl. man auch ihren ander- 
weitigen Namen eeh« eh mit dem semitischen he. 

7. 06, JK, £. 

Der siebente Buchstabe lieisst itivete , sein Zeichen ist gl:»tr. 9fi , 
kyrillisch aber und 3K, was aber im Wesen zusummenstiiiiuil ; deua oltnu 
^ dem glagoHtisdien Alphabete so beliebten Doppelstriehe hat es folgende 

Form oder r-Hr , die m einiger iiunduug^ gebraclit in ^ X sich verwan- 
deln. Die nnten oflbnen Schenkel schlieeeen sieh noch oft im Glegolitlsehon 
wodurch die Figur )i entsteht. Schreibfertig ward sogar das i sum Zeichen THT 
dee Assemnnn*eciMn Codex, t iet ein der elsTisehen Sprache eigenthAmlicher 
ImI» der als li auf z und g aurSckfilhrt Das Abecedenarium bulgaricnm 
sehreibt aneb statt üvlte giuete nnd der grieehisehe Codex Cnl'^r» sirit. 

Am ihnlichelen ist diesem Sehrtflaelchen die ags. Rone 3C «der X» g» die 

^enbar nur eine spite Zwe^rm» wie das slartsche dC ist und h6c&t 
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wahrscheinlich in der nordischen Kune 3)c ii, hagl und der aigs.-deulschon 
g-Rune X> f^)'^^ f die ursprüngliche Form findet. Auch die Rune gilcb, 
chilch gentinnt, kommt bei Hrabanus Maurus in der Gestalt ^ vor, und 
gilt für ein k, c. Vergl. damit, was bei glagoli gesagt wurde. Am ahnlichsten 
ist unser ^ im lateinischen Alphabete dem X, x, das dort den Zahlen- 
werth 10, wie V 5 bedeutet, im griechischen Alphabete aber ist es dem X« 
X Tihnlich, ja Lopsius behauptete, dass X ^^^^ römischen Alphabete ch 
bedeutet hätte und nur in Verbindung mit a als ^^ür ^ gestanden wäre 
(detab. Eug. p. 66, 91; Münch, unterital. Dial. 30. 31). Aus all' dem ist 
tu entnehmen, dass der Reformator der slavischen Schrift, um ein Zeichen 
für seinen nationalen Laut z suchend , das Zeichen nicht willkürlich erfand, 
sondern schon vorhandenen Alphabeten entlehnte, in denen es überflüssig 
geworden tu sein scheint (Zacher, I. c. 57). Der bulgarische Name giuete 
lehnt sieb am meisten an das ags. und deutsche gifu und gibu, ziru ist altsl. 
vivus, zivotu, vita, im Litauischen lauten diese Worte noch in der Urform givas 
und givata; iivete, Imper. Plur, 2. pers, von iivu vivo scheint schwerlich der 
Urname des Ruchstabens zu sein. Der Zahlenwerth von z ist im glagoliti- 
schen 7 (im go(b. ist t = 7), im kyrilliscbcQ Alphabet hat z keinen Zahl- 
werth. 



8. w. lu , s . « — n° » 3 

Das griechische zeta erscheint im Slavischen in zwei Lauten zelo und 
lemia (zenilija) vertreten, die wörtlich valde und terra bedeuten. Kyrillisch 

ist zelo S oder S und zemija 3 oder 3; glagoL aber ist zelo ^ oder 1 . 

zemija aber p^, also zumeist nur durch die Lage versehieden. Zelo 
war vielleicht z, und zeuilija 1, also z^io ein Übergang von z io z (iirete). 
Zelo verlor sich aber immer mehr aus dem Slnvisrhcn und zemija nahm über- 
hand, namentlich im K> rillischen. Der Laut des i nähert sich im Slavischen 
mehr einem weichen $. als dem Laute ds des altirriechiscben das auf 
Inschriften auch in der Figur I vorkömmt. Dass die kyrillischen Zeichen den 

Sigm."!- und Zeta<Zciohen ähneln, ist offenbar, das glagolitische Zelo ^ könnte 
immerhin ein kyrillisches S und dieses wieder ein griechisches fx3 (Miklos. 
L.iull. 3) in Form des .vritan* sein, was je*loch schwer zu beweisen ist. da es in 
Druckbuchem, welche die eckige Form am besten bewahrten, nicht vorkommt 
(Kopitar. glav'. rioi.. Taf. ^. C her die Geltung heider s. Mikl. LautL 3, 217). 

Der Zahlenwerth ist im Kyrillischen 6. 7. im Glagolitischen 8. 9. Den 
Zahlenwerth t», 7 nehmen im griechischen .\lphabete r und ^ ein, im Gotbi- 
sehen kv (u) und i. Räcksichtlich der Form des zelo S ist tu beachten, dass 
Miklosich erwibnt, i^lo hitt* in den iltesten kynilischen V}u<llen nur die Zahl 
6 lu w^troten. es w.^ro NvMnit das nachgi^ahMte C. K^Ml m bt dM glagoli- 

tische vH A«r in bulgarischen Manu»enpten ein BncK^lAb«, a kroatischen 

ur citto« Z«Kkn«erUi (^^f. fm. S, 18). 
d ein a»U, H^im b' ^o» einem 
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••de t uod aneb ••jm konml b Milkluitea phömmeben AlpfasiMiMi th 8 
nsd wh ^ ver. Der bsigefügt« KAinstricb iit irahncheiftlidi versiert im 

glagol. Kennstriche O erhalten. Stfbffk leitet 0^ aus dem S* geradem ab 

•nd am dem $^ tnk wieder ^ (I. c. 18). 

iO. — 12. 2°^. H, kyrillisch i: A , T, i; tff , A, dj. 
Botrac!ifcn wir vor Alletn hier den H. pb'/olifisolien Rnchstaben O» O ' 
der im K\ rilüscfieii einfach als i, d. i. i f,'eschrithen wird und weder Im 
iüaffolilisclitn noch im Kyrillischen einen Namen hat. Nur das Abeccdeuarium 
bui(,'aricuui nennt ihn isei. Auch alle nordischen Runen- Alphabete geben 
das i mit eioera eiofachea Striche wieder und oeonen ihn !s . iis, eis. Die obo- 
tritleeben Rnaea keMien nun wohl aneh den einfbehen Strich, aber neben ihm 
aaeh die eonderbaron Fignren y * ^ » >n dar miithmaaeliehen Bedeutong von i; 
erioaeii man aieb nun» daee die GlagoUea dae mit mehr Strichen oder versiert 
ta geben pSegt, wea die einfacheren Alphabete mit efnselnen Strichen wieder- 
geben, so ersiebt man, dass das glagolitisehe i nur die umgekehrte oad oben 
geschlossene i-Rnoe y Mi. Bs tritt nun in vielen alten Alphabeten eine son- 
derbare Vertreteng des I- and S-Bnchstabens ein; so gibt a. B. dss melische 
Alphabet i durch 8, das corcyritsche durch X.» das der nehSiseben Colo- 

■ien durch ^ (s. Tafel I und S. 9, 37 bei Ifommsea, unteritel. Dlelekte). 
Aach die ilteren semitiscbsn SehriRirten geben dss i, Jod gensnot, was Hand 
badeuten soll, meist durch mehrere Striche t.B. dss phSnieische durch A, 

also nicht durch den einfachen T-Sfrlch, \rrihrend sie das Sajin durch einen 
ganz einfachen I-Strich trieder^ebcn. Z. B. in den »ramSischen, ägyptischen, 
pahoyniscbcB und Papyrus - Inschriften (». die Sehrifttefel bei Geseniiis, 

Gram. 18SI). Belrachtet man aber dasS-Zeiclien ? genauer, so müsste es 
garundet die F»rm *\ annehnen, die in den obotritischen AltertfaQmem i 
badentet und noch sugteich in den beiden daraus ableitbaren Pormen S und 

Y vorkoiuml, die erstcre Fij^ur S findet sich *,'('selilossen in dem Nfhon- 
zeichen 8, S, des glug. i, das auch liegend oo vui-komint, die letztere Figur 

aber Y fanden wir oben in dem umgekehrten & 1-Zeieben der Glagolica 
wieder. Stellt man dies i aber auf 9, so ist es das glagolitische Zeichen für 
I, sioTO genannt. Wie nher diese W'rtretung des i durch diis s zu erklä- 
ren *ci, isf schwor tu rrrnflien. Mommsen (untcrit. Dial. S. 37) denkt an 
fin#» \h»lichkeit des /picliens ^ mit w(?sshnlh man, um eine Verweolis- 
lung unmöglich zu machen, statt P| „ubsiehtlicli" i setzte. In den nordi- 
schen Hunen-Aljdiabetea wird s last du rch^Rn^ig durch ^1 gcfjebcn, welches 
in gerundeter Form natürlich zu *j würde, was den obotritischen Denk- 
malen, wie gesagt, i ist. Für s haben die obotrit. Denkmale das Zeichen ^ 
N. aber auch r*, also dieselben Zeichen, nur dass sie wiederum sm die alte 
Sitte ron rechte naeb linke an achreiben erinnern, fis komast aber auch unter den 
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MrditdMa Riiatn f&r • «io Zeiehra <[> vor (LiljeDgren. BuBlin, 44, 46). dw 

gtm du glig. & ist D«m t-BuehiUbMi geht eher im gleg. nnd kyr. Alphtbet 
•ID doppel i iittler dem Namen Sie vortn, und hat im kyr. dieGeetaltdee grieeh« 
H. d. i. »Weier mit einem SUiebe verbundenen t. Die filtern glag. Dradtverfce 

beben liein iie» die jüngeren geben ee durch das Zeichen?, die Htndeehriflen 

geben es bald durch ^— bald durch ^^C und ^T*. Ea ist dies etwus 
unförmliche Zeichen wohl nar ein doppelt neben einander gestelltes und eucb 

deeabaib nrit einem Stridie oben verbundenee fl, d. i. 77 oder SS, bei 
welchem die beiden nnCercn Striebe zu einer Fignr. ja tu einem Striche 
wurden, denn flberell kommen die iwei eharnkieriatiachen 0 O vor und der 

dritte Kreia der einen Figur ^ entstand mrr ditreb die Antmndung dee leeren 

llittelraumes ^ . Nun ist aber ^ eigentlah s; ^ + ^ aber gleich i -t i 
(vergl. H = ! + I); es muas also eine Zeit gegeben haben, wo uucii das auf> 

rechte ^ ein i bedeutete nnd hiemit wehracheinUchnureinversiertea runiacbes 
oder altitalisches I war. 

Die Geltung des ize ist iui bulgar. glag. lü, im kyrillischen aber 8. in 

der kroetiecheB Glegolica bat T den bloeaeo Zahlenwertb 10, ebne, wie aebon 
angedeutet, ein Lautzeichen zu sein. Den Namen iie, eigentlicb iiio gibt dna 
nbee. bnigaricam durch i'se, das griechische durch ^^e, iize. Daaa dteeer 

Name ise, isei, iize mit dem Namen der nordischen i-Rune iis, ts tusammen- 
hSni^e , ist mehr als wahrscheinlich , schwierig aber ist es zu bestimmen, was 
dessen Urbedeutung gewesen. Gewühntich denkt man an is;=eis; Zacher aber 
muthmasset in he, ho (S. 8"i) eine uralte Wasser- und Lichtgottheit, 
die selbst in der Taciteischen Isis der Sueven erscheinen soll. Die Figur des 
glagol. e- und i-Boehitnbene kSnnte die einer nufgeriehteten Sonnenedieibe 
aeia, and wir bringen daher mit dem Namen iae, iaei, iiae den altböhmiadien 
Kamen isok, d. I. Maimoaat und den poiniaeben Jupitemamen ieaaa, ieeaa 
in compnntive Beaiebung. Wir werden dieaen Gegenatand bei dem S-Keicban 
irieder aufnehmen müssen* 

Aherea wartet noch das glagol. jod oder eigentlich das d^r?i auf seine 
Befrachtimpr. In den glagol. Büchern hat es die Form HP. in den Hündschriften 
die Formen 3-P, o-P^ ^nfnfik. der es nach bosni«!!:*!! -kyrillischen Alj)hahff»^ii 
Dirvi nennt, während andere esGe, Gi, Ju, Giu nennen (pamätky, 8), zeichnri es 
als und leitet es aus dem phönicisch-samaritunischen jod, III, /A, her, womit 
ea als M auch viel Ähuiidikeit hat. Im Kyrill. wird es als A und wieder- 
gegebee. Seia Laut bt jedoeb thaleldilich kebie rrfae apirans j , sondern pro- 
vinciell dj. ^. Das kyrill. A beatebt offeaber auch ana 4 aad X, in den obotri- 
tiaehen Runen iat naeb KolUr*a loteten Forschungen euch ein Zeichen dor 
d-Rune und V « i» daher lusammen gleich di. Dee andere kyrill. Zeichea iet 
offenbar nur wiederum das eben beaprocbeae Compoeitum In einer andern Form. 
Da dSrvi in der Form in allen aerbiacben Dialekten als fj auagnaprochen wird, 
ja als *i>^ in eerimchen Urkunden aaa dem 14w Jahrhundert ti und di, t', d* lautet 
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(WiM. Jalirb. {8S1, SS. Bd^ &20) und neh in d«i botimeiiM Aipktbitaii 
^HT, ^wf httvt (Stft?. ptm. S)^ to kommt, w^nn lucb KotUf^s -f d-Rnne 
««•fiele, die bekannte 'f t-Rune in Betracht, und dlrri würde ein tj> Im Glagol. 
aber ist das Zeichen IW ebenfalla das phönic. ITI oder weil in bulgar. Hand- 

sehrlflen das Zeichen p par so liervor'^'phohen wird, eine Composition do<?s<>Iben 
mit einem unttern Buch?! alsen, <\s wird nun d dureii Ob. t durch OD. was ursprüng- 
lich m war, wiedergegeben, wovon entweder du« eine oder d;is andere im ersten 
Theile von HP wiedergefunden werden kuntite, du jedoch nacli hului ik (l.c.S.lb) 
die Moldauer das d^rtri wie dz aassprechen , so muss auch noch das altgriech. 
Zeichen für die spirans ff, d. i. , wahrscIiL'iiilich aus dciii phönicischcn Wj 

samech gebüdet, hier in Betracht gezogen werden (Muneh, uiitf rlti l Itinl. 14). 
In dem Endzeichen p, das, wie gesagt, besonders in den buigar. iiandsctiriiteu 

so hervorgehoben wird, sehe ich die obotntisclic ^ i-Rune. welche im nord. 

Rwiea-Alphabete der Rone ^ Ähnlich ist, die dort die halbvocaliacbe spirana 
j bada«lat(Zadiarp 27, 59). Oaa ZMchtn der ttaadsebrifteaop halte iefa daher 

Bvr fIBr ein f>» d. t. j , weichet durch etaea Strich differenairt dem anflreeht 

gestellten kyriHiachen Ii oder A Minlich wird. Daa Glagolttitehe gibt diter den 
differenxirenden Strich genert ala oder wie wir aehon oben bei S. und 
9, aahen und audi noch weiter unten aaheo werden. 

Der Name jod ist semitisch, sugleieh aber als Beziehung dieses Laut« 
Zeichens unpassend , weil dies Zeichen gewita nie alt reines j lautete (Miklos. 
Lautlehre, 206—208; Safar. pam. 19). Der Name dt er vi aber scheint sich an 
den angelsüchsisebon Namen der Rune Q , nSmtich jer, anzuschliessen , das als 
jer, ^tfaar*', von Münch und Ku rdliolT a!<t Jahr gedeutet wird. Et könnte aber 
auch das Wort dSrvi ein CoiHpo&ilum aus di-jeri sein. 

IS. K^k, 

Der k-Laut hat das glag. Zeichen ^ , ^ und im kyrill. das griech. x, 
das glagul. Zeichen aehdnt nur der firangirt anagedrAdtCe Kamatridi daa k au 
aein. der in manchen Alphabeten auch ohne den aenkrediten Strich ala X ) oder 
<, C ^ k bedeutet Safafik leitet aber daa glagul. h aus dem altbabriitcheo 
köpf ab (L c 13t 16). In den Runen-Alphabeten acheinen die gutturalen k, g 
nicht scharf von einander geschieden gewesen zu sein (Zacher, 86, K7). Die 
glagol. k>Zeichen stinunen auch sehr zu den Runen-Zeichen Tür k: ^» j^. ^ 
fwclehe aber auch für g gcKen: Ziicher, S. 30), eben weil diese Hünen dem 
Keunstriche ähneln. In den obotr. Denkmalen ist k = doch kommt auch 

dafür 4r, X vor, also eine Sprossform, die' an das angelsächsische calc H', 4> 
und andere secuodiire k-Forinen, deren Entstehung Znrher dm ob Runen- und 
Runcnnumen -Verschiebung erklärt (S. 29 32). Vielleicht j&t vi- fii!rein4+^, 

d. i. k. k, eben to wie X und O iUr ein doppeltet V, g, und ffir ein dop- 

pdteah th erkitrt werden. Y <ot auch eine k-Rune. 

Der slavische Name des Zdche&t pkako** quomodu itt gew^a in diäter 
Form kein alterthfimlichor Buchttaben-Name > der uro ao achwerer auf teine 
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ürfom svrfiekzuführen ist, alt über den k-Namen auch in dar dcuUcIien Runo- 
lo^ie p'm Streit ob««it«l (ZftdMr» 4). Der ZahlenwArih von k iat iai Gl«foL 40» 

im Kyrill. 20. 

14. THI", X I. 

Der 14. Bnckstab« beittt ljudije (lüddie, Xou^a), homines. Kyrill. ist 

sein Zeichen das griech. X, glagol. aber ift, T^t^» &{2> üoeh ist auch dieses, 
wem» iuaQ es der Doppe!strich<» pnlklcidcl, nur ein Teraiertcs /\, also nicht 
blos dem griech. X, soudero auch der I-Huuc laat, lagus» See, W;i&äer geoaunt, 
fihnlieh: l, welebM Zmcbeii jedoch gleiehlUDt illen ootwitalisdiaD und etm- 
riiehen hhulbem tukoinini 

Oer Zthlemrerlh iil im Gligol. 80, im Kyrill. 30, aaeh L bedeutet im 
Eiftinii. WO, Ui Iber im Altiatdo. nreprftoglieli «u dm Zeiehea X, J/, ^ ent- 
standeo« wie Memmsen (unterital. Dial. 33) lehrt Die Amilogie dieses letztea 
Zeichens mit dem Buchstaben L soll ganz zuHiliig sein, und es. d. i. dies Zeichen 
tl;, nicht aber L, soll SO bedeutet haben. In den Futhork's wechseln manchmal 
die Namen der I- und m-Rune ihre Stellen : so ist am Goidbracteat f> früher, 
spütcr, auch im angclsuchs. Futhork folgt iiuF mann erst lagu. Da mm in der 
so complicirten Runen-Lehreauehderlcisesto W ink nicht übersehen w erden darf, 
so muss auch damit in Verbindung gebracht werden, dass der Name ljudije 
eine wörtliche Gbeneftttng des Kemens der Mann -Rone ist, indem beide homi- 
nee bedeaten. Ee ist daher möglich, dass avcb im Slaviscben die überaetsnng 
des j^manna** su der I-Rane oder dem 1-Zeicben Torruckte, besonders wenn die 
glagolitiscb Tertierte m-Rone Y, l)J, d. L Qp statt ursprünglichem LjjJ (rergl. 

die Entstellung des t-Zeicbeus unten unter Nr. 21) mit der ihr ähnlichen Jl] 
I-Rone Terglichen wird. 

IS. ^ m. 

Das m hat im KyriU. den Zabtenwertb 40, im Glagol. 60. Die glagoKtieeb- 

Itroatischen Cücher und Überhaupt die kroatischen Manuscripte schreiben das 
anteralaliscbe Ii» nur bulgarisch >glagolitiache Manuseripte haben daf&r das 

änderbare 2Mebeii , aach hat nach Safiflh eines das ZeidM« ^ . Dieses 
letatere scheint ursprünglicher und eine vertierende Nachahmung der Rune 

mann au sein, die auch in den Formen ^ rorkommt, nimlieh woraus danu 

leicht tu werden konnte. Doch haben alle diese Ableitungen ihre Schwierig* 
keiten. Sonst geben die nord. Runen-Alphabete m durch Y und ^, was wieder 

in den obotritischen Denkmilem in den Formen % lU, «b wieder erseheint und 

sich an das phdnictsche 7« )^ und altgriechiscbe ^ m-Zeichen anlehnt, das» 
ursprünglich Wasser bedeutend, uu Dreisacke Neptun-Poaeidona fortleben 

soll (Hitzig. 8. 18). 

Der Buchstabe selbst hcisst myslite (im hnlfjar. Äitecedenar musthHe) 
und ist als co;riUite erklärt, gewiss nicl)t der uripruni;;liclia Üuchi^tabcu-Naine, 
doch scheint er eine Übersetzung des Namens man der u-Ruoe ^ zu sein. 
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da die Sanskrit-Wurzel man denken» cnjaliti bedeutet, wie wir auch oben 

schon berührten. Im Lifaii. i?! men-^ti denken, das sieb im Slar. nifn-iti 
meinen wieder ündet. Das sluv. Wort: mysiivec» nun Jftgcr, kann einst 

Mon^rh, Mann Oberhaupt bedculot haben. Wenn die Rtmo A . fr. Pfeil 
und böigen abbilden soll, «^n kann die ni-Kune f , m iloi- J. Gi uimd rincn 
Haoo &ah, einen sehiessendtüt Mann, einen Jäger vorstelicu. Aslroix jn Ist 
der Schütze. Der grieeh. Codex schreibt statt injsliti nur i^iQ. Mit dem ubo- 
tritiaciien Zeichen ^ harnoairt des Zeichen dee Goldbreeteaten das man für 
•iD aostonteadee m erkllrte (rergl. Zaeber, 20). Doch beieeht seine Stellung 
swischen den nnderen Raneii^Eeiebeii es eher auf die obotritiscbe b-Rune 



16. ^ . H, n. 

Der l<k Boebstab« {st im Kyriliiscben N» K, In GltgoUtlsdieii aber 

^» cP und heisst ndi, noster, mit dem ZaUenwerib ron 90 (gl.) und 
SO (kjrr.). Wia sehr die slaTwehen Abe-Naman vardarbt sind, arsieht man 
am baaten aw dam Namen nas , im abae. bulgar. nas* im griaeb. tis geschrie- 
ben. Wenn man nämlich die n-Rune des Hrabanus Maurus, nfimlich ^ nur 
eben schiiesst, so bat man das glagolitische Zeichen ^4^, die gewöhnliche Rone 
B ist aber was vcrllagert and gescbleasMi ebenfalls -P gibt. Schliessungen 
unfl Öffnungen, Verkörr-ungen und VcrlSnp^eran^n der llauptslriche sind aber 
in üllen alten Alphabeten m der Tati^osordnun^,'. In dem Namen dieser n-Rune 
nämlich noiez, naud, ncad, nt^t, namentlich aber wie J. Grimm (Wien. Jahrb., 
43. Bd., S. 41) sie liest, noaz, liegt gewiss uuch das slav. nas, wie auch 
schon Grinun und Safafik (I. c. 9) bemerkte. Altslar. lautet nautbs (nccessitas) 
Bfida, tttbSbm. bIm, NoOl 

17.3, t. 

Oa (ille) ist glag. § oder ^ sicher nur die verzierte nordische und 

ohotrittsehe o->Rune nSmIich ^ io gfeschlossener Gestalt oder gerundet ^ 
gezeichnet, wie schon HrimiM hemcrktr IHe untcrif atischen und etruriscben 
Alphabete fjeben alle o durch den ^'f \v. iinüdn n Kreis Q» f?'''ff älso die 
GUgolica üflenhar zu den Runen. 0 h;ille in alten .Mphabeten kein ursprOn;^- 
liche« Zeichen, und der o-Laut selbst gehört nicht zu den ursprünglichen 
Lavtan dea indo-eurapfiaehen 5iammaa> da es ein durch a getrfibtes a ist 
Dia RttBaa-ZaicbaB f&r o aind aber aueb ursprfioglicb a-Zeicheo, und daher 
ist wohl avcb das slaTisefae oo da Rest das altea Namens der a-Rnne nimlich 
anat dianaeb im Nordmi sn ona, ds wurde. Io einer andern • obscban jttngam 

Form des glag. od, nündich in ^ * ^ ist noch die Form der os-Hune 4| oder 



siebtbarar. Dia bisbarigan obolritiseban Alpbabela gaban o dnreb ^ t ^ 

und I, Was ebenfalls auch nur Differenzirungon der ursprünglichen a«Kune 
-t-, *f> sind. Der Zahlenwerth ist glag. 80, kyr. 70. 
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18. IT. n, !>. 

Dms Zetebei) f6r p ist ^lag. und kjTiUUch aus dem seini(ischen Alphabete 

ableitbar. Denn kyrill. PI, und glagolit. . 'P «i'mH dif^spün ii l orraen- Z:i!i!en- 
werth i&t kyrillisch 80. plaeolillsch *J0 Die n .i illschen Itunen scbieden, wie 
schon gesa^ nicht die labialen Laute b und p siL'l]:irr. da» üblichste Zeichen 

für p ist tC, dessen Fiffur nicbt tu den ursprüngiieht n einfachen Uunen passt. 

Zacher führt es daher (S. 29) auf [;;^, d. i. auf ein otfcnes 6 zurück. Hinfcr 
diesem Zeichen steht auf dem Goldbracteat« das fragliche i^, eben so v,ii in 

dem a;^s. Alphabete hinter das Zeichen Y- slav. b Oi^? der obotritischen 
Deukisale) gleich der spiraos v ist, so i&l etwa ^ und Y ^^^^ ^ deoten, 
was noch dadurch bestätiget wird, dass in einem Alphabete des Hrabaous 
Mau[ us [ntUer dem ein ^ , in dem andern ein d folgt (s. Grimm's Runen, 

Taf. 4), H ist aber ein offenes , ^ aber ein geschlossenes Zeichen der t^niit 

V und Y ^^^^ Doppel-r, was ^ durch den Kennstrich anxeigen mag, um es 
vom gewöhulichco Y» n ttfiterscbeiden, wie etwa oben auch dis Doppel-k 

durch den Kennstrich zu ^ wurde (Tcrgi. Nr. 13). Das giilte denn auch für 

die obofritisrhe ^ b-Runo. Der Name der so fraglichen p-Hune, im Norden 
»pairtr", ist noch fraglicher, als das Zeichen; nir kommoQ auf ihn beim slav. 
ferl-Zeiehon zurück. Im Slav. heisst die p-Runc übereinstimmend pokoi, was 
pax fund cubiculum) bedeuten kann. Uie obolrilischen Alphabete geben diese 

Hune mit dem altphönicisch-hebrilachen und etrurischea % Zeichen als 

1. Doch kennen sie üuch die umgekehrten und vollzogenen Zeichen P, Fl, 
Wttlebedinii in dem glageL (0 wieder ereeheinen. Werum keniueiehDet woiil die 

bttigtr. GligoKei die p noeh durch cio«n eigenen Kenmlrieli al» — wenn 
■Hin von einer Mei^ng der p- and b-Rnne bei einer Entlebnnag der stavieeben 
Ritnen me nordiscfu n ausginge, so könnte man, da slav. b = v = u ist, aucb 
tnnehmen, dess die nordische u-Rune H, H, in einem altsiav. Alphabete tuertt 

u, dann in spätorcn v, b und ?,ijh'<7J \\ hp^lputt^te, wodurch W. Grimm's Bemer- 
kung, dass die obotritische p-Rune der u-Rune gleicht (Wien. Juhrb., 43. Bd^ 

8. 33), erklirt würde. Die obotritiecbe w-, T-Rune» nimiich 0, I f. epriebe 
vollends für einen solchen Oberf^ng. DerZablenwerth Ton p iai i^agelitiseb 9Ü, 
k^liach 80. 

19. Li P> r. 

Da& r-Zcichen ist glagol. Bt kyrill. p. also im Wesen das phönicische ^ 
reaeh* deaaen Namen aieb aogar im alav. Namen dieaea Bnchatabena nic^ rd 
(die, rlkci) erhalten au haben acheint Daa bulgar. Abeecdenarivm gibt ihn 
dnrd» reei» daa grieeb. dnreh ftT&!n, ritzü. Die nord. Runen haben daför d«n 
Namen rede, ralda (Wagen) und daa Zeichen R, daa im obotritischen Alpha- 
bete in den aehr alterthflmlichen Formen (neben R) vorkömmt. Dieae 
alten Formen weisen nnch ^o meiates altitaltadian Alphabete nach, wibrend 
die elmskiscben r durch 4^, 0* D wiedergegeben, was sowohl aum glagol. <)* 
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ai« kyrill. P wurde. Der Zahlenwertli ist giagoi. und kyrili. 100. Der &u8Mra 

Ähnlichkolt nach Ireleu die r-Zeichtni, dann die weiche Spirans] des Nordens ^ 
und das kyrill. Zeichen für kurz i, jpr' iroinnitt . h oflfenbar einander nahe, was 
desto Ueuierkenswerther i&t, als r (un<l, wits uisjtrunj^lich dai^elhe ist, auch 1) 
für einen Halbvocal gilt. Audi dioRune yr, iur ist sowohl Iluihvocui uls ein r-Laut 
uad Safafi'k vergleicht damit sogar das skr. ri und Iri (1. c. 17). 

20. fi^ , C» ». 

Bei dem I^Keiehen ^^edaeMeii wir «ehon nefbgedniiigeB des e-Zeichens, \m 
KyrUI. €, im Glugoi. »her , das, wie auch schon gesagt wurde, eben- 

falls die nordischen Runen, doch in gesenkter Form als (!> kennen (Liljengren, 
Ronlira, 44,46). £a haben wohl auch cini^^e untertUliaehe, so wie aaeh 

•ittig« «truriaelie Alphabete daa Zeieben » (D»«ber sie gebreacbeo ea alt 

f, f and 5, gehören «lao wohl nicht hieher. Wiebtiger ist das grieeh. Zahl- 
zeichen sanipi, d. i. 7>„ was den Anlaut und die Figur befrilTt RücksichtUch 
der Kroijtrundung Q nher ist uns hier dus phunicische und althebrfitsche Q mit 
dem Namen ajin oder li;,'iii, d. i. Auj,'c, I»enierkeiiswerlh, weil nach der mythi- 
schen Ansicht der Allon <lfe (Icstiriie Augen sinti, wesshall» :inch der O Kreis 
ein alli^emeincs uralte» Zt iehen iler (lestlnie und daher auci; (U s Venus-Sterues 
als 9, der Tcllus aU 6, dcü Mms uls c/', der Sonne aber vorzugsweise 

•U 0, d. t. als Auge des Himmels, ist. Der glagolitische s-Üuchstabe ^ gibt 
daher das Bild einer aiifgericbteten Sonne« and in der That heiaat aueh die 

Mrdiiebe a*Avn« sdl («ool, aorol« angeiaiebsiaeb sigel), d. i. Senne. Im 
Sbfisebea beiaat nun allerdings das Zeieben 9 aloro, das Wort, allein wir 
hatten uns schon gewöhnt» in den slar. Bnebstaben-Namen hiufig nur för das 

alar« Ohr torechtgele^^tr nordischn Ruodn^Namen wicdcrtufinden. t. H. für ans» 
ona» on u. d. gl. Wir stehen daher gar nicht an, die deutschen Namen der 
Sonnen -Rune sugil, sdjil, sduil , savÜ, sovol namentlich aber l< Iztorcs in 
einer Art sluvischer Metafhesis als slovo unt\ darin die indo-europäischti 
Wurzel Sur, leuchten wiederzufinden, die in niHnnigfueheii lautgesetzlichea 
Verkleidungen eine ganze Reihe der wichtigsten Worte durchl&uft» z. B. mit 
BeibehnKang des r-Lantes: akr. sArj« = sei» send, fauare f8r snare aol» lat. 
sercaom, der glinzende heitere Himmel» dne Sonnenliehl» goth. aunna für snnin, 
S^nne — dann mit der bekannten Wandlang dea r in I: ttt. adulö f&r adurÖ, di« 
Semin, golh. and latein. sol filr sor , ^li4s, d. i. selios für seriös n Sonnef 
itl-iiyTO, d. i. screnc — Mond; r,lr,, d. i. sern = SonoeDÜcht und endlich aueh 
das slav, slunice (sn»nKce) für sulnice, sur-nice, ein Deminutiv. \rtr das 
litaoiscbe sanlelc für saurele, Sonnclien. Auch das latein. und alt>>lav. iuna wird 
wohl für sluna, seruna stehen. Da nun Zacher, wie oben herOhrt, in dem 
Namen der is-Ruoc, die auch im Slaviscbcn als ise. isei vori^umnit (I. c. 
S. 83) eine Licht -Gottheit gefunden, das Zeichen für i aber ein Strich 
oder eine buuie ü i&t, Säulen über im Alterthume mythische Reprfisentanten 
der Sonne waren, so ist vielleicht darin eine Spur au entdecken, warom die 
AreUr. XVUL 7 



Digitizcü by Lj^j^j^l^ 



98 



i-Zeichen in die s-Zeichon, d. i. die LichtzPi'chcn in die Sonnonrf^Iilien nl.er- 
poficn Man höre über diese Hepnisenlation nur einen bele^ üh \\ itechiud 
von ( ür*ei berichtet von den Sucksen, dass sie „ar«im victorisB censtruente»'* — 
„Sacra siia propria veneratione venerati sunt, nomine Martern, cf6^ie coluiii- 
narum imitantes Herculem loco Soleiu, quem Grieci oppelUnl ApolltMB* 
(b«i J. Grimm, Mytb. iOO). SIuIm gtltea nlDlieh ab StrthlM, «o dttt im 
Litaniseken «talpt» noch heat so Tige Slule und Sonneiisiralil» tivipooti 
«ber slraUro ist Die belumiitefl« Srantatftulfl bt irmin — »AI genannt 
worden, wobei inmn, ennio* grostee überbenpl bedeutet (Grimmi Njth. 104, 
327) und dasselbe Wort wie das stnv. raminu, ramno, ramo ist, dus gleich- 
falls vehcmens, stark bedeutet (Saf. csis. c. Mus. 1844, s. MiLlos. Lex. 146). 
Da der criech. Codex statt »loro slhlovo. das hultrar. Abecedenar 

aber eslouo für sciouo schreibt, so frägt es sich, ob nicht in manchen Alpha- 
beten die n«f|Teriehtete s-Siiule stlupu , Urform s(uipa<i. wie sie noch im 
Liluuiseheu sieh erhielt, geheisaen und Suule und Strahl bedeutete? — Der 
Zablenwertb ran a ist im Glag. HOO, eben ao in Kyrilliseben. 

21, W. f. t. 

Auch das t-Zeicheti ist von mythologischer Wichti<^'koit Denn die gennani- 
sehen Heiden nannten den iimen heiligen t-Runen-Buchstaben , womit &ic auch 
einweiheten und einsegneten (W. Grimm, Runen, 242), tyr, tio, tio, d. i. 
Gott. Sein Zeichen ist ein Kreua y vnd desshalbist damit der Name der a>Rune 
ans, d. i. Gott ssmmt seinem fthnliehen Zeiehen f an veigiciehen. Auch in 
den pbQaieiseh-bebriischtn Alphabeten erscheint der t-Boebsttbe tan» taw. 

d. i. Krem, nrsprünglieh in den Formen 't'» + * X (womit man das Thors- 

Zeiciten vergleichen möge), ja es lii&st sich selbst noch das iieuhtbräische 

r\ f -Zeichen einerseits auf die alte Kreuzform , andererseits auf unser cT" 
T lurückführen (v^l. Gesenins <»r;uii. ISül. 17. 18). Kben so verbreitet wie 
das t-Zeiehcn itu }u>idni.sclu>ii Aitt'rUtunte ist (ancb den altt-truriscbeu Alphabeten 

hl ^ X das t-Zeicbeii|. eben so ist auch der Name tyr verbreitet, denn 
der Hunen-Namo tyr oileizio geht durch die Form liu.s, iit das skr. djaus, 
Himmel über, welches djaus im griech. öifii, ^zji und im iateio. 

deua wiedererseheiat Slitt des Nsnens tyr finden wir im Abee^enariim 
bvigarienm den Namen tordo, im griech. Codes vrepspde wahnehenlieh 
füir tueverde» und Mikl. hi)t (LautI, S) die Perm trnido (trr'kdo) für richtig, 
die gewdhnlidieii Namen trirdo (tTkrdo) aber und tverdo für unrichtig, die 
Illyner nennen es tardo. Bei tvirdo kdnnte man an das altböhni. luird, 
tvird-tirmamentOtt (mat. verborum) denken, was eben auch tyr, djaus bedeutet 
(ef. „stib jove sercno"). Allein es steckt walirscheinlich in dem Namen tordo 
unmittelbar das nord. tyr, tur, tius, tiur, dessen Kennxeiehen gewöhnlich in der 

Form ^ A vorkömmt , welches sich sonderbar genn<ir auch im Mars-Zeichen 

cT und im Zeichen des Schützen wieder6ndet, imKyrilUsehcn erscheint di'o 
prriech. Form T, nfl mit theilweise oft mit «ranz verlängeKen Seitenstrichen 
als T und fTl so wie in der Currentscbnfl stets als ro. Das gisgoi. ZeiebeB 
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00 TTTT «elioint dem Aii««heiii nach abinw«idieDt abttr man braucht nur 

da* kyrillische (II tm mittleren Hanptstriehc glagolitisch zu verziere», d. i. 
m Terdoppcin, so crhSit man im was durch das ,,meljan'', das die Theilstriche 
zu Terbinden genöthi<;t ist. It-iolit zu OD «nd dtosos wjcderiim j^tmindot 7.11 
TTTT wurde, wobei der Hnujttstricli verloren |?inf^. Diese Ableitungsart 
^♦ird durcb iflayol. Abbreviaturen hestsititijt , denn ubgekfirztes OD 
siebt wie .TT aus i^Hubkovsky abbrevialiirae vocabulorum. Pra<»ae 1852, S. SS). 

Selbst wenn es punktirt wird, crsclieinen die vier Punkte und zwar 3 für 
S OD (!■ C.3 als Reste der urüprüngliebeu vier Linien iiij , das abgekürzto 
kyritlitche VTI dagegen sieht so^os: tu. bt diese Ansicht ron der Entstehung 
der giagoL OD aus 1P und U wie es scheint (vgl. Nr. ZG), riclitig, so 
ergibt aich daraua noch eine andere Ableitnngiart des glag. v 6d i-2eiebena» 
daa gaas das rerliehrt« t-Zeichen aftmlich oj] ist» denn auch dieses könnte 

ana UU >& >V entatandan aein , und wirklich findet aich dieaea Zeichen >y 
ober dun Kopfe dea alt|Mrcuaaischcn Prfihlinga-Sonncngoltaa (a. die Abbildung 
bei NarbnU liUalacher Vytb.Tar. VI). Anf einem Brtcteate daa hSchat wabr- 

acheinlich Gott Thorr darstellt (Kühne» Zeitaehrift f. Münz-Siegei und Wappen- 
kunde, 2. Jahrg. Tab. XI, Nr. 13}* ist unter dem Hülfe wieder scio Zeichen 
ich kenne jedoch diese Münze nur aus Wolanski's Abbildung (Briefe Ober slaT, 
Alterthüiner, l.SamnUung. S. 11* Taf. I, Nr. 10). üte oboirifischcn Runen geben 
t durch ^ und "f. In den nnrd. Runen kömmt aber f aueb als Zeieheti 1 vor, 
was die Gruodlago des glagoUliscbeo Zeichens sein könnte, la den kjr. Abbre- 

fiatorcn kömmt l auch in der Form T T T' (j. c. TA). Der Zaiilenworlh 
von tiatim glag., kyr., runischen, goth. und griech. Alplialiet gleich 300; 
eben so stimmen a fflr 200 und r für 100 flberali ausammen. 

M. S>« OV. 0. 

Der 22. Buchstabe uku genannt, ist ein Composif vin : im Kyrillischen OV 
oder V , im Glag. 9], d.i. 3 =0 + Q = • oder gerundeter d.i. = 0 

md 8 OB i, oder auch unverbunden SB , d. i. U -f 8 == o + i oder ^ • d. i. 

0 + 0. Im Kynllischen hfit dies Zeieben OX,' keinen Ziiblenwcrih , im Glag. 
aber ist u = 400. Diesen Z;ddenwerlh liat im Kyrillischen V - yzie;i . d. i. ein 
ursj)rün;»liche5 u oder v, d:is jedoch vielleielit nach griechi&cbeni Vorgänge 
wie das {griechische u zum i-Laute geseliwiicht wurde. Daher führt auch dieses 

Zeichen, das im Alphabete das i\. ttnd letzte ist, theils das Uedde-ZeichenQI3 

mit einem diacritischen Striche oben, oder es ist dort gleich unserm akn O 
mit zwei Punkten. Weil V Y- ri n . das primilre Zeichen für u war, so 
scbfint hier auch der Nanif »k . uku , nur Naehabinunpr des ^neetiisehcn oux 
(Saf. Pam. 9). Das ubee. buig. gibt das Zeichen cyD mit dem Namen hie für 

j'k, was wir bei Nummer 34 erkl.lren wollen. Safafik gibt (Pamatky 19,20) 
die paJaograpbiscben und rm<ftiistischcn Analo^^icn an, nach welchen nicht 
bb><« hei den Slaven das o den u>Laut vertrnf . ndern nach welcheu diese 
Vei trcluDg eine ziemlieb allgemein europäische ib.r6cheiDung ist. 
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23. , c|) , f . 

Wenn nuch nicht durch sein Zeichen, denn dieses gleicht im Glagoliti- 
schen und Kyrillischen hald dem griechischen bald dem damit oft con- 
fundirten griechischen ist uns dieses Lautzeiehen wichtig durch seinen Namen, 
den Safank fert, Miklosich aber frutu (frlktlk) nennt. Der griechische 
Codex schreibt yipwT, das Abecedenarium bulgar. aber fort. Es ist dieser 
Name mit dem Namen der nord. Runo p „pertra'^ sieher gleichen Stammes, 
worauf schon im J. 1828 J. Grimm in den Wiener Jahrbüchern (43. Bd. S. 41, 
vgl. Gramm. I, 2, 126) aufmerksam machte, womit auch KirchhofT (S. 24), 
Liliencron (S. 182) und neuestens uui-h Zacher (S. 8, 9) sieh einverstanden 
erklären, nur dass die beiden letzteren dieses Wort nicht wie Grimm durch 
den Namen der Königin im Schachspiele „Ferz", Feldherr, erklärt wissen 
möchten, was mittelst des französischen „vierge" zur „Königin" wurde, wie 
schon Adelung im Wörterbuche heim Worte König bemerkte. Grimm bringt 
aber auch den Namen l'fert, Passgänger, equns tuluturius damit in Beziehung 
(vgl. Safar. I*am. S. 0). Durch die lleziehung des unbekannten Sinnes von 
„perlra, peord, perch, perd" dessen richtige Form Münch und Kireliliofl" auf 
pairtha. Zacher auf pailbr (S. 2, 3, 9) überfuhren, auf den gleiclifnlls unbe- 
kannten Sinn des sinvischen frutu, frt, das kleinrussiseh sogar ebvert, rumu- 
nisch fite genannt wird, ist doch das gewonnen, dass man daraus abermals 
entnimmt . wie entweder der sluvischc Alphabet-Reformator aus den Runen- 
Namen seine Buchstaben-Namen schöpfte und den Namen „peord" der Angel- 
sachsen, denn ilamit stimmt ferot, fort, fert zumeist, sich slavisch nicht 
Kurecht legen konnte, oder aber wie den germanisch - slavischen Runen- 
Namen noch filtere Benennungen, als sie selbst sind, zu Grunde liegen. 
Die Übertragung aber des Namens der p-Rune auf das aspirirte p, d. i. 9. ph ist 
erklärlich. Woher nahm aber der Reformator den Namen pokni her, ahd. fridu? 

Vk. U eh. 

Der 24. Buchstabe ist ch, kyrillisch X, glag. /q, was keineswegs 

nur ein verkürztes X etwa für ist, weil es im Wesen der Glagolica nicht 

liegt, zu verkürzen, sondern im Gc^entiieil zu verzieren. Das abec. bulg. 
nennt diesen Buchstaben hier, der griechische Codez x^/^> Miklusicb schreibt 
cheru (cberlk), Safartk eher und gibt rugleich die Ansicht, das Wort sei 
vielleicht aus dem griechischen yi\ — und dem angehängten jer eritstanden, 
von welchem letzlern noch weiter unten gesprochen werden wird. In den 
unteritalischen und etrurischen Alphabeten versehe« imnit das X-Zeichen oft mit 
non-Zeichcn für f, ph, indem es die Gestalt X» +• Yt 4' hat, ein 
winimen (iiidet auch in) Klein-Russischen wenigstens mit dem 
■8 dort chwert lautet. Zacher erklärt das runischc x 
mit dem griechischen 7,, sondern für ein doppclles^ 
und auch Safan'k bemerkte schon die Ähnlichkeit 

\^^, d.i. zwischen dem ch- und g - Zeichen. Wahr- 

orfahrcn die Aspirata kh , gh, d. i. ch fremd. Die 



101 



obotritischen Runen geben g mIs f, was Glag. verziert sowohl zu ^ als ^ 
werden kaan ; sie baben aber für g und h auch das Zeichea x und ;|( . 

SS. CO. 6. 

Das Zeichen für das griechische cu, das die Kyrilica beibehielt, ist im 

GlttgoliUaeb«o «io doppeltes 3* das mittelst der Figor 63 in die Pignr 

fsnehmilstt oft aber «ach als gesehriebeo, in den spinnearligea Zetebeo 

wird. In Besog auf die Ruoen ist es nur durch seiaeo Namen ot (oi>t) 
laerkwfirdig, io welchem sich eio Theii etoei Nameos einer seeundtren 

uamlicb othil, nthal, palriii nach Miinrh und KirchhofT Erb* 
grundstuck erhielt , das am slavtschen ot, Vater, sein Echo fand (Saf. I. c. 10). 
Im gothischen Alphabete c1(>s Vnlfila kömmt fhenfaUs unter dem Zeichen 
^ Uta! vor, «las aus den Ituiui - /eichen m n i (^^n ist. Ot hat in der kroa- 
tischen Gla^oliea keinen Laiitwei th, sondi>rn eiiitti lilossen Znhienwerth, es gilt 
uämlich für 700, im Kyrillischen für 80U. In Letzterem stimmt die Kyrilica mit 
dem griecbischen, raaisdienttod gotbisehen Alphabete Qberein («gl. Nr 33, 39). 

26. i^, MI» a 

Dir S0. Buebatabe beisat ita md ist ein spSterea , miirsprun gliebea Com- 
posifam «oa III, 1 und T und wird entweder oder m 09 geschrieben 
(s. Nr. 21 n. 29). Die Beaeicfanung dieses Bnehstabens moss im Glagolitischen 

ursprflDglieb so gewesen sein (Jl^ , denn das glag. t ist TT oder Uli (s.Nr.21) und 

im Sclireilien versi'hwamuien (laiui tli« beiden Striche rn IJt^ o<ler ■ l)ass 
diesem so war, lehrt nicht blus die An»lügie, sondern aucli das dem lU oft 
betgesehriebene glag. u u '. Sonderbar bleibt es, dasa dieser Laut im Glag. 
800 bedenlet, im Kyrillischen aber niebts, eben sowie daa einfache III in 
beiden Alphabeten keinen Zablenwerth bat Ba mnss in den lltesten Alpha- 
belen ein anderes Sibilanten - Zeichen den fremden Buchstaben Ul und if^ 
trarlreten haben. Die Russen sprechen den Laut l|l U aus» die Sfidslaren 
(Krönten, Serben) aber als d, t% d. i. ala ei, ti aua (Saf. Pant 20). Daas 
It im Alphabete vor dem einfachen UJ (denn auch dieses ist eigentlich si) 
steht und dazu noch im Glag. den Zablenwerth 800 hat, wahrend dem s 
aller Ziihlenwerth ah'^oM, ist ein Beweis, wie vielen seihst tinorffnnischeo 
Veränf1ernrt«,'en auch sch<^n die ältesten auf uns gekommenen Alpliahotp miisstcn 
unterwDiten <,'ewosen &eiü. Nur in der bosniseben Kyrilica bat IJJ statt ot 
den Zabienwertli 800. 

* 27. 28. ^ , M^, c. O , y , «. 

Äusserst wichtig ist der 27. Buchstabe c, den der griechbche Codex 
ts^* tei, das Abeeed* buigar. pe (wohl irrig fOr tse, ce, womit man 
den Rnnen-Nnmen cto vergl. möge) nennt, awwt lautet er im Slamschen 
gewöhnlich d. Die ErhMning dieses Namens durch num (di) oder tamen 
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(cie, c^) gibt wenig Wahrscheinlichkeit . dass dies ein wahrer hcdeutungs- 
voiler und ursprünf^licher Buchstaben-Namen gewesen sein solUe. Im (legen- 
theile scheint ei, et* niclits mehr inid nichts weniger als den Laut selbst anzu- 
deuten. Das Zeichen ist im Kyrillischen Lj, , später ^ und y > y « ini ülag. 
aber oder einfacher W. Vergleicht man mit dem letztem das glagol. 
Zeichen des Bnrhslabens g niiinlieh o«ler einfacher jfc, so findrt sieh 
zwischen beiden eine benierkenswerllie Ahnlielikeit, die desto bcaebtenswertber 
ist, da der Laut c im Slavischen auf ein ursprüngliches k (namentlich vor 
u, ie, e) hinweiteti die GvUuralen k und g aber in den nordischen Runea 
nicht eeharf gesondert werden und dflers dnwell>e Zeichen hnben. Des ein- 
fnchste Zeichen für g in nordischen Rnnen-Aiphshete ist < » im oboiritisehen 
aber flir k (und sogleich für c) ebenso i^y des also an einem Schenkel 
versiert ds ^ das gisfolitische e , anf beiden versiert aber als jSj das glag. 
g bilden. Diese Gntturale med» g ersehemt im obotritischen Alphabete auch 
schon als aus dem Urseichen ^ difiereaiirt in der Gestalt f und ^, wihrend 
in den nordischen Runea X die k-^lune, kaun« kön ist, die mit dem Namen 
ein in verkehrter Form als I,,, h , in angelsfichsischen Manoscriptcn wiederkehrt. 

Ks vcrdicbtcle sich aber der c-Laut im Slavischcn noch in einem höborn 
Grade, nämlich xu c (tsch), welcher Laut im kyrillischen Alphabete durch y • 

im glagolitischen aber durch was vereinfacht offenbar O t Ut 

oder schreibgerecbter y ist Daraua ut wohl die orsprftaglicbe IdentitSt der 

Zeichen < k» g; c} g; M c, durch Öffnung des . > y , 
. ^ offenbar und man ninmit an gleicher Zeit wahr» dass ansamraen- 

gesetstere oder dichtere Laute auf eine gesetamlssige Weise 
aneh durch susamnongnsetitere Zeichen gegeben werden. Atler- 
dingt bedarf es vieler Vittalgltedtr, «ha man i. B. daa glag. i^, dsa auch in 

den Formen ^ vorkommt, auf den einfachen (Jrwinkel k, g zuräek* 
fahrt. Der Name des c-Lautes ist nach Miklosich jruvi (SrIkVk), nach SafaHk 
derv*. das nach dem allslavischen ^rivi (^rkvlk) als vermis erklSrt wird, aad 

einst crivis , rnivis oder kirvis, kirmis lauten nuisste, weil es ein Echo der 
indo - ( urujKiisrlieii \\ (M te sansk. krmis, iitau. kirininis, lat. ucrniis, goth. 
vauruis, Wut ni ist. Wii lühren diese volleren, breiteren Formen hier desshalb 
an, weil iu dem Abeeedeuarium bulguncum dieser iiuchstube ^ saraue, was 
wohl, da auch der Buchslahe Uf , d. i. scha, la dort fin geschrieben ist, als 

sarave für curave zu lesen ist. Väftd^t» wuro also vielleicht eine selir alter- 
thümliche Form fit das spltara VpkK^ £erv, Wurm. Es ist jedoch vielleicht 
nicht ndthtg bei VdpdKk, farav* an £erv, Wttrm au denken, sondern an 
Cary> Linien, weil das sisviscbe y oft au au, av geateigert wird, ao dass Inry sn 
Airauj, laravy werden konnte. Die Waischen nennen auch diesen Buchstaben 
in der kürzern ursprunglichen Form ^cr. Die Namen cara, ^Mte, ^rchs, 
d i. Striche, Linien sind eis ultslavische Schriftseicben bekannt genug (§af. 
Pamutky, S. 3). Es ist namentlich bei diesem Zeichen an der SlavicitSt des 
Niiinens mehr als bei aiiderenBuchsfHhen t^elegen, weil i'iner<*ei(s der Zu-sani- 
jueuhaag «eines Zeicheos mit demZeiciiendes g-LautesGlagoli (vergl.Glagolicaj 
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wohl unbeanstaDdet ist, anderseits das Zeicheo ^ selbst die Eigenthäm- 
lichkeit hat, als wirklicher Buchstabe im slavischen Alphabet« vorzukommen 
und zwar zweimal, als *-! und Y, d. i. c und c, wfihrend die gothische 
Sprache den «^-Laut gar nicht kennt und doch die beiden Zeichen 
i-| und ^ als Zahlzeichen verwendet, so dass i-| s 6, ^ aber 90 bedeutet, 

das kyrillische Y* ^' j^^^^ allgemein als geschrieben, bedeutet aber auch 
90, so dass schon im Jahre 1828 J. Grimm in dieser Hinsicht an einen 
möglichen Eintluss des slavischen Alphabetes, in welchem der Laut c ein 
lebendiger Laut ist, auf das f^othische dachte (Wien. Jahrb. Bd. 43, S. 40). 
Auch im Slavischen hat das Zeichen i-j einen doppelten Z:ihlenwerth , als 
c bedeutet es oSnilich im Kyrillischen 900, was auf bedeutende Zeichen- 
Verschiebungen in den alten Alphabeten deutet, weil gewiss einst c als ein 
unursprünglicherer Laut als c nach dem c im Alphabete stand (wie es auch 
jetzt noch der Fall ist), zugleich aber einen grössern Werth hatte als c. 
Dieser Anforderung entspricht die Glagolica, denn c, ^ hat dort den Zahlen- 
werth 900, 6 ^ aber den Werth 1000. Da aber die filieren Alphabete, 
welche doch schon 26 Buchstaben z;ililti'n, nur bis 800 mit Buchstaben zu 
zählen pflegten (vgl. Wien. Jahrb. Bd. 43, S. 4, b, 15), so raussten auch 
die slavischen Buchstaben c und c einst höher im Alphabete gestanden sein 
und einen kleinern Zahlenwerth gehabt haben, i kann wohl 90 bedeutet 
haben und daher ungefähr der 18. Buchstabe gewesen sein, was jetzt p ist, 
das im glagolitischen Alphabcteiaucli wirklich 90 bedeutet. C aber muss noch 
höher gestanden sein, freilich nicht als c, sondern vielleicht noch vermengt 
mit seinem ursprünglichen Laute , als k. Folgen w ir nun dem gothischen, 
welches das kürzere >-| als G setzt, so finden wir in den runischen Fulhorkcn 
wirklich an der sechsten Stelle die Buchslaben k und g mit den entspre- 
chenden Zeichen ^ unter den Namen kann und c^n. Sehen wir aber auf die 
runischen Alphabete, die gewöhnlich c ganz auslassen , so finden wir aber- 
mals als sechsten Buchstaben g (das bekanntlich oft mit k vermengt wird. 
(Vgl. die Tafel iV in W. (jrimm's deutschen Bunen, 1., 6. und 7. Culurone). 
In anderen Alphabeten ist nach semitischem Vorgang Gamma als Gimel zum 
dritten Buchstaben geworden, dafür ist aber in der Zahlenordnung bei Nr. 6 
ein Buchslabe als LHutzeichcn ganz ausgefallen (vgl. Zacher, das golh. Alphabet 
S. 70) und wird nur mit dem Kpisemon ausgefüllt. Dieses ist im Gothischen 
eben >-| , im Griechischen aber theils f oder das ^rc/fAst Die Lautgeltutig des 
gothischen <-| wird als kv bestimmt (J. Grimm, Wien. Jahrb., 43. Bd., S. 40; 
Zacher 70), ^ d. i. Digamma ist dem Laute nach ein vau. An dieser Stelle 
mag das slavische >-| als k gestanden sein und an der Stelle des heutigen p. 
d. i. an der 18. Stelle das andere difl'erenzirte <-| , d.i. wühl schon im Laut- 
werthe c, weil das gothische dies ^ eben als i'O gelten lüsst und viele mite 
italische Dialekte in ihren Alphabeten das C auslassend, da» q, d. i. cv, des»' 
Zeichen eben unser ^ , c ist, an der Iß. Stelle haben, ja es sogar dur. 
unser <^ oder Y ""i* geschlossener Form wiedergehen , nfimlich als ^| 
(Lepsius. Annali dell' Institut, t. VIII, S. 193, not. Abeken. ibid. S. 309- 
Momniseo, unteritul. Dial. S. 3a). Hier greifen Bunen- und semitische 



104 



Alphabete bedeiitsAni, wie aiich an »ndeieii Oi'ten in einnnd^r ein» und es 
wird später unsere Pflicht sein, trott diesem thatsätriitictien Eingreifen docU 
n r«nacih«ii> «He Selbitiadigkeit der Riiii«ii- B»lttebiiBK «i 
•ehQUen. Bei ^ner AlphabeUReform meehte iber vietleicbt; weil Indeei das 

Gvtfurele k «eben tu c wd i dilforemirf war und daber daa Zetcbee L| «einen 

ursprünglichen Laut veiieren hatte, das erster« ^, einer «emilischen Sibilaate 
Plate und wanderte ab dentalea e im Kyrilliscbcn an daa Ende dea Alphabete^ 
um 900 tu bcseiebneBp was ihm dann daa A neeb «treitig nacbtei da« e 
aber indeas zum Dental -Lingualen' i oder gar warn Lingualen i Terdiehtet* 

blit>l) an scinor 18. Stelle als 90. Im glagolitischen Alphabete aber fielen 
beide difierenzirton k - Laufe aus und wurden als 900 und 1000 die letzten 
I.autzeichen im Alpliabete, fh<^ f??Mr»ls 30 I.niilo r.fihlen musste. Dor (Jnind 
des Ausfallens mag auch ein iimiier stärkeres Herandningen He«^ <;f initisehen 
Alphabetes an das Runeu-Alplmliel gewesen sein, in welchem du Sil iUinte ^ 
so ähnlich dem aramfuschen und hebräischen Ssade und rugleieh dem ursprünjf- 

liehen "-j , Lj k-Laute war. Diese Sibilanle, das pböniciseli-hebräische Ssadc 

oder Zadp !•>( es eben, die dann in der Gestalt des Zelo den Zablenwerth Ö 
einnahm, wi«' sie es eben auch ist, die als ? den Zuhlcnwerlh 6 bat. Im 
griechischen Alpiiabete wurde dagegen zwischen p und r das Koppa C^ , 
(Prana. Elen. Epigr. Gr. S. 46, 3112 ; Zaeber, 68) ane dem semitiaebea Koph 
gebildet und unaerm >^ gana Ihnlteb eingeaehoben, um 90 an bedeuten. Wie 
atrittig die Verachledenbeit oder Gleiebheit dea S-Seieheaa ^ mit dem Koppa- 
Zeieben ^ i«t, aeigt Mommsen in seinen untcrital. Dialekten (S. 9). Dass daa 
A im Kyrillischen dem || den Zahlwerth 900 streitig machte, ist ebenfalls 
ein fremdes Zeichen Sampi, genannt Schuld, das im g^rlechischen Alphabete 
hinter oj steht und KHMJ bedeutet, denn die andere (ieslalt: ^ dieses 
vielgestaltigen Kpiseiuonä ist, nach Miklosich's Meinung, Schuld daran, dass 
das slavische ihm uussorliclt ühaliche A ein Zaldjceichcn ward (Miklos. Luutl. 
S. 3). Im gothischen Alphabete kömmt manchm«! fttr die Zahl 900 das Zeichen 
^ rer, welcbea wir Rune }r noter Nr 33 mit dem A vergleicben. Bemer- 
kenawerth ist eine Glosse in einem nord. Abeeedenar. einea St. Galler Hanu- 

«criptes, diu von den drei Zeichen S, ^, A erwähnt: isti tres caraclerö» ad 
numerum tantum pcrtinent* (W. Grimm, Wien. Jahrb. 43. Bd., S. 28). £s 
ist diea daa alaviache allo, ci und daa glag. jat oder daa kyrillisebe ^ 
wenigatena der Gestalt nach (rergl. Zacher, 8. 63 — 68). 

«9. III. S. 

Der 29. ßuchslal)e ftris^t nach 9anskrilarli(,'cr Bozeichuung, die mit ihm 
noch der 26. Buebslaf i ilii ilt, su, und ist, w'w st Ii n erinnert, aus dem 
semitischen sin ciitshuHiiii , vielleielil in eiitür spuleru Zeil, da der Laut i 
(sch) s selbst unursprünglich ist und eigentlteb eine an einem Laute versebwom- 
mene Sylbe ai in sieb entbftli Er entspricbt daber meist aueh dem a der 
rerwandten indo-europiisehen Spraeben mit Ausnabme dea Sanakiit und 
Litaniaeban (a. B. iesti, goth. saibs, abd. aeba, lai aex, gr. d. i. aeka, 
•kr. iai, Ittan. leli). Auch der Umstand, daaa er onveraiert im Glagol. eraebebift 
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(lU) wi iR betdm Alphtbetes ohae Zableawwlh liti niig tl$ ein Btw«it 
MiiMT «piten Aufofthiiie m dat tlavitelie Alphabet gvlten. Die ZntanuntuttsiMig 
«OS ihn und dem Bschttabeii tt d. i. ita, dia im Glag. 800 bedantat» dankt 
dieser Boebataba, d. I. V wabraebainlich Bcioer Geataltp die nttgakahrt A, 

aabr dam BuebiCaban iR, der ala n d. 1. e» w im kyril.« goth^ 
grieeb. aad rvniaehaB Alphabete denselbee Werth bat. Hiebt alao der Lent, 

aendeni daa Zeiehee W bedeutet 800 (vgl. Nr. 26). 

30, 31, 32. «6 (l) B; T> Hkl» y: i8» Ä' 

Hiemit «Iren wir ta drei Uebieii Zeiehen» die aber greaae Sehwierigkeiten 

darbieten, almUeb ta %, %t» h angelangt Nehmen wir da« einfnebate, d. i. 

Nr. 32. h eder b im kyr. raerat vor. Ba lige min ailerdinga gant nahe, dieaea 

Z ei ch en ans der nord. Rone ^ jer, abanleiten» weil Zeichen und Name, 

denn auch b wird j eri genannt, tusamnien stimmen. Allein das nord. S ist kein 

Vocal, sondern die weiclie Spirans j, die wir schon oben in derselben Eigenschaft 

im 'Itiv. djpni (Nr. iO — 12) aufgenommen ins siavjsche Alplti^^ot f.ioden, das 

slav. b ü\>i'r ist hincroL'en durchaus keine wSpirans, sondern ^^ i ruu:^sti"iis ein Halh- 

Tocal. Miklosicl» stellt nanilieh b einem kurzen i gleich (Loutlelire, 71), Sataiik 

aber erklirt dessen Laut als ewischcn e und i gelegen und beteichnet es somit 
e 

als — . Das glag. Zeichen dafür ist «i^ oder ^8 * wiederum ein difTerenzirtes i. 
I 

Seine fiei-Namen „jir^ik" (jerek), ^pa-ierik" und der Name im buig 
Abec. „pell er", der entweder als pol - jer, halbjcr oder als pa-jer, neben -jer, 
erklärt wird, weisen, um das Wesen des K zu finden, wie von selbst auf das 
grosse oder rij^entiiclie jcr, d. i. iiufÄ, T> liin. Nähme rnini h -fls Grundlage, 
so könnte X als ein difrch ein diakritiselies Zeichen diflct eai ii tes h ungesehen 
werdeu, wofür nocii der L'ni&tund spräclie, da&s beide Zeichen in den meisten 
alten Manuacriptan mit einander geiueitgl werden, und daaa viele elavbebe Din- 
Ichte rar dna eine eder dna andere Zeieben in ihren Alpbabeten haben. Wenn ea 
aber cinat nur ein jer im Staviacban gab, ae wire ea daa greaee | geweaen, 
weil ala pel-jer (Halb -jer) eder ala pa-jer (After -jer) die Uraprfingliehkeil 
ven sich seibat ablehnt. Durch ein diakritiaehes Zeichen • — ist X aus b aber 
auch darum nicht entstanden, weil diese Art Zeichen die Kyrilicn nicht kennt, 
wohl »her die Glafjolioa. Der rrewohnliehe Name des.selhei» iat j e r ufjer'K), doch 
Terdieneii dieNymen '/i'-o im griecli, Abec. und der ruinunische, kleijinissisehe 
Naiue j o r alle Deaeli I iiiiL' , weil da?» kleine b dort'/cf«, hier j i r fjeiiannl \\'ir(\, 
Dits 7 &u|»plirt hier nur ein j , üeua das griech. Alphabet sehreiht auch '/ixr, \va& 
aUgemcta als jut gelesen wb-d. Aber nueb daa j ist hier ursprünglich nur ein 
Tecal i, der wegen der Abneigung der alar. Sprache gegen anlautende Voeale 
in eine Spirana verwandelt werden, wie auch anderwlrla die Schreibart M, 10, 
IG* mit der Spreehart ja, ju, je beweiaen. Dar eigentliche Name tat alao eer. 

ior. Wenn wir nun in den Runen- Alpbabeten eine Bune 2 t A< >• Z, m 
und twar noch mit dem Laute eo Wiederinden (W.Grimm, Bunen, Taf. IV, aga. 
Bnnen. Zacher, S. 25), so wird es gewiss nicht befremden, zu s i^'' n, das<; unaer 
eer, ior a nna dem Bnnen-Alpbabete stamme und aowohl Safank'a Anaicht, a 
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sei eio - als auch Mikiosich, es sei cm kurzes u, Boden darin tbre BesUtli- 

e 

giing, denn Safafik meint nur, es sei ein taut zwiaeheo o und e, der von eineoi 
schnell ausgesprochenen u nicht viel differiit; man vpl. %. B. A^V^'*». duchu, 
s|>triliis. A'T»'f-HÄTH, düchnatt, flare, spirare, A'*»'^^ ■ »'vflüiti oder 
iirsiiMii ::liih (luirhHÜ, flare, spirare; v aus u entstanden, wird noch IumjI zu 
Tage iiu i'üini&cheu und Mühriscbcn, wie ein duiupfcs e, ü ausgcsprocliüu, z. B 
banakitch ryby lautot rjbJü. W«s dcD Namen jor, jer betrifft, womit vielleicht 
■aeh dt-jer-r', fi-jeM, chi-jer. ci-jer-v' (vgl. §af. Pamdit 8. i2) su veifleich«n 
ist. eaiet selbst Ssfarfk» dsss er identiseh ist mU dem Namen der vieldeutigen 
Rune yr oder ier (Pamtftity* 10)« von weleber Lllioneron and Hfilionboff 
grfindlieh in Okrem Anfiiatze : zur Runen -Lehre (0-12; 60—62) handeln, 
3^ ach er aber sagt von diaaer H«ne f r (^). dass sie xur Bezeichnung des 
dumpfen a u sl a t cn d en r-, im An- und In-Iaule aher für die durch Bre- 
chung; üdor l'iiilaut entstandenen jfiPtTereü Vucule gebraucht wird uixl im nord. 
Älphiibetf> iuihaiigsweise hiii(eii:iti n\ ^(elicn pflegt (S. 20), von der iluuo ior 
aber ist er t\i sagen gezwungeu, dass wir über Ursprung uud Benenfiung der 
Rone i u r völlig im Dunkeln bleiben» und dasa aneb ttbar ihre Gattung aieb nichts 
snvarlftssiges ermittoln lasaa, aondern ea aai oben nur ana damAnlauta 
dea Namena aelbat su vernuiben, daaa dieselba ait der Galtuuf 
von eoh im veaentlichoo möga xusammangefallen aein*' ($. 27}. 

Eoh ist aber eben die Rune 'Z, deren Zeieben wir in unsermeor, ior 
wiederfanden. Wir werden auf diesen Zusammenhang noch surHekkehren, müssen 
aber früher noch das S.Zeichen %\ , jery genannt, näher betrachten. 

Es ist der Reihe nach das einunddrcissigste und olTeubar ein Diphthong, da 

o 

daa Zttehen si eine Composttion ans s + I* d. i. u + i oder — + i ist. Oa ea 

e 

tbaU2chlich im Altilav. bald den Lant u, bald den Laut i (v, >:) halto (Mikl. 
Lautl. 112 — 115), so ist aa offenbar ein n -l- i as vi, A oder y. Ba wird aiteh 
jery genannt. Alle diese jer- Zeichen sind daher Brodiungen ainoa arsprflngltchon 
n, wovon k am meiston sich dem halten, SI *bar dam dumpfen i (y) nihort, 
S aber als kurzes in o öbergebendea 0 die Mitte hfilt. Aach das glagolitische 
Alphabet seigt diese AhstufuBgCR» denn es bezeichnet imGnmdc alle 3 jer mit 
«einem 8i i- Zeichen, das wieder «»anz dem k vnni''«'J»en H, u -Zeichen ähnlich 
ist Das heile K ist glag. «iS, 'f^, das duinpte %\ ist einmMl als ein doppeltes i, 
d. i. jih *V**. fl'.»s iMflerciiial als ein stärker differenzirfcs i. n-imlifh iils <r*^ was 
ZU(^l* if''! 'Iris Zeiclieii für % ist. Es ist al)er nicht zu übersehen, dass fo nli« jcr- 
Zeiciieri <Tf^ . n»ir im hiilf;jirischen, uiclii aber im kroatischen Alphabete vor- 
kommen, nur in einigen altkroatischen Manuscripten erscheint ein <>{] als jeri, 
(§af. Pam. 7). Wenn man die eine Form des hellen k im Pariser glago). Codct 
(bei Kopitar glag. Ctos. Tat 1, Colnmn. 3) ntmlieh ^ noftnerkaam betraelitcl 
so ersetieint der Hauptsug mit Hinweglaasung des diaerittseben X" Stricbea 
r% offenbar dem kyr. fast gleich, woraus denn aber folgt daaa die i-Zeicben 

im (>laj?olitischen nümlicli ^ , ^ ' S> "iehts anderes als «Ji»- agohtisch ver- 
kette Huoe die im Alphsbet des Galler Codi^t ;iu€h ih geuwont 
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Der 3J. E»ckfl*W jst: i*cr Wt. i»: . ..rt" fVMML MteA «i«<&&4if m 

dt» m tlchtm «4ar htüe» }m k. Dar Cfkal 4cm Xeüc^a» bm» 4ftW ai ywriw 
■cia» vdclMrLMA — tfct S« ■ «Cn » A lf itotiwAtaS focM» i U. k. e wmi 2 «wir 
jMiUorirfc. taaflc^ ff— i«r SiitrO. Pul^Ut, Si. SktcrTcl ia c* iOcr. 

nrsprüttglicb aiti. t»t | ' L a*. '■■ -i?<-rt r' ^» ^"t C: ti*r^f«i. 

dcn aoek der l'm»tjfi<f . ? Hiir^r ; J^>. je sckre-k-eB woüta. 

•(ie e« S'c<'^r£rlU<-k ia de*- F - l"^ . u I - "t !• l Atfb der N*r:>c b'ft m 
Ah^-c lyi^r. b^*?f'r^t - i-nm Va T«^t k <l>e ^t-« v4»rk! .«riiea Aa^avt des 
sUvis< k«-D *}hit: L«-r«:<Bid# qm! ö<t rir^at Ntaj« «r^^caat »In ict, 

für ursprün^idke« iat. i it- A»rk 4t-T r^-eei.>A* C^ei sekrwM ^tar. d. L 

ein t^Wa 

lie» s<>fenanAte» alUiarii<ckn Di»'«-ite«. Weu »fci«r dieses Zeiekrn «-«prit»rlirk 

ai WtleuUt«, >4» kwiiae» *a 4rm Xl <iieRc!> Tc>a «L d<'U kdi« üb*»«!««« % 

jeoc TO« Ol ükenietsca. «e!eike La«t« «er ia«UUfe«^i uad asptrirt bock eamal 

j«. ja. je «iedertüt^ca verde«: jf« scd j<> Ten^sotoiz ia eines: J^s Zt i-Lta 10 
(Kr. 34) änM a«f icr Lact atf • Ua, m akj d tr— eine ßesUtij^uag 
ilt, 4aa» 'fc fri» « iaatei». I>>A «»fc<a »ir a— — a «acfc mm <aa gjaftliicfcM 
IM 'fc im wm m P i thig it «iri« w«il «k die n b go K li Kfc f jffi-LaHto wmt 
ab PlüiiMiiMgiia dir i-LMite «Im circatkftnIieW Zeidbca wicdcfftWc«. 

ihnali lb efcM Indbctt ut aM te«v«^ieli A, «ad Beft faat 
nahe. »• wie wir "t ia -f- = a -r k = i zeHet^tea. anfh das eboMtische ait 
tu «1« A = 8 -r » »o rerlet^en, «odori'k der l'Haot *■ »ieii--r tnm Vorgeht in 
käme. Allein fre?ea etat sateke ZerfMvair ereeken siefa eiue Men-e Bedcnkca. 
Deaa da* i*-icJieo A ia der ü«ilcutuDir a »eno man perad^ wirttit*». im 
kjriUiscbea, aiebf akarim g Ia gol itttckea Alpkakete Tormfifid«» u ml vir 
katovaUkwfkl. «war iaa MBiacto AlplMWi Rtm m«m IMOakaa 
Mtm Clag a Bfad haa otoAia, aiefcl ater da» GoftaAdt Daa glagaliinci» a 

ror, MM katdeo witA aber j.ip 2\ , CS kömmt die?es 4 aker »elksl im plaira- 
ui daa alica Draekwettea 14» aad ia de« Fifataa 
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Ol, die auf Ä anrGektnfiihren, doeh «twa» m bedcnkK^h Ut. Wir haben doch 
aehott so oft die glagolitiaelien Zeicheoin den Runen-Zeichen wieder gefunden; 
versuchen wk aneh hier unser GlQek, besonders da wir sogar im Kjrillisehen 
das "k als eine Runen -Composition fanden. Dass das glagolitische A auch 
ursprOogiich nicht den Laut ai (ia, ea) hatte, beweiset das kyrillische A » 

wie es scheint sein getreues Abbild, das auch oft so vorkömmt: Ä (Miklot* 
Lautl. 59). Wie aber A im Kyrillischen gelautet haben kann, ehe es tum 
Laute f (en, in, im) wurde, glauben wir am besten daraus zu entnehmen, 
dass A im Kvrilli.schen oft mit U, d. i. mit ui , y wechselt, wie Miklosich 
(Laut!.. C3, G4) und Schleicher(Formenleliri-, .jG) n;uLweis» n, ehcnsomilÄ, 
d. I. on, un, u; mit u, o (Miklosich's Lauf 1, Gtij und mit ju t bciif.dls, weil 

die jetzigen Walachcn das Zeichen 4^ jus nemu<n (Safarik, Pam. 11). Wir 
glauben daher berechtigt xo sein, auch in der Glagolica, und dies mit de<»to 
grAseerm Reebte als in der jungern Kyrilica, eine Epoche anannehmen, in 

wdeher das Zeichen A noeh dumpf wie ein gebrochenes u, ui, y lautete 
und so den Lauten des kyrillischen 41, 9, das ^faHk fQr die ursiirüngliche 
Nasale hilf, tue welcher sieb splter erst als Umlaut das ^ entwickelte (Pamdtky. 
S. nfiber stand , ab splter. In dieser Periode ist fttr ein allglagolitischea 

Alphabet das Zeichen AsammtdemuraprfingliehendumpfenLante desselben etwa 

dem nmisdien 4^ = yr eines Wiener Codei^tA'» A =■ uyr einer ttandsebrifl 

aus Tegernsee A\, cAj » yr, mit dem dunkeln Beieatse albibabe, InBuneB- 
Alpbabeten (Wiener Jahrb., 43. Bd., S. 2, Z$, 27), so wie Aberhaupt in den 

angelsSehsbehen Runen- Alphabeten dem Zeichen Irl » yr (W. Grimm, Runen, 

Taf. IV), das auch mit den Formen ff^, wechselt, enfnommen worden. 
IKese lefateren Formen finden wir namentlieh in den glagolitischen Zeicheu 

A,5] wieder. Diese Rune heisst die ^r-Rone und ist eine der Tieldeutigsteii. 
ein wahres Runen-Chamileon, weil eben der an sieh aehon unursprfingliche Lauf 
von y so rielen Wandlungen ausgesetzt ist (s. darflberLilieneron und MallenholT. 
Zur Runenlebre, 9 — 12,00 — 63; Zacher, das goth. Alphabet, 13, der swei 
Rethen Obergangslaute aufstellt: |r, iv.eoT, ih, eoh, lue und twa, tr, cor. ^r, 

iiga, ivja). Bas Zeichen 4^, ist selbst eine Sprossform von der Rune D, IX., 

^ uruB und die Nemen uyri, yor, ior, ear, yr, die sie in ihren Dilferenairungen, 

wovon etnselne Formen etnd, f&hrt, eind eben so aus dem Namen 

nrua geworden, als das uraprflngliche reine u desselben su ui, au, io, ea, y 

geworden ist C^gl. Liliencron u. Müllenhoif, i.e. ib, 3(i, und die oben von Zacher 
aufgeelelUen Lautreihen im Goth., Nord., Aga. und Abd.}. Dass aber in einer Zeit 

daa Zeiehen A dem kyrillischen 'S entsprechen konnte, folgt damas, da» Ii 

salbet mne diphthongtsehe Trübung eines a ist und aoeh in seiner ueneeie 
aus einem unprOugliehen an, on. n. u geworden ist. Die Peripherie gleicht bei 
diesem Zeichen auch der gespitzten Rune u rus , daa Innere aber der Rune a, o. 
A hat im Glagolitischen keioen Zahlcnwertb. 
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34. lO. ju. 

Dfltt ja -Laut gibt die Kyrilica durch 10, die Glagolica dareh 
firateret isi i 4' *^ ttnprflBglieh io und uptrirt jo, in. leliCtrM tber 

wthrtdieinlich tin T» d, i. v, dia Tanreii «ehon alt v rorkam (Nr* S) 
mit den diakritieeheo ***o« '^U' dieaem ae aei, lehrt der Gebraiieli 

glag. Manuscripte , statt des griechischen v und kyrillischen V >u actsen 
(Safai*. Pani. XXVII) und auch der eben erwähnte kyrillische 44. Buchstabe 
Y~y> *^cn einige glagolitische Zrifrc (dio krontisclien) geradezu als QU, d. i. 

als V ^ehon und nur durch einen Sliicli oben unlorscheiden (ox) ändert» ihn 
als ffl, d i. ;ils 3 — o -r i = i :ilso als ni , iii v setzen, wahrend noch 
aiidere ihu wiedenini ;ils v sef/.i'iid ^P den diuknlischen Slrieli uniniltelhar 
anlegen, wodurch die Fi;,'ur ^ entslcht, wenn sie anders niflit ein verzierte» 

kyrillisches y ist (vgl. Nr. 44). Hin anderes giag. 2#eichen für y afunk's 

Panätky, 23) ist nichts »Is eine Differenzirung von ^ , o durch das diakritische 

C7~, oder aber eine Metamorphose von S, d. i. oi, nder eines doppelten ® 
und sieht unter dem Nanien hic, d. i. yk im Pariser abeccdar. Nur im Kyril- 
liscbea bedeutet es 400. Die Namen wechsele ron jus, just» 7tov, bis ju. 

3S, 36. I2l. 16, ja. je. 

I)ic Kyrilica </ibi i;i , ja, ie, je durch die (^rioehisciicii iJuotistiihen l2l» l€» 
welche die Glagolica nicht hat, die dafür bald "t* , bald A gebraucht. 

37* ^6» 

Vom kyrillischen das im griechischen Codex ^s« aber auch als ie 
gefunden wird, ist sehen beim giugol. d* i. unter Nuninier 33 gesprochen 
werden. Den Neaal-Laut ^ gibt die Glagoliea durch ein diflerensirtea tßf d. i. 
e, aber mr in bnlgeriaobeB Mannseripten* Das kyrilliaehe A nimmt efl dam 
^ die Stelle als forweg, ea scheint hier Biaflnaa der Glagolica <rf»ge- 
wiitet so beben« (Mik). Untt. 3) vgl. Nr. 3S. 

38. , hi\ , j^. 

Das Conpositom lA, d. i. gibt die Glagolica, aber nur in bulga- 
rischen Muniiscripfen, auch durch ein Compositum, nHudieh durch "^s^ , d. i. 
durch ee, was ein Beweis ist. dass auch lA einst nicht aspirirt war. Im Kyril- 
lis( lu II hat das /eichen den Zühlenwerth 90, der sooderberer Weise im 
Gulhisclten das Zeicheu >-| (vgl. Nr. 27, 28) gibt. 

39, 40. D€. ih, r, TTQ, ÜH, jf. 

Sciinn unter Nr. 33 sprachen wir vom kyrillischen if^ mit dem Nasnl- 
Laute OD, der in manchen Sprachen z. B. der böhmischen in ou, ü, ia 
eodereo aber a. der* neubulgarisehen in a fiberging, wsa nicht Wunder 
nehmen kann, weil die Nasal-Lnote eelbst eua nrsprfingliehem aa, an, am, 
doreh YermitUong von oe, on, om, in *b, y, f Abcrgingon. Oaa Zd: 
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•elbit {•! die Run« R (vgl. Nr. Sit), d. i. eia g«trttbtot o, nit den Uatea 

Ot, Vulfila't hat es im Gotkitehen als R in den Bedeutsogen u, o, ov 
beibehalten. Im Slavischen ist es noeh dsreh eisen Strich unterschieden, den 
es mit A gemein hat. Im Glagol. Bulgarischen hat es das Zeichen 
d. i. O -f ?• ehen weil es dumpfer ausgesprochen wird da bei den Uliinesmen 
die Laute A : /üä in eben den Verhältnissen stehen, wie bei den Halbvoealen 

kc'k. Üas asptrirte geben die glagoiitiüehen Alphnhete durch U ü und 

^ , d t ^'ij also = ii^, das auch in der Form ^^^Q = iie vorkömmt, und 
im bulgarischen Aben-«d«nnr hie heisst, wo also d-.t^ h die Aspirata j abgibt« 
die kroatische Schrifl l^ennt es nicht. Sonst wird e> auch io und von den 

Walachen in dorForm iTi jus genannt, welclio Form un mahnt. 

41—43« X, ps, th. 

Die Buchataben x, ps, th, sind in Kyriliieeben gam oaeh grieebischen 
Farmen gebildet x hat im Glagolitischen gar kein Zeiehen, als ein «nslariseber 
Laut; das ps, d. L ist aber erst von Caramao Tersiert oacbgeahmi op nod 
in alten Handsebriflea gar nicht zu finden; th wird kleinrussiseb ehvtyta« 

runtunisch ftita, nach dem phünicisclien teth scrpcns genannt und wird 
ebenfalls nur in späteren Zeiten durch t GD mit einem diaerilischen Zeichen 
oben gegeben (vgl. Nr. 23}. x (oft mit X , ch confuiidirt}, hat im Kyrillischen 

den Werth 60, ^fT, ps, 700, den im bosniseh-kyrillischcn Atphabcle u (sonst 
= 800) einnimmt, th aber (russisch wie f ausgesprochen) hat im Kyrillischen 
den Werth 9. x ist« wie gesagt» der Glagolica gans unbekannt, eben so wie 

^ (ks, ps), th aber hat im Weebsel mit f im Gltgol. den Kablenwertb 500. 

44. . V. y. 

Vom y oder vfica ist schon an mehreren Orten , haupLsuclilich aber bei 
Nr. 34 gesprochen worden. Der Name yiica unmittelbar betrachtet ist nur 
ein Deminutiv von iie, was eine Nichtunterscheidung von y und i ergübc. Im 
Pariser Codex steht hic, was wahrscheinlich yk sein soll und dann dea Wesen 
des y richtig auf uk surfiekfllhren würde. In kyrillischen Handsehriflen, die 
ans glagolitischen abgeschrieben wordes , sieht für yiica meiat oV (Salaf Ik 
Pam. 23). Kroatische Schriftdeiikm&Ier bedienen sich der üica nie, sondern 

schreiben dafür io fremden Wfrlern entweder 6, d. i. t. oder oo, d. i. 
n (1. c). i. Grimm erinnert, daae, weil y imd ■ im lateinischen Alphabete 
anf einender feigen, der Name iiica Btnluss anf den gothiecben Nemen dea 
a Bachstabena osee beben konnte, ebenso wie er ,»dMnmi" iiril dem alariedien 
kotma, Flocke paritttelislrt (Wien. Jahrb. 1828, 8. 41). Doch ist flir otec 
wohl Oxet SU lesen und damit sota su vergleichen. * 

&esiitmt«. 

Wir liahLM) hei ilieüen Parallelisirung^u der Laulzeichen uns ;ii>äiehllich mit 
in die Ansicht versetzt, dass Uuueo aus seuiitiscbeo Alphabeten 
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•Urnineo kSsoten, am ans »b«o lüehl tum Yorhinein den HoriMot iii 
fer«ag«ro und Tenntehea nun die gewennenen ReeulUite in folgenden Punkten 
karz zusammen zu fassen: 

1. DieGlagolica und dieKyrilica sind nur mittelbar iiiK ciiiitnder 
rerwandt und k»'tfM'<iwcr's ist die eine nur eine Nnchnhmimfr der •andern, 

2. Weder die Kyi iltea noch die Gia ^'o I ica liegt uns in ihrer Urform, 
•ondern nur in sehr spSton zusetzenden iUMlaelioncn vor. 

3. Die Glagolica hängt in ihrer geahnten Urform ganz enge mit den 
Runen ueemmen, doek eind tuck der Kyrilica mnncke Runen einverieibf. 

4. Die anf une in den Puthorken gekenmenen Runen-Zeiehen htben 
eil eine »chwer abanieugnende VerwandtaebafK mit den aemtitaehen Alphabet- 
Zeichen, nllein dieie wiederspricht dennoch nicht der Ansicht von einem 
ael b s ts t an dige n Ursprünge dcrltuncn in Europa ans einer altcrthnmlichen 
originillt II nilderschrifl, weil wir ehcn in denFulhorken nicht die alten 
tondrrn nur die ti m jjc rn n d e 1 1 e n und (l<^n s« inilisch-chrisilM-Iicn Hiichslalx ii- 
7eiriien a n g e n ä Ii e r l r n l{ n n e n - Z e i c ii i n fi«'.sifzen, di-nu t'fu'ti so. v ii> i) ! 
I^olhischen Alphabete dos \ iiiiilit die ehristliclien Buchstaben so uis 
thuniich den alten Runen genähert wurden (Zacher S3), eben so haben gewiss 
die Rcformaten» der V*ntherke die alten Zeichen den andringenden aemitteehen 
Bnehslaben-Zeiehen genihert, eben da sie ana ihrer Bildnng heraua etnaa den 
ehriatlichen Alphabeten ihnlichea herrorbringen wollten. 

5. Wenn daher glagolitische und kyrilliaeheZeiehcn sieh efl ebenso 
den Runen> als den semitischen Zeichen nShern, so ist dieses nur ein 
Bewfis, dass. wie schon J. G r im m (1828, Wien. Jahrb. S. 41) sagte: „Alle 
Alphabelo. (!f)s hebräische, {,'r i eehische, runische, slitvWrhe, 
irisohc, iheils Zeichen und Namen von einander entlehot, tJieils eigen- 
thümiieh aufgeüteill lieben". 

6. Die Namen der slavischen Buehstabea sind der grössern Menge nach 
gewiss mit den Kamen der nordischen und anderer Ronen und mit den Namen 
der golhischen Buchstaben d eaael b an Ursprung ea, ao, daaa aieh auebin 
dieser Hinsieht die Glagolica und die Kyrilica ala ein Moment der 
allgemein enrop&iaehen Alphabet-Entstehung in den ersten 
Jahrhunderten der Chriatianiairnngder heidniseh-enropiiaehen 
Well erweiset. 

7 Die obotritis rhr>n Runen, welche wir nneh den {^anpbaren ulteren 
Alpltabcten und nach Kolhir's neuerer Revision unführteu, haben durch 
die P»ralleli»inin*j nii( üiuK ron Huncn-Zeichen und d»>n slnviüchen LauLfeichen 
ihre Aiterthümliehkeit eher bestätigt al» verleugnet und es 
ist daher kdehst wOnsehenswerth , dass em Versuch gewagt würde, ob nicht 
von dem neueren Standpunkte der Rnnen-Theorie eine Scheidung des achten 
Tom unechten hei den ohotritiscben Alterthumern besser gelfinge, ala es 
bisher der Fall war. 
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Seite bO. Iq Beuehoog «af die »o dunJüe EuUtebuog der »iaviscbeii , nameoUicb der gUgo- 
IEtteeh«BAlpfeabeto r»(fl.mi MchdwAiiltel« Uryeki's »rozpma 0 draraoetr 
pysmea nieko>iloTaBekfcli« (fiaepriek fibar dae ANar dar raedeah» ilaviidiaa 

BuchsUben) in der Matica balicko>ru'<)< < Jahre 1850. — Daaa du so ebcfl 
in Vmg durch die kün. Böhm (^«.»'llsrhan der WisscnHchaflen verl«»p<<« VWrk 
über das i. J. 185S voa Prüf. Hut 1er 10 der l'niger Domeapitela-BiLliülbck 
aefgefnodeac uad dnreb J. P. $afa j^fli arklirte gIagoliUM^he Fr^meat. Aacb 
dia Aaehaafl «bar aia ToUaUndi^ beaaliek-ai]rtbiMbaa Alphabal, walcba 
Prof. Fr. Schuller von Libloy ia daa daterr. Blätlcro für Literatar und Kanat 
(1856, .Nr. 32, ä. 2:^1, 1>) ^il>t, wolle mnn nicht uIxTsfliea, da ia aiaaai a« ^ 
duaklM Gebiete jede« Soonenstüai»cheo xu beacbtea ist. ^ 

AnhtagawaiM MMea iah aar Bijgiaaaaf dar Ulaiatar ibar altriaaba Rvaaa- 

iMcbriften noch bomcritaa, dm OMK Mf alaar in Daaaiger Rreiea gefnadaftaa 

MuBze die Inschrift für stnronfsch (glagoliliich) hält fCaipnr Schütz, hist. rerum 
Pruüfiieaniin hesorgt ilurch C h y I r u ». 11)98, f. 1.7, — Preus«. Sarucniutig, H<1. 3. ilauxig 
17SU, a. 125 — i'i'i). — Eben »u veidicuea die ZeicbeabiJder auf den iutil g^relteteu 
Uraen aae daai Klaia-Eataar Paada bai Daaaig (1. daribar aatar aadaraa B> FArata- 
aiaaa*» krfliaaba aad Uara DaraiaUaaf ha .ndrdHabaa Pamarall«« wd aalaa Atlar- 
thümer", aus den neuen preuss. Prov. BIStiern besonders abgedruckt, KOaigibarg 18S0, 
1. Heft, 8. 16) besontlt'rff Beiiclituiif^' , ()a nebst sonn- un«! monitförmiir«'!! Bildern um! 
Meoseheagesicbtem die Urnen aurh Thiergestalteo (EidecbMufuruieii ) und r u n e n artige 
Bildar aalhaltaa« dfa iah aieU «r bloiea Sablaadani aad WarApiaMa baKan wBrde, 
aban aa aria Iah dia fanaaala Mtei^Iaediiifl alcM fir ^ itgafiUaflk, aaadani aiahr flr 
runenartig-gotbisch halten mödlta.^ Da aiir endlieh Dr. W. Maaabardt frfundschafl- 
liph';! ntiMhi'ill . ilass die schon von \V. f! r i rn m in l itifm Ri)n(>n-\Verk heriilirlo und 
oameaUicb von Uiesabreebt im i'i. Bande der baltischen Studieo (1646, S. 1 — 27) 
ba i ab ri aba a a aad arfcürla laa angine «kr ifl aiaar Droe, dia aiab aaak Inmer im 
Loeala dar aatarHerMhaadaaCtaealliebaft sa IhauSg baiadatt »aalaaliiadaB alaviaak* 
•aia soll , ho vordient aia ia dar elavisabaa Raaaa-Labra mehr barvaevebabaa m «rardaa, 

als •« ölten im Texte gesehah. 

Seite 81 lese bmb .csIovo" für ictlovu (ä. Zeile von unten, 6. Spalte}. 
« 89 leaa ach fBr aeh (13. Zaila v. u.). 

• 91 iel daa raaiadia a>Zaiahaa nldit gm riOMg faB«ialaiat (9. Batta v. «.) aa 

aall db GaatatI ^ haban, 

• 99 laia»badaatat. rarkSaivt. Safer fk« liir .baMat U^lk" (14. Zeile v. u.). 
Ebandaaalbal laaa .Kopb« Mir »kapf (19. Balte v. a.) aad »korarM »ab dt, 
darao* fSr »k-Faraieii, daraa« (6. B. t. a.). 
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IV. 

Die iirAfea ran fhAnaenber eh. 



Erster Abschoitt. 

Ulrich 11. als Graf Ulrich 1. 

Ul rieh n. von Pe eeth, seit dem Montte Jenntr dee Jehree 1187 Crtf ron 
Pbenoenberg, wer der Urenkel Rvdolph*iI. ron Peeenb, welcher, 
obgleich der Sohn emee Grtfen, den griflichen Titel » den sein Bruder, Graf 
Po p p o U. TOB C e 1 8 a c h bis sQ seinem Tode fQhrte, entweder eis nsehgebomer 

Sohn nie geführt, oder freiwillig aufgegeben oder zur Strafe verloren hatte. 
Erst in sciru'ni Urenkel, dorn o!>ifTen Ulrich II. kohrte die Grafenwürde wieder 
an sein Geschlecht zurück, bei dem sie bis zumErldschea dos Maonsstsmines im 
Jahre 13«3. mithin durch n« Jahre blieb. 

Es ist auffallend, dass Ulrich in der Urkunde vom Februar ii37 , worin 
K. FIriedfieh II. dem dentsdien Ritterordra seine Pririlegien bestftiget, obwohl 
er noch ktam ein Pner Wochen Ort f gewesen sein konnte» die e r e t e Stelle 
onter den Zeugen aus Steiermark einnimmt, und sogar den Grafen Wilhelm von 
Reunborg und Hermann von Ortenburg, deren Gesehlechter eeit den lltesten 
Zeiten ohne Unterbrechung den Grafentitel geführt hatten, vorgeht. 

Ans Zufall oder einem Versehen des Schreibers der Urkunde iSssl sich 
fenes Vorjjfeben kaum erklürfn wubl »ber durch die Annahme, dass Ulrich ein 
hohes öffentliches Amt in Sli ieruiark innef^ehabl habe. l> i nini ihn uur wenige 
Jahre später als oberste ii Laudesricbter daselbst findet, so liegt die Ver- 
mntbuog sehr nahe, das» er gleichzeitig mit setner Erhebung in den Grafenstand 
vom Kaiser au jener Würde in Steiermark befördert worden sei. 

ICeeh des Kaiser* Abreise ron Wien im April 1287 verbesserte sieh die 
Lage dee Henogs PHedHch tusebends. Den Rischef Bkbert von Rambsrg* den 
der Kaber als Reichsverweser für Österreich nnd Steier snrfickgelassen hattCp 
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ereilte der Tod nohon »m S. Juni 1237 zn Wien; dem an seine Steile getretenen 
Burggrafen von Nürnberg brachte der Herzog auf der NeusUdter Haide eioe 
gänzliche Niederlage bei, die erst nach der Schlacht «ngekoinfiiaaefi SUiemlr- 
k«r Jagt« «r surflek, und deo König von Bdbmaa maehtn ar aieh 1238 durch dat 
— in dar Folge freilich nidil gehtitana — Vartprachan, ihm daa linke Donaii- 
Ufar ahiatretan, an aahmn Bundaagaooaaen, ao daaa er Beda dea lahraa t2S9 
wieder Herr seiner HartoglbSmer war , nachdem er Wien dureh eine lange und 
enge Einschliessung zur Unterwerfung gebracht hatte. Auch reichte der Kaiser, 
rom Papste neuordinus in den Bann gellian , selbst dem Mer7.of?e die Hand tut 
Versöhnunr, nnchdein er erfahren halle, dass der Hcrzo«; die an ihn tri iD.u hln 
Zuiiiuthung di'ä päpstlichen Legaten , mit doni Könige von Uühmen ein Uündoiss 
gegen den Kaiser zu scbliessco, enlsciiiedcn von sich gewiesen habe. 

Daaa die Staiermlrker nnd dnninter Graf Ulrich von Pfannberg aehon 
1298 mit dem Henoge wieder aoagaaShot waren, eraieht man ava twei im 
Decamber ltS9 anageatelltan herio|fljchen Urknnden, worin Ulrich mit tndan 
Staiermirkem ala 2^oga erachaint. 

Bamerkenawerth iat ea, dass er In der ersten dieaer beiden Urknnden coroes 
Ulricus de Ph annenbe rch, in der zweiten «her cnmes Ulricus dePekka 
genannt wird. So rah' ist die Gewohnheit dprMensi hon! Der Schreiber der 
Urkunde kannte wahrseheinlioh unsern Ulricii nts früherer Zeit als Freien von 
Peccah und gab ihm demnach /.war den (iralLMililel, aber noch d<ts alte Prädi- 
cat »von Pecc ah" anstatt de» neuen „vou Piianneubercli", welches Ulrich 
aml aeiner StandeaarhAhung aagenemmen hatte. Andi h der Folge wiederholt 
aicb dieaer Weebaal der Prftdicate noch einigemal. JedanbUa gawihrt una dies 
die volle Oherxengang» daaa die Peak an er und Pfann berger» wie diee 
aehon Harr von Meiller richtig vennuthet«, ein «nd daaaeihe Geachlecbt 
wwen. 

Aus drei L'rkuudcn vom Jahre 1240 ersieht man, dass GrafUlrich den 
Herzog auf dessen Kundreisc durch Steiermark in* ^fonnte August 1240 begleitet 
habe, was hinlfioglich bcwei&t, dass ihre Aussöhnung eine vollst^ndt^^c gewesen 
sei. Ebenso findet man ihn schon wieder ira Februar des Jahres 1241 zu Welt 
im Gefolge des Herzogs. 

Ohne Zweifel nahmen Ulrich Graf vonPfnnnherf nnd aekie Sdhae mit 
den Steiarmlrkam anchAnthtil an dem gltoaenden Siege, welchen Hersaig 
Friedrich Snde Juni oder Anfange Juli IMl über die Mongolen erfocht nnd 
wodurch er nicht nur aeine HareogthOmer aondem nncb Deotaehland , ja acigar 
ganz Europa ror Yerwästuog und Plinderwig achtttite und von tMiiarra Bin- 
filllen asiatischer Horden befreite. 

Am 31. Juli desselben Jithres linden wir unsern Grafen als Zeugen in der 
Urkunde, worin Herzog Friedrich ?ai Nensfndt dem deutschen Bittcr-Üfdeo fiM 
Patroaatsrecht über die Kirche zu Gumboldskirchcn schenkt. 

Dien iatdie leüte herzoglicbe Urkundei, worin Ulrich aU Zeuge erscheint. 
Ob er aicb wegeii Altera» KrfnklioKka it oder ava anderen GrOndea vom benog- 
licban Hofe larflckgaiof en habn oder oh aein Venchwindnn nur dem Znfnlle, 
daaa wir die haiBeglicben Uriwnden der folgenden Jahn niehl mehr «oUallndjf 
baaitien, xttsnaehrtiben aM, mnaa nne^tacbledan hleiheo. 
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DaM er «bcr di« Ginst §tuMt Hertog« nicht rerlorM habt^ cnieht muk ftoA 
zwei trlniDdeii» woria er aU Landrichter io Steiermark erscheint. Die 
eine diettr Urkunden bt noch vom Jahre 1241 ohne Angabe des Monates und 
Talles so wie des Ortes der Ausstellung, aber walirseheinlich vom Herbste des 
genannten .blire*. Die zweite L'rkun<le bat ii;tr kein Datum ttnd cnt?iält auch 
sonst keine Angabe, slo» welcher luan auf das Jaitr der AnsstcIliiiiLZ srhiiessen 
könnte, so dass es unentschieden bleiben niuss, ob sie wirklich de« Jahre iHi 
•ttgehdrev unter dessen Urtawdeii atn eingareiht iai 

Sie iti vegw 4ar folgtndM sw«i Stdlen mbr vieMifr. Sie befioeti Mm 
a(ei) &(rati«) Ulriem (aonM») da Piian»iiartli» qni aoetoritata Oonini Fri4e- 
riet Daeia ieStyria praeaidamua . . dam iMiaat aa in vaitaran Var- 
taafe: Nos tgitert enniia Ckravat.pra ese dissenusjudieioge nora Ii... 
Naeli der Utateren Stelle erscheint er allerdings nur als Land richte r.nncli dar 
ersten Stelle jedoch scheint er nicht blos die oberste richterliche Person son- 
dern überhaupt die oberste obri^kcilliche l*(^r>?on, Stellvertreter drs Herzogs, 
Hauptmann in Steiermark gewesen zu sein. Denn praesideie in 
Sty r t a ist oiTt^nbar etwiia gAuz andereä und mehr als pr :i e s id e re ju d icii s 
generali bus. Zwar kommt meines Wissens unter Herzog Friedrich der Aus- 
dniek Capttanaaa Styriaa iiaeh nidit «ar , aber adM» 1S49 fiiidat nait dao GrM 
fta Maiabard nm Gdn ala aaleliaii. Ich mainaa Tbaüa ndaMe auf die ante 
Stella gaatfllat raeahnaa» daaa Graf Ulrieb vaa Pfannbarg aiehl nar die eberato 
riablarliabe» saadere aueb die oberste politische Gewalt in StaiernMrk unter dem 
Titel eines obersten L and earichters innegehabt habe. 

1243 erscheint er in einer Urkunde seines Schwic^ersohaet dea Grafen 
Ulrich ron Sternber^, wovon spitter die Uede sein wird. 

Gruf r I ri ch von Ff a n n h e r eriiinf»te t f» Vogte» über das Stift St. Paul; 
^v a n n luul w i e , ist nicht liekunnl , da hierüber keine Urkunde vurUaaden ist. 
Emc spätere SL Pauler Urkunde sagt, er habe sich dieselbe angetnaaat und 
aeine SBhne bitten dieae AnaMsaong fortgetetet. 

leb aber meinem er bebe dieselbe avf dem geradealen und einfodNten Wege 
erlangt. Naeb dam YerseiehniNe'det Abte ven 8t. Peul eell Liuteld» der 
neunte AM, ein Graf von Pfennberg gewesen sein. Wäre diese Angabe 
riolitig» se mOsste er ein Sohn unseres Grafen Ulrich gewesen sein, da es 
ausser diesem und seinen Söhnen .sonst keine Grafen von Pfannberg gab, indem 
unser IFI ri c h der erste w tr, weleher seit 1237 dirsen Titel füfirte. W;ir nun 
Abt Le u to t d UtriehN SuUn, so ist es wohl i)i'.:r» ifüch, wie dieser, dessen 
Besitzungen, worunter die iturgtin Lose h en th a i und U a b enstein, fast riogs 
uro düs Stift herumlagen, von jenem die Vogtei über dasselbe habe erhalten 
kteea. War aber Lent old . wie ieb vermnthe» «Mb aw eisMefaUlfiebV nSa^ 
lidi ein Sebn Leatold*a ren Peekmn» ae iat aa eelbst in dieeem Falle oielit 
eebwer an begreifen, wie der Obeim vem Neffen ein aelcbee RecM bebe 
erlaage« können. Auch Bndet sieh nnter den foni Abte Lenteld (i24S~ttj(S> 
ausgehenden oder sein Verbiltniae an den Grafen ron Pfannberg betrefTenden 
Urkunden nicht eine einsige , worin auch nur die geringste Spur einer UneiMdM 
keit zwischen jenem Ahfe und seinen Verwandten, den Pfannbergern , zu f^^ 
decken w&re. Erst unter dem Abte Gerhard, LeutoJd's Nachfolger, wiMMT 
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FeiDdMhaft twitebeo dem Stifte und d«n gmannten Gruf^n , und eb«n dieser 
Abt wer es • der den %\Un Grafen Ulrieh und deaaenSAbne der Anmaaiangder 
Togtei Aber daa Still beaehnldigte. 

Die letsfen Lebemjabre ntuerea Grafen III rieh fielen ebne Zireifei bereite 
in die Zeit der Verwirrung , welche dardi den Tod des Herzogs Friedrich in 
Österreich nnd Steiermark entatanden war nnd den Greia » der aetn Vateriand 
liebte , tief betnibon musste. 

Hortog Friedrich w.ir 1246 in oinpm (Icfechtc mit den rnparn tddtlich ver- 
wundet, ohne Nachkomaienschafl („'("«t uhen und batte, wo?:!i er das Recht gehabt 
hStte, für seine Herzogthumer keinen brben und Nacbtolgcr ernannt; seine 
Schwestern und seine Nichte und deren Gemahle , Söhne und TSchter hatten 
nach der tuhunag kein Reebt aof die Naebfolge und K. Friedrieb 11. iSgerte 
vnhegreiflieber Weise den rerwnisten HertegthOmem einen Hersog sn g^en, 
aondem eetste Otto von Bberstein als Reicbs?er«eeer daselbst eu>. Naebdem 
aber dieser , weil er bei der eingerissenen Anarchie nichts mehr ausrieblon 
Itonnte, daa I^and verlassen hatte, ernannte der Kaiser« der in seltsamer 
Verbli'ndunjf tnr Eitisefzung einfs Herzogs nirti! rn bewegen wnr , für Oifpr- 
reieh den Herzog Otto von Baiorn, für Steiermark aber den (.imIVii Mciidiaifl 
von (idrz als Statthalter. Dass nnspr ilter Graf Ulrich letzteren anerkannte 
und es somit mit der kaiserlichen Partei hielt, ersieht man aus dem Umstände, 
weil er in der Urkunde Tom 22. Augoat 1249 « worin Graf Meinhard ron Göre 
dem Grafen Hermann fon Ortenbarg daa Besetnongsreebt in Graulnpp Terpflln- 
detv als der erste Zenge ereebeint Bs beisst swer nor Cemee dePbannen- 
bereh (ebne Vornamen), aber eben die Analaaanng dea Vornamens deutet iwei- 
fellos dahin, dais nur der alte, allgemein bekannte, oft genannte GrafUlrieb» 
der Va te r , gemeint eein konnte. Wire einer seiner Sftime gemeint gewesen, 
so durfte der Vorname nicht fehlen. 

Dies ist aber auch die letzte Spur seines T.ebens uni\ er tihjss hitlt! darauf 
gestorben sein, weil von ihm in der Folge nichts mein- vurkumnit, sondern im 
nSchstea Jafire bereits seine im weltlicheo Stande gebliebenen 4 Söhne auf dem 
Sehauplatze des dfentlickea Lebens oneheinen. 

Wie seine Gemabltn gnboiesen bebe, and ans weleber Familie sie gewesen 
sei, ist orknndlieh niebt bekannt. Ana dem Umetende jedoeb • daes UlrioVe 
sweilgebomer Sohn den Namen Siegfried, der drittgebome den Namen 
Bernhard führte, welche Namen die zwei letzten Grafen TOnLiebe na« (3hr^ 
ten, und welche sieb in dem Geschlechte der Herzoge von Kfirnten aus dem 
Hause Spanhetm, von denen die Grafen von I.icbenan ab'!famTnfen , öHors wie- 
derholen, aus dem Umstände, dass Ulrieh II. im Jahre 1218 ein Hundesgenosse 
des Grafen Bernha rti von Liebenau war, als dieser das Slift St. Faul befeh- 
dete, aus dem ferneren Laistande, das& Utrich's Söhne ausgebreitete Besitzun- 
gen bei St Paul im Lavantthale hatten, so wie endlicb ans dem Umstände, daaa 
sein Enkel Ul rieb IV. Im Jahre ISOO auf seine Giter in den Graftehaften L in» 
benan nnd Piain in Gunsten des Brabistimms Salsbnrg versiehteto» liset sidi 
die nieht unwabrsehnlnliehe Vemratiinng aiehen, dass die Gemahlin dee Grafon 
Ulrich II. von Pfannberg eine Grifin von Liebenan nnd die Sobwestnr 
eines der beiden ietaten Grafen von Liebenan gewesen sein dOrfte. 
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Sip[jfru''(1 T. Cji \\\ \ on Spriiilioirn um! im ;uif fSal, -j- 10R4. 

Engelbert I., tirOnder dcs^los(er<; st l'iul, f \09"> 

Engelbert II., seit li24Herzog ron Kirnten, Siegfried II.. Graf von Liebentn, 
f t IM, Stnounvtter der Hersoge tqd Klmteii. f mn 1140. 

Stegfried ni.. f 116». 

Sic-fri*''l IV.. 1190. Off^i, Y HHcli I I!)0. 

Bernhard, t im ' Stegfried V., 1 1X09. 

Dordi dinee Aiimhnia nrkllrt et eicb , wie Ulrieh'e H. Sftiine «inen groeeea 
Gflterbesitt bei St. Paul haben konnten, obwohl weder seine ToreUen noeb er 
eelbtt dort ein Erbgut besessen hatten. 

Ulrich IT. hintpriioss cinp xahimche Nachkommensehaft, <la vifr Söhne 
nfimlich: Ulrichllt, Sie^frietK Bernhard und He in ri eh urkundlich 
als solche >;ewi$!» siiui und ebenso auf das Zeugniss von Urkunden und glaub* 
wfirdigca Nachrichten sechs Töchter angenoromca werden kOnnen. 

WSre die Angebe des YcneielinitMi der Äbte ron St Paul riditig, dtet 
der AbtLentold ein 6mf von Pfnanberggeweeen tn, to nftiste aveb er 
ein Sohn deo Orafeo Ulrieh II. geweeen eeis. Wne mich aber daran einiger^ 
iMaaen nweifeln ISsst. sind die Urkunden dee Grafen Siegfried , worin dieser 
jenem Abte nnd dessen Stifte einige Besitzungen schenkt, und worin sich keine 
Spur einpr so nahen Vorwandtschaft ofTonbarl. Sic;jfried spricht von der 
%• 5 t e r I i c h e n (Jcneiglheit dos Ahtes gegen ihn, nennt ihn seinen erlauchte- 
sten Herrn und Freund - serenissimm dominus et amteus — und hcdiont 
sich eines so rücksichtsrollen Tones, dass mau kaum annehmen kann , dass sie 
Brflder gewesen aeien. Möglieh wire es jedoeh inmerbin » daea Graf Sieg- 
fried in den Abte mehr aeinen Lebenaberrn ala aeinen Bmder beraokaieb- 
Hgte nnd efeb deaahnlb Jenea ergebenen Tonet bediente. Die Nacbrieht, daea 
l/iutold's Eltern damals , als er die Ordenagelflbde ablegte . dem Stifte einen 
Beaemhof bei Vorhe geschenkt haben, trigt zur Aufklärung der Sache nichts 
hei , wenn , wie Trudpert Netigfart meint , unter Vorhe der Ort Fercha bei 
Hiegersburg im Grazer Kreise zu verstehen isf , Hn in jener Gegend nicht 
nur Graf Ulrich H. von Pfannberg, sondern auch sein Vetter Popp© 
von i'eccah begütert war. Wure aber ualcr Vorhe der Hof Farach, gemein- 
hin som Trara eh genannt, swischeo Rojach und St. Georgen, eine Stunde 
von 81. Pavl entfernt, i« raralaben, ao würde dioa allerdinga die Abatanmung 
den Ablaa Lialold'a fon den Grafen Ulrieh II. Ton Pfannberg, der 
daaelbat GAter beiaae» bewaiaea. 

Von Ul rieh's TSehtern war eine, ihr Nene tat niebt bekannt , mit dem 
Grafen Ulrich von Sternberg vermfihll gewesen, aber noch vor dem Vater, 
wahrHclieinlich tm .Inhr^ 124I>, g^estorben, wie man dies ans der IVkunde ihres 
übeiittbeiuien Gnltoii, tldo. "ili. .luli 1245 ersieht, worin er dem Kloster St. Paul, 
wo seine Gemahiin begraben wurde, Hinkünfte von 4 Marken jährlich 
avf den Gate Tnneradorf aehenkt Hanc cartam scribi jussi et sigillo meo et 
dUedi aoeeri nei eoniHa Vir i ei de Phannenbereb, qai hnie delegattoni 
interfnit, roboravi. 
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Ohni^ Zwoifel machte der Oraf ?od Sternbarg tliesp Schenkung ?leioh 
nach dem Üc<^ri(bni8sp seiner riemalilin, welche daher im Juli 124^ t^f^^torbea sein 
nrasste. Ob sie ihrem Gemahlc Kinder geboren habe, ist nu ht bekannt. 

Die zweiU Tochter des Grafea Ulrich ron Pfaonberg» dereA Nainft 
ebenftiJU wibduaiit ist , war rennfililt mil K o it r t d dem PreMn TonSeiiDakk« 
(Soiia«8k, j«tet SaiBMk im Siantlnto im Cillier KreiM) and gdiar ihm drai 
söhnet Geb lisrdi Leopold und Ulrich und eineToehfer Sophia» welche 
in der Folge di« Gemahlin Fried rieh's von Fettau wurde- Den Beweis 
dafür bietet die Urkunde Tom Jahre 1264, weiche wir an ihrem Orte besprechen 
werden. 

Die dritte Tochter des Grafen Ulrich vor» f* f n n n b o i i; Namens Luit- 
gard war mit Ma r<{u ard von Zinxcndorf vcmKililt nrni ^ebar ihm zwei 
Töehter Ch ristina and Adelheid. Wttrnibraad'> gibt oämlieit folgende 
Naehrieht; 

Marquardua Zintenderffins nae eun iixore Luitgarde eemüissft 
de Pfannenheryet filiabaa Chriatine, Adelheidiqne in memtem 
LlKenfeldenst anno IM homati eimi 

Diese Naehrieht ist in Beiug auf die Zeit nndeetiieh. Bs ist bei herrschen- 
den Seuchen, Vergiftungsnillen oder plötElichen Elemeatarereignissen allerdings 
wohl mönflieh , da«;«* pntwrder rn i,'|eichcr Zeit, odfr kur^ nj^ch pinaniler dio 
Eltern mit den KiiuliM-n liuistn-berL Aber solche l'ällc geliuit» dMi-lt iimnor- 
hin zu den Seltenln il rn und es fräpl sieh dcnmnch. wp!r!ios Glied oiier welche 
Glieder jener tamüie im Jttbre 1246 gestorben, oder ob sie wirklieb all« in 
einem Jahre rem Toda biageraHl werde» seien. 

Drei Tfiehter, deren Tfameo ebenMIa nicht bekannt sind, wurden Honte» 
im Pranenkloster an Adment, wie man diee ana aiaer Uiknade ihrea Medten dee 
Grafen Ulrich IV. fon Pfannberg dde. 1)80 am Febraar an Jadenbors 
ersieht, worin er dem Stifte Admont seinen grossen Hof in Tollnieb zu 
St. Peter hol Leohen schenkt und unter anderen (Gründen der Schcnknnp uueh 
diese n «nfrihrf, wril i) r p i seiner Mubmen in das NonneoUester dasolbst 

auf^euuiujiien wor<i<Mi si-ien. 

Ausser diesen urkundlich erweisbaren oder wenigstens sehr \v)thrscli«iuii- 
eben Kaehkemmeo Ulrichs mOssen wir noch eines herrorrsgMideB Usnnea 
erwihnen, der ebenfalls ein tSraf renPfannberg geweaen aein aoll, nimlidi 
dee Biachefea Johann renChiemaee. Anten von Benedict in aeinen band« 
aehriftiiehen genealeglochea Naebriehten nennt ihn anadrMilleb einen Bm» 
der des Grafen Heinrich von Pfanoberg. Wäre diese Naefaridit waltf, 
so mOsste Johann ebenfalls ein Suhn dos Grafen Ulrich II. geweaen eeh^ 
Er wSre eine wahre Zierde des Pfannberffisehen Geschlechtes, wenn man nnr 
trweisen konnte, dass er deni'^flh«!» angfehdrf e. Fr stand dem ßisthume Chiem- 
see mit Ausseiehnunp vor unti war der wünnste und (hiitigste Anhänf^er des 
K. Rudolfs ron Uabsburg , in dessen wichtigsten Urkunden aus den Jahron 
im— IVIB er immer nie Senge ereehekil. 9ür arine treuen Dienele ward er 
f ea K. Rndelf 1179 mif das Bleihnm Oark befirdert, dem er jedoeh kaum elwna 

t) GoUecteaaa fanealogico-btstorica, per* t%. 
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Ober vier Jtbre vnnteoil, indMi er in der ersten Hllfle det Jahree IM eUrb. 

Ein Beweis für seine Verdienste um cüe Sache des römischen Königs ist das 
bSehet ehrenvolle Diplom vom ^3. MSrz 1280. «romH ihm K. Rudolf lOU Marken 
Silbers schenkt» ond dts Blntferieht aber die biaehöfltebea Uotertbamen 

rerleilit M 

Was miii die Anc;^aho B e ne di c l's betrifft, dass dieser Rischof Johann ein 
Druiler des Grafea Ii einrieb von Pfauolierg gewesen sei, so gibt er weder 
eine Quelle noch einen Beweis dtfür SB. Erst nos der HiiUris monesterH 
8t Pinli ven Trudpert Nengnrt ?. II* peg. 44, erteb ieh, deie jene Angebe enf 
etnev Briefe des BrcbisebeCi Friedrieh töd Snlnbiirg an K. Rodelf von Jahre 
bemhe, worin w eleb heftig Aber die Unbilden beklagt, welche ein. gewis- 
ser Oraf gegen das Kloster St. PhuI ausübe und worin er Im wettereu Verlenfe 
jenen gewalttbStigen Grafen einen leiblichen Bruderdes Bise Ii ofs von 
Chiomsee nennt. Neugart macht dam die Bftmprkung, jener gewaltthatige 
Grat' könne nur entweder Bernhard oder Hein rieh von Pfannberg 
gewesen sein. Nun, Bernhard war 1^70 nicht nteiir am Leben, aber auf 
Heinrich passt die Bemerkung vollkommen, denn es gab damals keinen Grs- 
fea in Kirnten und Steiermtrk , welcher des Stift St. Penl bcnnrabigt bitte eis 
den Grefen Heinrieh von Pfennberg. 

Somit hst ee nllerdings eilen Ansehein , dess BenedieVs Angehe riehtig 
sei. Dagegen erheben sich aber einirre Bedenken, und zwar zuerst wegen des 
Neniens. Wer Bischof Johann ein Bruder des Grafen Heinrich, so war er, 
wie dieser und dessen urkundlich gewisse Brüder, ein Graf von Pfannberg 
oder nacli der rinm-.Uigen Schreibart: P h a n n en b e r c h , und sollte demnach 
auch so genannt und in den Verzeichnissen der Bischöfe von Chiemsee und 
Gurk mit diesem PrSdicate angeführt werden. Dies ist jedoch uieht der Fall ; 
denm nie Usebof von Chiemsee irird er nneli Metsger nnd Oefele eis ex eomiti- 
bne de Bnsthel (orinndns)^ neeb dem GnrkerVerseiehnisee ger mir eis Je h tnn 
ve» Enetell nngcftbrt Nun weren die Grefen von Pfennberg aUerdiags nneh 
imBottstbale (in Steiermark) begütert, aber kein einsigss Glied jener Feinitie 
nannte sich dcsshalb einen Graf von E n n s t h a I. Man mfisele demnaeb aar eine 
grobe Unwissenheit von Seite j^ner Gfistlichcn annehmen . welche jene Ver- 
seichnisse vrrf.i^s^ten . dass sie niclit einmal die Fuinili«, aus wolcber Bisohof 
Johann bei >>[riiiiiule, riclitiL,' zu bezcichufn woHsIcn. 

Üazu kuinmt nocli uiu xwuiter Umstand, welchen Trudpert Neugart ent- 
weder nieht gekannt «dar nitdit bnaehlet bat, oimlich der. dess der Abi Gor« 
hard von St. Panl« welober diesem Stifte von bis WS vorstand vnd dann 
voB im h» 1284 JKsehof von Lavent war, ebeniblle des Pridieal »von Bne- 
tbal" führte« Aus der Gleichheit der Pridicate sollte man sehliessen dürfen« 
dasa Gerhard ein Bruder Johanns, folglieb anebUlrteb'sIil., Siegfriod'e» 
Bernhard'*!, Heinrich's und Liutold's gewesen sei. Und doch war es 
gerade dieser .\bt , der rrc^'pn die Brüder Bernhard und Heinrich so 
feindseli;; auftrat uriii ( s *lur<'ti hi'in ' fii imifuinL,'* n dabin braclite, da<«s jenem die 
Yogtei über St. l'aui abgesprochen wurde , die iha«n sein Vorgtnger L i u t o 1 d 

1) Oarkor |lrlw|ideo. 
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ttingerfiumt hatte, was eben dM Rui Heinrieli*« ge^cn das Stift, d«ii Abt Ger- 
hard und dessen Nachfolger Hermann herrorrief. Kinn man bei solchen 
rmsLIndcn wohl annchinon, <l;\8s Gerhard und Heinrich Bröder gewesen 
seien. Genug, die Ahstarmnung des Bisohofs Johann von don Grafen von 
Pfrinnherg ist iwar »ehr wahrscheinlich, aber nie !il urLuntlUcli Livriesen, 
da Enbischof Friedrich in seinem Schreiben an K. liudolf jenen faeinorosum 
ooiiiit«D, d«Meii etroftli« frtler BItehof Johnnn gewMeo Min mII , nfcfal mit 
Ktin«ii oenat und dit Pridieat »Graf von Bnntthal* oder gtr nur 
avon En • tal !*■ den Grafen von Pf a nnb erg dnrehava nicht eigentliftnilieb war. 

Nach weniger Wabraeheiniiebkeit bat ce, dass Gerbard bei aetner gegen 
die Pfannberg er bewieaenen Peindaeligkeit tu diesem Geschlechte gebörC 
habe, wenn es auch gewiss ist, data es viele Bischöfe und Äbte gegeben habe, 
welfhp mit völliger Htntansetzunfj aller Familienrücksiobfen bin«? die Rechte 
ihrer Kirchen im Auge gehabt und auf das Hartnackigste vertheidigt haben. 



Zweiter Absebnitu 

Ulrich ni. (aU Graf Ulrich I!.)* Siegfried, Bernhard und 
Heinrich bis zu Kernhard's Tode im Jahre 1271. 

Das Leben dieser vier urkundlich gewissen Sohne Ulricb's IL fiel in 
eine Zeit, dio wohl die sch!imm?tt» (infor ;>llen Perioden der «merrcichischen 
und steiermürkischen Geschichte genannt werden kann, nSmiicit in die Periode 
vom Tode de« Herzo^ys Fricdricb's de» Streitbaren im Jahre 1246 bis xum 
Tode des küiiigs Ottakar von iiühiiien im Jahre 1278. 

Da Ulrieb Iii. aebon rer im, Siegfried ver 1M4, Bernhard um 
1270 atarb, und nur Hein rieh die Wiederberalelinng der Ruhe und Ord- 
nung dureh K. Rudelf erlebte, und da jene ehnehin nur eine untergeerdnete, 
dieaer dagegen eine bervorragende Rolle in dem Drama jener Zeit spielte, 
so wollen wir die Geschichte dieser 4 !lriii)er nicht einzeln, sondern gemein- 
schaftlich behandeln. Es spiegeln sich in ihr, da Heinrich an Allem, was 
in seinem Heimnthhnde vorginpr, mtthandehid den lebhaftesh^r! Antheil nahm, 
die Hauplmomente der Geschichte von Steiermark ah urid in dieser Beste- 
hung ist diese Periode interessanter «Is die folgenden, wo nach hergestell- 
tem Kechtszustande die tliatkruftige Persönlichkeit durch Verfassung, Gesetz 
und den aJIgemelnen Sinn far Ordnung im Handeln beiebrSnkl war und aleb 
nur mehr auf dem Seblaebtfelde aeigen kennte. IMe Neatoriaehe Weiabrit 
im Rathe der Fllraten , wenn auch Ittr die Staaten heilaamer ala Acbilleiaebe 
Tapferkeit, wird doeb, da aie der inneren auf den Sinn wirkenden Braebei- 
nung entbehrt« in der Geschichte minder beachtet, als entschiedenes, wenn 
auch nicht immer reehtliehea Handeln mitten im Getriebe widerstreitender 
Parteien. 

In die ersten Jahre der bezeichneten Periode fielen noch die letzten 
Lebensjahre des alten Ulrich II., der 1249 starb, gerade als die Verhältnisse 
in den Herzogthüiuern sich noch mehr zu verwirren begannen. 
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Graf Meinhard von Gön war, naehdein Hcnog Otto die Statthalienchaft 
von Österreich aufgegeben halte, auch Statthalter dieses Herio^^tLura» erewordeo. 
War jedoch in eine Fehd#» mit dein Patriarchen Berthold von Aquileja und 
mit dem Herzoge BernJiaf*! \un Kärnten ^erathen und Phiitpi». de* letiteren 
sweitgeboroer Soho, erwäUJt^r, aber oieht geweUiler Kribitchof voa äaUiMtri;, 
•» iUam, mAt far das Schwert ab Ar 4i» Ktmu gesduffe« . m « 4m 
S toi ar m ark ahkgalallaa, am aicfc aa alias danjeoigaa aa rfafcaa, valaka aa 
aadi nit Maiakard hiaUaa. Diaabavag 4ia jMgaaPfaaaWrfar, anaicM 
der vieles Gfttar, walcha «a «a« Haraafa waa glfalaa «a4 ynm lliahrtilli 
Salxborg za Lehea haffai^ verlustig sa warJia, tick aa 4m Erab t tafca f P fciBp f 
anzuschiiesseo, dem iDan woU aieht (Jarecht that, weoo mao aaoimait, data »eiaa 
Aliaicht dahin ^Cj^angefi sei. das eHedi>(te Herzogthum iq sich zu trini^en. 

Zu Vünstorf in der «bern Steiermark, einer &aUhurgisei»rn Beiltzung, 
wo sieh der Krzhisehot >l,j!ii:'i-> äufhlelt, scJilosseo am 1. Jon» 125»J die Gr»- 
fea lierahard und Hein rieh von Planuberg luit detnseibea eia ScLuLk- 
wad TVatifcfiadaiw g^en Jedermann, anagenofflaiM daa atahraai Uarraa daa 
Laftdaa mmä aalM «aaaa aidil aaigwii . raa ar wMar taaM aad 
GaracM%ltaii daa EnUachaf bakriagaa «Ma. Diaa C«IHaiH aaUlaa mA 
ftia Brtdar (üfriek andSiag friad) lakla«, wfaa aia awdarM, *am 
•ia wtm Poppo vaa Paceah aad Wülfing von Stukenberg gehalten vürdaa» 
•aUaaaen wordea wireo. fm Falle der NicfclarÜUaag ihres Verapreeheas 
sollten die Grafen iOOO Mark Silbers bexahien. for deren Fntrichlun? «leb 
14 Vaaaüt^n f1."r (trafen tioLer dem Versprechen, sich » idrijirenfalJ» zur per- 
S^eiiehen Udlt zu stellen, verhurirlen, nämlieh*) . . v-)a < halserbery, konrad 
T«ir»eule }* vou unserem ächio&se Leui>«a, üeiuriek foa Visehtarn, iluctm» 
rieh VM Padei, Otto der Richter von Phanaenbereb, (Htakar tan Sfböaecfc, . . . 
«M BaaMMtoia, Siegfriad ?aa dar Aipa aad Siegfriad aaia Saha wm 1 iiiilhil 
aad »aah aadara awlv. 

Da diaaa Mrs«a tttaaiUifh DiaaatBiaaBaB (irflilaa) dar enkm vm 

Agas WM aaUaa* 

C h aJ s er her ^. jetzt Kaiserber», einst eine froste Herrschaft iwrfebe«Le<*- 
hen nvtd Kraubat. damals den Pfannbergern gehöriL' : Tarseaie »irsitehtbf^aDDt; 
Lf*uüeu, die jetzige Stadt Lechen. ehcnfalU schon A»m'ä\% ihnen ^ebirij < de 
ea&tro nostro Leubeo^; Vi&cb^ra, jeLil Kischera bei oiseoiit^ia ioi Ena*- 
thaJc, wo dia P&nnbej^er noch mehrere Besilzangen hatten ; Padal, aird- 
lieh mPMkaa, vabar diaPadalwaad ihraaHaaM hat; Phaaaaaharah 
Flaa ah ar g ; Sehdaaek hat Pbaaharg» Baaaaalaia, aa tw adar Ba h a ai l iiB 
aldlicb mFrahalaÜaa aamchtaaCrardarMar.adarlahaaialaiahaifllPiid 
ia Kdraten, denn haida gahlrien dea Pfaaabergem. Die Familie von dar 
Alpe (de Alpe) war arsprüngüch im Lavantthale seashan , wo deren Glic* 
der in den Urkunden des Stift«?5 St. P^ul als Wohlth^ler und Z-uß-en ror- 
tpcnmen. Losenfhn!, Loschenttiai , einst eine den Pfannberirf m i:ehOrij;e 
Vaat« auf eioeoi Berge, sfiiÜieb von SL Paul, aoa deren irmnuasem Abt 

1 } nach 4«r auagalhnfteB Cnpiiaaf ■achar'a. 
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Hieronyflmt Ilmtaller im 17. Jahrhundert eine Kirche zu Ehren dM h» Joseph 
•rbaate, ron welcher der Berg jettt Joaephibcrg heisst 

Die bei Abschlicssun;i den Riindnisses r-wi^rhen dem Erztiisohofe unil dm 
Grafen Bernhard and Heinrich in Haft betindÜrhen Brüder der leUtt^rcn 
waren Ulrich und Siegfried. Weiche Fehde sie mit ihrem Vetter Po (> |)o 
ron Peccah (Peckau) und mit Wülfing von Stubeuberg gehabt haben » Mt 
nieht bektwil. Sie trltBgtan jedoch ihre Freiheit aedi im SemiMr joM« 
Jtbree (fielleiehl dereh den Tod Peppo*ep welcher twieehen den 1. Joni 
itIM ved dem 10. Pebrear im eterb)» indem Gnf Sietr' ^ «t^r fon 
Hadamar ron Schönberg am 29. September ISSO sn Smilenhnreh') nnt* 
geferti(;tcn Urkunde als Zeuge erscheint. 

1250 am 13. December starb K. Friedrich II. Da sein Sohn und Nachfolger 
K. Konrnd !V. in Italien sie!» scihsf in der misslichstpti l.n^'e befand und für 
UeuUchbtit! [ii< lits tliuu konnte und du auch Urat .Meinhard von Görz von 
seiner Statiliaiterschaft abgetreten war, so glaubten die Präluteo, Graten und 
Hiniaterialen der beiden Herxogthfimer aelbat für »ich sorgen tu sollen« 

Die Oeterreleber »Iblten mi den Merkgrafmi Ottakir von Hihrmw den 
Sohn den K. Wentel von Böhmen, tu ihrem Henoge» der eneh in Stemiavl 
^nen nieht onbedentenden Aoheng hatte. Aber die Mehrmhl der AdeKehen 
dieeee Landet war ihm entgefen nnd bot IttSl doreh ihren Abgeordneten 
Dietmar von Weisseneek das Hertoglhum dem Pfaltgrafen Heinrich, dem 
Sohne des Hertogs Otto von Baiern, an. Heinrich, der wohl einsah, dass er 
ohne den Boistnnd soinps Schwiegervaters, «los Königs Ftela von Un«?arn nichts 
ausrichten könnte, begab sich mit dem \V eissenecker na den Hof seines 
Schwiegervaters. Dieser aber wüuschtis ÖUieruiark für iieiuei) Sobn blepbao 
tu erwerben, und gewann durch aasehnliche Geldsummen und nach grdssertn 
VerqHreehongen den Wettteneeher und dnreh dieten die Voriifliehatea sei* 
ner Partei nnd darunter den Grafen Heinrieh von Pfnnnberg'), damit 
aie entweder teine oder teinee Selmea Wahl wua ttemoge von Steiermark 
durchsetzen mftehten. Die Bestochenen waren Jedoeh entweder nicht im 
Stande oder halten vielleicht auch wohl gar nicht den ernstlichen Willen» 
jene Wahl durchzusetzen, obgleich Gertrude, die Niehfe des vcrslorbenen Her- 
zogs Fnedrieb des Sfrrithrü'cn ihre vermeintlichen Ansprüche auf ütterreich 
und Stoienii;u k itii 1\. Uela übertragen halte. 

Erzbischui Philipp), der sich eheniaii^ auf Steierraark Rcchnuug gemacht 
und desshalb mit den Pfannbergern und anderen steierischen Dynasten Scbuts- 
nnd Ttmtn-BOadnimo ahgeecbloaeen hatte. Sei auf die Naebriehl von dem» 
wae daaelbet vorgegangen war, mit Heereameehl in dae Ennatbal ein, nm aieh 
von dort aua mit Gewalt der Waffmi nnm Horm dee Landee in maieben, bber 
vergebene, indem er niefat nur die nngarieehe, eondem aneb jene Partei 
gegen eieb bette, welehe die Wiederveremignng der beiden lemegthllmer 

1) Smilenburch, in der Folge und nocK jetast ScbmtrHoberg genannt, 
oinät eine bedeutende Veste und lleri'üchan, ?fi()'i5(|irh vom "^larkt« JUeutsckacli UBd 
dem Schlosse Trautenburg. nn«! noch jut/.t eine impottüut« Ruine. 

2) Horiieck s Heini vbrouik, S. 3t— 33. 
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aiistnbld und UlUkar audi U«riog von i>Ui«riiiark anerluiDDt »ebea 

wollte. 

Dieser fl«g aueh «rirklicb, nacbdeai er «eh 1252 mit Margaretben. der 
SehwMter dM ll«nogt Friedrich mmllilt hatte, an, tieb eiaaa Herzog r<Mi 
daterreieh und Bteiemiark tm aehralhee md Ihal aneh Sehritta» um aoeh id 
letaterwn Lande ata Haraog aaerkaoat t« werden, fir begab aieh an dieaan 
Zwecke nach Linz und erhielt daaelbat laut Urkunde vom 30. August 1382 von 
DieUnar von Steier die Zusagt, dasa er ibm die Stadt Stcicr, den Stammsitz der 
einstigon Mark(^rafet) und Herzoge von Steiermark « welche damala noeb tu 
die&6in liande fjohörle, ühtM '^'olicn wi»rfl»> ' ). 

ÄU"» Steiprinaik war j.v<üi au^sej tleni (»r;tftMi l 1 ric h ron P fa ii n b er ff, 
weleber auch als /.euge die Urkunde unlerftirligte. suti^l Nicmuad bei dieser 
Verabredung anweaend» aber Ulrich bandelte, wie aicb diea aet dem Kacb- 
fdgenden eigibt, niebt blea in «einem Namen aondern auch in dem aeinmr 
Brider «nd ab Abgeerdnater der (MtakariacbeD Partei. 

IMe Pfann berger spielten daher om diese Zeit eine nnverkem^r 
aweidenlige Rolle. Am 1. Juni 125() hatten sich Bernhard und Heinrich 
fQr steh und auch für ihre BrOder Ulrich und Sie<(fried mit dem Erz- 
bischofe Philipi» verbunden. iV.il Hess sich Heinrich durch Ceschenkp für 
König Uelii von l n-i^arii «j^fuiiiiipn und am 30. August iVö'l sciiiuss sich 
Ulrich, oih iibar im Einverständnisse mit seinen ßrödera, au Ottakur an. 

[huis Graf Ulrich bei seiner Zusammenkuofl mit Ottakar zu Linz nicht 
blea im eigenen Namen handelte, sondern ala der Abgeordnete einer mich* 
tigen Partei im Lande eulirat, neigt die naehfolgefide Handhmgeweiao Otta- 
ktr*a« indem er sieh von Lina weg nach Graa, Leeben und Nenatadt, welches 
damals noch an Steiermark gehörte , begab und an allen dieaen Orten , um 
sich beliebt m ntaehen , Klöstern , Propsteien und Adelichen verschiedene 
Privifc£rten v(>Hich. \v?,<^ beweM, dasaeraich Wenigatens in jeaanSUdteD bereite 
als Herzug anerk inril glaubte. 

Inzwisehen ¥> .<! aber auch Köni<^ Mela tiicbt säutnig mit t iiterstutzung 
aeines Anhanges sich Auerkenuuug zu verschaffen und schickte den Grafen 
Ainbold ah Hauptmann nach Sietormnrit. Als jedoeh lUS Ottakar wieder nadi 
Neustadt trad Leoben kam und den Prihrten^ Grafen und Mmblerialen det Lan- 
den alle ihnen von den frahefenLandesfDrateo verliehenen Rechte beatStigle und 
die treue Haltong deraelben angelobte, entatand an aelnen Gunaten eine aold^o 
Bewegung im Lande, dass der ungarische Haapiraann das Land rerlassen 
musste, worauf Ottakar als allgemein anerkannter Herzog ron Steiermark den 
Grafen Heinrich von Pfannberg ala Landeahaoptmann daaeibet 

cioseirfi.» 

Diese Erntnuuüg beweist, welche wichtt-^^r» fiipnsle (iraf Heinr ic h dem 
Herzoge geleistet , uud welch grossen Anthcii er an jeuer aur Vertreibung 
der Ungarn erregten Bewegung genommen babOB muaate. 

t) Umbacher, Marr. bMerragnum. Anhang, B, Sl. 
S) Otiaknr*a von üemeck Raimcieenlk, 8. i«. 
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Der darüber zwischen Köni|? Bp!m und Hcrzoj^ OKakar entstandene Krieg 
wurde, da König Wenzel l. von Bühuien am 22. September 1253 gestorben wir 
und Dltakar beim Antritte der Rcjfierung Ruhe bedurfte, anfangs durch einen 
Wafienstillitand, dann durch den am 3. April zu Ofea abgeschlossenen 

Friftden beendiget, wm Kteif Olttkir Steiermark mit Ausnahme des Land- 
•Ciiehea rem SMMriag bie rar Pieeting» den er ra Oileireieb teUof , m Kta% 
Belt Oberlieee. 

Für die Partei, welehe die Bewefbapg OtUkir'e bieher ee lebbaft unler- 
etfttst bette, wer dieser Friede freilieh eie herter Schlag , aber sie musste sieb 
fQgen und die ungarische Herrschaft anerl[enneD* Diee tbeten deoo aucb die 

Grafen von Pf an nb e rg, obgleich unfjern , wie man daraus abnehmen kann, 
dass man sie wfihrpnd der serh^sjiUirigeQ Herr$c!iaft der üngara nur eie eifliigee 
Mal in einer Likuiule des Prinzen Stephan tiiidet. 

Naturlich verlor (iraf Heinrich da» ihm von Otlakur übertragene Amt 
einMLimdeebauptmaans, welebee König Bela einem ungariscbeo Grefes 
Nemene Stepben dberimg. Deae aber Heinrieb unter Ottekar'e knnter Herr* 
edieft entweder Lendeebeaptmenn, wieOtteker tom Hemeekin eeiner 
Heincbrenik angibt, eder e berat er Landeeriebter in Steiermerit wer, 
eebeint auch durch eine GQsser Urkunde vom 12. October 1254 bestfittgt M 
werden. In dieser bekennt Wülfing von Stubenberg, Vegi von Guss, dass er 
diesem Frauenklosfer 700 Mark Pfennige schuldig sei , wie er diese Schuld 
schon früher eininal (also vor dem 12. October 1254) bei (.ielefrenheit eines 
von dem (trafen von Plaiinhcrg abgehaltenen (üerichtes eiiibekannl liahc, 
und dass er überdies die Sliftshörigen durclt ungebührliche Steuern und 
uuge&etsiiebe Ferderungen gedridkt bebe u. e. w. 

Die betreffende Stelle lautet: Notun eit, quod cum 0. WuUlngiie de 
Stubenbereb D. Abbatiaeae totique eeorenfui de Gdese pre aepttngentia mareia 
denariernm, pro qnibna teaetur «falem eecleaiae, aient ee conetitnit debiter«n 
occasione (judicii seu placiti generelle} Cemitis de Phanncnbereb et 
alib damnia aive in etenra eive in eiaetilenibue indebitie illetie, ipae petena 
veniam . . . 

In dieser Stelle ist offcnhur das Wort judicii o<ler placiti, vielleitlit auch 
der Beisatz generalis ausgelassen, da ohue jenes Wort dio Stelle keinen gehöri- 
gen Sinn gibt. Sclzl man jenes Wort judicii oder placiti hinein, so heisstes: 
„sowie er (Wülfing) bei Gelegenbeit eines vom Grafen von Pfannberg gehaltenen 
deau (nsmiieb tu den 700 Hark Pfeon ige) alaSebuldner bekannt bat*. Daea 
aber dieaer G r e f von Pfannberg nur Heinrieb geweeen aein kftnne, iet 
mit Hinbliek euf dea Zeugniea Otteker'a ron Horneek niebt zu sweiMo. Oiee 
Geriebt konnte daber nur unter der kunen bftfamtaeben Uerraeball 1SS3 gebal- 
ten werden. 

In den nächsten sechs Jahren findet man die Grafen von Pfannberg nur 

mit Privatangelpf'enheiten bescbilfti«,'» . so wie die beiden ältesten Brüder 
ri rieh nnd s i c fr i e d innerhalb jenes Zeitraumes nicht nur vom politischen 
sondern üherii;Miiil vom Schauplatze dieses Lebens ahtiMteii. 

Zuerst starb L' I rieh und zwar entweder vor dem Jalirc i2ä5 oder Anfangs 
desselben, wie man aus einer Urkunde seinesBruders Siegfried vom genannten 
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Jfihre ohn« Angahe dM Moaatet, Tigei und Orte« der Atttalellung ereiebt. 
Da diese Urkunde den Beweia liefert, dass die Pfano bargar damala Baak b 
dar freundlichsten Beziehung sum Stifte St Paul standen, ao troll an wir aia, in 
aa weit ihre Kenntniss wlchti;^ isf . hier niillhcilen. 

12i>5 . . . Bekannt sei es Allen . , . (1n=;s '.vir S if ri 'I , (»rnf von Phan n o n- 
bernh in Anbetracht der Geneigtheit, welclie Leutold, der vorelirurifjjswiir- 
dige Abt der Kirche des h. Paulus, unser Erlauchtester Herr und Freund, für 
ana bat, wta ar aa in vielen Werken der Treue bewiesen hat, ihm und seinen 
Brfidam (Canrantnalan) onaaran Harren in den Tbftiam Lavant (in Tallibaa 
Larant, im LarantShala) gegeben haben ein fianamgnt inPachalarn gelegen, 
walebea O'hrii«^) «Hie balba Mark an Zina anfriektat und ein andaraa Banam- 
glltahan bei Entresdorf , welches jShrlich 40 Kfise entriebtaC. 

Diese oben benannten inusaigen Einkünfte haben wir unaarm Herrn, dem 
besaprtcn Ahfe und seinem Convontf' gegeben vorzOglich zu unserem und unser» 
Bruders des Giafcn U I rt eh , t r ouime n Andenkens Scelenheile, wie auch 
wo^^en einer Schuld von 12 Marken, welche wir dem offhenannten unserni Herrn, 
dem Able schuldig waren uud damit diese hmkuntte der oben lienunnlcn Ivireho 

das h. Panloa fortan frei und nach dem Raebte des Eigenlhums dienen mögen, 
ao haben wir dam Abfa and dam Convanta gegenwärtige , mit nnaaram Siegel 
bakrifUgta «nd ron den naebbananntan Zeugen baatStigla SebriA anagafartigal. 
Dietmar roa SL Staphan. Konrad ran Hieheladorf. Hainrieh Rdlinger. Heiarieb 

Ej:r\v einer, derzeit Procnratorcn. 15 inviann und andere mehrere von unsere« 
Eigenleuten, Koarad ron Uundtadorf und riala ron den fiigealeuien der Kirche 
daa b. Paulus. 

Zuerst crsielil man aus difsor l'rknndc, dass Ulrich III. der älteste der 
vier Brüder zur Zelt jener Setienknn^' iin.Tnhre nicht nieiii am Leben war, 

weil seiner mit dem Beisatze „piissiuiHe memoriac" erwähnt wird. 

Weiter nennt dos die Urkunde einiga PfannbergiscbaBaaitiungcn im Larant- 
tbale, nllmlieh Puhelam und Entaradorf* Janaa adar Pubelam tnferiua iat daa 
beutige Unter -B i eh 1 ing am Ragglbacba ; weiter an dieaam Bache hinauf liegt 
Ohe r<»Bicb fing, Pnhalam aupariua, walehaa in der nicbatan Urkunde ?or- 
kömmt. 

Dass diese Bestimmung der Lage richtig sei, ersieht man aas einer 
St. Panier Urkunde vom .l:i!ne l'-iUO, worin ('Irich von TrQchsen zwei bisher 
von ilim angesprochene .\tnnsen in l'nlielarn penes villam Rakclach gegen 
anderwi'iii^'c Kntschndiuimp dem Stifte überlusst. Das Dorf Rnkelach , jetzt 
Ragglbach, liegt zwi^^vhen OUcr- und Unter-Bichling am gleichnamigen Bache. 
Gntersdorf ist das heutigo Ander ad orf beim Pfarrdorfa 6t. ßmirgen. 

In apiteren Urkunden eracbeinan auch H unda darf unter Kolnia, Rain- 
bof auf dem HerMgberg, Dachberg Satlich tob Melteradorf nnd G9tan- 
dbrf afidlich rom Pfarrdorfe St. Ulrich, aimmtlich auch haut an Tage noch ao 
benannt, als Pfannbergiscba Besitzungen. 

Noch bedeutender waren ihre Besitzungen unmittelbar südlich vom Stifte 
zwischen der Uavant nnd Drair, wo sie die Bnrfi^en H n h enste in, Loscfinn- 
thal lind weiter hinab Lavuinünd besasscti. Besitzungen , welche , di» um si » 
erst bei den Söhnen Ulrichs 11^ des ersten Grafen von i'laanbcrg, iindct, 
ArcUv. XV11I. 9 
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ufiTerkewibar dartiif hiodeoten, dtM ti« nicht foa ihm, MBd«ni voo Miovr 
Gemthlin, wahra«h«iDlidi etoer Grftfin vod Li«]|*iitn htrruhren dürftoti. 

Graf Siegfried machte noch eine zweite Schenkun*; »n dus Stift St. Paal 
und da die darüber aasgoatellto Urkunde aus denselben Gründen wiebtig ist, win 
die vorhergehende, so woHon \\ \r auch sie miltheilen. 

12ä7, am 1. April. Wir iSi frid Graf von Fhannenborch . . . die väter- 
liche Geneigtheil, u eiciie unser geliebter Herr Leu toi d, der verchrungawür- 
dige Ahl von ht. i'uul uns . . . bewiesen hat, furderl uns mit itechi auf zur Wie- 
dervergeltuiig and rar Verbetaemng dee Zitefandee jenes Ortea (St Peel) dnrcb 
Betehnungen würdig jener Verdienate. Daher haben wir für nnaer und uneerer 
TorAhren Seelenheil und wegen einer Sebald ven iO Mark Pfennige der Kirehe 
dee b. ApeatelaPanlna auf die Bitte uneeree Herrn geiehenkt ein Banemgfitehen 
gelegen auf nnaerer Alpe in Ober-Pu h elarn. . . (Unbedeutende Zeu- 
gen, wie in der voranagebenden Urkunde.) Diea ist geschehen, nachdem wir 
und unsere Bruder bereite alle nnaere EinkQnfle gelheilt hatten im Jahre dea 
Herrn 12!i7 am 1. April. 

Ohe r-Puhelarn ist das heutige Ob er- Bich ling. da« bereits auf den 
Vorber^o» der Korulpe liegt, 

Graf Sieg fried niuss den Werth seiner Besitzungen sehr hoch angeacbla- 
gen haben , denn naeh einem ae fiel vera|»reehenden Eingange bitte man ein 
grOaaerea Geachenk erwartet, ala daa eines manaieli aaf einer Alpe» wemit 
kaum die eingeetandane Schuld fen 10 Mark Pfennige beaahlt eein kennte. 
Obrigena beweiet der Ton dieaer wie der ei^en Urkunde , dass swischen dem 
AbteLiutold und dem Grafen Siegfried ein freundliches Vcrhultniss ob- 
wuUcte, wenn auch die gebrauebteo Ausdrücke nicht darauf hindeuten, dass sie 
Uröder trewesen seien. Ks ist vielmehr der Ton eines Vasallen seinen» 
Leh eiisherrn gegeniiber, jedoch eines solchen Vasallen, der iiiH seinem Herrn 
auf einem guten Kusse steht, indf^ni er ihn seiiUMi Kreinid iieiuil. muss die« 
wohl beuchtet werden, weil man daraus ersehen kann, dass d\e Uulle des Pa|t> 
stcs Alexander IV. nicht vom Jahre läSti sein und daher nicht rom Abte Liu- 
told Teranlaaet werden aein kftnne. Denn dieaer Papst trug dem Könige 
(Bela IV.) ron Ungarn (ala Hersc^e ren Steiermark) auf, daa Kloatcr St. Paul 
gegen die Grafen Siegfried und Heinrieh ven Pfannberg, welche dem- 
selben dareh Raub groaaen Schaden anfügten, in seiaen Sehuts tu nehmen *). 

Abt Hieronymus Marstaller, der die Urkunden seines Stiftes in sehr kurzen 
Ausriii^en chronologisch rcgistrirte, führt diese Bulle bei dem Jahre l'iliö an. An 
und fiir sieh ist gegen diese .l'.ihresurdvl nichts einzuwcn«le(i . ihi I*2H0 »lle die 
genannten Personen lebten und das waren, als was sie ani;etuhi t ^^enien . aber 
dessenungeachtet habe ich die volle l^henseui?iiiit:, <I:ins die :iM;;efulirle Htdle 
nicht vom Juhrc sein könne. V'uii wem könnte b'w duinalt» veranlasst wor- 
den aein? Olfenbar rem Abte Liuto Id, der dem Stifte St. Paul ven 1348 bin 
I2S8 voratand. 

Wer aber die Urkunde vem J. 1S5S nufmerkaam liest und prflft. muss ein^ 
bekennen, dass darin aneh nieht die geringste Spur einer Spannung, Uneinigkeit 

I) Archlvnm monaslerli 9ti PnuV r^fislralem per Hferonymnm Abbalem . « . 
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und Felndselij^fkcil zwischen <lein Ahtc Li «tofd und dem GrafeD Steg f r ied 
zu fintJon >^ot, ronfl(>fn dnsn sii-h darin' vielmehr im r,pirontheil die innigste 
Eintruolit zwisohcn beiiit ii lussprecho. Tnd doch sollfo ilioser Abt den Grafen 
Sieg fr i e d nebst seinem UruüiT II e i nri c'h , der damals mit doin Stifte noch 
ia keine Berührung gekommen war, beim Papste als einen Feind des Stiftes 
angegeben htbeo! Wie «Xre «a dmwa w gltqbaii , datt ein Jahr dtruuf nSmlieh 
f2S7 SIegfri ed gegen dentelbeo Abt* der ibn beim rSmiaebenKofe tngeklagt 
hfiUe« dieselbe freuDdliche, vertrtuenefolle, henliebeSpricbe bitte führen k9n- 
oen, wie 12I>S, als ob in dem Jahre dazwischen gar nichts swisehen ihnen ror- 
gefallen wäre? Und xum Danke üBr die Aiddage bitte er dem Abte gar noeh 
ein Geschenk gemacht! Dies mag glauben, wer da will: ich aber glaube viel* 
m< hr, dasa sich Aht Hieronymus in der Angabe der Jahrcsrahl geirrt li!il>o, wus 
um so mehr niö;;lieh war, weil päpstliche Bullen das Jahr der Auätcrtigun<{ 
nicht ausdrticklich angeben, sondern nur durch die Angabe der Jahre des 
Pootificate« bezeichnen. Vor 200 Jahren halle man weder so viele noch 
•« Terllsaliehe Werke snr siehem Beatimnong der Anitteltungszeit pipatlieker 
Prkaoden. 

Dieae Gründe beatimmnn mich, jenen Anflrag dtsPipstea an den König von 
Ungarn entweder in die sweita Hüfte dea Jahrea itSB oder in das Jahr i2S9 au 

setzen, mit welcher Annuhme das Alles übereinstimmt. Denn mit dem Tode des 
Abtes Liutold im Jahre 1258 inderte sich das Verhiltniss der Grafen Ton 
Pfannber^ zum Slifte St. Paul. .Sein Nachfol^fcr Gerhard v^'ar den genann- 
len Grafen nicht nur nirhf i7ewo<T<'n , sondern sosjar in hohem (irade aliije- 
oeijjrt und eTl;iu!»{i' sieit ^e^jen sie so;^ar unwahre Angaben, wie wir aus der 
Urkunde vom .luhreliGO «rsehen werden. Dieser Abt, der dem Stifte vom Jahre 
12S8 bis zum Jahre 1275 vorstand, musste daher jenes pSpsUiche Schreiben an 
dnn RSnig von Ungarn henrorgemfen haben, weichet daher frOhestena in die 
iveil« HSlfte dea Jahrea lt58 oder noeh wahrachelnlieber In das Jahr 1219 an 
anlnea aeln dflrfle. 

Dies iat tun so wahrsehMolieher, weil derselbe Abt nach der Vertreibung 
der Ungarn aus Striormnrk seine Klago gegen die Pfaonberger 1200 for 
König l)ttak:ir als Herzog vorbrachte. 

(iraf S ieg fri ed erlebte aber die^ien Zeitpunkt niehl melir , sondern »larb 
entweder schon 1259 oder 12r»ll, w fil er in der Urkunde \om 24. Deeemher 12110 
bereits als verstorben Liwalmt wird Durch seinen und seines schon vor 
1255 verstorbenen Bruders Ulrich III. Tvd ging der grosse Pfannberglseho 
BoMUatand nnf ihm «heriebendeii Mder Bernhard und Heinrich über, 
wolcbo in den folgenden Jahr«n eine bedentende fiolle fai Ihrem Vaterland« 
aplelien. 

In dem biaher beaproehenen Zcftraome geschieht des GraTen Bernhard 
gnr nicht, des Grafen Heinrich aber oar einmal Erwähnung, itl»^ nfimlich 
ttimint Herroj; Ulrich von Kärnten die Brüder Heinrich und Friedrich Gra- 
fen vcn ()r tenburg in sefnen Schutz , wofffj^cn diese iich vrr[»flieI)'«P! ihm 
gegen Jedermann beizustehen , ausgenommen <itr^'jfn l lri<*h Grälen von iStern- 
ber«^. Ulrich r.rafen vu» Heanbur^r, Heinrich Urttfen von Phanni?nbftrcli, 
Wuiling >on Stubenfaerg und Meiob^ird Grafen vonG&rz, wenn teinfMtlnhard'sJ 

»• 
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Sohn innerhtib iwfti Jahren ihre (der Ortenburger) Schwester heireihen 

wCrde • ). 

Wie fliüf IIc i n ri c Ii von Pfannbprij soI)nn 125G mit den Grafen Hein- 
rich uiul Frieilrieh von OrtenLurg verwandt oder verschwägert gewesen sei, 
was durch die ol»ige Urkunde aogedealet itt werden seheint» ist mir 
bekeeet; wohl eher isi es mir bekennt, wie er ee einige Jahre spSter wurde. 
Denn Eupbemiap GrfUin von Ortenburg, welche in der angefiSbrlen Urkunde 
gemeint Ist, heirathele» eis die Rhe nwischen ihr «nd dem Grafen Albert von 
66r, Heinliard's Sohne« nicht zu Stande kam » den Grafen Konrad von 
Play en- Hardeck, dessen Schwester Agnes die Gemahlin des Grafen 
He inr i ch von Pf a n n b e r p wtir. Doch kehren wir tnr Geschichte r-iirück. 

Schon 1208 war in Slt'icrmark ein Aufsland gegen den un^'arischen Statl- 
haüer, oint ii j/iwisscn Grarea Stephen, ausgebrochen, und diei»er, als er Sicj;- 
fned von Marnfu rg auf dessen Burg bedrängte, von Hartnld von Pettau , dem 
sieh alle Edelherren des Draothales, ohne Zweifel auch die Grafen von Pfano- 
bei^ anachlossen, ans dem Lande getrieben. Prins Stephan aber, der jenem als 
Statthalter folgte, atellte nnter Tennittlung des Bisehofes Ulrich ron Seektu 
die Rahe wieder auf emige Zeit her. 

Am 26. Hei 12S9 hielt der Prinz tu Gras eine grosse Gcrichtsversammlung, 
wobei er unter anderm dem Stifte Rein seine Priril^ien besUtigtc. In der 
darühcr ausjrestcllten Urkunde erscheinen ausser vielen un'^nrischen und steieri- 
schen Adolichen auch Bernhard und lieinricb Grafen von Pfannberg 
als Zeugen. 

In demselben öfTentlichcn Gerichte wurden auch von dem I^andriehler in 
Steiermark Wülfing ron Stnbeaberg mehrere Klagen des Abtes ron Hein zu 
Gunsten dieses Stiftes erlediget nnd unter anderen aneh Graf He in rieb ron 
Pfnnnberg rerartbeUt. dem Stifte für ingefflgten Sehaden £rsats su leisten. 

1289 im Deeember brach in Steiermark ein allgemeiner Aufstand gegen 
die rerbassto Herrschaft der Ungarn ans. Der dadurch zwischen K. Ottdtar ren 
BShmen und K. Bela ron Ungarn entstandene Krieg wurde durch die für die 
Böhmen sicfjreiche Schlacht bei Kroisscnfininn nnd Slapfenreit am 12. Juli 1200 
beendiget und halte die Abtretung ron Steiermark an König Ottakar cur 
Folge. 

Da die Erhebung des Landes gegen die Ungarn eine allgeineine war, so 
nahmen daran sowie an der Schlacht for Kroisseobrunn ohne allen Zweifel 
•neb die beiden Pfannb erger einen thfiUgen Antbeil, da sie damals ent- 
ad^iedene Anhinger der bShmischeo Partei waren. 

KSnig Ottakar, nun Herzog von Österreich und Steiermark, war zu Ende 
des Jahres i2üO nach Graz gekommen, um sich daselbst huldigen lu lassen nnd 
bestSfijjte daselbst sowie mehreren anderen Stiftern auch jenem zu Viotring ein 
Privilt'.fMitt). wflflu's dasscihc 1240 vom \h'r?o'y Friedrich ron Österreich und 
Steiorniark erhalten halte. Als die rr^tcii Zeug^cn orsihfintm die Grafen Bern- 
hard und ii e i ur i c h von P f a u a h e r g , worauf andere Zeuucu aus Sleterraark, 
Öflterreieh und Bühmen folgen. 

1) Ceroninl. TenUunen Oenealogice-chrooelogicam etc. pag. 150. 
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Während seioer AnweacDheU datelM bi«lt er im M. Oeeember 1260 im 

Friedhofe der Pfarrkirche ein üfTfotliches fcierliclios fit'richt, dem uls Richter 
heiwohnlen: Horzof» Ulrieh von Kfirntfii. »1er Hisehof Dietrich von Gurk, dtp 
Abte von St. f^ambn'fht und Ossiadi, «Kt l'ropst von Sorka«, die Priorcn von 
St. Johann (Kartliaiise zu Sei?) und 8t. Moriz (Karthau»c ru iJnjracli). Ulrich 
Graf von Heiinbiirff. Dietmar von W'eisseneek, Sie^jfried von Mnrnher};. Fried- 
rich von Wolfsberg, Cholo von Seltlenliufeii und Gottfried von Marburg. Es 
wordfl abgehtlt«D auf die Klage dea Abtea Gerhard veo St. Paol gegen die 
Grafen Bernhard und Meinrieh Ten Pfannberg und ea handeile aieh 
dabei am die Entseheidang der Frage > ob das Siifl St. Paul gehalten sei, die 
Vogtei jener Grafen fiber dasselbe nnd dessen Gfiter noch femer au dulden, 
oder ob demselben das verbriefte Bedit sitstehe» sieh seine Vögte selbst nach 
Belieben zu wählen. Die Frage wurde za Gunsten des Stiftes entschieden» 
worauf der Abt erklärte , dass er und sein Convent den Herzog Tlrich von 
Kärnten zum Yopfte des Stiftes erwfihlten. Die darüher »htrefassle und mit 
sicl>en Siegeln versehene Sehnft ist ein von der gewöhnlichen Form gericht- 
licher Urkunden völlic» ah weichendes, geschniaeklnses , sonderbares Mach- 
werk, abwechselnd bald itede voll falschen Pathos, bald Erzählung voll Uber« 
treiboi^^. 

Naeh einem langen, BchvAlstigen , Terworrenen Eingänge» worin Bieehof 
Dietrich und Heraog Ulrich den Lesern Gross entbieten und engeben, warum 
der Abt Gerhard gegen die Grafen Bernhard und Heinrieh von Pfann« 
berg klagend tof K9nig Ottskar In öfTentlichcm Gerichte aufgetreten sei 
und wie er erklärt habe, dass er durch Privilegien der Papste, Kaiser und 
Fürsten, sowie durcli andere l'rkundrn und nicht minder durch Zetigenaus- 
«airen die von jenen Grafen angetastete Freiheit 8ein<>s Kfostors lieMeiscn 
ktinue und dies zu Uiuu bereit sei, wird nun der Abi redend eingeführt: 
„Domine Uex, Princcps et judicii libraiu dirigens» iu aequitale, Magiiitudini 
Yestrae conquerimnr» quod cum mottssterium oostrom a prima sui fnndatiooe 
usqoe ad tempore Nobüis Domtot Ulriei comitis de Phannenberch et 
filiomm sttorum tum eorum, qui viam uniTersae camis sunt iogressi, tum 
eommt qui in praesentia Magnitudmia Vestrae sunt conetitati » libertates . . . 
Das Kloster bsbe seit seiner ersten Gründung bis auf die Zeiten des Grafen 
Ulrich von Pfannberg und seiner Söhne, sowohl jener, welche bereits 
'^'(storbettt als auch jener, welche im Cicrichte anwesend seien, laut lohalt 
der demselben vertielipnen Privilegien das Recht tmd die Freiheil hesessen 
und auch immer au>^'eübt, dass ohne Kinwilli;/()n^ des Abtes und C'unvente» 
Niemand sieh die V\ urdc und das Amt eines V(<;4tes beilegen und aiimassen 
dürfe. Die besagten Grafen aber hätten steh zur Veiachtung Gottes utid zun) 
Nachtbeile ihres Seelenheils dea Namen von Vögten des Klosters beigelegt, uhne 
ihr Amt streng an erlilllen und das Kloster so vertheidigen und setaten aue 
irgend einem bedauernswerthen Grunde jene Anmassong nodi immer for^ 
quod ipewn monasterium noetrum nebiseum et cum tote familin ae osque quo- 
qae humiliatum apud eures Vestrae Celsttodinis clamitat et deplorat et eese 
non sine gravi suspiHo et amaritodioe spiritos laerinwa jaeieos et conver- 
tens: sperat tarnen nihilommns per Vestrae CireuoMpeettonis gratiam post 
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casus diuturnos resurfi^ere et post vespertini flolus amaritiidinem ad luceni, 
si volueritis, consiiri^ere matutinam**. 

„Nachdem der Abi vor dem besagten Ktluit; und Uns dies und anderes 
fielen die oft genannten Grafen vorgebracbl und dem König und Uns die 
Kreilieilsbriefe und Privilegien öffentlich vorgezeigt hatte, wurde unerkannt 
und erprobt , dass das Kloster St. I'uul keinen Vogt haben sollte als einen 
solchen, welchen der Abt und Convent sieh wählen würden, ilicrauf nun haben 
sie Uns von (iuttes Gnaden Herzog von Kärnten unter Vorbehalt der Auf- 
rechthallting ihrer Privilegien zum Vogte erwählt und von Uns als ihrem 
Vogte von demselben Tage und Augenblicke an öH'entlich Hilfe und Rath 
gefordert". 

„Die besagten Grafen aber die (dem Kloster) zugefugten Unbilden auf 
das fiusserste beklagend und darüber ganz zerknirscht und die Unbilden, sowie 
die Anmassung einer solchen Vugtei ufTcntlich verwünschend , entsagten an 
demselben Tage jener Vugtei und allen Ueclitcn . die ihnen an der vurbe- 
sagten Vogtei und an allen wo immer gelegenen Gütern der Kirche zukom- 
men konnten oder zuzukommen schienen; so dass der vorbesagle .\bl wie- 
der in die besagten Grafen zu dringen anßng in UetretT des Schadens, den 
sie und nicht minder ihr Vater und ihre H rüder durch die Anmassung 
des Vogteirechtes und sonst bis jetzt dem Kloster zugefügt haben**. 

„Da derselbe Abt die von den Grafen gemachte Verzichtleistung auf die 
besagte Vogtei als für sich vortheilhaft ansah, wie sie es auch war , so for- 
derte er zum Behufe einer grösseren Sicherheit den vurbcnanntcn König von 
Hölimen und Uns und Andere als Zeugen auf und empfahl sie der Kiinnerung 
Aller. Und was löblich geschehen war, wurde in Gewährung seiner Bitte 
schriftlich abgcfassl und diese Schrift inil Unserem und Anderer Siegel 
bekräftiget**. 

„Gesehehen zu Graz im Friedhofe der Pfarrkirche im ön'enllichcu Gerichte 
im Jahre des Herrn l'^GO am Vorabende der Geburt unseres Herrn Jesus Christus 
glücklich Amen.** 

Zeugen: die anfangs Genannten. 

Wir wollen diese Urkunde zuerst wegen des genealogischen und dann 
wegen des Kechtspunktes besprechen. 

Das hiesige st. st. Joanncum besitzt von dieser Urkunde drei Abschriften. 
Zwei derselben haben die Leseart: usquc ad tempora Nobilis Dumini Henri ci 
comitis de Fhannenberch, während es in der dritten heisst: usque ad tempora 
Nobilis Domini Ul r i c i comitis de IMiannenberch . . . Ohne in eine Untersuchung 
eingehen zu können oder zu wollen, wie sich der Name II e nr i c i nicht nur in 
jene zwei Abschriften , sondern auch in Neugart's Werk: Historia monastcrii 
ord. St. Benedicli ad St. Faulum, Pars 11. pag. 38 habe einschleichen können, 
bemerke ich cinCMljAiM nur die Leseart Ulrici die richtige sei. Denn der 
Vater vier^^^^^^BMiM|tfHk|ln Grafen von Pfannberg, von denen 
einen (d^^^^^^^^^^^^^^HU und Si eg fr i e d , f vor l'iÖO) als 
bereits gestot^^^^^^^^^^^^^^^^^Bplich 
als Geklagte If^^^^^^^^^^^^^^^^HK werden . 

soodcrn Ul rie^^^^^^^^^^^^^^^Htfl. von Poccah, anfangs 
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Am Jabm 1337 in dwi Gnfantlaod «rholieii wnnl« ini4 •ich eioeii Grtfe* vod 

Pbannenberch nannte. Der Name Heinrich erscheint zum ersten Male 
erst 12S0 in der Genealogie und Geschichte dieses Geschlechtes und gehört 
n rieh's II. jüngstem Soline ;itK Hantfialer's Aii^,'nhp. <l;iss 1219 in einer Lilien- 
fetder l'rkunde Lout^ldu«? de l'eceah et fiatcr ejus llearicus de Pbannenberch 
als Zeugen ersfheineti , war unrichtig», da Herr von .Meiller. welcher bei seinen 
Urknodea-Auszügcu und bei Aaluhrung der Zeugen mit so grosser üeaauig- 
kttt «« W«rk« ging, ia derMlbm Urknd« mr folgende Zeugen §nAt Leutol- 

<!• PmmIi et fraler fgvtUlrieas PlMBUMbareh» waa a«di mit »Um 
flbrifm Machri«]kt«ii ToilkooMMn fflbirciBttiinBL 

Wa« dm SechtMirMt betrifft, so keimte « mir nlebf tiftfkllm, ta Abred« 
stellen cu wollen . d.iss das Stift das verhriefte Reeht batettea habe , sich 
keinen andern Vogt aufdringen oder gefallen zu lassen , ausser einen aolchen, 
der vom Abte und Cnnrent erwüblt worden wSre. Ich will sojjar zugeben, 
d:iss dn& üüü dieses Kecht immer ai!S|xeiibt habe und bestreite nur «iio 
ik-hauptung des Abtes Gürharü, dasä Graf Ulrich II. und seine Sohne 
UIri ch III., S iegfried, Bernhard und Heinri ch aammt und sonders das 
Vogtelraciik uaurpirt, d. i. gegen &tm WlUm den Abtat and Ceafairtaa b ea a a - 
aan um! aaafaSlÄ babea. Wie and wann et Ulrieb II. aa aieh gebraebt 
habe, tat onbekannt; deeb rerrnntbet aelbat Nengart» daaa AbtLintold es 
aebem Varirandlan oder Bn^er fIreiwiUig fibertragen haben dflrna*). Daaa 
aber Graf Siegfried, daon VOO Ulrieb Ul. wissen wir ebenfalls nielits, 
die Voglei über das Stift und dessen GQter nur rait Einwilligung des Abtea 
l.iii((dd und des ConvenU>s besessen und ausgeübt haben könne , ersieht man 
uiuweireltiaft •'^m^ meinen heiiien 8eiienkiin?siirktinden von t25S und 12S7. 
nie l/titrpfilioii Utninte daher erst l'iliA unter dem Abte Gerhnrd f>in(^elreten 
seilt und zmui* einfach durch seine und des Convcntcs Erklüruug , das& »ie 
die Grafen von Pfannborg niebt mebr ala Vögte beben wollten. 

Betrogen aieb Siegfried uad aeine Brüder Bernhard and Hein- 
rieh noch femer ala Vdgte, ao war diaa ailerdinga Uaar]iation, Anmaa- 
aung und Gewaltthat, die dem rariirieften Raebte dea Stiflea towider 
war. IlStte Abt Gerhard ao unterschieden, ao bStte er wahr gesprochen; 
indem er aber von einer ununterbrochenen Anmassung sprach, hatte er Un- 
recht . und erlnnbte steh eine unwahre Beh:Miii(uii(». Übrigens handelte der 
Abt nieltl Ivlii'^'. dass er den IM'a n n h e r ^ e r n die Vogtei nahm und sie dem 
Herzo;; I I rieh uberlnig. Diesem seliwachen Fürsten fehlte es uu Talent, 
Willen und Macht, das Stift zu schützen, und jene wurden durch die ihnen 
angetbaaene SelMnaeb su erbitterten Feinden dea letateren, dem aie um ao 
gewiaaer und empfiodtieber aebaden kennten« da ihre Beaitiungen ond darunter 
iwei alarke Burgen ringa um daaaelbe berumlagen. Beidea» die Unmaebt dea 
Hortons und die Peindaebaft der Pfaanbarger bat aieb in der Folge bewfthrt, 
und liess sich leicht vorherseben, wenn man nicht verblendet gewesen wSro. 

Der Sieg des Abtes Gerhard von St. Paul über die Grafen von Pfannberg 
ermutbigte auch den Abi Arne I rieh von Rein im aichaten Jahre mit einer 

1) Itist. monasi. ad 8. Paulum P. II, pag. 3S. 

Digitizeü by 



136 



Klage gegen dieselben aufzutreten wegen Yurentlialtung vun Stiftsgiiteni. Ent- 
weder zwischen Stübing und llörgast oder nach einer Aufzeichnung des Stiftes 
Kein nicht weit von Gradwein auf einem benachbarten Ucrgo gegen das soge- 
nannte Auerkreuz hin stand einst das Schloss Hclfensteiu, welches um 
die Mitte des 1 1. Jahrhunderts dem Grafen Chadaloch von Helfenstcin, 
dem Vater des Erzbischofs G e b h ar d von Salzburg gehört hatte und wahr- 
scheinlich durch letzteren an das Erzbisthuro gekommen war. Von diesem hatte 
es in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts Ottakar von Graz zu Lehen, wel- 
cher es jedoch dem Herzoge Friedrich dem Streitbaren auf dessen Wunsch 
abtrat. Dieser Hess das Schloss abbrechen und schenkte, wahrscheinlich 
mit Einwilligung des Erzbischofs Gebhard die dazu gehörigen Güter dem Stifte 
Rein. 

Auf diese Güter nun macliten die Grafen von l'fannberg. aus welchem 
Grunde ist nicht bekannt, Anspruch und beunruhigten das Stift im Besitze der- 
selben. Schon am 24. Mai 1260 trug K. Ottakar als Herzog von Steiermark dem 
Hauptmanne dieser Provinz Heinrich von Liechtenstein auf. das Stift Hein im 
Besitze von Helfenstein auf das Krfiftigste zu schützen. Der Streit ward jedoch 
erst im folgenden Jahre erledigt und zwar in einem öffentlichen Gerichte , wel- 
ches Wocho von Rosenberg, Hauptmann von Steiermark am 1. August 1201 zu 
Marburg abhielt. 

Vor diesem traten Ameirtch der Abt und der Convent von Rein mit der 
Klage auf, dass sie im Besitze der zu Helfenstcin gehörigen Guter von den Gra- 
fen Bernhard und Heinrich von Pfannberg gestört würden und beriefen 
sich in Betreff ihres Rechtes an jene Güter auf glaubwürdige Zeugen, nümlich 
auf die edlen MSnner Gottfried von Marburg, Ulrich von Liechtenstein und 
Herrand von Wildon. Diese machten nach abgelegtem Eide folgende Aussage: 
Herzog Friedrich habe, nachdem ihm Ottakar von Graz sein Lehen Helfenstein 
abgetreten habe, den Berg , worauf das Schloss gestanden war, sammt den dazu 
gehörigen Gütern dem Stifte Rein geschenkt. 

Auf diese Aussage hin wurde dem Stifte der Besitz jener Güter bestätigt 
und den Grafen von P fannberg jede fernere Störung untersagt. 

1262 am 1. .Mai findet man laut einer Urkunde die Brüder Bernhard und 
Heinrich zu Wien, wo sich damals K. Ottakar aufhielt, am 10. December des- 
selben Jahres aber den Grafen Bernhard zu Graz, wo er einem vom Bischöfe 
Bruno von Olmütz, welcher dem am 3. Juni jenes Jahres verstorbenen Wocho 
von Rüscnberg als Stalthalter von Steiermark gefolgt war, abguhalteneu öffent- 
lichen Gerichte beiwohnte. 

1263 am 14. August waren beide Brüder bei der allgemeinen Gerichls- 
taidigung anwesend, welche Bischof Bruno von Olmütz als Statthalter von Steier- 
mark damals zu Graz abhielt. 

1264 war Graf Be rnbard zu Villacb, wo am 28. Augast Siegfried von 
Marnberg und seine Geiualilin Itichardis mit dem Uischufe Berltiold von Hamberg 
wegen Errichtung eines Cistercienser Klosters im Canalthale (bei Turvis) einen 
Vertrag abschlössen. 

In diesem Jahre waren die Pfann berger in eine heftige Fehde mit dem 
Bisthume Gurk verwickelt und zwar wegen des Schlosse« Alb eck in Kärnten. 
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Ober den Betiti «ümm SehlotftM iiad der dwu gebdrigen Gfilar betUnd sehon 

seit mehr ab liO Jahren ein Slreil zwisc-tini dtMn Iiislhumc Gtirk und der Fnmilie 
Peekau, seit 1237 Pfunnberg. Schon Ulrich I. von Pce kau bchauptcle, 
dasselbe durch Kauf von Berengcr von Alheck an sich i,'('l»r;u'lil zu liahen, \\;ih- 
rend Gurk die Gcn:enlteli:uiplung aufstellte, dasselbe in W ( des Verl i c/t s 
von Rudolf von AllM'k nach dem Todi* seines Sohnes i-o^ipu im Jnhre Itito 
erworben zu haben. Der Streit dauerte fort unter t'trich 11. von Peckuu, der 
1337 Gnf voa Pftanberg wurde «od Terorbte sieh euf deisen SSboe 
Ulrieh 111^ Siegfried, Bernberd end H ei o rieh und erreiebte aeio 
Ende ent gegen den Sehiuts dea Jebret iS64, nechdem inswieebee Ulrich III. 
nod Siegfried gestorben waren. 

Vorzuglich war es Graf HetDrich, der den Kampf ge^cn die Gurker 
Kirehe mit Erbitterung führte. Um sein Recht gegen dieselbe desto wirksamer 
verfolgen und den Gurkor Besittim^en desto cnipHndlicheren Schaden zufügen 
zu koniion, f«rhnt er sich und erhielt von soinetn Schwaj^er, dem Grafen Fried- 
rich vuii O r t e n h u r , die EinriiuniuiiiT <U's diesem gehörigen Schlosses 
Steyerberg für die Dauer der Fehde und sleilte darühut* seinem Schwager 
an il. Juli 136% eine Gdejussorisehe Sicherstellungs-Urkuode aus. 

Steyerberg war ein festes Sehloss nahe bei Albeek und daher sur 
KriegflBhrttiv C*gM Gurk sehr gut gelegen. H ei nrie h hatte in dieser Fehde 
ebne Zweifel seine Neffen Gebhard, Leepold und Ulrieb die Freien 
von Sonneck zu Bundesgenossen» welche die in der untern (Cillier) Mark 
gelegenen Gurker Besitzungen angegriffen haben dArften. Der Streit wurde 
eniliich auf dem Rechtswcsre beii^'clefrt. 

Herzog Ulrich von K;iiMlen enfschictl tirn 10 ncfemhcr l'iÜ4 zu Land- 
Irust in Krain, dnss die rnafen Ii e rn Ii u i d uml Heinrich von Pfann- 
berg, dann Gebhard. Lcupold und tlrich die Freien von Souneck 
und (deren Sehwester) Sophie, die Geauhlin Friedrleh*e ron P et tau» 
binnen drei Jahren das Sehloss Albeek sammt Zogehdr und Herrliehkeit 
dein Bbthnae Gurk abergeben, dieaes ihnen abef dafiBr 3S0 Hark Friesaeher 
Mflttse beiahiM eelKe» woflir aiehlleneg Ulrieh adbet, so wie Priedrieh Graf 
von Ortenburg, Ulrich Graf von Heunburg und l lrich der Freie von I.enizen- 
bur<:r vurhürgten. Ausserdem sollte ihoen das Bisthum 30 Uark Hinkünfte an 
Munnstelu n, sobald soleho dem OisUlome irgendwo ledig wflrdeo, lehensweise 
überlassen. 

Die ohen ^'enannten Freien von Souneck waren Kinder Konrailsuud 
Enkel Gebhardts der Freien von Souneck. Da sie rüeksichllich des Sehlus- 
eee Albeek als Mifliereehtigte enehelnen» eo moiete Ihre Mutter, Konrad's 
Gemahlin, eine Teehter Ulrieh*a II.» des ersten Grafen Ton Pfnnnberg, 
eomit eine Schwester Ulrieh*B III.» Siegfried*s» Berabnrd's und Hein- 
rieh*e geweeen, aber berwis vor 1364 gestorben sein. Die jungen Soun- 
eeker waren daher Neffen und ihre Sehwester Sophie eine Niehte der 
geannnten Grafen und Friedrieb von Pcttau, Sophien*» Gemahl, nach 
der noch jetr.t üblichen Benennung ebenfalls ein Nefle derseUnMi «Jriifen, 
und darum seiAo Handlungsweise gegen Bernhard im Jabre iZüS um so 
schiadlicber. 
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Aus den Jahren 126!» und 1266 (inilel sich keine Nachriehl vor über 
die ürafen Bern hu rd und Heinrich, wahrscheinlich wohl aus dem Grunde, 
weil sie auf Knni^ Otliikar's Befehl mit dem steierischen Heerbanne gegen 
den Herzog Heinrich von Baiern tu Felde liegen mussten, gegen welchen 
jener wegen des Krzbislhums Salzburg, dessen V'^erhfil Inisse auf das Ausserste 
verwirrt waren, von 1264 bis 1267 Krieg führte. 

Kin falscher Schritt hat meist noch mehrere solche in seinem Gefolge. 
Dies bewährte sich auch beim Abte Gerhard von St. Paul. Kr hatte et durch- 
gesetzt, dass die Grafen von Pfan nberg 1260 der Vogtci über das Stift und 
dessen Güter entsetzt wurden und hatte dieselbe dem Herzoge Ulrich von 
Kiirnten übertragen. Dies war der erste falsche Schritt , denn er machte 
sich dadurch die mächtigen Grafen , die noch dazu seine nächsten Nachbarn 
waren, zu erbitterten Feinden, die es nun nicht unterliessen, das Stift, ohne 
sich gerade in eine Fehde mit ihm einzulassen, auf jede inöglicho Weise zu 
|ilagei). was sie auch um so leichter thiiu konnten, da ihre Besitzungen rings 
um das Stift herum lagen . da die Jagd uuf den südlichen Bergen und die 
Fischerei in der I^avant den Grafen zustand . und da selbst die Zufuhr der 
Lebensmittel und anderer nutbwendigoa Bedürfnisse von dem guten Willen 
derselben ubhing. 

Dies alles scheint der Abt bei seiner Flrbitterung gegen die Pfannberger 
nicht überlegt und dagegen den vom Herzoge zu erwartenden Schutz zu 
hoch angeschlagen zu haben, und eben hierin täuschte er sich gewaltig. Denn 
der Herzog kümmerte sich {lersünlicli um die Vogte! sehr wenig . sondern 
liess die Geschäfte derselben durch seine Beamten besorgen , welche das 
Stil't und dessen Unlcrthancn nicht nur mehr bedrückten , als es früher die 
Grafen von Pfannberg Ihaten, sondern auch für die Versehung der Vogtel- 
geschäfte einen jährlichen Geldbetrag als Entgelt vom Stifte verlangten, so 
dass sich dieses in einer weit schlimmeren Luge befand, als vorher. 

Als Abt Gerhard gegen diese Bedrückungen der herzoglichen Beamten 
vom Herzoge keine Abhilfe erlangen konnte oder in seiner Ungeduld dieselbe 
nicht abwartete, so that er den zweiten falschen Schritt, indem er 1267 dem 
Herzoge die Vogtei wieder wegnahm und den K. Ottakar von Böhmen als 
Herzog von Steiermark ersuchte , dieselbe zu übernehmen und ihn und 
sein Stift zu schützen, wodurch er den Herzog Ulrich auf das Schwerste 
kränkte. 

Nun war der Abt zwischen zwei Feuer, indem er nicht nur die Pfann- 
berger. sondern auch den Herzog, seinen Lnndesherrn und dessen Beamte zu 
erklärten Feinden hatte, ju selbst von K. Otttikar keinen Schutz gegen den 
Herzog erwarten konnte , dt der König schon damals mit dem Gedanken 
umging , nui'h dem Tode dos kinderlosen Herzogs das Herzogthum Kärnten 
an sich zu bringen und desshulb Alles aulbol, um den Herzog dahin zu brin- 
gen, da»s er ihn als Krbon und Nachfolger im Testamente einsetze. 

Desslialb ist auch mit Gewis»heit anzunehmen, duss K. Ottakar die ihm 
angetragene > ogtei über das Stift Si. Paul ausgeschlagen haben werde , so 
wie es zweifelhaft ist. ob der Herzog sie nach der ihm zugefügten Releidi- 



Google 



wieder angenommen 
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Dm* die lag« de» Abtat bIm «ebr »ebwer« und p«iiiUdw geweacB tein 

nfiMe, ersieht man darauf» weil er sich klagend an den P;i pst Clemens IV. 
mit der Bitte wandte, dass er dem Kdnig Ottakar den Auftrag geben möchte, 
das Stift St. Paul t^e^^en die Bedräckimge« dtr GnJea voa i^fanaberg su 
scbötzen, was dt^r Pa|)st auch fhat. 

Der steiei IM, I ki oho Adel ernh'le für seine }?ross© Anstrengung, dem 
IL Ollukar bteiuruiark zu verschnÜcii, wenig Lohn. Ueua eiauiül Herzog gewor> 
dea verveigerle Ottakar den Stfindea harteAckig die Bestätigung ihrer Ver- 
reebto , welche deeh ron aUeo irfibaren LaDdetbenraa anerkaMii und beat&- 
liget werden waren* aoodern berracbte gana willkOrlieb und lagle den Lande 
angewdhnliche Steuern auf« Bei seinen vielen Kriegen bot er fast alijährlieb 
dea ateierisefaen Heerbann auf und forderte nadereraeita» dass der Adel, wenn 
er nicht zu Felde lag, mit zahlreichem Gefolge an seinem Hitfe erscheinen, 
um! an seinen Posten TUeW nehmon solUc, Das Kine wie das Aiid^re setzte 
den Adei in ^rossu L iikosteii und veilttidele ihm ebenso das prunkvolle Uof- 
lebeu, wit> die beaUindi^en Fi-iiii^itgc. 

Kaum hatte K. Ottakar 12G7 mit dem Herzu^ ItuinricU von Baiern Frie- 
den geaebleaaen, ao «nleroabni er anf die dringenden Bitten der deutacben 
Ordenaritter in Preosaen und auf die wiederbelta Aufferdening de» Papste« 
gegan das Ende dea Jahres 1268 einen Feldang gegen die aehtsmatiaeben 
Preusaen und die heidniacben Litauer» an welchem auf K5nig Ottakar*a Auf- 
forderung ans Steiermark Ilorohard und Heinrieb Grafen ren Pfann- 
berg, Uartnid von Wildon, Wülfing von Stubenberg, Ulrich von Liebten* 
stein und Friedrich von Petlau mit ihron Lchcnslouten Theil nahmen. 

Dieser Feldzug könnte in Bezug auf iVr<- ( H-iis'>!irtigkeit üim* Ansrüstnn);. 
die Jahreszeil seines Beginnens , die lJi>;,'iiii!.L iler Klcmenle, den feindlicduMj 
Widerstand, den Uüekzug des Heeres und das gänzliche Misslingen als ein 
Vorapiel desjenigen angesehen werden, welchen Kaiser Napoleon im Jahre 1812 
gegen Ruasland nnternahn, wenn dto Zeiten nicht ae weit ron einander abstlnden. 

Das nficbtige Heer Kftnig Ottakar*a, walcbea 1268 in Erwartung einea 
ragekmaaigen Winters den Mnraeb nach Preoaaen unternommen hatte* um 
ron dort bei eingelrotenam Froste in Litauen cinaufaUen, wurde durch den 
unerwarteten Eintritt eines warmen anhaltenden Thauwetfers , welches alle 
Strassen durch das morastige und sninpfige Land für ein Kriegsheer völlig 
unbrauchbar machte, nicht nnr im Vorrücken gehemmt , sondern nnissic sicli 
sogar nach Erbauung einer Vcste, welche Möns Benins, Königsberg genannt 
wurde , vor dem früher veracliteteu l'üinde. der mit der örtlichen BeschafTenheit 
des Bodens vertruut war, surOckzieben und erlitt auf diesem Uückzuge nament« 
lieb beim Obergange aber die Weichsel, deren Eisdecke durch den Ober- 
gnng so rieler und aebwerbewaffneter Truppen geboraten war» so daaa die 
Nachhut durch daa reiasende Wasser setxen mnsste, grosse Verlnafo , welche 
insbesondere die in der Nachhnt aufgeatelltan Steiermfirker emptfndlicb trafen. 
Das ganze Heer war in hohem Grade missmuthig und lomeiat daa ataierlsehe 
Aufgebot, das auch am meisten gelitten hatte. 

Da mochten im Lager vor Breslau, wo das Heer, bevor e^ entlassen wurde, 
einige Zeil ausruhte, unter den Steiermärkern allerdings Stimmen des Uoinutbe» 
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laut (^('wonien sein, und die Kdellierron inucliien vielleicht unter sich im ver- 
traulichen (jcs|iräche ihr lleduuern geäussert haben, sieh einen Herrn {;c{;eben zu 
haben, der einerseits ihre Keehte nieht achte und undererscils zu Kriegen, ohne 
Nutzen für ihr Viiterliind, ihr iiut und Blut in Anspruch nehme. 

Was vielleicht anfangs nur Ausdruck ihres, vom (ganzen Heere gclheiUen 
IJnnuithes über den inisslungenen Keldzuj; und in Folge davon Ausdruck ihrer 
Unzufriodenheit mit K. Ottakar's Uegierung in Steiermark war, stellte Fried- 
rich von l'cttau dem Könige als eine förmliche Verschwörung zum Sturze 
seiner Herrschaft in Steiermark dar, und bezeichnete als Urheber derselben den 
iirufen Uernha rd von Pfannberg — den Oheim seiner Gemahlin Sophie — 
und Hurtnid von Wildon, als Mitwisser und Theilnehnier aber Wülting von Stu- 
benherg und Ulrich von Lichtenstein. 

Der König licss aber nicht nur diese, sondern auch den Grafen Heinrich, 
liernhard's Bruder , gefänglich einziehen und sie in seiner Gegenwart dem l'et- 
tauer gegenüber stellen, welcher hiebei seine Anklage gegen die vier oben- 
genannten erneuerte. 

Auf die Frage des Grafen H e i n r i c h an den Pettaucr, ob er auch ihn zeihe, 
antwortete dieser : „Ich enczeich Euch nicht ; Ew ist darumb unchun«!" und 
erklärte somit vor dem Könige , dass Heinrich um die Verschwörung nichts 
gewusst habe. 

Die übrigen erklärten des Pettauer's Angabe als Lüge und falsche Anklage 
und wollten dies durch Zweikampf mit ihm beweisen. Der König gab dies jedoch 
nicht zu , sondern liess sie alle , selbst den Grafen Heinrich, den doch sogar 
der Angeber als schuldlos beseichnet hatte , gefesselt auf verschiedene Burgen 
uhfülircn und daselbst einkerkern und zwar den Grafen Bernhard nach 
Purglein, seinen Bruder Hei nrich nachFren, den Lichtenstein und Stu- 
benherg nach Klingwerkh (Klingberg?) und den Wildoner nach Aichorn; aber 
auch der Pettauer wurde in Fesseln geschmiedet und in ein Gefangniss gewor- 
fen. Ihr Gefolge begab sich unter sicherem Geleite in die Heimath und brachte 
dahin die Nachricht von dem Schicksale ihrer Herren. 

Während ihrer Gefangenschaft wurde ihnen und ihren Verwandten zu Hause 
eröffnet, der König wolle ihnen die Freiheit wieder geben, wenn sie jene ihrer 
Burgen, welche er verlangte, ihm abtreten und sich den von ihm zu stellenden 
Bedingungen unterwerfen wollten. 

Graf Bernhard von Pfannberg sollte die Burgen Pfannberg. 
Pcckau und St. Peter, Ulrich von Lichtenstein Krauenburg, lUurau und Lich- 
tenslein, llarlnid von Wildon Eppcnslein, Primershurg und GIcicheuberg. Wül- 
fing von Slubcnberg Kapfenberg, Katscli , Wülüngstein uud Stubenberg, Fried- 
rich von Pettau aber Wurmberg und Schwaniberg dem Könige uhtrcton. 

Alle diese unterwarfen sich unbedingt der harten Bedingung, um nur ihre 
Freiheit wieder zu erlangen. 

Graf Heinrich von Pf unn berg sollte dem Könige die Burgen Kaisers- 
berg, Strasseck, Loschenthal und Rabenstein einantworten und 
erklärte sich auch ^ur Abtretung der ersten drei Burgen bereit, rücksichtlieh 
der Burg l{ » Ii en st e i n aber bemerkte er, dass er nieht das volle Kigenthum 
derselben abtreten könoej weil ausser ihm auch noch Siegfried von der Albe 
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(_Alpf>n Je Aipc) einen Antheii daran habe, eine ßesciicüinkdng, welelie selbst 
«teitt rinfiebtten Vonteade alt eine im Begriffe de« Eigepthams begrQodcle 
ereeheinen moMte. Dem Kdnig aber erschien sie ala Troti und WiderseUiieli» 
iieit mid er ergrinmite darttber demmen. data er befahl, dem Grafen H ein- 
rieb die Haepel (ein PolCenrerkxeng) antnlegen und ihn a«f alle eitoMiehe 
Weise so lange zu peinigen» bia er auch in die Abtretung nabentteins ein- 
willigte. Ottakar von Horneck in seiaer Reimehrontli *) erafihlt also: 

För Graf Heinreichen 

Antwurt man seeliclil-^K-lion 

Chaisersperckh vnd ^trasseekh und L^oscbeotai« 

Mit Rnben^tto'm hat deimocli twal 

Von der Alben Herr Seyfrid. 

Dai praehl den König in Unsit, 

Das er Graf Heioreiehen hies flhet phlegeo. 

Er hies jm Haspel anl^n, 

Vnd was man mödit erdenkhen» 

Dax ym mdebt geebrenkehen, 

Daz hiez er vm alles tuen 

« 

Uner.t dar. m.nn yin der* Lehens snen 
Gewan mil deni Hawse widcr ete. etc. 

Nachdem König Ottakar iia Besitze aller verlangten Durgen war, lie^«; er 
Pfannberj?, Peckau.Strasseck. f;o«;ohenthal, Murau, Liehlenstein. 
Premersburt: . riIrteh(»nhorg. Kapfenh«'!-^,' . Kalscli. Wfilfin»»s«!fein , Stuhenber^ 
und Wurmhcr;: zcrslörcn und gab darauf dini rM'f.mfjcncn am Pylinsoniitage des 
Jahres l'iGU die Freibett wieder, nachdeiii sie vorber hatten eine Urfehde schwü- 
ren müssen, dass sie sieb an dem VerrSther Friedrich von Petlaa nicht riehen 
würden. 

Fast wie Hohn erseheint es, wenn man beiHomeck liest, dsss sie der RSnig 
ror ihrem Anfhmebe in die Heimath mit Kleinodien , Silber nnd kostbaren 
<tcwnndcrn beschenkt habe, gleich Kindern, welche man, nachdem man sie ohne 
Grund schwer gezüchtiget hat, mit Geschenken wieder zu besanfligen sucht. 
Sic waren ahor Manner nnd tnig^cn don tinv(»rsrthnliehsten Ilass po^on den König 
mit in ilu-i' HiMinath; mit wclcbcD Folgen für ihn, wird die Geschichte der näch- 
sten Jahn- zi'igfR. 

Dass das ganze Land die ungesetzliche Behandlung seiner Edelsten auf das 
Sebmersliehste empfand und mit tiefer EntrQstung gegen den Kdnig erfüllt 
wurde, braucht oieht bemerkt tn werden; man duldete indessen schweigend und 
wartete seine Zeit ab. Das Eine wsr klar, dass K. Ottakcr den SteiermSrkem 
nicht mehr traute und ihren Adel durch die Einziehung und ZerstSruag SO rieler 
Burgen au schwSchen und unschädlich so machen suchte. Homeek ssgt: 

Für Graf Peren1nrt<-a man geben sacb 

Pfannberg, Peccaeh 

Vnd St. Vi'Ur; 

Luc7.el Yt'st lucr het er. 

1) €sp. LXXXV, psff. (Scripl. Oer. Anstr. liieren. Pex. F. Hl.) 
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Es blieb ibm daher von ri er HernehafUii nur mehr eise und ohne Zweifel 
die kleinste: er war daher um mehr als drei Viertel seines Vermögens irnier 
geworden and eben ao aach seine Letdensgefllhrten. 

Was nun die vom Grafen Rcrnlmrd abgetretenen und noch behaltencR 
Besitzungen bctrilTl, so sind Ffannberg und Peckau ohnehin bekannt. 
vSt Pptor war wahrscheinlich S t. P e t er o h .lu den b u rg, welches noch im 
iü. Jahrliiinilorl :<ls ein Amt vorköniint, Lticzel-Vost därfle wabncheialieh 
das heuti;;o Lietzcn im BniisUiaie sein. 

Graf Heinrich verlor Chaiscrsporkh, Strasscekh, Losehen- 
tbal und Raben st ein, was ibm neeb geblieben sei, gibt Homeek nicht ao. 

Raisersberg lag nwiseben Knittelfeld nnd Leoben und war bis in 
die neueste Zeit eine grosse Herrsehnft. Strasseek lag in Mittelsteiermark, 
ostlich von der Mur; sein Name lobt noch fort in der gleichnamigen Gemeinde 
des ehemaligen Bezirkes Birkenstein, tur Pfarre Goison gehörig und zu den 
ehemaligen Hcrrscliaflen Birkenstein und Gutenherfjf dienstbar. Losehentbal 
und Raben stein waren in Kiirnten. südlich vom Stifte St. Paul. 

Es wäre niclit leieht begrei flieh, wie künig Ottakar dem Grafen H einrieb 
die zwei letztgenannten Burgen, welche doch nicht in seinem Herzogthume, 
sondern in Kurntcn lagen, habe wegnebmeo, und die eine derselben, ninriieh 
Losehentbal sogar habe serstHren ktannn» wenn man nicht wfissle, dass 
Ulrieh, der damalige Hertog fon Kirnten, niebt nur fon jeher ein schwacher 
Ffirst, sondern aueh achon seit langem eine Puppe in der Hand seines Anrer- 
wandten, K. Ottakar's,' gewesen sei, und dass er mit Übergebung seinesBruders 
Philipp, dem er docli um 4. April 12^0 tnd dann wieder am 2. Mni 1267 
die Nachfolge zu^esielierl hatte, am 4. Üeeeniber 12G8 7.u Podiebrad den KLinig 
Otlakar zum Krben alier seiner Lünder, Besitzungen, Leben und Ueeblc ein- 
gesetzt habe, wenn er oliiie Nachkoiniuenschafl sterben sollte. I>esslialb s;»b sich 
K. Ottakar »eit jenem 4. Üecember i'-i(>S bereits als Herzog von Kürnlcn an und 
konnte somit Loschenthal allerdings zerstören lassen. 

Horoeek schreibt, dass die Grafen ron Pfannberg samrot ihren Leidens- 
genossen und ihrem Verrlther nach einer Gefangensehaft von 26 Wochen am 
Palmtage ihre Freiheit wieder erlangt haben. Nun , mit dem Tage der Freilas- 
sung, den Palmsonntage des Jahres i2G9, welcher damals auf den 17. MSra 
fiel, hat es unstreitig seine Richtigkeit , nicht so aber mit den 26 Wochen 
der Gefangenschaft. 26 Wochen geben genr»ti ein halbes Jahr oder 182*/» Tag 
und es müsste demnach, wenn Hni neek's Aii;,'abe ricbtig wiXre, die Einkerkerung 
oder wenlffsteng die ^efänf^liciie Kinziebunj,' der Genannten nnirefahr am 
t^. Sepleinbur 1208 gescheiten sciu, was nicht der i'u.ii gewesen sein konnte; 
dMB damals war KSnig Ottakar noch in Preussen oder gar erst noch auf dem 
Marsehe dahin. Der Aufbrueh ron dart konnte erst in der iweitenHilfteNerem- 
bers gesehehen sein, indem derKdnig das Eintretsn des Frostes abwarten 
wollte^ um von Prenssen aus in Litanea elwHidringent der Froat aber aelbst in 
jenen Gegenden erst mit Anfang Novembers sich einzustellen pflegt. Statt des 
Frostes fiel aber in jenem Jahre Thauwetter ein , dessen Vorübergehen der 
Kdni'^ abwarten wollte, nnd daher noch lanpfer in Preussen vorweilfo. !»n jedoch 
«lie gcliudo Witterung noch imiucr aohicit und den vom köuigo rüeksicbUieh 
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seines Feldzuges gegen Litauen entworfenen Plan durchkreuzte, so entsrhioss 
sich der König zum Rückzüge, welcher daher erst in der zweiten Htlirte No- 
vembers begonnen haben konnte. Selbst die Erwähnung Horneck's, dass der 
König, der seinem Heere vorausgeeilt sei, mit seinem Gefolge glücklich über 
die gefrorne Weichsel gekommen sei, weist auf jene Zeit hin. Der König eilte 
auch von der Weichsel weg seinem Heere voraus, und hielt schon am 4. Decem- 
ber 1268 zu Fodiebra d, einem Orte an der Elbe im Bidschower Kreise, die 
obenberührle Zusammenkunft mit dem Herzoge Ulrich von Kfirnten. Dn.s Heer 
konnte ihm nur langsam folgen und dürfte erst in der zweiton Hiilfle Decembers 
zu Breslau eingetrulTcn sein. Da die steierischen Kdellicrren erst dort geHinglich 
eingezogen wurden , so konnte ihre Gefangenschaft höchstens 16 Wochen 
gedauert haben. 

Man verzeihe mir diese Abschweifung ; aber sie dürfte im Interesse der 
Wahrheit sein und andererseits den Beweis liefern, dass in Horneck's Ueimchro- 
nik nicht alle Angaben richtig seien. Dass es jedoch mit dem Palmtago, als dem 
Tage der Befreiung der Grafen von Pfannberg und ihrer Geffibrten seine Rich- 
tigkeit haben dürfte, ersieht man daraus, weil man den Grafen Heinrich am 
25. April 1269 zu Leoben bei einem Gerichte anwesend iindet, welches daselbst 
von Herbord von Füllenslein, Landrichter in Steiermark , abgehalten wurde, so 
wie Graf Bernhard in einer am 4. Juni 1269 zu Yulkermarkt ausgefertigten 
Urkunde des Herzogs Ulrich von Kärnten als Zeuge erscheint. 

Am 20. August 1269 wohnten beide Brüder nebst den Grafen Ulrich von 
Sternberg und Ulrich von Heunburgund andern Edlen dem allgemeinen Gerichte 
bei, welches zu Graz im Hause des Stadtrichters Volkmar vom Bischöfe Bruno, 
Hauptmann und Regenten von Steiermark abgehalten wurde. 

Am 27. October 1269 starb Herzog Ulrich von Kärnten , nach<lem er am 
29. September desselben Jahres durch seine persönliche Anwesenbeil und durch 
den Einfluss König Oltakar's die Wahl seines Bruders Ph i 1 i p p zum Patriar- 
chen von Aquileja durchgesetzt hatte. König Oltakar liess sogleich durch den 
Propst Konrad von Brünn, seinen SlalthBlter, Kärnten für sich in Besitz neh- 
men. Aber Philipp rüstete sich, um ihm dasselbe streitig zu machen; er gab das 
Patriarchat, da er noch keine höhere geistliche Weihe empfangen halte, wieder 
auf. sanmiellß in Friaul , Krain und Kfirnten einen grossen Anhang, brachte den 
Propst Konrad auf seine Seite und erlangte dergestalt auf einige Zeit den Besitz 
des llerzogthums. 

Die Brüder B er n ha rd und Hein rieh, Grafen von Pfannberg, schlössen 
sich dieser zu Gunsten Philipp's entstandenen Bewegung nicht an. indem es 
ihnen einleuclilcnd sein luuüslc, dass Philipp weder an geistigen noeh an mate- 
riellen Hilfsmitteln seinem Gegner gewaoiisen sei, wenn jener auch das Bechl 
nuf seiner Seite habe. Sie begnben sieh dnlior, um bei dem Könige nicht in den 
Verdacht einer Verbindung zu komuion, n'.u-li Wien, wo man sie als Zeugen einer 
»Ml I. FVbruar 1270 von König Ottukar :uisi;ofertigten Urkunde findet. 

In diesem Jahre scheint auch das BisthunGurk wieder einige Anforde- 
rungen auf Schadenersatz gegen die Grafen Ber nhard und Heinrich von 
P f an n b erg erhohen zuhaben. Denn lloir von Benedict in seinen „Gurker 
ürkundfu** öbiTschriebenen Nachrichten fuhrt Folgendes nn: „127<I. Verzeiohniss 
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der ron ririch ron Pe ckah aad seinen Söhnen Seifrid und Tlrich der 
Kirehe zu Gurk zugefügten Sehäden. (rnterfertigt von) Dietinar von St. Ste- 
phan, Konrad von Horneck, — Gosse. Bernhard und Heinrieb, Grafen ron 
Pfannberg. Brüdern. 

Was nun Benedict auch für eine Quelle, sei es eine Urkunde oder eine.^uf- 
scbreibung vor sich gehabt haben mag, so hat er offenbar nicht richtig excer- 
pirt, indem er die beiden Brüder Bernhard und Heinrich zu Zeugen macht, 
tiührend sie zu den ßeschidigem gehören. Die Nachricht kann daher, ohne 
weiter in dieselbe einzugehen, nur so lauten: 1270. Verzcichniss der von 
Ulrich von Peckah und seinen Söhnen S eifr id. Ulrich, Bernhard und 
Heinrich, Grafen ron Pfannberg der Kirche zu Gurk zugefügten Schäden. 

Am 6. October 1270 wohnten die Brüder Bernhard und Heinrich dem 
allgemeinen Gerichte bei. welches Burchard von Klingberg, Marschall des König- 
reichs Böhmen und Hauptmann in Steiermark, zu Marburg abhielL 

Das Jahr 1270 war vielleicht das glücklichste Lebensjahr für den Ex-Erz- 
bischof von Salzburg und Ex-Patriarchen von.\qaileja Philipp, indem er wührend 
desselben bis zum Winter Herzog von Kürnten war. da König Ottakar sein brief- 
liches Recht darauf mit Waffengewalt zu verfolgen durch den Krieg mit König 
Stephan von Ungarn wegen der königlichen Kleinodien und Schätze, welche 
Stephan's Schwester Anna. Königin von Massovien. nach König Bela's Tode 
ihrem Schwiegersohne König Ottakar ausgeliefert hatte, dieser aber nicht 
zurück geben wollte, verhindert war. 

Kaum aber war im October der Waffenstillstand abgeschlossen, so kam 
König Ottakar mit einem Heere nach Steiermark, forderte den .4del auf ihm 
Heeresfolge zu leisten, zog zuerst nach Krain und hierauf, nachdem er sich 
dieses Land unterworfen hatte, nach Kärnten. Philipp, einer solchen Macht nicht 
gewachsen, musste nach dem Ausspruche gewählter Schiedsrichter auf Kirn- 
ten und Krain verzichten und sich nach Krems in Österreich bogeben . wo 
ihm das alte Schloss zur Wohnung und aus den Einkünften der Maulh za Krems 
und der Herrschaft Pösenbeug ein Leibgeding angewiesen wurde. 

Dass auch die Grafen Bernhard und Heinrich von Pfannberg den 
König auf diesem Zuge nach Krain und Kärnten begleitet haben, ersieht man 
aus einer Urkunde vom 6. l>ecember 1270. worin der König la Villach dem 
Kloster Vielring seine Privilegien bestitigte. 

Von Kärnten begab sich der König nach Obersteiermark , wo er Mi 
12. December 1270 mit dtm Knfck d iofe Friedrich von Salzburg tusammen- 
kam. der ihm alle hocbstiftliebe« Lel m zu vtrioibeo versprach, weiche alle 
bisherigen Landesfursten beider UemfUAtter besesaes Ikatte». 

Von Judeaharg wollte 4er Ktaig ««f der gewAaBekMi SImM ttcr 4f 
Semeriiig Mch >^*ie« mMtt. fa i tit e ak«r p t itiHHi mim RiditiHif mmi b«fra^ 
tiek wahrtcheialich uWr Maria -leU aadi LilaeafeU. weil er erfakre« kalte, 
dass Köai« Stifte mii tmtm Hocre ia Üsterraieii dufeiaUMi sei. alle CWr- 
giifc aber deo S«MM||^kM«UI kake «ad dari na Hiaterkalta mT ika 
laaere, iha la ^^I^^H 

Einen »o kialflMi^^^traci« öt» *ui sm. i^scMaMCMa Wafe«- 

stillsUadea Afl|flPH§ OlUkar aiekt aagaric^l i*Mca. Cr Ktw ia aBra 
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seinen Lfindern auf das schleunigste den Heerbann aufbieten und schon im 
März 1271 halte König Ottakar ein Heer von 100.000 Kriegern beisammen, 
mit dem er Pressburg und Uaab eroberte und siegr«ieb tiefer io Uagtra 
eindrang. 

König Ste^iiuu bulle dies nicht erwartet und war aus Furcht Yor der 
Obcmneht dea Gegner« nun Frieden geneigt, und aneh König Ottaliar war 
dieeea nielit ebgcneigt» weiJ ce Mir Verpflegnng einet für jene Zeit so gans 
angewSbnIieli groeeen Heeres i>erei(e an den nöliiigen Lebenamitleln mai^lle. 
Bei dieaer Stimmong beider Gegner kam am 14. Hai 1271 dar Frieda an 
Standet worin IL Stephan auf alle rermpintiichen Beelita auf Slaiemaik» 
E&rnten, Krain und die windisclio Mark verzichtete. 

leb ervkiUine ilies politisclic Ereij^aiss aus dem Ound«, weil os mit der 
Geschlclil - (Ivr Grafea von l'faiinbürff im Zusiutuneuhange steht. K. Otta- 
kar wus^te wohl, dass die von ihm so ungerecht behandelten steierischen 
Edelhuireu und deren zahlreiche Vcrwundto, Freunde und Lehea^lcutc von 
Hess gegen ilin erlttllt aeim and wie gefaiiriidi Hm «hm aeidw Stimmung 
im Kriege gegen K. Ste|iiian werden liönne, und lieea daher» als derUeer- 
liann in Steiermark aufgelioten worde • aeinem HauplaMane daaelbet* Hilela« 
aagen» daaa er die Steirer frenndiieli liehandein solUe. Ala al>er die Steiermlr^ 
ker sich bereits mit den ijl>ri<^en Truppen König Ottakar*a vereiniget hatten» 
und der König die einzelnen Abiheilungen des Heeres musterte und sie sar 
Tapferkeil ermunterle , sprach er tu don SteicrmSrkern , sie möchten ihrer 
Ehre ciu>;edeak sein, da sie ja wc^en ihrer Tapferkeit berühmt wären; wenn 
sie aber wegen der ihnen widcrrithrenen ßchandlun*; einen Hn«ts ßcp[cn ihn 
haben sollten, so verspreche er iiinen» fall!> er am Lehen hlethc. Alles zurdek- 
zugebco t waa er ihnen in arinem Korne weggenommen habe. 

Von i'hanncnberg Graf Hain reich 

Sprach: Herr, eo tat denn geleieh. 

Ob jr Vna aesrt genidig , 

So aagt Vna hewt ledig 

Dnreh Ewr Togend manigvalt 

Waz noch in Ewr Gewalt 

Vnser Purgen sind , 

Dar Vnsrew Weih vnd Kind 

Chainem dess nymer Schaden tragen, 

Was Vnser ist von Steyer, 

So werden wir desto freyer 

Tnd gelnat Vna deater mar 

Ze reehtf n iimb Bwr Er. 

Von Pehaimb der König 

Sprach: Nu, seit so frumig 

In dem Streit vnd piderb, 

Ewr Piir^? vnd Ewr Erb 

Das sag ich Euch ledig hie*). 

1) Hornock (liier. TeK, III, pag. 107). 
Arciiiv. XViil. 10 
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Dieser frciraOtfil^cn und zur rechten Zeit vorgebrachten Bitte des Gra- 
fen Heinrich verdankten daher nicht nur die Pfannbcrger , sondern auc!i 
ihre einstigen Lcidensgefuhrten die Zurückgabe der ihnen abgedrungenen 
(luter und Burgen, welche letzteren sie zwar freilich meist als Ruinen zurück 
erhielten. 

Schon das blosse Versprechen der Zurückgabe brachte damals unter den 
steierischen Edelherren den günstigsten Eindruck hervor und sie brannten 
ror Begierde mit den Ungarn zu kfunpfcn , ja sie baten den König um dio 
Gunst, die Ersten den Kampf beginnen zu dürfen. 

Als das Heer vor Velbach lag, schickte der ungarische Graf I b a n (Johann) 
von Güssing einen Bolen an König Ottaknr mit der Bitte, mit einem der 
anserlesenston Ritter seines Heeres, deren er ja viele habe, einen Zweikampf 
bestehen zu dürfen; besonders aber wäre es ihm erwünscht, wenn er mit 
dem Grafen Heinrich von Pfannberg kämpfen könnte. 



Dez hat (spricht der Bote) mein Herr viel vernommen. 

Wie gar er (Graf Heinrich) sei vollkoroen 

Ellenss (tapfer) vnd Manbeit, 

Da ist Vns Wunder von gesait , 

Wie «ol er dacz Salernet (zu Salerno) 

Vechten hat gelernet 

Vnd auch dacz (zu) Paris. 

So waiz man daz gewiss 

Daz mein Herr durch solchen List 

Aus dem Land nie chomen ist. 

Da der Potho also jach, 

Graf Hainreich mit Zuchten sprach 

Zu Graf Iban's Pothen: 

Ewr Herr sollt sein Spoten 

Wol cheren anderswo ; 

Waz wil er, wann oder wo? 

Ich hun gelernt schirm, 

Er möcht wol behirm 

Vnd trachten etwaz^ 

Wo er vor dez Kunigs Haz 

Möcht beleihen sicher. 

Mir ist recht alss ein Chicher, 

Ist er mir veindl oder holt. 

Do sprach der Kunig: Hainreich, du solt 

Mich ymer ehren damit, 

Daz er hie gerl vnd pit, 

Daz man ym daz nicht versag, 

Vnd daz so manig Zag 

Vnder Vns hie sei, 

So daz er Vnserhalb frey 

Beleih Vcchtcos, daz er gert. 
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Da waren hoch Herren wertt 

Die pitoii alte fleiugleiebcii 

Von Pbannenberig Graf Heiareiohen, 

Da» «r durch dcx Kunigs Wilteo 

Sich Hess nicht pevillen, 

Vnder wund sich tlcr Sart{;en 

Von bewnt ao den driUcu Marigeo'j. 

Graf Uoinrioh liesa dom Grafen Iban durch den Boten sagen: Er aet 
tum Zweikini|ife bereit und fiberlaaae ibm dio Wahl der Waffen, ob er viel- 
leicht ala Ungar mit dem Bogen oder ob er mit dem Schwerte oder mit der 
Lanie, ferner ob er zu Ro&s oder tu Fuss kümpfeu wolle. 

Dn Graf Ut'imicli einen K«mpf auf Loben und Tod erwarten musste, 90 
gin^' er lur liciligoii B iu'hle und Communiou und erwartete unter Beten und 
Fasten den Tn^ des Kampfes. 

Alleiu Gruf Il>au eiäcliieu gar uichl; es war iluu überhaupt um den 
Zweikampf nicht Ernst gewesen , eondem er batte nur e!ne WalFenrube von 
drei Tagen gewfioaeht, um inzwiachen eine echfindliehe Tbat auaaufiBhren. 
Er wollte nfmiteb den Kftnig Oltakar aar Nachtaett in seiner Herberge ao Vel* 
baeb überfallen, um ihn entweder lebendig zu fangen oder falls er sich wehrte, 
zu tödlen; allein der Anschlag wurde durch die Wachsamkeit der Krieger Otta- 
kar's vereitelt. Desto besser (gelang ein anderer Flau Iban's, den er zu jener 
Zeit, um d;is Heer Olliikar's aus Velbach 7ti vcrlrcilien, ausführte. Kr liess niim- 
lich da&clbst alle gegen das Wasser errieiitetcn ihtinni«' in der Nacht cinreissen 
und ähersehwemnile so das Lager K. Oltakai'b, woiiurelt grosser Schade an 
weggeschwemmtem Gute ungerichtet wurde , wahrscheinlich auch Menschen- 
leben au Grunde gingen. König Ottakar aog darauf weiter naeh Raab* wo 
bitrauf am 14» Mai 1271 der Friede geschlossen wurde. 

Daaa auch Graf Bernhard von Pfannberg diesen Frfiblingafeldaug 
mitgemacht habe, finde ich nirgends angegeben. Er erschien das letzte Mal 
als Zeuge in der Urkunde vom C. December 1270, worin K. Ottakar au Villach 
dem Stifte Victring seine rrivilegieii Lcsluligle. 

Seit dieser Zeit küiiiuil U e r n Ii a r (1 nirgends MH-Itr vor und er mag dalicr 
im Jahre 1271 gt>t. rbcn sein und zwar am 2'Z. Oelober, da das Necrologiujn 
Runense bei diesem Tage (das Jahr hi nicht buigcsetzt) angibt: Ber nhu rd u s 
Coroes de Phannenberg. Wahrscheinlich wurde er in der Stiftkirche zu 
Rein begrabmi, da seine Besitiungeo Pfannberg undPeekau, die er wie- 
der iurfiek erhalten batte, ao nahe bei diesem Stifte lagen. 

Ob Graf Bernhard Terbeiratbet gewesen sei, und wie seine Gemahlin 
geheissen habe, ob er Kinder hinterlassen und wie diese geheissen haben , ist 
vAlltg unbekannt. Ich mochte jedoch vermuthen , dass er ohne Kinder oder 
wenigstens ohne S ö Im 0 hinterlassen zu haben, pestorben sei, da von solchen 
nirgends eine Spur vorkommt, und da man Üernhard's Besitiungen in der Folge 
als Eigenthuro Heinrich's und seiner Söboe findet. 

1) Homeck'a Rcimchroaib, pag. 107. 

10« 
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Dritter Abscboitt. 

Heinrich, 1271 — im 

So wur nunrnctir von den vier urkundlich gewissen Söhnen L'Irieb'sII. 
our mehr ein e r, der jüngste, nstmlieh Heinrich arji leben und dieser, da 
keiner seiner Brüder S ü b D e hinteflassen lu iiabeii scheint, allciiii^'er Eigeo" 
thümer aller Pftnnba^aehea Altod« oDd Lebeo, wodurch aeioe Maelit nad a«n 
Aaadien badentesd trennehrt worde. 

127t kam K. Ottakar nach Kiraten and aaa|>ffag rom Erfbiaehof« Priedrieb 
Ton Sabburg peraSnIieh «fia BelduMBg mit d«n ba«hattflKab«B Lchas. Bai diaaar 
Gelagcabait nrasste auch Graf Heinrich im Gefolge des prunkliebendan 
Königs gewesen sein. Der König nahm den Rückweg durch das Drauthal nach 
M^rlmr,'. AIlcs erschien und huldif^tc ihm, nur S i e pf r i e d von Mahrenhor;? 
nicht, weil er, wie Horneck angibt, an der (lirfit ditrnifdor lag. Schundlicho 
Angeberei reizte den König, der Siegfried'« AbwcsenhiMt ot nedics nls Trotx 
ansah, nocii mehr gegen ihn auf, so dass er nach seiner Antwuuft zu Prag an 
Ulrieh Too OOrranhob, •atnan Raapfmaan in Kftroten, den Befehl ariiaaa * dan 
Mahranbargar tn fangaa und gefaaaalt aaeh Prag an liefarn, waa aaeii gaaehab. 
Dort wnrda ar auf K9aig Ottakai'a BafaU gafollarl, an ihm das Gatfindaiaa dar 
aigaaaa Sdiuld nad dia Ang^a darjaDigan la arpraaaea, die aieb mit ihm xam 
Stvrsa der böhmischen Herrschaft ia KifBtan varaabwaraa blttaa« «ad ala 
ar nichts gestand, hingerichtet'). 

Vichts hat dcRi Köni'^ Offnlcnr so sehr geschadet und seine Herrsclntff hei 
den Steircrn, karntncrn und Krainern so vcrhasst gemacht , ais diese grausame 
Handlung bliudcn Argwolins. Man hntte ihm seine GcwaltUiat gegen <He steieri- 
schen ßdelberren vergeben und war mit ihm wieder ausgesöhnt, naeliücm er 
ibaaa 1271 dia aingezogencn Guter wieder xurückgegeben hatte, aber aaina 
naaa seliraalKlieha Vntbat gegen Siegfried ?ob Hahraaberg regte naa aaeh den 
alten Uaaa gegen ihn wiadar auf and batf« aar Folge, daa« ar ia allen drei Lin- 
dem Tarabaebeat ward«» Und wnaderbar» voa dieser Zeit an begana dar Stern 
seinea Glückes so erbleichen. 

Am 2. April 1272 atarb, aeine bisherige vorzQglichste St&tae, der deafsab« 
König Richard von rnrnn allls und itn August Kunig Stephan von Ungarn, dessen 
Sohn und Nacliful^^i r König L:tilis!aus gegen seinen Oheim König Otlakar rinfn 
unversöhnlieheii iUs>s hegte, «U i^ sich nicht nur in Hofn im Feltronr 1273 gegen 
ihn begonnenen Kriege, sondern aucit in der Folge dadurch kuod gab, dass sidi 
KSnig Ladialana ateta an die Feiode aeiaes Oheims anschloss. 

1273, am 29. September varda Irols aller GegaabamObnagan Ottakar'a 
Graf Rudolf ron Ha beb nrg an Fraakfart sam deataabea KSntg« erwiblt 
«od am 21. Oetober an Aaabeo feierSeb gekrOat 

Dass König Ottakar dia Wahl Rudolfs tum Reichaoberbaapta debt aaar- 
kannte und sieh weigerte, von ihm die Rcichslehen tu empfaagcn und welche 
Maaaregela K. Rndolf hieraof eingriff, Ohergehen wir als bakaaat und berflbren 

I) Macbar, U. v. 6i., V. üd., t». 310, wo auch die Quellen augegobcu «ind. 
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nur dMjeiiig«, wm mit iler.G«tebidite d«r Pfanaberger in niherem Zanin* 

menhange steht. 

KAoig Oltakar wegea der Slimmnnj» in Steiermark und KStruten besorf,'t, 
war im April 1274 scihsl nach Steiermark p;ekommen und JiieU sich wenig- 
stens jenen p^anzen Monat hindurch daselh&t , und vorzüglich za Graz auf, 
wi In i er sich wieder gnSdig gegen die Stifte und Klöster bewies, offenbar um 
an ihnen ein Gegengewicht gegen den Adel zu haben. 

Ohne Zweifel wird er bei wtüwn Abgange edtttm Heuptnumoe daaelbat, 
Milofei den gemeweneten Aoftreg gegeben hibeo, die Rohe im Lende anf 
jede Weise vnd mit allen Hüteln anfreciit su eriwlten. Deialialb eebeiat das 
was Hoebar in seiner CesebiehCe ven Steiermaric beim Jahre 1)74 anter der 
Rand-Oberschrift; ,sVersebwdrung der steieriscticn Edelherreo im Neonen- 
stiftc GSss" sagt, gani nowahrscbeinlich so sein. Er erzfiblt nSmIich daselbst 
Folgendes: Da rersammelten sich im Sommer des Jahres 1274 im Nonnenstifte 
GSss eine grosse Anzahl ron Ständen (?) und Edelhorren des f.andes, ja sogar 
von Abgeordneton uns Österreich. Miin erwo" <1n vertraulich die er!>iodrtj::fnden 
Kedröckun^en tler Ultider durch Oltakar's Z s iji^'herrschafl, entflammte wechsel- 
seitig den llass geilen dieselbe und spann liutlnungcn, bei günstiger Gelegenheit 
sidi der Tyrannei zu entledigen. Versammelt in GSss, setzt Muchar bei, waren 
danmis: Wsehef Bernhard tn Seehan, ein AnbXnger Ottakar*8; Graf Hein* 
rieh ven Pfannberg; . . • Wülfing fea Stubenherg und Ulrich ven Lieh- 
tenstein; ... die Minbterialea Uartnid und Harrand ?on Wildon . . . {und 
ttoeh 66 ander«, welche Muchur alle namentlich nnfnlirl). 

Ich forschte nach den Quellen, woraus Muchar seine so bestimmt ausge- 
sprochene Angabe von jener Verschwurung in Göss geschöpft haben könne, fand 
aber durchaus keine. Kr hcruft sich nuf dio niplomatarlii saera Sfyriae. T. I« 
paff. 90 — 03. Aher diese Güsser Urkunde, «uf welche er l)in\veisef, enthalt 
durchaus lüchb als eine» einfachen Tauschvertrag. Das Nonnenstift übcrlüs&t 
seine Besitzungen zu Baumgarten bei Tulln in Österreich an Konrad den Land- 
sehreiber in Steiermark, und erhftit dalBr awei Alledial-HSfe und eine Hube zu 
Miertenderf. 

Ten einer politischen Verhandlung oder gar einer Verschwörung findet sieh 
denn nicht die geringste Spur. Und wie, wenn auch einige der Anwesenden 
dazu f.iust gehabt hStten, frage ich, hütten sio im Beisein des Bischofcs 
von Seckau , den doch Muchar selbst einen Anhän^'er Ottakar's nennt . und 
des Landsch r e ib c rs von Steiermark Konrad, der nach dem Haupt- 
manne Milota die höchste ohrigkeillichc Person des Landes war und daher 
besonders hei den dainali^jei» Umstanden . docl» auch ein erklärter AnhSnger des 
Königs gewesen sein musste, üich gegen diesen verscliwören können ? Sie hallen 
wahriieh von Sinnen sein müssen» wenn sie im Belsdn soldier Personen 
sieh bitten versehwAren wollen! Und gar ein Gr af Heinrich von Pfann- 
berg, Wülfing von Stnbenberg, Ulrich von licbtenstein, Hartnid von Wildon 
bitte dies thon selten« sie, die doch die Oberaeugung gewonnen haben moss- 
ien, dass selbst dem scheinbar besten Freunde, ja einem Anverwandten nicht 
zu trauen sei ; sio hätten im Beisein des Seckauer Bischofs und des Land- 
schrcibers von Steiermait und mehr als 60 anderer Personen sich gegen 
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KSnig Ottakar versehwAreo tollen ; dazu waren »i« doch tehoa ao aid» an klug 

und überdies noch ein wen\^ prewitzi','?. 

W,'»hr«ichcinlich ward Mucliar durch dio unfjcwShnlieh (grosse Anzahl der 
Zeuy;r\\ ;u[f die Vermnthuno' <»!ner Verscliwörunj? geführt. Ahcr jen«^ i^ros&e 
Aazahi erklärt sich einfach uus der Eigcnscliuft d«r verlragschUc&senden i lieile. 
Göss war ein reiches Stift, das ungemein grosaan Grnndbesttx und daher sehr 
viele Mbiatarialao litite. Dieae tur ZengenaehafI eingeladen eraehienen um 
ae Oeber» da aie bei aolehen Gelegenheiten reicUieh bewirtbet wurden. Der 
andere Tbeil war dar Undaehreiber ron Steiennarlt , der «wette Beamte der 
Pravini, deaMn Ebladung daher kein tandeaffiraf Keher Hiniaterial leieht ableh- 
nen konnte. 

Dass die Stimmung des sleierlsdion Ad<>!s •allgemein gegen K. Ollakar sehr 
feindselig war , und dass man iriit L iigednld die Stunde der Befreiung von 
seinem Joche erwartete, ist ganz gewiss. Ollnkar wusste dies und forderte daher 
von allen Adelichen, deren Gesiuuuiiij ihm verdäcJitig war, Üeiselu zur Versiche- 
rung ihrer Treue. Graf H einrieb war nicht danintar, denn er wusslo zu 
aebweigen and an dniden, bia die rechte Stande gekenunaa wftre. Dieae war 
neeb nicht gekommen» aber aie aollte bald kommen. 

KSnig Ottakar war weder auf dem Roichatage sn Ndmborg 1274/71^ noeb 
anf dem Hoftage zu Wfirabnrg im Februar I27ü erachieaen und hatte aich aueh 
niebt vertreten lassen. 

Auf dem ReU-hstagc ru Augsburg (Mai 127;>) erschien Üischüf Bern- 
hard von Sccknii als sein Abgeordneter und hielt euic so Icidcnschaflltcho 
Rede gegen die Kurfürsten, die Mitglieder den llciohslages und K. Rudolf, dass 
alle im höchsten Grade darüber entrüstet waren und dass er der Sache Olta- 
kar's mehr schadete als nützte. 

Wae der Biaehof fiber die gerechte und müdeKegiemng Ottakar^a in Steter^ 
mark gesprochen hatte, fand aeiaen achroffen Gegenaata nnd aeine Widerlegung 
in den vielen und achweren Beaebnidigungen, welche Friedrich von Pettau und 
Hartnid von Wildou gegen den König vorbrachten. Sie zwei allein hatten ea 
gewagt, gegen OKakar's Verhol den Reichstag zu besuchen und auf demselben 
dio Klagen des Landes vorzubringen. In gleichem Tone sprach Er abiachof Fried* 
rieh von Salzbur^c, dessen Hede einen tiefen Khulruek innchle. 

König Ottakar wurde von allen Mitgliedern des iieiciistages in die Hpiflis- 
acbt crkliirt. weil er dem Oherhau|>le des deutschen Reiches den Gehorsam ver- 
weigere und die dem Reiche lieimgefalleuen LSnder Österreich, Steiermark, 
Kirnten «nd Krain dem Reiche vorenthalte. 

Kdoig Ottakar watbete gegen die Anverwandten und Güter derjenigen, 
welche aich laut für K. Rudolf erklärt hatten, oder auch nur ainea Einvaculind- 
niaaaa mit demaelben verdfichtig acfaienen. Die aaliburgiachen Beaitauogen in 
Steiermark und Kärnten verwüstete e; m'd Feuer und Schwert; nur gegen die 
steierischen und kürntnerischen Stifter bewies er sich gnftdig. Aber es n&tale 
ibm nicht«; mehr, seine Stunde hatte endlich geschlagen. 

Seit dem HtMelistagc in Augsburg, wo man am II». Mai 1275 die Keichsacht 
^egeii ihn ausgesprochen liatle. war nun eiti Jahr vei liussen, ohne dasi» er sich 
dem Ueichsohcrhuuple uiilerworfou halte. Üessiialh wurde VilÜ entweder zu 
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Kempteo oder tu EbersLer^ die Aberachl äber ibD aatg«tprocti«n and 4«r 

Reiohskrieg ??ef»en ihn hosclilossen. 

Nachdem sich K. Uuüolf mit Hcrzü.; Heinrich von ßtiiero ausgesöhnt, mit 
K. LadisUus von Unt^arn vcrbmidet und sich der Iroucu .Mitwirkuni; aller Reichs- 
fürsten versichert und ein gro^&es Kriegsheer versuuaueit halle, das &icli durch 
ZiiBüge aus allen Tbail^n DnuUchUnda imoinr noch vergrSsaerte, brach er nach 
Uegensburg und von dt nach Pnstntt tuf» wo nun ibn md 26. Septeabnr 1276 
findet 

Irrig jedoch iat die Angebe Hueher'a, deta eleb die Grafen Ulrieh ronHeaiH 
barg und Heinrich von Pfannberg in seinem Gefolge befunden heben. Sie 

waren vielmehr in Steicrmurk und waren auch daselbst besser an ihrer .Stelle, 
als im Gefolge des deutschen Königs; denn sie beirieben, da der geeignete Zeit-> 
punkt urekommcn und ge*;nmil<-le Aussiclit uuf einen günstigen ErfolL'- vorhanden 
war, die all<„'emäiae Erhebung von Steiermark und Kärnten gegen Ottaktur'a 

Zwinglicrrschaft. 

Nachdem Krxbii^eliur t'rtt'drich vuu äuli.burg ullu Oiaiihigen seiner Erzdiö- 
eeae» au welcher euch die Bislhfiuier $eckau, Gurk und i«avant gehörten , dee 
Eides der Treue gegen K5nig Ottaker entbunden und sur Treue gegen du 
Oberbaupl dee heiligen deutschen Reiches rerpflichlet bette, und nnchdem nndi 
Bischof fiemherd Tpn Seelieu , weicher bisher der eifrigste AnhSnger Otte^ 
kar*S gewesen war, sich dem deutschen Könige unterworfen hatte, so ver- 
eemnieltcn sich am 19. September 1276 im Sliflc Hein fnlL^mde Grafen» Freie 
und Ministerialen aus Steiermark, Kärnten und Kruin: Gruf Ulrich von Ileun- 
buri?, Gnif Heinrich von i'funnbcrg, Kriedrioli von I'< Uhu, WülGng von 
SluhenhiriLf, Herrand von Wildon, Hartnid vonSladeck, üllu von lächtenstein, 
Gottfried von Neiiitperj; (Neuberg) , llartnid und ririch . Sclienken von Ha- 
menslein, UHu von TeulTcubach, Kolo vua Seldenbuteu , Gulllued vuu irucli- 
sen, Kolo von Marburg, Hartnid fon Leiboiz, Wilhelm und Heinrich von SchSr- 
fenberg. 

Diese gelobten sich eis des römischen Reiches Vesellen ond Getreue 
eidlich und einmOtbig» dem K. Rudolf mit Leib und Gut so au dienen , deee 
wenn vinem von ihnen Belogernng oder eine andere Gefahr bevorst&nde» 
sie alle an dessen Kefreinng zusammenwirken und eich nicht enders als im 
Tode trennen wulllcn. Würde einer von ihnen an diesem von ihnen freiwillig 
finf»efr«ii<jpnen Bunde luni Venüflur , so soll er nis meineidig, rechtlos und 
ytuflti iil erkliirt und ^einc Lehen, wcuu sie von) Keiche herrühren, vom römi> 
sehen küai;,'e eiii<,'ezo;,'en werden • ). 

Diesem Gclübuiä&e folgte auch sugleicli die Thut. (iraf iieiarieh vuu 
Cfaunberg stürmte und eroberte die Stadt Judenburg, Üielmer TOn Geil das 
Schloas Waaserberg , westlich Ton Socken in Obereteiermark , Horrend von 
Wildon dee Scbloss Bppenstein bei Weisskirchen, Ebenso wurden die Burgen 
Neumerkten der kfirntneriseben Grenze und Keisersberg» welche beide eine 
bedeutende böhmische Besatzung hatten, m Sturme genumnien und nicht min- 
der endere« Endlich wurde nach längerer Belagerung auch die Stadt Gras mit 

1) Nottgert. UisU mooest. du Pauli. II. ^3. 
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dem SeUosw erobert und der Sttttlielter Milofa konnte $ein Leben nur dvreh 
heüttliehe Flneht retten'). 

Nachdem die steierischen Edelherren auf solche Weiee ohne Dremde 

Unterstatzung durch ihre eigene Tapferkeit und hcldßnmilthfge Anfopfemng 
ihr Vüterland ron Ottakar's vcrhasstem Joche befreit halten, schlössen sie 
sich mit ihrem Heerbanne an den Rcichsverwescr Grafen Mcinhtirf^ von Tirol 
an, weicher Klinten von den Böhmen [gesäubert halte, und mit stineni iieere 
nach Stoicrinark lierüborfjekoinmen war, um fiber dpn Semraering nach Öster- 
reich zu ziehen und aich bei Wien mit K. Rudolf zu vereinigen. 

Dabin folgten {hm non taeb die Sfetrer, Grif Heinrich Ton Pfnnn- 
berg mil 300, Friedrieh fon Pettan mit 100, Herrtnd von Wilden mit 100 
Rebigen nnd die ttbrigen Edelherren, jeder mit einer Anaehl Reieiger, wie er 
•ie nach seinem Vermögen anfinbringen vermochte. Von den PrSlateo führte 
nnr Abt Heinrieh von Admont pera5nlieh seine Schaar nach Österreich. 

Beim Anblicke des grossen rereinigten Reichsheeres Snderte K. Ottakar 
sciaeo Sinn und licss sieh mit K. Uudolf in Unterhandlungen ein, in Folgederen 
am 21. November 127C ein Vertrag zu Stande kum, worin ausser dt'ti Haupt- 
punkten, welche Ottukur's Unterwerfunf,' betrafen, auch bestimmt wurde, 
dass allen bisherigen Unterltiuncn K. OUukar's alle üur(,'C'n und Besitzungen, 
welche ihnen »iderrechtlieh weg^'enommcn worden seien, zurückgegeben und • 
ebenso alle Geiseln and deren BQrgen, welche sich noch in Ottahar*s Gewalt 
beftnden, frei nnd ledtip gelassen werden sollten. 

Am 2$. November erschien K. Ottakar eelbst im Lager des römischen 
KönigSt leisNto auf Österreich, SleiermarV. , Kraiu und Poricnau Verzicht, 
schwor demselben (ichorsam , Huld und Hilfe ffir die Zukunft und empfing 
sodnnn von demselben die Belehnung mit Böhmen, Mfibren und den Obrigon 
Nebenlündcrn. 

Wie die Sleiror öherhsHUit, so halle auch insbesondercdraf llo inrio b von 
Pfannbo rg mit der grü&stcn Hingehung für die Suche des deutschen Kütiig^ 
gewirkt und dabei auch seinen sehnlichsten Wunsch , die Befreiung seines 
Vaterlandes von Ottakar's Tjrannei, endlich erreicht. 

K. Rudolf erkannte die besonderen Verdienste des Grafen Heinrich von 
Pfannberg nnd Friedrich's von Pettau dadurch an, dass er sie su Landes* 
riehtern in Steiermark ernannte (als Lsndschreibcr er ihnen Kon-^ 
rad von Hintberg bei): die Verdienste Hartnid's von Wilden aber belohnte er 
dadurch, dass er ihm das Ami eines Marschalls von Steiermark 
vorlieh. 

Graf Heinrich aber scheint nicht nur den Uust des Jahres 1276, sua- 
deru auch einen !:^rossen Thcil des folgenden Jahres in der Umgebung des 
römischen Königs zu Wien zugebracht und den daselbst über die Angclcgeu* 
holten sowohl des Reichee ala der Hersogthömer gepflogenen Beratbungen 
und Verhandlungen beigewohnt tu haben, da man ihn in den wichtigsten dar* 
fiber eHlossenen k5niglichen Brifissen unter den Zeugen findet. 

1) MaetUTi Oejtcb. vou Sleiermark, V. 377, Aiiuierfcuttg Z, 
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Jedenfiills brteKte «r die Mmi«!« Januar «ad Febraar la Wian la, 
worauf w mtlk ueh Steiermark begeben haben dfirflo* da er bin nnn Monat 
Angnat in keiner kSniglichen Urkunde eraekeini Von dieaem Monate an war 

er wieder fortwShrend zu Wien. 

Wir hehpn nus den Urkunden dieser Zeit hl ilii'j>nin;en heraus, worin 
Graf H c i nr i t Ii von P f ann b e r nls L ;i ml r i r Ii t o r von Steiermark 
oder als von K. Rudolf für einen ein2eln«ii zu Wien su eoUcbeidendeD Fall 
abgeordneter Richter erscheint. 

1277, am 10. Januar zu Wien beSehlt K. Rudolf den Grafen Heinrich 
ronPfannborg und Fnedriek fon Petlan, Richtern in Steiermark, 
die Karlbaoae Sein in der Steuerfreiheit au beaebfltaen. 

1S77f am 19. Februar au Wien beauftragt K. Rudolf den Grafen Hein* 
rieh von Pfaanherg (Laadriehter von Steiermark) nnd Konmd den Hin» 
perger, Landsehroiher von Steiermark, daa Chorherrenstlfl Seckau im ResiCae 
des Waldes im Thale Feistriz bei Prank gegen die Übergriffe der Brüder Ton 
Masscnberp^, Wi>{and's von Timcrsdorf und Dietrieh'ä von Leoben biaaum Aua- 
trage des Uoehtsstrciles auf das KrSnigsto zu sehützcn. 

1277, am 20. August 7.u Wien beauftragt K. Rudolf den Crnfon Hein- 
rich von Pfannberg, C e n e r al - Ri ch t er in Steiermark und Konrad von 
Himberg den Landschreiber, einen zwischen dem Abte Heinrich von Admont und 
Henrik (Hartwig) von Krottendorf achwebenden Streit in entaeheiden, waa 
and) geachab* 

1277. am Samatag vor St. GalUtag au Wien beatitigt Graf He i nrie h von 
Pfannherg* daaa vor ihm ala von K. Rudolf hieio abgeordnetem Richter, 

Bisehof Konrad von Freisingen gegen Ulrich von Rokhendorf und Consorten 
400 Mark Silbers Wiener Hewicbla angoaprochen, die Hcchtmäaaigkcit seiner 
Forderung durch priaubwurdigc Zeugen erwiesen nnd die genannte Summe 
durch riehterliehen Ausspruch behauptet hnbo. 

Ich erlaube mir zu den ersten droi l^lwundcn, worin Graf llo inrieh 
von Pfannherg nnd Fried rieh von Peltau als Richter vonSteicr- 
niarii erscheinen, eine Uemerkung hinzuiufügen. Hagen sagt: „Zu der Zeit 
(seit Ende des Jahres 1276) waren (in Steiermark) zwei Hauptmann, der 
von Pettan und der von Pfannberg und Landaehreiber war Öiunrad Hunt- 
berger*, und waa den Titel Hauptmann betrifft, der Sache naeh awar 
ReiAt, dem Namen nach aber Unrecht. Denn waa die Sache anlielangt, ao 
dflrfle et wohl keinem Zweifel unterworfen seio, daas der (Sraf von Pfann- 
berg und Friedrich von Pettnu nicht btoa die richterliche, sondern auch 
die politische, und in so weit es nothig war, selbst die militärische Gewalt 
besessen haben. Was aber den Namen betrifH , so werden sie nnr Judices 
Styriae, Judices Prnvinciales, der Graf von Pfannbcrt,' Judex Generalis frenannt. 
Und diese Üencnuuii},' scheint in Steiermark die aUherkömnilu-Jip frowoson zu 
sein, da, um nicht weiter hinaufzugehen, wenigstens schon 1^^7 dei Graf 
Ulrich II. von Pfannborg als Judex Generalis erscheint und das Amt 
einea a<dchen bia au aeinem Tode inne hatte. Brat nur Zeit den aogenannten 
daterreichbcb'ateieriachen Interregnuma wurden die entweder von K. FVied- 
ridi oder von K. Bela von Ungarn oder K. Ottaknr eingaaetaten Statthalter 



Digitized by Google 



154 



ia Steiermark Haaptieate Capttaaei, genattL AU Stetermarfc vieder tom 
deaUchen Reiebc x urückk ehrte , führte k. Rwlolf aoch die altherkömmliche 
BeaeaauBg Landesrichter wieder turück. Sie er)«seh j«d<>ch schon 1279 
mit dem Rücktritte des Grafen Heinrich fon Pfaonberg Ton jenem Amte, 
indem sein bisheriger Amtsgeoosse Friedrich ron Pettaa. wenn einem von 
Peter von Apostelen herrührenden Lrkandcnaasxn^ tm träne« ist, sich 
schon einen Hauptmann ron Sl eiermark nennt, velcken Titel ihm auch 
Fürst von Lichnowskr beilegt 

Sonderbar ist es, dass K. Rudolf u gietcker Ztii xvci Landesrirhter 
fnr Steiermark einsetzte, eine Erscheinung, die weder fr«kcff mmek später 
Torkömmt; auch kann man sich ts nicht vohl dewtÜch macht n. wie sie, chnc 
der nothwendigen Einheit der obersten Yerwaltnng tm schaden, ihre Macht 
ausgeübt haben. Empfehienswerlh ist ein solcher Dwaiismws sicher nichi. 

Den Frühling des Jahres 12TS scheint Graf Heinrich in Steiermark 
«nd Kärnten ingebraeht zu bal>en; wenigstens findet man iha am iX Jnni 
im Stifte SL Paul in Eimten, wo er mit dessen Abte Hermann tsmtm Vertrag 
ahschloss, den wir jedoch xur Vermeidung einer WiederWina^ mmi des 2m- 
S4mmeohanges wegen l*eim Jahre itld anführen werde». 

Bald darauf, nämlich am 24. Juni findet aaan ihn bereits tm Wie«, wnhin 
ihn wohl die immer drohender werdende Lage der iHmgt g t t n tk t m «der tm 
ausdrücklicher Befehl berufen habe« aMchte. 

HL Rudolfs Besorgniss tot eÖM« FrWd<*sWweW t«« Seit« IL OCtakar's, 
wekhe ihn so lange ia Ö»tefTeich twwckj^ehalt«« hnlte. war aäeht wnf*- 
grufidcL Denn tmtx der Interhandlangen. welch« er nr tetfrst^na^ de« 
Friedens nnch 1278 mit Üttakar fortsetite. nnie mih m dWacr g««;L-L^ Rwstnm- 
gen. die offenbar darauf hindcwtetc«, di^s er ge^^ew jemca da» La« Acr Waf- 
fen Ters«chen wolie. l>.es bMlimmtr dem de«tLsc4c« ILemif «m *» mcftc tm 
G«fcvüstangen . da er fiählte. dass sem rm ^prr i rr AUemtkaÜ ia Ufftttrcäek 
■ad die Beibehaitnag cwe« Kriegsheeres xnc S^f<h«wa$ 4m irW-nnt <aitn 
Fhedeas für die Hertnglhämer bereäis dr««k<ml g«w«#ohm s«v nml dwe r«ci> 
dnaer ciacs solchen Znstaade:s le h ^m m rr seia au» 4ttc iL-ti««c. eat> 

Wi daher nan ailca Tkcilea des fteie^ Tc wf f<a ame* iH i a t e tmK a, amd t«r> 
»ichcrle sich des Beiitiadw des K. Ladu^aas twa tn^jan^ ha Wirsti^ 
Um Lager hei Mtfcheek l ua img ti a sädh <Im WnamMMfaa SSiAaraa. Aaa 
Stcicrmarfc kamca hcfchC^ wm Fra4ndh i«a rNtOat. ' nmumnini 

■ad CWU fwa ^jirlrniitra IM riifiiirhhi atf «4t ^ic«/ dle,«;««^ n«a 
Pfaaaberf an» utimem TaaaBaa nmi NtaaMiiifkia amii^mMfe Mm^c« 
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LtndtlMtof die sich vom Kaiser «IIa Gnnat autgibeteo liattcMi , den Angriff 
•rSITiien zu dArfm* tieh io don Feind ta «tfirzeo , uneingedeok seiner Jahre, 
aber durclidrungen von dem Von;,'efühlo seiner Mannheit, welche Gefahren 
KU scheuen nicht gewuti?t( war. Er drang auf das zum An<j;rilTe gegebene 
Zeichen mit Ungestüm in die feindlichon Schaaren ein, war aber uueh einer 
der ersten, welche verwuudct wurden, und uiusste vom Schlachtfeldc yttjf» 
fetragM werden, was vermutheo I2sst» dass seine Verwundung ni^t vub«- 
dMtMid geweM« teia mOt&b. Die ScUteht» si« wtmi gelkfftrt an 26. August 
1278, MbVMktt Um«« bin himI her, eadato jwloeli glAeUich Ittr K. Raddi; 
vorderUieb für K. OUiUr» wtkhw ntcli den V«rlmto dat grteaten Tbeilas 
feines Ileeree fon Bertlioid von Emnerberg, eitten Anferwandfen Siegfried*! 
von Mahrenberg, erschlagen werde. 

Mit der Theilnahmc an diesem weltgeschichtlichen Ereignisse der Besiegung 
K Oibkiir'^ schloss Graf Heinrich von I*fHnnber}i seine politische und 
knegeriscliL' i liillij^kpit , nachdem er erreicht sah, »as er hei gereifter Ein- 
sicht erreicht sciicii wullte, die Wiederherstellung der gesetzlichen Ordnung 
uuler eiitein rechtaiässigeit, gerechten uud milden Herrscher. Er legte ancb 
daa AaA eiMa LaBdearieblera fn Steitrnark, daa er eeit 1276 fer^ 
«eitel baite. nieder, Inden man in niebaten Jabre (1270) Frledrtebfon 
Pettan tla Hanptnaan ron Steiernark IriffL Za dieaen Eataeblaiae, 
eich von den SlTeatlieben Leben anriieksaaiebea * moehie ihn woht auch 
seine Wunde und sein vorgerücktes Alter bewogen halten. Somit linden wir 
ihn in den nächsten vier Jahren, die er noch erlebte, nur mit seinen Urlvtit- 
Au^'fle'„M'n)iei(«>n hesehäffipt. Zunächst war es das Vcrhültntss zum Benedic- 
liner-bliftc St. Paul in Karaten, wae ihn die letzteo Jahre bindureb am mei* 
alen heschartigtc. 

Sein Vater, seine Urüder und mit den ictztereu «r seihst hatleo, so lange 
(tM8^12S8) ibr Aaverwaadter Linteld tle Abt den Stifte roreUnd, die 
Vegtei über daa Stift und deeaen Gdter nibig and nnangefoeblen beeesaen, 
Bernberd aad He in rieb jedeeh dieselbe 1960 aoler Ltateld'a Naehfelger 
den Abte Gerbard» dar ifaaea atebtgewegen «rar, verlereni weaabalbeach 
aie, so lange dieser dem Stifte vorstand. Feinde deaeelbeo waren. 

Maehdcni Gerhard 127tf Bisehof von Lavant geworden und ibm Her- 
mann als Abt gefolgt war, so versuchte Heinrich, der alle seine Brüder 
überlebt «md beerbt halle, naeb (lf»n Ereignissen des .labrrs 12TÜ und naeli 
den langwierigeu Berathungeu zu Wien iui Jabro \'117 , \s u ili r ein fi i inul- 
»ebaftlicheres Verhultniss mit dem Stitlo unzukiiu|>rLit, u.u ihiu auch geiacig. 

Er scbloss nämlich am 13. Juni 127S mit dem Abte Hermann einen Vertrag 
eb, worin ibn dieeer die Lebea Obertrag, welcbe fröber Otte ven Traberg 
(Uater-Oraabarg) beaeaaea battc^ ainlicb daa Sebloes Mnhreaberg aad die 
Vegtet Mf den Renaebaib aewebt sa Berg als sa Tbal (la Traberg, 
velebee in Gegeaaatee sa Habreaberg and den Berge Eensehnik ta der Bbeae 
liegt). 

Bchadc , dui>s sowohl die im hiesigen st. st. Joanneum befindlichen 
Absffiriften dieser Urkunde, als auch deren Abdruck in T. Ncugart's Werke: 
Uistona .Mooasterii Sti Pauli II, — 47 an einer Uauplslelle uaogelbaft eiad. 
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Der Grund davon ist wohl der, duss jene Abschriften und dieser Abdruck aus 
einer Quelle herstammen, n&mlich aus der sogenannten Pancharta Ferdi- 
nandi II. impcratoris, wie dies Neugart auch rücksichtlich des Abdruckes angibt. 
Jene Pancharta aber ist eine Sammlung von Abschriften derjenigen Urkunden 
des Stiftes St. Paul, welche dieses , wie es scheint, dem K. Ferdinand II. auf 
dessen Befehl hatte einliefern müssen, und wofür es nur — Abschriften zurück 
erhalten hatte. Besusso das Stift die Original-Urkunde vom 13. Juni 1278, so 
hatte Ncugarl dies wohl mit dem Beisatze („Ex Aulogr. 8. P.**) bemerkt, wie 
er dies hei allen Urkunden, welche das Stift im Originale besitzt, zu bemerken 
pflegt. Die Urkunde nun lautet in der Übersetzung, nur die lückenhafte Stelle, 
wo der Hofcopist oflTenbar Einiges aus Versehen ausgelassen hat, lassen wir 
unühersetzt, in folgender Weise: 

Wir Hei nr ich Graf von Pf annberg, vom Wunsche beseelt, statt ver- 
gfinglicher Güter uns (lüter des ewigen Lebens zu sammeln, haben bei uns 
beschlossen, dass wir, wenn etwa wir selbst, oder unsere Voreltern oder unsere 
Leute Gott und die Heiligen des Klosters St. Paul (zur Uache, Strafe) heraus- 
gefordert haben, durch Durbringung unserer Güter demselben Ersatz leisten 
wollen. Propter quod non solum in rccoropciisationcm damnorum ipsi monasterio 
illatorum verum etiani in restaurationcm caslri Mcruberch et advocatiac in 
Uemschnik (am in uionlihus quam in vnilibus, ita (amen ({uod do dicta advo- 
catin nihil aliud (cnemur reeipere nisi de qualibet huba unnm eurialem mensu- 
ram avenae et duns pullos et ova viginti '). 

Und wenn wir oder unsere Kinder, was ferne sei, gewaltsam mehr als das 
Gesagte nehmen wollen, so soll die besagte Vogtci dem vorgenannten Abte und 
Kloster erledigt sein. In Betrefl" der übrigen Vogteien und der anderen Rechte, 
welche durch den Tod unseres Vaters und unserer Brüder seligen Andenkens 
entweder rechtlich oder Ihalsächlich auf uns übergegangen sind, haben wir mit 
Einwilligung und Übereinstimmung unserer Söhne II erma nn und Ulrich Ver- 
zicht geleistet und verziehten auf das Recht der Vogtei (über das Stift) und 
auf die Klage (wegen der l'iGO geschehenen Entziehung dieser Vogtci), weil uns 
und unsern Kindern der besagte ehrwürdige .\bt Hermann das obengenanoteSchloss 
und die V^oglei in Reuischnik als Lehen verliehen hat Überdies haben wir mit 
Einwilligung unserer Kinder dem besagten Herrn Abte Hermann und seinem Klo- 
ster unser Gut V^oustriz, zwischen dem Schlosse Wilthausen und Zelniz gele- 
gen mit aller Zugehörung ins Eigenthum überlassen, jedoch unter der Bedin- 
gung, dass der besagte Herr Abt mit Einwilligung seiner Brüder das besagte 



I) Wer der lateinischen Sprache auch nur eiuigeru)a»äen kundig iil, sieht auf 



den erbten Blick, da^s die Stelle von ^IVupt 
wort bat, keio volUtriadiger Satx, auch 
sei und daher auch keinen Sinn gebe, 
eine ne.schränkung dessen, was im vo 
Eben dies aber l'ehlt und lässt aich durch 
wundert sehr, das» Neugarl dies nicht im 
keine Glosse machte. Auch in den Joana< 
nirgends eine Ucaiorkung. 



„IIa tauieu'*, da sie kein Zeit- 
ein vollälÄodiges SaUglied 

t nur 
rde. 
cU 
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Gut Tenttrii qm «od uhmtd Kindern «Ii Lehen verleihe. Überdies bewilligeii 

wir mit Einwilligung unserer Kinder zu unserem Seelenheile dem beMgfMl 
Herrn Abte und seinen Drüdern, weil das Kloster durch die Überschwemmung^ 
des Flus8<'S Lavant oft in seinen riiHcrn gestört wird, das Hoitungsrecht, die 
Wcideoj iIlii I' ivchfang, die giuuc Jugd mit Ausnalitno des Biberfanges uud das 
fteebt dri' Wasserlcituni^ über unsere Guter, 80 oft dies nntliifr sein sollte. 

Zeugen: Ortolt vua irevastoiu , Hermann ron KraubcrcU (Kranicbberg), 
Heinrieh von Erenvelt , Wilfing von Cbaraer , Hartnid von Li^hnb, OSo VM 
BmBierbereh » Friedrieb und Otto BrOd«r von Weyzzeoekke, Sejfried von der 
Alpe, Soyfried nnd Dorii^ seine SiUine» Chonnd von Honeidorf » Otto Mordix. 

Geeehehen im Kloster SC. Paol and gegeben ebendiaolbet im Jahre des 
Herrn 1278 am 13. Juni. 

Durch diesen Vertrag, worin sich beide Theile sehr nachgiebig bewiesen, 
sdiien zwischen dem ALle und dem Grafen Heinrich ein frcundnuehbarlichcs 
VcrhSUfiiss hergestellt zu sein und der Graf mochte Sf. V;vt\ sehr hcfricdii:^t 
rerhissi [1 haben. Aber wie sehr musste er staunen und in gerechten L nwilien 
gerathen, nis er erfuhr, dass 2U Tage nach Abschliessung des Vertrages der 
Abt einen derjenigen Gegcnstfinde, die ihm, dem Grafen und seinen Söhnen als 
Leben ilberiassen worden waren, ^nem andern anf die Dauer aetnea Lebens als 
Leben verlieben bebe. Wir würden es selbst niebC glanben , wenn wir niebt 
die Uifcnndo des Ablaa vor uns bittenl 

1278 , am 6. Juli im Markte Radetach verleiht nSmlich Abt Hermann dem 
Offo von Emmerberg die Vogtei auf de*ffl Berge Remschnik und 
um Trüberg*). Neugart spricht, offenbar tut Entscluildigung des ver- 
traf^shrüchii^en Ah(ps, die Vennulhung uus, dass diese zweite Verleihung 
der genannten Vogtci mit Einwilligung des Grafen Heinrich gesche- 
hen sein dürfte. Diese Vermuthung ist jedoch nicht stichiialtig, du von jener 
Einwilligung in der Urkunde nicht die leiseste Erwähnung geschiebt, nnd da 
die nacbfolgenden Scbrilte des Grafen bewelBen, «rie entrOetel er Ober den 
Bmeb des Vertrages war und welebes Gewicht er daranfTcgte, die Vogtei 
•nf dem Remaebi^ und om Traberg tn beaitten. V09 dem Vorwurfe des 
Vertregabracbaa Mast sidi der Abt bäum frei aprecben; aber die Saehe ver- 
Uelt sich, wie ich vermutbe, so. Offo von Emmerberg, nach einer Spl* 
lern Urkunde zu schlicsscn, wahrscheinlich ein Schwiegersohn des verstor- 
benen Otto von Traberg, maclitc als solcher Ansprüche «uf das Lehen, das 
einst sein SchwicL'ervaler besessen liatto und drang in den .^bt, ihm die 
Vogtei am Rcinseiiutk und um Truberg zu verleihen und wamlte vielleicht 
Gewalt uu, um seinen Zweck zu erreichen. Der Abt hingegen war sctiwach 
genug, ihm naebaugeben, besonders dn Graf Reinrieb in der Feme weilte 
md aein früher erworbenea Reebt niebt wahren konnte. Ofb*a Handlnnge- 
weise verdient um so mebr Tadel, da er den swiseben den Abte und dem 
Grafen geseUeaaenM Vertrag ala Zeuge beatitigt hatte. 

Als Graf Heinrich den Vertragsbrueb erlkhren haben mochte, gestat- 
teten ea ihm wabrseheinUeb anfangs die Zeitumstlode , denn der Kampf mit 

I ) Neugai l, Uü»t. muna»!. 8. Pauli. lli h 7. 
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K. Otlakar tlind iiih« bevor, and spiler Mino Venrnaduag oiebt, mil dem 
Abto poreSnlich zu verhandeln, sondern es scheint, dtts er im ersten , übri« 
gens (^anz gerechten Unwillen seinem Burghauptmanne zu Rabenstein den 
Befehl crlheilte, Aon Abt zur Erffilfunr«' des Vcrtriigies vorn 13. JumI 1278 
tuf/.ufordcrn und im Weigerungsfälle (lewall zu brauchen. Da der Alif , ent- 
weder von OiTo und anderen aufgehetzt, oder sonst gereizt, sich wirklich 
weigerte , jenen Vertrag einzuhalten, so brachen wieder Feindseligkeiten aus, 
wob«! dM Stift b«dMteiideD Sebaden erlUt Bndlldi feninigtcn aieh die 
•Ireitonden Theile dahin , die Bntselieidiiiig ibrea Streitet einem Sebieda« 
gerichte su übertragen. 

Dietea, bestehend aus den Bischdfett Jeiiann von Gnrk, Bernhard von 
Lavant und Bernhard von See kau, nilite am 29. Scptemher 1279 den Aua- 
spruch: 1. dass der Graf auf die Vogtei und auf ailo Hechte, welche er über 
dns Kloster und dessen Güter ti\ haben vorgehe, verzichten, jedem Ansprüche 
tnif S( [ladenersalz entsagen und olle Urkunden herausgeben soll, welche hicr- 
üher den» Stifte nl>!^edrun|^cn nunli. n seien; 2. dnss er dem Stifte die Was- 
serleitung gestatten Süll; 3. dass er dein Stiito als Scliadenersatz 100 Mark 
gewöhnlicher Münze bezahlen and bis in deren rSlIiger Bezahlsog aeUie 
Bnkfinfte auf dem Daehberge dem Stifte Yerpfundea aoll; 4. daaa er alt 
Sebadenertatt iibcrdtet noeh dat Eigeftthvm teinet Gatet Teuttria fn der 
Mark bei Marburg dem Stifte abtreten , daa Gut aber alt Lehen wieder ftr 
rieh und seino Söhne turflekerhalten soll ; 5. dass das Übrige, wat swiacfaen 
ihnen verabredet und ausgemaeht worden sei, aufrecht erhalten werden soll 
und 6. dass Graf Heinrich darflbcr die kaiserliche Bestütij^tin^ einholen 
soll. Bischof Bernhard von Scckau hängte sein Siegel an. Zeugen: itudolf, 
Kanzler des Kaisers, Alhcrt, Herzog von Sachsen, Magister Gottfried, Proto- 
Dotar des Kaisers; Friedrich, Burggraf von Nürnberg; Eberhard» Graf von 
Katzenellenbogen; Friedrich, Graf von Ortenburg; Ulrich, Graf von Heun- 
bürg. Getehelien und gegeben tu Grat fan Jahre iV99 am 29. September *). 

Yergleieht man die 6 Punkte dietet tchiedarichterliehen Spruehea mit 
den Bettimmungen #b Vertraget mm U. Juni ItTB, tu eraieht man, data 
dieser in aeiner Wesenheit beatfUgt wurde, indem et Im S. Punkte h^t: 
dats alles, was zwischen ihnen verabredet und ausgemacht worden sei, auf* 
recht erhalten werden soll, das ist die V c r le i h u n g d e s S c!i ! n ss es M a h- 
ro über IT und i1 er Vogtei aiif<!eti» Bor«»o Hemsehnik und um Tra- 
berg unter den im VerlraL'C im-e- ebeneri liedingungen und < '.i-jcnleistungen. 

Neue Bestimmungen entliait der schiedsrichterliche Spruch nur folgende: 
aj dass Graf Heinrich alle Urkunden herausgeben soll, welche dem Stifte 
von den Pfiuinbergern in Betreff der vea ihnen angesprochenen Vogtei aber 
dat Stift «nd detteo Güter aufgedrungen werden teien , denn die Tenteht* 
leialung auf dieae Vegtei kSmmt teben im Vertrage adfati m; bj data Graf 
H e i nr ieb dem Stifte 100 Mark gewShnlieber Münte ala Sehadeneteatt beaable 
«ad bit ni deren fieiahlmig dem Stifte aeiae Biakiafte i»f dem Daehberge 

1) Neugarl, UiaU nonaat. S. Pauli. II, %6, 19 mit den Beiaala« : Exaule* 
grapbo S. P. 
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TfrpflliMle, und ej dasa Graf Heinrich dio iciiaerliciie BettSligung deaTer- 
fnga* vom 13. Juni iVtS einhole* 

Wir erlauben ons, hier einige Bemerkttngen hinaoftaflOgen. (Ad a): Da dat 

Stifl die rem Grafen Heinrich zurückgegebenen Urkunden ohne Zweifel Ter- 
tilgte, dass ron ihnen kein fernerer Gebrauch gemacht werden könne, so ist 
begreiflich, dass man nicht mehr mit Sicherheit anjT^chcn könne, wio tiiul wunn 
(unter welchem Ablc) Graf Ulrich II, die Vogtei üLcr das Stift und tU soa 
Güter erlangt Itabc. (Ad 6). Da dieser Punkt in dem Vortrage nicht enthaUm 
war, so sieht man hieraus« dass Graf Heinrich auf die Kunde von dem Ver- 
tragahroche dea Abtea daa Slifl feindaeiig behandelt und demaelben Schaden 
ragefttgt habe. (Ad c). Daaa die Einholung dar kaiaerlieben Beatttigung gefor- 
dert wurde» war eine kluge Beatinniang, die eben so aehr im Intereaie dea 
Stiftes als des Grafen gemacht wurde, da der Vertrag rem 13. Juni 1278 nicht 
vom Grafen, sondern von dciu Abte gebrodien worden war. 

Diese kaiserliche Bestätigung wurde auch . da der Schiedsspruch zn Graz 
während der Anwesenheit des K. Rudolf daselbst gefallt wurde, sogleich ein- 
geholt und crlheilt, denn 127Ü am 2. October zu Grax slolUe der Kniser eine 
Urkunde aus, iu dorcn Eingang er sagt , dass der Abt von St. Panl und Graf 
Heinrich von Pfunnbcrg vor ihm erschienen seien und Ilm gebeten haben, 
eine Urkunde (quoddam Privilegium) ttt beatSiigen ; er ftthrt iodano dinelbe 
(den Vertrag rem 13. Juni 1378) wSrtlich an und fügt die kaiaerliehe Beatiti- 
gnog bei. Zengen : Albert, Hersog ron Sachaen; Albert, Graf ron Bababnrch nnd 
Chienburcb, unaer Eratgebomer, Friedrich Burggraf von NOrnberg; Eberhard 
von Katzenellenbogen; Burchard von üoenberch (Hohenburg); Hugo ron Ver- 
dcnberch; Hugo von Alontfort , Grafen; Otto von Haslowe, Stephan troD 
Myachowe (Meissau), Friedrich von Polowp, Hai tnid von Wildon. 

Androhung der kaiserliciien Uni,'ntido gogot» denjenigen, welcher dieser 
vom K:::ser bcsfntiglen Üiktintlo ruwiclL'r bandeln würde. 

Zum Zeugnissu dcbseu iiuhu der Kaiser sein &lajcälüls&iegel au uio Schrift 
anhfingen lassen. 

Gegeben an Gras am 3. October (1379) VIU. Indtction (vom September nn 
gerechnet) hn 8. Jahre dea Reichee. 

Nunmehr war daa Verlifitniaa dea Grafen Heinrich von Pfannberg tum 
Stifte St Paul auf einer rechtlichen und danerhaften Grundlage hergestellt. Ich 
habe mich biebei etwas langer aufgehalten , um nachzuweisen , dass Neugart's 
Ansieht nicht begründet sei, wenn er behauptet, dass die Verleihung drr Vot,'toi 
aut dem Remschnik und um Trahci g an (lüu vuu Kminerberg im Jahre 1278 
„sino dubio consentientc Utinrico comitc de Pfannborg, ut deindc 
ridebimus" geschehen sei , und dass 1^79 Gruf Hein rieb in seiner Unbestän- 
digkeit jene Ehiwilligung widerrufen habe etc. (1379 Heinriena eonea de Pfknn- 
berg parom eonatana etc> Dies par am conatana gebührte damata wohl nur 
dem Abte Hermann.) 

Im October dea J. 1379 machte K. Rudolf nach einem lingeren Aufenthalte 
IQ Graz eine Rundreise durch Steiermark, auf welcher ihn auch Graf Heinrich 
von Pfan nberg begleitete. Zu Judenburg stellte der Kaiser am 22. October 
jene Urkunde auoi worin er Agneat dea Grafen Ulrich von Heunburg Gemahlin, 
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mit 0000 Mark 8ilb«ra fAr Um» AuprAclM «lUeliidigie , wdehe •!« «iMnaiis 
ah Gertradatts Toehtar «ad Haiariah'a daaGrawaniaa Eakelta» tooiit ab Graas- 
alahta daa Hanaga Friadriah daa Straitbaraa auf dia Babenbargiacbaa Alloda 

und andererseits als Witwe des Herzogs Ulridi tan Kirntan hatte. 

Unter den oiobaiiBiaaban walUiehan Zaagan aiamit Graf Haiorieh die 
ftWeite Stelle ein. 

Unter die Lehen, welche einst Otto von Trubcrg vom Stifte St. Paul hescs- 
seo halte, {gehörte auch das Scliloss und die Mauth zu Traberpr, welche somit 
durch den Vertrag vom 13. Juni Vill6 aueii an deo Grafen Heinrich von 
f f n ini b ertf übergei,'aügeü wareu. 

Duäs diaiar aiah in der nlehstoD Zait daraaf auch wirklich als Lebens« 
baaitiar yoa Trabarg angesehan baba^ bawaial abia offnibar aas dar aweiten 
Rilfla daa Jabraa 1278 atanunaade Urkoada« woria Graf Uala rieb dam 
Stifte VtatrUg dia Baftvioiig van dar Manth lo Trabarg verlaikL Da aber Abt 
Hermann , wastt er übrigana kaia Recht mehr hafte» dieselben Lehen am 6. JuH 
1278 an Off 0 voB En mar barg übertrug, so sah auch dieser sich als Eigen- 
thömer von Traberg an und es konnte demnach nicht felilen, dass sie mit ein- 
ander in Feindselip;keiten gerielhen. Da indessen durch den schiedsricliterlichen 
Spruch vom 29. Septcoiber und die kiuscrli* de Iii -1;iti<:iiiu: der Vertrag vom 
13. Juni 1278 aufrecht erhalten wurde, so hhcb Grut lleiur ich auch im Besitze 
von Traberg. 

Oii> vao Bnmerberg, der aus der Verlaibuag vamO. Juli 1278 keio Recht auf 
Trabarg mehr ableiten kennte» aann nun auf andere Mittal und Wege» aein ver- 
maintliehaa Reebt auf Tirabarg geltend au maeban. Er rerband sieb au dieaem 
Zwecke mit Gundaeker Ten Traberg und Erebanger ven Landeiaer. Diese drei 
nun machten 1280 in ihrem und üircr Gemahlinnen Namen Anapmeb auf jene 
Leben» welche einstens Otto von Traberg besessen hatte. 

Es scheint demnach, dass Gundaeker ein Bruder, Erchanger und Offo aber 
Sc^nvipf^'ort^^öhne Ollo's von Traherg gewesen scic n. Denn wie Initlcn sonst die 
beiden letzteren im Namen ihrer Görna hlin uen Anaprüciie auf jene Lehen 
machen können ? 

Diese Ansprüche waren übrigeus ganz üngcgiüuduL, du jeucs Lehen ein 
Hanna- und niebt ein Weiber- oder Kunkel-Leben war. Graf Hein- 
rich» der dieamal nicht nur aeb eigenes, aendem aueh daa atifUadic Interesse 
fcrtrat» griff die Genannten» welche aich wabracheinUcb b den Bealts jener 
Laben in aataen verauebt haben dOrfteD» feindlbh an «nd fllgto ihnen» da er 
ihnen an Macht weit uberlegen war, grossen Schaden zu. Endlich unterwarfen 
sich beide Thcilc dem Ausspruche des Kaisers. Dieser eniaebied , dass die 
Ansprüche Gundakcr's von Traberg, Ercliangcr'a von Landesser und OfTo's von 
Emnierlipr;,' uii'^o'^'nindet seien, das Obercigentiiun» jener Lehen dem Stifte 
St Faul zustehen und Graf Heinrich von Pfannbor}^ d«mit ttch I nt bleiben, 
den Obengenannten jedoch als Ersatz für den von ihm und dem 6Utto ihnen zu- 
gefugten Schaden iZa Mark Silbers bezahlen soll. 

Gegeben an Wien am 15. M3rs 1280.'X. Indiei. im achten Jahre desReiches. 

Gundaeker ran Trabarg stellte hierauf eine eigene Urkunde aua, worin er 
bakenot, dasa alles» was b K. Rudolfe Urkunde vorkomme» vollkemmea der 
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Wührheit gemSss sei, „tu tleMcn Zeugnisse und Ri krüflit^uut; ich ilciu be»uglen 
Grafen Heinrieh von P lian ne n b p i c Ii iimi »lem Stilte St. Paul diese mit 
meinem Siegel bekruftigte Sciiiitl au^gcmlelU habe. Gegeben zu Wien im 
Jahre 1281 am Sonnluge Utare'' (23. März). 

Dann» geht klar h«rvar» dm Gimdacker und «benso auch wahrschainlich 
Erdbanger nur von Offb ron Emoierbcrg angesUfl«! wurde, jene Auprücha i« 
erhaben, dieaer aber eich dadurch am Stifte und dem Grafen rftehen wellte. 

Im feigenden Jahre findet mau den Grafen Heinrieh reoPfannberg 
neeh in folgenden zwei Urkunden: 

1282, am 17. Marz (ohne Angabe des Ortes), befreite ev tl:«^ Nonnenstift 
zu Maliroiihpr^ von der Mauthgebühr füir Lebenamillel an der Mauth xu Traberg 
(Orauburg) und 

1282, am 20. März zu rrtKtis<Mi verkaufto ihm Milnhurd von ZeiseUtort' die 
Veale Puc hensle in um 40 Mark SiiUera gegen lluckk.iut'. 

Da dies die letzte Urkunde ist, welche auf den Grafen Mein rieh lautet» 
und da im niebateo Jahre aeiae 85hae bereite allein in Urkimdeo erachefaien, so 
kann mit aiemlieher W^abraclieiniiehkeit angenemmen werden, daaa er im Jahre 
1282 geaterben aei. Im Todtenbuche dea Stiflea Rein wird aeiner mit feigenden 
Worten gedacht: IX. Kaiend. Aug. Heinricus Cornea de Phannenborch, wornarb 
er am 24. Juli gestorben wäre. Nach einer handachriftliehen Aufaetehnung dea 
Freiherrn von Kainach soll er bei den Minorilen zu Wien begraben werden aein, 
was die Vermuthung zulusst. dass er zu Wien gestorben sei. 

(Traf Heinrich von Pfau n her«» war sowohl seiner («««stMoii Kiscliei- 
nung als auch seinem Charakter nach eiiic vollendete Persöiilirlikoit, jcdtT Zoll 
ein Ritter. Sein Gegner und Keind Grat Iban von Güjtsing bezeichnet ihn als 
den aoaerleaenaten Ritter im ganzen Heere K. Ottakar a und wfinacht mit ihm 
einen Zweikampf au beatehen , denn wohlbekannt aei ea, daaa Graf Heinrich ein 
vollkommen tapferer und mannhafter Ritter aei, der aieh in der Konat au feeh- 
leo sogar tu Salerne und w Parn auagebildet habe. Heinrich lehnt das Lob 
Iban's mit Bescheidenheit ab, erklärt sich aber auf das Zureden des Königa 
und seiner Freunde zum Zweikampfe bereit und überlSsst diesem die Wahl der 
Wafle tirul die Art <les Kam|»fes, ob m Ross oder zu Fuss, was auf eine unge- 
wöhfiliche GewamUlieit im Gebrauehe der WafftMi liindeutet. Zuf,'leich hpwies 
er bei dieser Gelcgenfieit seuien Irünuaeu religuis» n Sinn , indem er si< Ii /um 
Zweikampfe, einem Kampte aut Leben und Tod, dureh dcubmpfang der heiligen 
Sacramente und durch Fasten und Beten vorbereitet. Ks war dies nicht Zag- 
haftigkeit, sondernder wahreUeld iat immer religiös gestimmt und erarartet den 
Sieg nicht blea von aeiner Stirke und Geschiekliehkeit, aendem auch von der 
Gnade des Höchsten. Daaa er den Verdacht der PeigbeiC mehr ala den Ted 
scheute, bewies er auch in der Schlacht bei Laa, wo er den Platz in der Nach- 
hut verschmähend sich an der Spitze der Angreifenden in den Feind stürzte. Er 
liebte die Wahrheit und sprach sie freimiithig aus, ob er sich dadurch wie 1268 
seliadete oder wie 1271 mitzle. Kr war mefir ein Mann der Tlial. als der Unter- 
handlung un<l ^'riff naeli der Sitte seiner Zeil i,'ern /um Sehwerte, wenn er seine 
Rechte verletzt glaubte, in seinem Streite mit dem Ahte Gerhani von St. Paul 
handelte er im guten Glauben , dass er , seine Bruder und sein Vater die Vogtci 
Archiv. XVin. 1 1 
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über Has Stift rechtlich besessen haben und »enu er den \l»t llenniiim teilnl^elil( 
behauiit'Uo, so hatte dieser durch seinen Vertragsbrueli liaxu Veiiiulus5uu|( 
gegeben. Eben diese Zwiste mit den Äbte» mögen ihn nicht snr Preigebigk«it 
gegen Kloster beeUmmt haben. Der Anarchie ui ateuem und dem Vnterlande 
•inen miehtigen, gerechten und milden Herraeher au geben war die Hnuptnuf- 
gnbe aeinee Lebena; wenn «r sieh in den Bigenschafteo dea K. Ottakar t&aaeht«. 
so fheille er dieami Irrthnm mit den BdeUteo und Betten in Öatorreich und 
StMOrmark und biisste (iafür. Da;2[egcn erkannt« und begrüssle er mit desto 
grösserer Sicherheit in K. Itudolf den Wicderhersteller der ^'esettlichi'ii Ord- 
nung im deutschen Reiche mtil r.ir<l<T(«' i^>s*P!i Sache mit (lUt und Blut und 
hatte hei seinem bald d»nuii i'rtui^len i odc ilie Ijenut^tiiiuiiig^, sein Vaterland 
im iieiiussc der Segnungen des Kricdeus , der Eintrücht uaU der Gesetzlichkeit 
lu wisaeo. 

S«Um GemnhUn Agnna soll naeh Coronini*), Firnhaber und Andereut 
weiche jenem naehaehrieben, eine GriBn von Ortenbitrg niis Kärnten gewe- 
sen sein, ich lunn dieser Meinung nicht beistimmen » sondern glauhe vielmehr, 
das« sie eine Grifln von Piayen und Mardegg gewesen «ei. Coronini 

beruft sich zur Bestätigung seiner Annahme auf den Heirathsvertrag, welcher 
127S xwischen dem (Irafen Albert von Görz und Eu|ihemiH einer gebo- 
renen Gräfin vou (irtenhurg und Witwe des Grafen Konrad vonl*layen 
abgeschlossen worden war, und worin tnl^ende Stelle vürkoninif : Item Homi- 
nu% Heinrieus de i' Ii a n n e n h e r c h pro üoiuina A g ne te eoniilissa u x a r e 
suu promisil et eeritlicavil , t)nud omnem luiercditatem , quam ipsa Domina 
habet» et aasertionem super homines et bona, omagia, quaeaila et nun quae- 
aita et alla quaeeumque jura ad Piayen et Hardekke pertinentia ipsa 
Pomina Agnes comitissa dabit Sorori aune Dominae Of fmyac eomitissao 
manu puerorum snorum ipsi haereditati etassertionipenilusrenuneisndoele.etc. 

Da es nun heisst: Agnes dabil aertri suae Offmyne» Oftmya (d. i. 
Euphemia) aber eine geborne GrBfin von Orten bürg war, so musa, achUeest 
Coronini, auch Afjnes eine fjpbornc Gräfin viui Ortcnburg gewesen sein. 
Coronini hnf ;ill(>r(1!ii^s Keelit, wenn ni;<n sonst nielits als den Wortlaut herüek- 
sichtigt nn l dem \S urle soro r nur die einzige eigenste nnd engste iiedeu- 
tung bede;4:L; er hat aber Unrecht, wenn man auch auf die anderen Umstünde 
Rficksiebt nimmt und den Sprachgebrauch Jener Zeil beachtet. Die UmsUiude 
•her, aoe denen hervorgeht, dass Agnes keine Grilin von Ortenburg 
gcweaen sei, sind folgende: 

I. la der Genealogie und Gesdiichtc des grifliehen Hauaes Ortenberg, 
welches ich seit Jahren sum Gegenstsndo meines Studiums gemacht habe, 
erscheint um die beseichnetc Zeit keine Agnes. Euphemia hatte nur eine 
Schwester Namens Elisabeth, welche mit Wfilfing von Stubenberg ver- 
mfthlt w.\r. 

'i. Agnes erscheint im HesilEC der ganzen Erbschaft «ler (Jrnfen von 
Pia yen und Uardeck, omnem haereditalem , quam ipsji Uoitiina habet. 
War sie eine geborne Giätin von V)rtenburg, so lässt sich jener Besitz 

1) Tentam, gensalog. cbroaol. promov. ser. Comilnm et Boram GerHias p. 158. 
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nar durch di« Aimahine «rkUren, diiss sie in «rster Ehe mit einem Grafen 
von Piayen oder Ha r deck vennfililt gewesen aei. Htn »ehe» ob dies oiftg- 

lieh war. 

Till di»' Midf i\vs l'A. JahrhtinderU lebten mir mehr tln'i Spr< l^^lll^J. ili's 
urulteii uiitl liertiiiiiiteu llescbleebte» der Grafen vun Piayen uiiii Har*lfck, iifiiu- 
llcb die Bruder Otto und Konr*d «nd ihr Vetter Heinrich . der sich einen 
Grafen von Ty b« in (Otiino ) nannte und jene, weiehe 1260 in einem Gefediie 
mit dnn Ungtm ohne HinterlaMong einer Kaeblioninicnsdiikfl gefallen war«n» 
aberlebte. 

Otto, Meloher aicb einen Gruft-n von Uardeck nannte, war mit Wii- 
birgis. einer ^ebornen Gräliu von Helfonatein, Konrad aber, welcher 
den alten Ci-j^clilfolilsnamen eines Grafen von Piayen beibehalten hatte, mit 
t! II |i Ii i' (U i u , lueliter Ik'imann's imd .Seliwester l''ricifricft''i flrtfeii yan Or(en- 
burg vernifihll. Heiiirieii zur Zeit, als >.eine Vellern noeli leblt-u, ii im i nalilt, 
heiratbete l'itil oder i26Z Ottos WiUte W ilbirgis. starb aber hvUoh liTO» 
worauf seine Witwe tur dritten Ehe sehritt mit dem Grafen Berlhold von iMagile- 
bürg nod Rabenswald 

Ffif eine Agnea» Grifin von Or ton bürg, nia Gemahlin einen der drei 
Grafen von Piayen, Hardeck und Ouino bloibt daher kein Plats fibrig. 

3. Auch die Mutter Otto's und Konrad*a konnte sie nicht gewesen sein, dn 
sie in diesem Falle, abi;esehen von vielen anderen Wideraprüeben, die Sebwieger» 
mutter ihrer (an^'ebliebeu) Schwester Kupbcmia gewesen wäre. 

Diejenigen, welche Agnes, die riPtnalilin rios (trafen !I «• In i- i c Fi von 
Pfannberg, xu einrr Grälin \oii () r I e n Im r t,' inai-luMi. uiögeu ruMihon, wel- 
chen Grund sie auffinden werden, um m erkUucn, wie sie ftum Besitze der 
Grafschaften F I a y c n und Hardeck gekouuueo sein möge. 

leb erklire mir letaleren Punkt gans einfach und ungeawungen durch die 
Annahme, dasa Agnes eine GrSlin von Play en und Hardeck gewesen aeit 
und iwar eine Schwee ter der 1260 umgekommenen BrAder Otto und Kon- 
rad. AU solche beerbte sie schon i960 ihre Brüder, insofern diese nicht durch 
Testament, Haus-, Erb-, HcIi alli^vcrlrSge, Si hfnkiin'„' auf den Todesfall bereits 
Verfügungen über ihr Vermögen gctrofl'en hatten. Mochte damals auch ein 
Theil der I'Iavpn'sflieii Sl niiiii^^nfi'r aiif Heinrich von Ouino ihren VeKer 
übergegangen sein, so -^tarl* d n-h aiieli dieser schon 1270 und Agnes war nun 
alleinige Erbin. Übcrlehomli; i lulliiuiun liulUii, wofern es nicht im Heirnth^ver- 
trage uiiübedungcu worden war, kein Erb recht auf das Vermögen des gestor« 
benen Gatten» sondern nur das Recht auf Ihre mitgebrachte Mitgift (Heim- 
Steuer) und deren Widerlege. Yoo unserer Agnes aber heisst es: omnem 
hnereditatom» quam ipsa domina habet et assertiooem super homines et 
bona, omagia» quaesita et non quaesita et aKa quaeeumque jnra ad Piayen nt 
Hardekke perlinentia • . . „a 1 1 e die gesanuntc Erbschaft, welche die 
Frau hat;'' und dass nur von der Hinterlasse nscliafl der Grafen von Plnynn 
und Ha r deck die Aede sei, ersieht man aus dem Nachsatze. 



I) t-irulixber, Archiv lür öalerr. Gesch. ijuolteii, Ii. Hoti. 

If 
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Wie sie nun, wenn stp eioe Gräfin ton Ortenburtj gewes<»n wäre, fw die- 
ser r> c s :t m m t - K r I» s h » fl der firafen von P I a y c n- H a rd ec k hätte koro- 
mcti ktjiiücü, lat, tl.i wir iilien gezeigt iiabcu, dähn sie weder die Muller derselbea 
nucii diu (lullin eines derseibeo habe sein könneo, durchaus Dicht einzusehen. 
Kitte man aiek diea VwhiHnist deutlich lu meeheo vereneht, eo irire man anf 
daaaelbe Ergebniaa gekonnaieo, auf welehea ieh gekommee bin , aber man blieb 
bei dem blesien Wortlaute der angefahrten Stelle atehen und legte dem Werte 
aorori die engste Bedeutung bei undmaehteao Agnes die Cemablin dea Grafen 
Heinrich von Pfaunbert;^. eioe geborene Gräfin von I*ia ye n-Har deck. 
lU einer Schwester K ti p h ein ic n », der Witwe des Criifeti Konrad von 
Piayen. einer geborenen Gritin TOD Orleuburg. während sie nur deren 
Sc Ii w ä g e |- i ti war. 

Kennern niitlelalterliciker Urkunden üolile es doch nicht uubukaniit sein, 
daaa aich Schwager und SchwSgerionen Brflder und Schweatern aanaten. 
Statt einiger Dusende von Urkunden, die aieb ala Belege dafiBr anführen lieaaeu» 
führe ich nur folgende drei an, die ich eben bei der Hand habe. 

1326, am 21. Januar. Wir Graf Priedrieh von Hochenleeh. Chorherr au 
Babenberch . . . verjehcn , daz wir . . . von hayzse (auf das Geheiss) vud von 
gepot vnseres lieben Prueders Graf Heinrichs iron Uochenloch vnd von vnser 
Swester (Sehwesler, d. t Schw&gerin) aeiner wirtinne Grifin Elapelen 
gepot vnd ha^xz ') • • • 

Grafen von Hohenlohe, Brüder. 

Heinrich, Gemahlin Elisabeth, Tochter de» Grafen Friedrieh, Domherr 
Ulrich von Heunburgf wird von ihrem Schwager tu Bamberg. 

Schweater genannt 

1342, am 30. November, leb Reimpreebt und Priedrieh Brüder von Wallsee 
verjehen . . . umb die tausend phunt wienner phening, die vnaer lieber Prüder 
Heinrich von Wallsee vnser Sweater vraw Alhaiten (gdHinieo) von Achaim 
nur Heimateuer geben bat*} . . . 

Herren von WalUee, Brüder. 

Reioprecht, Friedrich, Heinrieli, lieninlilin Adelheid, 

i,'el)oriie von Achaim, wiid \on ihren 
SeliwÜLTern Schwester fjen;innt. 

13?l am Frei(a«_^ vor dem Sonntag Oculi in der Fasleti m Cilli. Ich Adel- 
heid, (iriifin. IMikL ^ ile^ (jrafen von ('tili Witlib, «crjeh . . . ad wir otein 
lieber Bruder üral ilcruiaau vüu tiiii ' j . . . 

Grafen von Cilll, Brüder. * 
" ■■ ■ s 

Ulrich, Gem. Ailellieiil, Grafin Hermann, wird von seiner Sehwä- 

voD Orlenburg. geria Bruder genaoot. 

1) iNolizenbUtl <ier kai«. Aküdemie, 1854, iNr. 4, S. 82. 

2) Kbendaaelbst 8. 135 and 136. 

3) Apubtelen, SehaUhauiBiemrkuntfent VUl, Bd., fei. ISÜ. 
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Diese Urknoden dflrfteo geaOgen , am iv leigee, dtte dat Wort toror 
■ieht Mos Sehveeler, londeni aneh Sehvlgerin bedeile. Übenefit man 

nun obige Slolle: *.. ipea Domina Agnes comitisia dabit sorori soae 
Dominae Orfiiiyn«* oomifissne . . . die Fraa Griiip Agnes wird ihrer Seh iri- 

gerin der Frau r.rrilui Kn pheinia f^cftpn ... so ist alle Sehwieripkeit geho- 
ben and hekrHniiif dio tranze I^rkiinde ers( clnon Sinn, den sie sonst niehl lial. 
So viel über den genealogischen Punkt; nun ein paar Worte über das sachliche 
Verhältniss. 

Agnes war im Besitze der Playen'schen Erbsehafl, soviel davon nicht 
dareh anderireitige Vertrüge weggekommen war. Naa wfinaehto ao« Grfiaden. 
die oaairabekaBBtsiad» Baphemia, Konrad'a Witwe, jene Erbseinift an aieli 
zu bringen, naUirlieh gegen Batgell in GAtern oder Prandferochreibnngen oder 
in baarem Gelde. Agnes willigte mit ihren S5bnen cam maau pneronmi 
suorum in jene Ahtreliin^; ein. ihr (lemahl Grnr Moinrich früh düzii seine 
Ziisliinmung und verbfirjjle sieh samml dem firafm Frieilrirli von Ortenburg 
und dem TtraftMi (Hrich von Hennbiirf; für die Rrrrillnn<; dos ViTsprerhon« der 
Alihff iin<j der Krbsrhaft und aller Ansprüche. Dieser zwischen der nräfin 
Kiipliemia und ihrer SehwSj^erin Agnes nbfjesehlossene Verlra«j wurde nun 
Villi, als erstere im KegrifTc stand .sich mit den« (irafen Alberl von Görz zu 
remShlen, in den Heirathsrertrag mit aufgenommen and MIdeC den Inbalt der 
TO» ans angefahrten Stelle, die wir biemit flbersetaen wollen. 

„Des^leieben hat Herr Heinrieh Graf von Pfannberg fir die Fran 
GrSfin Agnes seine Gemahlin versproeben nnd die Versiebenmg gegeben, dass 
die Pran Grfitin Agn es die ganze Erhschnft. welehe die besagte Frau inne hat. 
nnd jeden Anspruch auf die liCute und Gfiter, Mannschaft, Gesuchtes und 
Niehfgesuchtes. und auf :i|le anderen wie immer gearfelen den Grafschaften 
I* I n \ e n und II n rd 0 i' k 7iistrtndi<,'pn l{tM |ilt> mit der Hund ihrer Söline ihrer 
Scliwii'^i'rin der Trau (irälin K n p Ii e m i a unter cr;ui7.lielier Verrielilli-istung auf 
die Krbsciiaft und auf jeglichen Anspruch übergehen werde, wufür .sich die 
Herren Grafen Friedrich von Ortenbarg, Heinrich von Pfannberg nnd Ulridi von 
Hennboi^ dergestalt verbargt babea, dass wenn die besagte Frao GrfUia Agnes 
von Pfannberg oder ihre SSbne dies an thnn sieh weigern würden, die besag- 
ten drei Grafen in Vilheh oder yj^lkermarkt einfahren wollten, am daselbst so 
Isnge au bleiben, bis die besagte Fraa Grifin Agnes mit ihren SShnen dss Ver- 
spreehen thfite und erfülHe. wie es oberhalb geschrieben ist." 

Die Khe zwischen Heinrich und Agnes mussle um das .lahr 12G0 ein- 
gegangen worden sein, da es in diMn ohii;en Hrir atiisvertrage vom .lahre 1271» 
heisst, dass Agnes durch die Hand ihrer K nahen ilirer Schwägerin die Erb- 
schaft übergeben werde. Im Jahre Villi mochte daher der älteste Sohn bereits 
das Alter der Mündigkeit erreicht haben . die beiden jüngeren aber demselben 
mtht oder minder nachstehen. Urkondlich bekannt sind swar nnr awei Sdhae, 
iMlniiich Hermann nnd Ulrich; dennoch dflrfle es kaam einem Zweifel 
■ilaviiegen, daas Heinrich noch einen dritten Sohn Namens Rejnold (Regi- 
nold) hinterlassen habe. Von Töchtern ist nichts beksnal. 

Agnes überlebte ihren Gemahl um viele Jahre : denn während er schon 
ttWi slarilbMel man aie noch 1298 am Leben, in welchem Jahre am 10. April 
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lo Bhrenhtuten «e ihr fttlt» Bigen unil ihr^ Morgttngabe im Lnrantlhale. d. i. 

die Bur^ l^osc h c n Ihal UDd (lt>n Thür in zti Lavamund mil allem Zugehör 
d«fn Kmtifle Saixburg zu ewigem Besitze und als Seeleni^eifitli aiirgiiiC). 

In piopr zweiten Saiiimlimg zwar ehcnfMils \ nn Miichnr hornHiri'nder. aln»r 
niclM von ilim rit^'i-nhundig ^^oscliriebener. aneli von ilmi iiidil »iurehjfeselieiter 
und verhosserter mul daher weni^ verliisslicher Ansxüge :iiis Salzburger t'rkua- 
den Hödel sich über den ubigeo Gegenstand folgender Auaxug: 

iWi, Ehrenhaus«n, 30. April. Agnes* Grifin von Pfa n n be rg verzieh- 
tet fOr sich and ihren Getten (!) gegen Ersbischof Kenrid zu ihrem Seelenheile 
Mf ihre EigeogOter und Moiigengebe im Lavanlthile, nSmIieh auf die Barg 
Loschenthal und den Thurm zu Laramund unter Vorbehalt vollständiger 
Bnteehidigung mittelst Gölten und GQter in Baiern (! ) und beweglicher Güter. 

Dieser Auürtipr wenigstens in rinem weseiilliflipn Punkte irrig, indem 
ei hei««««f. Agnes verzielite für ««irli niid fiir ilirt'ii <l:i I 1 cn. denn ihr l»»l(e Graf 
Hi'inrifli u:ir ja schon TiHZ gesloi heu ; «iicc sie aber in /.weiter Khe vermählt 
gewesen, was ganz unwahrscheinlich ist, so hätte sie sieh nicht G r& f in ron 
Pfannberg, sondern Agnes von N. einstens Gattin des Grafen Hein- 
rieh von Pfnnnberg nennen kfinnen. In der Urkunde dürfte es wohl viel- 
mehr geheissen haben : i,tam Seetenheile für sieh und ihren Gatten seligen 
Andenkens*. Und arelehe Anspröehe hfitte ihr «weiter GemahJ aof Losebenthal 
und Lai-amiind haben können? Auch ist es gans gegen allen BechtsbegrilT, dnss 
eine Frnu für ihren M a n n Verzicht leistet. 

Au«? Allem diesem gehl hervor , das» die Urkunde unrichtig ausgrxoLfon 
wunip. Pfi» :iri;oti Verstoss in ,,Baiern**! »nslalt in Barem (h\ h:»reni r.cide) 
musseil «vir auf Rechnung des Abschreibers und nur insofern aul llechnnng 
des Excerplors setzen, dass er die Abschrift nicht mehr durchgesehen und ver- 
bessert bat Dies ist sehr za bedauern, da solche Verstösse , die in nicht unbe- 
tricbtlicher Anzahl in jenen Auszögen vorkommen, derVerllsslichkeit derselben 
grossen Abbrach Ibun, und zu grosser Vorsieht bei der Benfllznng zwingen. 

Übrigens hatte Agnes »uf die Burg Loschenthal und den Thurm zu 
L a va m ü n d nur in SO fern ein Recht» als ihre Ueirosteuer und deren Widerlage 
darauf rerstchert waren; Bigratlifimer war ihr Sohn. 

1 ) Mucbsr, (eigenhindig g ncbriebene) Anszflf » ans Salicbnrf er Vrlninden. 
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UrkuDden-AaszOge 

zur 

Geseliichte der Grafen von l^faniiberg. 



Ulrich II., der erst»- Tiraf von Pf«nnberg, gestorK^n um i249. 
Geniahlin: N., wahracheialich eine Gräfin von Liebenau. 

1 t*?*!?» am 19. DfceiiiliiT tu Wif n bpslitict M Fn«>.ttirh <(<^n (M.rn irh nnil Sti'u-r J, ni Bi«.lior.. 
Hrinrirh roa S^aa Aie rfemorlbr« brrcila rrübir (am 2'!. A|>ril iZ'Jk) rrtbriltic Brwilligaaj; . voa 
4ra b^no^liehM HUinImtl» mmi mmAw» fnwmtm 8U«4m mmUr wai inaw flr «iaea B^liU- 
lltel Cüirr /II ITH <M l>r'n. /fugra : ronifn rhuarailo« lir llarilrkkr. ronica IMriroa PN 
brrch, Poppo ilr IVliah. Dann ilrri C^iollirbp : IK>nrii-o« »rriba 8^'ar. H^arwut 4» Pnmr. 
Ilarlaiilas de PeUowre . . . — M«-iller. Hegrtlro Nr. 49, S. 139. 

f. UM m tl. Dwrmk»r n Wi»a #rA«ill N#mr F^iHrieli 4«» 4eatae1wi Orin »M- 

tip:>' Rr-rfil.' iiriit Krcilnil'fi r^i.im (i-«tiliin « i«nfr.il.ili pafrc Il'iui" . i'j.itcopo Srrrori<>D«i pl 

Utfmiau Lculolalü arrhidiacaBu t*arinthisir, iuagi»tru lllrico Cbirirhbrrrb rl nubiliba* BMlrit CIivb- 
raa» 4« H>r4iikfc« «t PIt-ir« 4» Ppkku tomUlhm: LtmtM» *l riric* ftvlribn 4r Wil4*iiia. Fri» 
4crSeo rl Ilji(ni4« 4e l*el«Wr ... - MrilUr. l<<-|{<-«tf-D Nr. .'»o. 8. 159. 

3. IttO am 9. AukbiiI id Marbur); b<-*läli|cl Ht-riof; Krirdricb ileui Kli>«t<>r Rarilfo ila» Rr«hl, 
4a«t ra briocm aB«l«rn Vvglr ali drin jrwi*ili^i'a lirrtog ron Ottrrrrirb nalrnlelir. ZrB|;rH : (aarii 
4rk 41«t*tli«lira) Cbaan4aa Caaira 4r 1lBr4clik«v tJ Irina Camra 4« Pelka. Hnriras 4«8»bdvra> 
b#rcli . - M. iiti-i . n.-'.'^fpn »<>, f.f. .«i. ifi?. 

4. I?40 am SS. Au(;usl in JudMibarg iiTl«ihl Hrrtog Frii-drich drm Saltburger U«iDcapil«l 
4i# Bnriltifaa; . Wcia •a4 aader» L^bfamill«! aairabl f « Waat«r «la >■ Laa4 frai vaa allra Maalli-. 
7.o\l- and aDderrn Ab^^ab^n tu rrrriibrcn. 7.cu);fn; (nach den 0«itllicliaa) Cbawradu« d<> Hav4Hlfca« 
Uilo de Orti-Bbiinh . Wiihrlniui do Haarabarcli , l'lricaa 4e Pliaaaa abareb caail^a . . . — 
Mrilirr. Ur|;««l«-D ^r. 62, S. 162. 

5. ItlD an t6. Aagail Laabra aiaiail Nariar Fr{a4rieb 4ai Klaatar TiHriap «lil allM 

«riara BexiT/unu«« uixl fnt.itlij i i« <.;>icn tu'Munl.i i n Srbufr um! rrrbiplft . d»»» »irh irjyi'nd 

Jtpaiaad dra TttrI nad dir Hixhlp cinri Yuglri d.irubrr anints«r. Zru^ra : (aath d«m Gpiallithr») 
BarabM4aa Dai rariatbjae, Cb«ara4«B Canw 4« Ilar4fbkr, OUa Coain 4e Ortvabarrb. Wiibelaaa 
raaiaa de Hunrnhnrrh, l lrico» mmn dr PhanNrnbrrrh ... — Mcilirr. R>>|>i>>lrn Nr. 63, S- ll>^. 

Ü. aai l'H Krkraar lu U rl» bnlali;;! Mertog i-'ripdrirb den Vrrpirirh . wrlchrn dat 

Klaatfr Kmaaaifiaftrr mit Hartaid von Orl «rrgpn i\tt Vujclrirrcbl» übir rinigo U<-»ittna^ro diMM 
Klaalcra abgMablaaaaa baUe. Xaaf m TaaiM t*lriraa 4r Pbaaa«>abi>r«b. fl^naiaiM H OMa 
bralm ramiM 4e OHMibarrb. eaaia« WilbvlaaB 4r Haaaabarrb - • - — Mrill^'r. Rvgratra ffr. 74, 
S. IM. 
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1. mi «■ Sl. J«lr n Ifffvateil tMkt llm*r f<MiMt «Im J«M«cli«* Orim in Paii«. 

Mterrrhl iib^r dio Eireli# tm fl np t ! i > lirn. X««ff« : (narli dfa ßritilirhr«) ChMritiu» c»mtt» 
if Hardrfcke et Vlrift cMie« 4r H r k k Liatdidu «t ITInfM (MrM 4r WililMift . . . ^ Mcillfr, 
Rfgrilro Kr. 88. ». 168. 

S. Itll C«lkM AattA» fM IlMal, T«f mmI Ort) MlMkcM«! Ulrieh Onf Pk 

(. r t i h jl« 1. .1 II i! r i ( h t i> r tu S t f i p r ni J rli >l^» Slr.-il »wi-t-h'-n Ktnilr-i Sf, Tjut iiinl H>-iii- 

rich ron Traberrb um «iai Voglrircchl am Orbir^r RrMiirltaik «wm Warb« Weiik bif Srnrnirek tu 

9. (Wakracbeinlirh r,>43) Graf l lrirb ron Praiml.rrK. SUllhallrr H^r(u|r rri«4ricll*s 
tn iIiT Sf «•»crinürk (Nm Dpi Gratia l'lrira« [romrij «l< I' !■ n n («n h c r r h , ij u i anrfonfjtp 
DoniiBi Kndrriri OacU in Styri« prartid«aus ), <>aUcliridrl im ofrallirhra «irrirtilr lu l'brawal, 
4Ht irr tthom ru» T«rfiaf«r ■«(■kcrl wtm Maiwfkk» Jien I V f to Capilvl itm BMta« 

f orrkannl'- . djinn Aifr rom Harloid tob Rilx-iKlrln ti«nr|Mr1r Wal<I . f>rwMM fnMUttt J«BMlhM 
Frofate «oil Capitel t«it«liAr»> — DipUn. aar. Sljrr.. Vol. I, fmg, 210. 

19. <t4S tS. Mi aekfdil Oraf V tr)«k m* S|*rab*f r «Mlcr St. FmI, w* «»iiM 
€«aaMm k*rrabr« wcrJc, Bisiiafte roa 4 Maiir jlkHiefc aaf 0«lii Tmcfaiarf. HaM «arlaa 
■•«Tibi josti »ipittii iTH'n pl iliippti »npprt m ^ i «•«mili« l'lriri ,\f T h a a n <> a b «> r )■ h . q«i hoir 
daUgattaai tl'um intrrlnit, robvraTi. Hajn« rrt «aDl : D. Dilmara» et frat^r »aai ivbrrharilea 

4* Orivra. 1l«»rin« Grifr»««la», O. Oliv (ir fiavfa. D. Vinn* H fraIrM aai HMrif>aa H Li«» 
pul4a« <!«• Cbolnii, Ü. Wif^andni <lr laarlo f<t<>phaa«. D. Kcbcnft-idn« di* Huarburrb (Miaitterial dei 
Oralaa Wilhrla IV. Toa Hruabari;), I). Sifrida« d« Alpibu« rt fitti ini SifVida* rt h'ridrrirtiv Si*;- 
karJaa i# Raaladarf, O. Alkcrtaa d« Salb«, D. Walfafaa <k Waatrii, D. Chaarada« dr i>baMaa«-a- 
kmk (Mlaialmai ica flrar«* voa nkmAtrg} *l alii ^ma ^rea. — Akackrifl alaar 8l. raaiar 
Frfc«Bd« lai at. al. JaaMMMi. 

1. Ulrich III., t vor 1250: 

2. Sipjjfrir.l . vor 1260: 

3. Bernliar.l. f »m 22. October 1271 ; 

4. Heinric h, f am 24. Juli 1282. — Geroa blin: Agnes, GruliD von 
Fltjrm und Hardeek, l«bte noeb 1298. 

It. 1249 aai tff. Aagaat ta Grattlupp terpraad«! Graf Mrtabard vea OSn aU kaiarrl. Siatt- 
liall«r ia SlmraMrfc dtm drafaa KmMaa vaa Orteabarf llr aia* (»wiaa» 6#Ma«amc 4aa Brarlsaaga- 

rn til III iti-i (!i ;,>'ii<t Villi (lijirlapp, damit n ilrin Kji'i^i .tn-, ••••>'•'> im.» >iii<1 n illl>i>fnnieao Dirnitr Iridp. 
Die Vugici über djs Klualer St. Lambrecht behielt »irh aUrr MriabarJ al* Hauptniaaa raa Steter 
a«lk*l var. Kaaf«a: CaaiM de Pbaaaeabereh {4er Varaaaie iai »ichl aafe^bea), O. Hartaidm 

de fii-tloMe. D. Üiplmarua de Grircn. D. Fleiariru« de Trakerrh . II. ririrui el D. Dilaiaraa 4# 
Lieehtfn«t(io, l>. Cbaaradu» Niger rellarini <le i.atleitlx u Ii. lt. Oil.ilfu« frjin« «iii i?c S»r«*twirh, 
1>. Dilinara* dr l'üt^hae, U. Cbaaradaa de Cbeat« O. ^^ allhrrui nalar (^ '^ de Vojliberrh el .Siarrbaa- 
«iaa fraler aaaa rC alii ^«am flarra. — > Sl. Laailnraebler l'Hbaaile. 

A II III r I L i> n (Sratilapp iil der benlige MarklHefkrn Ncuaiarki ia Oberaicierinark. 

i'i. l'iaO am t. Jaai aa Vaaalarf grlubiea die Grafea iierahard aad Hci arieh vaa Pfaaa- 
berf »4eiB Erabiaefcafe Philipp T«a Saltburi; tre^ea Jeileraiaaa beiaaalebaa, allaia in «rahm Laadea- 
k»m avageaamawa aad «clbit keiaem Hilfe zu Ifiklea. n-eDo er «lea Bnltäaekaf bekrief es wArde. Dieaea 

fielübui«* ftilllea aiirh fl'trii'H (»rief 5»ir^;fi i il") ilu- HiikI. i- ,ti r L'CitannIcn Jrrifrn IrHi-ii. «nluld 
•ie aa» der Hall, «roria aie damala ton l'oppo «oa l'eckau nnd Mulling t»ii SluhrnbcrK gebailra 
ward«*» eviiaatea wardee «rirea. laa Falle der NiehlerfSllaac ibrea Verapre^eaa aalllea die f eaaaa- 
iea Brfider ItNJO Rfark Silber« beiabiea, tir deren F.iilrii-Iilunc «irb M Vatallrii derarlben mit dem 
Verapreehea tirb widrigeafalla aar fenteliebea Haft aa alellea, verbürgten aamlirh ^annero Dienni- 
leale «aa Cbaiterbery, lUarad faraeala «aa aaiena Seblaaae Leabca (Leobea). Heiarifb voa Viaebara, 
Heiarieb eaa Padel, Oll« der liehler ?«• Pbaaaeabereb, Oll« T«a ftebliaeeb — v»a Rameaateaa, Sief- 
fr, .-.l t.iii .l>r Alpe MHd Siegfried «eiB Sab« raa Laaealhal «ad aeeh aadeee aiebr. — Macbar. Oeaeb. 

tua Sieirrm. V, S. VJÜ. 

13. t%S9 aai Sl. Mirbaelalag« i« SatÜrabsreb gibl tiadaaar T«a Scbüaberr. der, ala er aaeb 
«•r aeaacai Sebl«««e Saiileabareb aeiaea Salt balle, aieb daa Eäftalbaa der la Olaaa «ad «■ R»aa> 
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pmeh frltgtntn B^iiimiifM Aer Sechtmer Kirch« lh*il« «»ler itm Titel tli-i TrlirtThtM (lM>iii Hal<>r 
i*mtm in Vagi« ugcMMl hiKr . im» Qilrr mtth Ung** il«HtM rewevoU dem Pnfal« AnwU 
SmIm wMw mtffk. Z««i;c«! Sifrii«» 4# Pli*«B«ii%«rclk. D. GMftilm H D- 

HtHwiM 4* ll«rclih««h. — Diploa. mc. Stfr.. V«l. I. pig. 213. 

t4. I2S2 am SO. Augait xn Lim riDirl Ottaksr . tlrri-h Ctiiir» (i'niilcn ll^rio^ ton Ontrrrctch 
uu4 Sleyrr und Markgraf vva MilveD'' > da** «r 4mb Utrliujr k«u :>lej«r arm Rrcbl (aottraia jni) 
i« LmIcw v«il»ilM 4tw Bwgklkra im 8«U*Me Slcyer» «i* ea Di«tMW kidm* fc«MmH habe» 
htllitig», mmi «Imi pr ihm 300 Talfntr brzalilrn wullr, ootrr dri' BpdiBifang. data er ihm dir Sladt 
Stefer mnrSamni aad ihm in alli-Q Slü«krn pllichlig «eis wvllr. Tritr* aaat vmaraUlia Maalcr «ai- 
ntOaaMau Coarad«» PrifiageaMa Epiaeopa», eomt$ Ott» itHtriegg«, eoaiM V Irisia i» 
■ ••b»r«li* Alh«* ä» MICihcM* Alb«ra 4» ChMfÜitta piaceraa Aattriae. Watali« came« i« 
K rrkrl pl Bar|fgraT)nt in '/.naim . Conradna de Zelkingea. Gandakani» de SlahrnKcr^' . ('Irlrn« 4e 
kapeli , WolIkertM de Paraim et alii quam plarea. — Lambaekar« öttarr. lalerragaom. Aobang XX, 
P*g. 

IS. I2S4 am 13. OcMtr am Sl. MaaimiliaaalAg« «fhlirt« dt« Ähiittin upd der Conn-tn i.>o 
(j»t<, da»i <ir dem WiMag r«n Stabrakerg (ihrem V*gte) aiekt nur eioe SchaM laa «00 Mark 
Pftaaige. la 4l«r er sieh bei Gelegeahttt tiMa rMU (irafea (Haiarich) ra« Pli«a«e«k«rg 
abgtluill«*» Grrielila« da 8«lhiMatr Mmat 1iab*> mim amtk 4m Brralt allet Jm*k UMgcfcilir» 

lirhf SlpHi-m iintt Krpfv»«nripi'n «Iiti« Kl'i«fi"r it\'-i'fi\g\cn Sfh»ili"n« auf Vrr» enrfnnj; spin(»r Freunde 
und wegen leiafr pigenen reuerollen Dille gantlicb erlaasea, jedoch unler der Hediagaag, daia et 
•ich 4n Erhthmmg mt«httrti*h«r Btftrm «ad jcier Erprtaaaag •tmigalwB calhuhe» mmi 4«m er 
im Kalle d. . Dj widerkanJelni rar On-klit alt Mabf r criilirt radl bekaaiflt irer4*a mII. — Dvfom. 
aac. Sljrr., Val. I, pag. <i3— 67. 

19. ItSS — — bekaaat aei ra allea . . . da*« Wir Sifrtd Graf raa Phaaaeabereh •■ 
BM«lil«ag i» Oea«iglli«Il , «tleh« Lial*l4 in viff»1iraagavli>4ig* Abt v«a 8t, Pkal aaarr 
(>rljnrl»fi'«f«T Herr und Frrnnd für un« fi.il . wie pr n in rifled Werken d^r Tr^nr Hcwirjrn hiU 
ihm uBti ■riaea Brüdern (C'oa* eataalm^ unteren llrrren aut naaerem Eigealhame in den Tbälem 
Larva* (m Laraattkal«) g«g*b«a babea cia Baaeragat ia PabeUra t*l«ff<*> v«l«be« QiktM) 
eine l>>1l>" Mirk an 7.iBt eniriribirl« aa4 tia aa4er«a Baaa««g4tlab«a bei Bat«ra4arft wvlebc* 
jlkriicb 40 Käae eatricbiri. 

DI« «bea bfaaaatea mätaigea Kiaküafie haben wir nnterm ü^nra 4na be«agt*a Ahle aad Miaeai 
Caarett« frgebca roniglieb aa aaacraai •a4 aaami Bra4m d«a Qnttm tllrieb tfmmtm 
An d<* n ke n t Seelenhcllf wie aorfi wc^cn i'Iiht Srlmtil to-i 1? MhtIii'ii. wrlche wir di^m oftHenann- 
t«a aaaerem Herta dem Akte tu beiahirn tehuldig waren und damit di<-*p Cinkaafie der obrnbenaaa- 
taa Kireb» 4m beil. Paalaa forlaa fr«i aa4 aaeh 4en Beebt« in Bigratbaair* 4leam ai*g«a* aa 
haken mr >1(-tn Ablr und Cvnreate g^grawirli^e mit nnterm Sie(;rl krkräfligle and ron den narh- 
beaannlrn Zeugen brtlälij^le Schrtfl anigeferligt : Dielmar ron Sl. Stephan. Kanrad ron Micheltdorf. 
Heiarieh Edliager, Heinrich Egweiaer, 4meit Procuralorrn . Biunann und anderen mebrerea irra 
aaama Etgvalaal««. Kaata4 raa Haa4la4Mf aa4 »aa 4ra Eigaalfalfa in Kir*b« 4«a bailifw 
Paalai. — Sl. Paulrr rrkan.t>- 

I?. 13136 nimnii Her»og Tlrirb vpn Karnirn die Grafen Heinrich aad Friedrich ron 

Ortaabatf ia ttinn) Sabal*, wagegva airb 4im mbla4ra. ibai gegen JMrnaaaa h«lta«l«b«a, aa*« 
genommen gegen l'lrirh lirafrn «o« Sirrnbrrg, ririrh <irjr<'n von Hennbur;;, II e ia riC b Grafen ron 
Ffaaaberg, Wälfing tub Slubeeb«-ri; nad Meiiihard Grafen ton Güri, wenn deacen Sohn inoerhalb 
■w«irr Jabrr ihr* (der OrtenburgrrJ Schweiler heiralbcn « firde. — Benedict. Handachriftliche Nach- 
rirbtaa. 

IX. f?57 am 1. \[.ril M'ir Sifrii! (Irnf t.in Phannenberrh . <11(> tS tr rli* li<> Cfntigt- 
heit. welche un<er griirbter Herr Leulold. der rerehruagawiirdige Abt tob St. Panl ua» . . < 
bfiri«aM bat , f«r4«rl aa« aiil Rerbk aaf lar Wi»4»rr*f{eilaag Ba4 aar TrrbmMvag 4m Eaataa» 
de* jene« Orte* (Sl. Paul) darrh Belabaaagen, urBWIig jcM* Verdicade. Daher haken wir für unter 
aad anaerer V«rfabren Srelenkt-il und wegen eiarr .Schuld ron 10 Marken Pfennige der Kirche dr< 
beil. Paalaa aaf die Bitte aaaeret Herrn getrheaki ein Banerngut gelegen auf unterer Alpe in 
Ob«r-Pa»h«lara... (i;abe4*atca4* Zaagvii.) Dm in gMcbebM, aaf'b4Mi vir •a4 «asM« 
Hrü.trr iM r if Sil» una#r» Ciahiallr aalw aaa g^UiMh batlra iai iakrv 4m n^rm ItST am 1. April 
— Sl. Panier I rkaade. 

IB. IfSS »4*^ t»S9. Pkpal AlMa*4fr IV. Mgl dtai KSaig r«a tagam (ab llmaf raa 
Blaiavaarb} aaf» 4a« Klaalar 8l. Paal t*g»a 4ir Orafe« Sif g friv4 aM Hriaricb raa Pbaaar»» 
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hereb, welckr 4«»*«IIim iwdi inb giwn 8f%»ätm talistoi, t» »tian B«h*l» tm mflmm. 

Arrkitani MoB««t. St. P.-iiili rc;;i«lriidm ab lliproofmo abbaff. 

30. 12St> aui 'iti. Mm zo firai rrledig (r Wölfiag ton Mabrabtr; «1« Laadricbtrr roa Slriw- 

■a Gmln JcMdben aaj renrtlieillo auf «lai F> ki nnMi;«!! drr Srhraaarii anrh ilrn Orafra ll«>iB- 
rirh tarn Pba««cabvrf na Eraaiic d«« 4«ai Siifl« sH^ffllfte» SdiadMM. — Macbar. 0««eliicM# 
««II Slri«>rMark. T. Bil., 8. HS. 

Sl. ltS9 am tß. Hai a« ün* hMUtift Kroapriaa Slajihaa roa Dafira. Ncrny v*a 8trl«r> 

iturli f 5!l*>j>!c jiHK n n. Hii, Priiii.»^- .nitu» Urlaf ipuri; tlliishi« Tl<-^\* lliin^'.iriai> «1 Du« Styriar) 
•lir Pritil<>|pcn dci Stirirt Rein, i'otibut 8l4>phanci Baou (uliui SrluTOBi««- , Uia» Uagialr« Tavrrai- 
eoraai Maiil* Triaeliia, Di«n)<io Magao D«|Mf«F* eoBiCa Zrladtm« <>( rapilaae» Patorla*, KiewIaa 
Judirf curiaf notiraf. Wallingo do Siubenbrndi JaiKce PravineilU. Beraaril« «( HvarieaMMiti- 
fcaa I' h j II n 1- ti I) 0 r t h , t li icn .Ii» I. i.'rlil •■n^frin . Diplom, »ae. Sljrr., Vol. Ii. paj. 

Anmerkung. Ori Kritlieb hrittt r* tv»T : lirrpardo U I ri C« conitibaa de Phaancahrrch ; 
sHcia «Km iai inig aa4 aha« SvaiM aat ria#ai Vamh» 4e« AWbrrifcara »atfttaica. Deaa Vtrieli 
der Brudrr Atr Gr»tm Sirgfrird. Rprnhard und Heinrich war hf-r< il> im lalwf IfM airbl 
niciir am LFbea, wir wir diea aui drr L'rkDndo »riiiro Rriidrrii Sifgfrird run dirnfin Jahre er$fh*n, 
araria e« briaat: 'i,n uasfr«*m nod iin«i>rrs Bnidrrs de« Grafen l'lricli frommen Aadirakeai 
SMeabaila. 

22. 12(f> ji» 'M. Mai in i.iot tragt K. '»Itjlir Kiihincn. Hcrtut; mi» Slcyr ilrni Hriarieb 

tvu l.iecbleoaleia, LandcakauplmaBa roa ülejer. anf. daa Mift Rein im Briitxp de« Gntea llelfea- 
«t«ia (g*t*tt di» Orafea Baraharil aail H«infith roa Pfababer^) ta fehlltea. — DiyUa. 
•a«. Siyr. . V..I. II. pag. 26. 

(?ftii .IUI jt Mc<»<*ml>er 10 fJrai lri.(i»(,<>ii Mf firsf.'ii II f r n Ii :i r d nnd Heinrich ton 
Pfannberg in dem «ilTi-nllirhrn Gerichte , vplrh>-« K. (Hiakar im itemein dea Hertagt l'lrich ran 
■iratra aaJ «irler Gmrtiiebra aad Adrliebea abkirll. aaf 4ic Ktaf^r in Abl«s Oerbardi vaa Phal, 
4mf Graf l'lrich rea Pfanoherg und «eine Sühn«- ond mar s»«uhl di'-jenigen . welrhe bereili« den 
Weg «||«a Kleiiches gegangen (L' trieb und Siegfried) aU ineh diejeafgea, wrlfbe iai Crriebte 
aawca^ad ariea (Bernbard und Ueiarich) •ich die Vuglei über da» Klaalcr 8l. Paal, velebra 
bia dahia inaier eiae frei« Ablei geweaea aei aad da« Be«bl, «ieb »iaea Voft «Mb Baliabn l« 

arählen, h#»t««,'n li.il..^, arii;<injs«l li.itM-». «ilin.- <li.- I*(ti<M. n <1.'r Viv^-L^i m crfrillcn. indem aie dem 
Klucler «ielrachr I nbilden und Srhadiu tugefitgl bitten , und anf den r<>n dem Abte mittelal Var- 
wainaag der Pririlegien grliefeHea Beireit taa derFtvibeit aeiaei Riaatera, Veraieblauf jeae Tagtet» 
welche aaeh dem Vl'aaaebe dei Abte» und »eine» roniente» dem llertoge l'lrich Ton Kärnten unter 
der Bedingung üherirafea «arde, data «r ibre Pritiirgiea anfrecbl erballea aad beaebUtea walle. 
St. Paaler Irkande. 

M. IffiO mm ti. Oaeeaiber la fltat bealalig« K. Oltafctr ran B«bai«at Hcrsaf raa Slate^ 

mark, dem Slifle Victring tn Kirnleo da* Pririleginm , »elchi v II Frli .Trii Ii v.m (Ud-rrcirh und 
SIeierMBrk deaiaelkea iai Jakre 124« fcrliehea kalte. Teatea: Bernardua et llraricua co»i(ea 
da Phaaaeabarch» daaa aadcra aaa Sttieraarh, iroragr teagea aai Oiterreieb aad «aJlM «aa 
B«bBea falfea. — Tialriagar Urkaad». 

'ITt f>»;f am f Autrii«! in C,r3J lif«tjtigi ^Vi.^^<l ttin Hnnenbrrtr. Landeahanplmano tob Siejrer, 
dai« im öreallichen Geriehle dem Ahle Anielrirh und dem TonTeote tu Rein auf ibre Klage, das« aie 
iia Beiitte voa Helreaaleia vaa dea Orafea BerabarJ aa* Neiarieb raa Pfaaabervaaga. 
rechter Weiae ge»ldrl würden, das Kigeuthtim jene» Gate* laerkannl wurden, nachdem der Abi durch 
die An«*age der Zeugen Gollfried von Marchhurch, l'lrich Ton Lirehirnatein «ad Merraad roa M>ildaa 
bawieaea habe, data Herzug Friedrich ton Ü»ierreich ood Steuer dea Berg, wafaaf efaal Art SeMaaa 
Helfeaaleia gealaadea , aamail dea data gebSrigea Ofilera. aaebdem Ollakar raa Grai, weleker 
<ii- l eben be»ri>»en, dirielhen dem Herroge anrcf^andl hnhi- (mil Riii» iHiiMini; de» Eribi»ehofa Eber- 
hard ron Saiikarg Oberielieaaberra) deai Stifte Rein gearhenkt habe. Zeugen: RadvIf vo« Su- 
dekke» Ulrich raa Ueebteaaiei» , WAliag raa Ebfeafeta, Wigaad roa MaMeabetg. Beiarieb vaa 
BrbiwKpaberg, WfiMag raa Raaa« Difd. aae. Strr.. Vol. II. pa;,-. 

Anmerkong. In ein^r rwritfu AlxchriO «(i"«rr l'rlriindc er'eheinen nnter dea Zeagea aneb 
Siegfried ron Marnberg, l'holo ron Seldcnhofrn nnd Volkmar der Richter «oa Gra«. 

M. ISfit an I. Mai >a Wiaa beatitigl K. Otlakar deai Beiarirb raa LieeMeatleia fficftairbt- 
Urb de.ne» Be.iljnng NiloUbnrff da» PriTflegiam. welcbe» er »rhon 12^9 al« Mark-r^if i c. Mjtir.'f» 
imaelbea «erltehea kalte. AI* Zeagea eracbeiaea »aeral viele Voraekme aa» Bwkmrn, darnaler d<r 
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rr»t« W«>r(m » n R<i»^nl<(>rg. Ilnnplmann rnn Hiryfr , dann Vomehmf am 0«l(>rreifh. htpnmf »«»Idi* 
■MaSUirrmjrk uuil iltranirr Hrrnarcln* ruai<>* di* fhianrabfrc rtiin rratr<> >uu (HrnriruJ, ru4- 
?*ntliar MXbrM. — W«ml^M, r*ll«el. gMMlof. kial.. ftg. 147. 

27. I3fi? an 10. D<>rpiiibi>r la Orar bedäliKl BifrSaf Brano (aaalalt 4*9 S. i«ai rrrilurbMMS 
Wuebo roa ■•teBlwfg} SUithalipr vud Siriprntark, iM»%, mtekiem in 4fr mtw ■mmm Tonil al^fcaU 
IMM «llf «MfiMB 6«rie1tt«toidigiing <if r Pr^pul tob Sivkii Mclff hAp^ Jim arm 8liA Gil#r 
» ArtwsM» Mm ftelilMt» WaUalria «acli Rrekt mui Of wabaMt Laa^M Stoy*r bfaitat«, 4m«lh« 
•InrfJi il'Mi AiKfprnftt <1i»» (irrirht?« i)i>» H»'tf'ift'4"nnf; ilj^rülnT i"r!i»1(i»n hjlir nn<l ia Jl<"n k4fpf rlirK«"« 
Brill! iipr«^ltirn fingrarlil «roriipn «oi priipi«>nlibu> U p rn b a rd v pumiip l'ba n • mb^rr Walfi»^« 
4e SlafcrafctTPh. nrir« 4r Li»»blpaatHa . . DipiMB. tw. Sljr.. V«!. I, pay» ttO. 

S6. 1363 am 14. Aagnil in Orai antprhaadrtlc Bifrhvf Bruno alt Slatlhallpr ron Stpipmark ia 
ria»r allKMaPiaM GM'iriiU(ai4ig:ua( mit A*m Able taa A4ia*Bt «rvgmi Ahlrrlaag 4m- Sttfta(6ler ia mmi 
mm Brack. 4a 4in#r Ort wfgn •#ia«r «riehlif m Lag» iw Stadl »rlwfcra wwri^m aolltr ««4 Jm» Slin«- 
cai#r 4ar M«ra Sls4lfMrta4c tag «tbaill w«f4M aalltM. ■a4 rmpravh 4na Ahtr im Kamaa K. Otta- 
Ikar'a Ralafhi4igaa|; für dip alirnlrptpnilon Oritr-r 

Amph mr4e auf 4iparn» (SprirbtnU^p pin langpr Htrpii xwitphPD litm Bi*rli»/p BcrlkoU ■<>• Baoi- 
hrrf aU L*fcmliMTam4 4ra BrUnm WiliMg««4 Orlolf roa TmMMiMB ala Vaaall««, walfli«» deb 
•M^rprpr bainbpr^itphpr Bp*il>un|^Pii am Rultpamanu bpin'< hligpl hallpa, b<'i);elp{;l. 

Bpi ilip«>n bfi4i>a VVriiaa4taa(ra warea laaarr mthrtrf Äbt^a aail pröpiipo aarh 4ir Craf^a 
Bprabard «ad H«iBri<>li tbb Pba Btteafc^rg, Wältag SlabfiAfrg, llricb tm lä«eM«»tleiB 
. . . BawM#«4. — Madur» Ot—k, rmm Sltimutk, V. 04., 8. 999, 

1261 am ??. .tn?i «Thal - 1» K 'm iT II p i n ri r- h vnn P Ii a n a p n b pr f; fär dip Datn-i ilri Ft lul.- 
zwi«rkpn ihia «ad dpiii BinIhaniP ijurk ton apiaem Sphwagpr dpn Grafp« Kripdrich rua Uriruburg dip 
KiBifBMBg4M 4iraMii g*b4rig*B SchlMtM 8l»y»rbarg bb4 akttU* 4rBM*lb»B mb» fi4rijBa8artaefc# 
.Sichpr»ipll«Bgi-l*rfc«B4* ia trirrWirr Zariolgabi» 4m g«i8BB<» Srhl«nm aaa. — Apaatel». Till. B4., 
Fal. 187. 

30. 12G\am7S. Aagaat n Villaeb icbliMara Si*gfKr4 ta« MalMwaliMg «b4 

Bi»bBf4i« ciara Vertrag mit ifm KuM* nettMi voa Baaib^rg ia BatrwVfiaM iai CaBalllMl* {tm Tar- 

ri«! IM rrrifMi'n.1<-B rUlPrcij-ntpr Kl(>«>pr» und T«T<f»rpr>ipn dip Srhliiii«pr Hard.TA mil Ti. M.ilir.'rihiTjr 
müt •>! nad Trüi'hnpn mil t)) Markpii jährlirbpr IIpiiIph xu i)ip»pr Sliftaag in widmpn , «ugpgpn dpr 
Biacbaf aOMarkOBlla» mai TO Mark vaa 4»r Haath u Villarh t« 4ie*BBi Xirerkr aliftmi aoHlr. 
I'aipr dpa Xr«g«B BtaiBil Bfrahard Oraf tb« Phs*B»iib*rg 4i» rralfSIdIr ivb. — Vambnvr 
Urkandpa. 

31. 1301 aai 10. Drcfisber sa La»4|roat raUehfi4<rl Hmog l'iriHi rom Kiralpa dra laagviM-i- 
g*B BlTfil a«i AI b k Bvia«li«» 4ca» BialkBBiv Ifairfc timn^ «4 4cb NariikaBiaifm 4«f <lf«r«B V Irirfc 

( It ) villi r f.i 11 1< t> r fr , n."«mlirh dpiapii aurb IpIipb«1p» Snhnpn B p r » h » r i( und H r i n i i f ti um! 
Eukpln (Kiadpr »pinpr Tochter Gelibard, Lropald aad VIrirb dpa Frpipn ruaSonapkkp 
«b4 (4i>rM Srbvrat^r) ftapki«, OMBiUta 4«a Prirdriek r«« PrtlB«4akia, 4aaa 4iM* Iiibb«« 4rM 
Jahrpa d»* Ncblo«! AI b p rk «aaiait Zajf^bSr and Hprriichhpil dpm lti<lhuiap flnrk ibrrgfkfBt 4iMM 
<I*K'R"* dafär 35li .Mark f ripaarbpr Mfiair bpiahlen »ulllp, wufür airbder ll<nog aeibal, aewirOrar 

Fripdri«-b Toa Orlrabarg . Graf Ulr»eb r«a Hraabarg aad l/lrirh Arr Ffie raa LMgrabarg vrrbbrg a. 
ABaa»«4fai aalll« ikaaB 4aa Biitk«B SO {aark *ia#r »adm Aag ab» €0, ?I«llm4M 30 4rB FAiBBli«rgmi 

and 3«» S.mni'rkf m ' ) M.nk l'ir.lirii.fli' iii Minn«l.'f> (obald »iilrbp dpm BiKlhnnip ir^pndwo Ipdij 
wirdrn , lrhrn<«ip<*p «bprlai>»pn. — Anloa w- Bpopdicl , Haadirbrifllirb» Karbrirbira aaa Garkrr 
VrfcBa4«a. 

3'J. I2*>T furdprl Pjpd Clmma IV. aal dir Brtchwprdpn dp« Alit. ^ Cnhard rou .S|. Paul, 
da» tpia SiiA «i>n d>-n CraTpa r«a Pftaa \>t'rg braarabi^rt nprdp. und daoit ri l>t'im flTtn^p l'irirk 
«»a KiraivH, dt'in Vuglp 4#a Miftr«. kriara Krhalt Aadpa kinar. w^wbalb rr i^puuibigi |;pwmm ari« 
4ir V«g(ri 4#« K. Otlakar vaa BSkaira ta CbrrtragrB, 4ir«r« tmt, 4ai krsBfl» Mift girg«a 4Ir 

Bf4r6pkun!;Mi iT.r (>r.if(>n son P f 3 n n Ii r t; mi fhülrpn — S(. P.iirlrr !' r l nndr 

33. l'Ti!» ani '.'5. April «u i pobro pnl>pbpidp| llrrbord ton Fullpnulpin, LaaUrirhtPr ia Sl«pr- 
«■»rb, iai Sfiralltrbra Orrirhtr 4«8 Blrril awiaHiM 4rm Bliflr A4iiioal aft4 Wifaa4 raa Maaarakcrg 

«rpf^pn pinigpr raa 4rai Iplrlprra Ttm iitti Ii I I <,hrii»r'lii-ii /.i'lii'til>'fi zu (•unitpn dp« RIiAm ; 4riB 
GrriHilp «ubnlp aarfc Graf üpiarich *nn Pfannbprg bpi. — Admontpr l'rkaadp. 

31. I3ti$> aai tO. A«ga«t «a Grat iai Hanar 4^ Sladirirhipra Valkaiar rrhiirt Biaebof Bma«. 
NaaftaiBBB BBSilitgaBl iBMnrrBiark, im allgrairSaM 6M4rbl# 4»» Aaa|pffirk#llMBr»eb'a ra« ■•batach aaf 

ds« Ij.^rirht noil «Irr t1i>r H. « Itru ii ^ iii iiml II.".ri i;.ti ,1, ' siifli i Sf Pjirt jwitrfn-n «Ir-r klpiaPQ 

Labpaz und drm Uarhc Wjlilk (wibr^rhpinlii'b aar \^<^\^^j all nabpfrandi-l und widpnrpcbilirb. 
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Aaw«i«aii bei «lietriu CniihU' wji'cu ilir Gr^fi-n B c r ii ti j r il uuil llfiDrt''b ««a Pttnthet'^, 
6raf Ulmk im SUrsIterg. Graf Ulrich tom Heuaburg und aaderc £41« de* Land««. — Sl. Paolrr 

iS. 1269 am 4. Juai tu Völkrrniarbl »cb««!!! Htrug Ulrich *oa Karat«* i»m tUfrvwa»rr 
Ht'.fu St. M.iria lu K<iM-i>liiiiii m »li.'rn ilj« PaJrooatsrcch l ii Tiiffilit-iin . Zrug«>n : Craf Ulrich 
vuu Ueuabur^ . Uraf BerultjrJ kuu t'f^uabcrg, Dietmar tuu Wcitneneck . . . — Archit fir 
OMgr. Hittw. «te.. I8SS. 8. 4T9. 

36. 1370 am I. Februar lu Wiea b>-*täti(tt K. 0tl4kar die Enticheiduag Otto'» «on lt.<itau. 
wricber ala ab(««rdMl«r Richter aaf dir Beschwerde des Abiea OcUckallt v*a St, Lanbrrcbt all« 
AMfrAelte Wikar4'a tM Raaeaal«!« aaf die Betht« m4 Itatoa Jtr hahntliliMhe* HawMAaft 
Hferi* MI dft MkegrfaJ»! «MerrMkllieh »rkllrl«. Uatar in Seag«! mch lit irUw Bcr» 
hard ued HeiarichTua Pfauuberi;, — St. Lambrerlit-r ( itm-t'^-. 

37. 1270 mm 6. Oetgber au Marbarg eataeheidcl Surkatd «ua Kliugtbcrg, Marachali dea Kvaig- 
rci*k« nd HnplMU tm Slmraiark, \m Mgtmnmn Ocrieb«« «if Sb Il«f e iM F»*M(*« 
Ortolf Toa Seekau uad aa«k Eiaaithl Jcr »orgelegten Urkunden mit Ciailimmuag der aawornJru 
Rdelherrea, daai llarlnid Schenk von Ramr-Rst' iu auf die Cütcr im Anwalde keinen reeblticbea .ia- 
apracb habe, aoadero daa* dieaelbeo dem i horb«rren»tiftc Seckaa gehören. Zeugea : Bfr*h*ri 
mU H«Urt«b Gnfea tm PUnrnkttf, friUtith ««■ P»Ua«, UIrtck fM tl««MMal«Mi «ad OU» 
•tia S..tin. Wulfin- »on St.ihrnlii r- ... — Diplom, aac. Styr.. Vol. t. i>ig. 

38. 1370 an 6. Ueccmbcr an Viliavli baalAtigt ä. Otlakar dem Ciaterricaaer Stifte Victriag 
Miae Mtiicgitn. Ztafcat Or«r Sciarich vaa OrMakarg. Graf Dlrivk vaa llaaafcafy, Graf tHriah 
T«a Sternberg, die Grafen BerabarJ aai Hf iaricli vaa Pfaaaberg ... — Victringer Urkunde. 

.19. 1274 am 37. Juli in Gös» Hcrhnrsiü. Ät.ti!.»iB Af% ^.iun. uMifii« fi.">*» mit Konrad 

dem LaadacbreiJier ton Steierwarh, einea Caukcbrerlrag ab, indem nie diraem die üoitischea Ueaita«»- 
gaa la BaaBgarlca bei Talla ia ÖattrrtMk tberliaal aad dallr Bwci AlladialbM* aad Haba «• 

Miertendorf erhält. Zu Urkuad dea abgotehlüa«enen Vertrag« blagten ihr Siejfel an: BIm Iiof flrrn- 
hard vaa Scehaa, Graf Heinrieb von Pfannberg, Wfilfiag ron Sinbenberg aad Ulrich Tvn Lich- 
tcaalaia, (Oaaa fvigea aadi 69 Zeugen.) — Diplvm. aac. Sljr., V«l. I, pag. 90—9$, 

W, tm aai«. Daataibar laWiaa arfiial I. IlaJair Jea «agcaaaatea UaJfriaJaa Mr Ü»ter- 

reicb, Steit riiiai k. KiifBlt-u und Krjin. /. »s. n. ( lUi h >lc<n Rifchöfen) pfaWgraf l urfwi^ t""' Wlum, 
Craf Meiubard roo Tirvl, Uarggraf Friedrich rvn .Nürnberg, Ulridi Graf von Heunburg, Hetaricb 
Graf «va Pfaaabarf ... — Macbar. Ge«cb. 9. Stdanaaife, V. M., 8. US. 

Anmerkung, in der bei Lanibach«r (ÖalOT. iBtarragaK»} in Aabaag« Seite IlT — IM 
abgedruektea Urkunde konimt'ii k <■ i n o '/i'U^-cn vor. 

II. 1377 am 10. Januar au Wieabrtiohlt h. Haduif dem (irafen Ii c in rieh *aa Ffaaabarg 
aal PriaMeb **a F«tlaa, Bieblara ia Slaleraarb, «t iartbaa«« Sails ia ibrar SteaerfrcibaU 
ta baaebfitten. — Uipluiu. aac. Sljr. , Vol. II, pag. ill. 

42. 1377 am 17. Januar au Wiea eriiaal K. Radolf di« Verordnung, daaa bialbimlieba Lehen 
aar mit «awillignng der Capitel vcriitbaa «arJaa dirfn. Zeagcat (aaab in Biaebffn) Laiwig 
Fbtagraf ro« Rhein, Hertog ran Baivra» Maiaitari tm Tifoi, PIriadrieh Burggraf tun >iir><l>»rg, 
Hn;;.! »im WVr .Irnberg, Friedrich von Leiningeo, Ulrich rou Heonburg, Heinrich ».m l'faaabtrg, 
Gerhard «wa kaienelleabogao, Grafaa. — Laaabacber, Oaterr. Interr.» Aakang, S. i'i'i, 123. 

4*. tm mm IT. Fabraar ta Win bcatlligt K. Raialf «a Prinlrgiaa in Gbafbamilillea 
St. Kalhariaa <u Mains. Zngn : (aaab de u lli«< liuTra | (traf lliidi von Heuabnrg , Graf Mcin- 
rich Ton Pfaunberg, Prieirieh vaa Pettan, Harimd von Wildau, Heinriffb aad Wtliag von Stu- 
beaberg snd Otto von Liebiaaaltia. — Slaiaaer Urkunde. 

44. iSTt aa IT. Febniar ta Win ver^flaial R. RadaU iaa BrMara Bbarbard aad MarUa, 
ItQr.^rrn »on Mjrbnrj,', l-iiu1< ■.fiir^tlictif J.i-Iu'ii, « cfi lic sie hisher lif'»<'SK'n, ihm aber aufg^ 
aandt hatten, xu Patiue, Ulknne und Pjfker unter Hintagabr von Weinbergen nnd Waldungen um ISO 
Harb Silbari aaf Wiaderlfftaag aad twar tmr Balabaang ibrar Imfa Dinata aad AabXagliebkail 
•ad fernerer Verpflichtung gegen ihn uad daa Reich. Zeugen: Riiclmf Hcnbafi *aa 8«ebaa, 
Johann von Chienifee , Mri^l. r Oottfri.'J. Pr.il..ii.»lar . Graf Ulrich <ipii Hi-uiiliurcr . Graf Heinrich 
von Pfannberg, Friedrich von Peltaa, Herrand von Wildoa , Utto von Lichtenaleia , Uartaid vaa 
Sladabk, Wiibalai vaa Sebrvibabarg. Cbal« vaa Saldnbafin, Valbaiar IM«g«r m Gras» Marlia BieUar 
IB Orai. — .Muchar. Gearh. voa Stri. im.. V. n.t., 393. 

45. 1311 am 17. Fcbraar tu Wien beanflragl K. H«d«Lf dea Grafen Rciaricb vaa Pfaan- 
b»rg« Friadricfc vaa Palla« aad laarai Biabargar» da« LwiiMbttibar vaa Staiaiaairb, da» Cbar- 
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b<>rrra*tifl i>«ckaa im BeaiUr ilr« Walde* iui Th4lr FritlriJt ti«i Pr<ok g*gru die l'bergrife 4tr 
BrtJw VM MMCMkcrf . WiguA** vm TiMraJcrf «aJ Dirtricb's L««kM hu tum A«lr«g* 4m 
liecl»J»»*rrile» aaf it.« Krjff?^-^t> in srfnitjfn. - Dn.l. n, rjr. Slyi . Vnt I, pajj. "ÜM. 

46. iin »m 'ii. Anlast tu Wim vrihrill K. Rtdulf der Sitil Bruik »m der Umt «la Pntt- 
!«!«■■. Zvn^u fwtch de« Bi«eMre>): ll«i«ri«li Gr»! t*« Pf«Bafc*rf , H»ktor (? ri«ll«irM 
aar H^iii'i.l udrr ll^rr^nd ) , Gviifrird %oa Urrd, Kuarad ton Himbrrg, S«lir«ikrr ia Slfirrmrk» 
Haara.) v-in Tlul ~ Mocliar. G<-t«-h. v. Slri^Tui., V. Ud.. S. 391». 

t7. i:f<} am iV. Augu*t an Wien b«a«inra((t K. Hudulf Avu üiafm Hviuri(;h »va t'faao- 
fccrfr Laadrieklar (fmin Geaeralia) ia Siaicratark «ad RaarjJ faa ttiaikvrg . dea Laad- 
«chmbrr in Slrirroiark , viu<*D twikckvo dein Abt« Hriaricb «oii Admunl iiinl IKrwib t*a Krallei^ 
darf Mbwebeadaa Streit »u eaUckcidaa. — -Muvbar. Octck. taa äleicr«., V. B4., Ü. III. 

4S. im aai Saaalag var St. 6alU Ta^ tu Wi«a katlatifl Grafnaiarivb taa Praaa kctf, 
daM wa tkai, al* da« taa R. Radalf ■kyvardaelta Rieklar, Bikchuf Koarad »aa PNitiaftu g«{;fa 
l'lrif'h von Kovliradurf uod Conaorlru i'^" Mark Siüirr Wimfr ji.- w n dt- s aujjrei'nM-brii . du- It. i lit- 
ina«»iyk*il t*imtf Curdcruiig durcb if^ruguum- rrwint-a und di«> |{raiuul<f baiunir duich rii'litvrlickra 
Aaupraab kabaapla« habt. — Apaitalea . VU. Rd., BUH M«, Mr. 9t. 

49. 1277 aai IS. OctubiT lu Wien br>eiUg( K. t!u<!»ir dvni Sliflf Mct«u dai Maulbrfrbt. 
H^aa r«i trtln laol : Tearrabilrs (rirr Buchurf ). Illusim: Ludwig Pfalifraf *»ai Rbeia. lUriag 
vaa Baiera, Albert Mrrtaf voa Saekava. Spcctabilc* f iri : Cbcrkardaa aaa«t da Ckalaaaallaabagaa 
al Haiariaaa caaaa da Pfaaaii arak. Kakilat ririj PIridariaat RarcktTMiaa da Karakarek . . 
MoBuiB. Boir., Vo). \f, pig. 434. 

&0. ViJH tm 13. Juni »« bt. Paal »cbli«»>t Abt HefinaaD von Sl Paul mit daoi tiiafta U e i a- 
rieb vaa Pfaaakarf tiaaa Vertrag ab. Dar AM MerlaMl dicaen daa Balilaw Hakraabarg 
uad di« Vogt«! aowakl aaf d^iA Brr^«- Rriiitchnik al* aach la dm ThaUra unter drr Bcdiagaag, 
data er «ieti «lil tlro 7e»rltlirb<ru Kiukunflra d«r«rlbca b^guSgr, aU Lrhru. Dagrgvu rarti«htat 
ün( Urin rieh laoiuit »eiaen Saha«o Her wann und l'lncb aaf dit ibrigen Voglriea aad alle 
aadarta Rcable^ walcba darah daa Tad wteaa Vatara (Ulricb II.) aad aataar Srtdar (VI rieb lU.. 
Si'ijfried nad B«>rnbard) auf ibn (il.« i „■> - 4ii;;.u ».l«!!. Aui h ii!>i rl"j«»t firnf Heinrifh mit 
biawilligaag aaiaar i>ökae a«>a Gut Veu»trix, iwikchvn dem Scbloite W'ildhautva uad /.clluili 
Kelegea, da« Abte iaa Eigaaiknai atd erhalt e« vaa diesen wieder ab Lcbaa »arfiak. Eadliab 
^rttaltrl rr drin Abte, weil da* RiaatCT durch die l'b«'r»chvi'eoiiusDg da« PlMiai Lavaal in »fiiiea 
Gui^i ii ..n S, ti.i.1. r, < rl. l.t.'. ,l (< lloUna-^«rerhl. die Wri<l> u. .l.-ii Fiachftmg, die ^aaie Ja|;d atit Au»- 
aahma de* Üiberraag«** and dj* Recht drr W'a»ai'rleiluag über di« Slift«t{utrr ao oft die« aötbig aeia 
■allt«. Zeagaai Orlalf vaa Tircveattaia. Haraiaaa raa Rnmbtrab (Rraaiebkarg)« Rdariab va« Rfcrea. 
ffU, Walfiag riijiiiiiKi, lljrini.1 vor) Lribniz, Offo Toa Ciuoir ili.'K ti. Kii'.tii.h und Oltat Bräder 
«raa Wetueaekk« (^Weiaaeaerk), Scifricd voa der Alpe, t»ftfrieJ uad Daring aeia« Sukae* Cbairai 
«aa Raaeadarf (Haadadorf), Oda liardai. 

ßeackeben im Klmter St. Paa! aad gegtbea abaMbaelbal im Jalio <l. . Herrn 1278 atu 13. Juai. 
Sl. Piuttr rrkniiili? in Abcebrin im »t, «t. JaamaeM; tlMk bei Tradf«ri Meagwrl: Uiataria 
Maaakterii M. Pauli, P. it. pag. 47. 

»I. IS7B aai 34. iaai sa Wiaa baatlligta R. Radalf der Stadt Wiea daa daraattaa ««• 
K. Fi'irdrieh II. 1237 erlheillc und ron demaelbra 1247 rrncuerlc Pritilegium uad gewührle ili i m Idra 
aeae freikeitea. Zaagca ( (,aaeb dea Bieckdrea aad Eeiahaiiratea j Ueiaricaa caaiei dePkaaaea- 
barek. PrideriaM «aoua de OHeakarab M ■idatrrialaa aaatri: FiideriMt da Pataei*. Wattagva 
da Btabeaberek, Baitaidaa da WtJdaaU ... — I^Bbacbar« Üaterr. Inlerregnom, Auhaag S. 167. 

ü?. 1 'T'- ( i hae Angabe de* Mooal"«. Tj;;r« iinil Ortf» . uhir ohnt ZwciM »ut dpr iweiten 
Halft« de* Jabr«-* 137tt^ gewährt Graf U e i nri c h von Pfannhcrg den Stifte Viciriag die Bcfrciuag 
eaa der Maatb >a Trab arg (Uatardraabarg). — Aataa raa Beacdiet ii aciaea «Vialriater Urka»* 
dett" tibertcbriebeaea baadtchrifllieheo Nachriehteo. 

S3. I27H am ZV. SeptewJter sa Graz fälllen die UiichOfe Jukaue voa Gark» Gerhard raa Laraat 
aad Berakard *«>a Seebaa ikr ■ekiedariekterliekea Urtbeil ia deai Streite tvtaekea daai Abte H«r- 
mm MM Sc Paal aad d«B Oralw Heiariab wa PraaBbary. Dar fall var diaaart Dar K«i> 

»ehrn drn ft.»aaualea am 13. Jnai f'.'TS ah;,'«'*clilr>'.!eDe Vertrag wuriti« vom Orufi-n Mfi(lril•^ ntohl 
aogleieh rulltogea. Üer Abt hierüber aufgebracht verlieb daher achea am 6. Juli I37(t im Markt« 
RedleA dia Vagta I aaf den Berge RaMchaik «ad Trabereb (Oaterdnmbtl«) dcae Ofa ?aa 
Kmm tib W B f Worüber ala eia« Vi-t (rj^-ivi>rlel(ang aich aua Graf Heiarieh beiehwerle , feiadaelige 
BebrilW B«f«a dot Mifl aateraakai aad diaaaai Babadea »afiftc. Daa Urlbail dar Babiadinablar 



Digitizcd by Lit.jv.'vi'^ 



175 



IibM« bm 4ahia: I. im** dtr OrmI mnt 4i« V»gt»i m«4 aaf all* Rrcku , wriciie «r iiier dia« &lin 
mmä intf« dum ta habca negtht, vmiebt«, Aw^nieh« aaf BcbiilManati »ataag* «aJ aH* * 

DrfcaaJfa fcmiusab«, wekfc« fci*r4k«r 4«« SNIla akg«Jraatra warJM aaiaa s 1. Jaia «r 4aai StOl* 

Wa^i'prlrtlnnc ^.-rrlattr; 3. da«* <>r <<>-m Slifle aU Srlia4rarr*ali 100 >|jtL ^ • uuhalirhrr Münte 
brtdhitr uad l>i« tu <1rrra «»Utgrr Uruhlang iria« Liafcaaflv aaf «i^M Uachbrigr Atm hlifle 
v»rffSa4»; 4. «bita «r'ala li«ba4laa«r»al< «ack ibvr^i«* Ja« Eigralliaai ttntt 6al«a V^aalri« ia 
tirr Mark bfi Marburg 4«m Sli'fl* abtrvli>, ilai tiul abrr al» l.rbra für ticb «aii criar K»bae wipj^r 
■artek «rbaU« ; S. im» Übrig* , w«> i«riM>iifn ibura «rr4brr<lrl uail aa*K""*<'^' «aHta aai, 

aafr«*M rrfcallea wcrJca «all. mui 6. daa« Graf Heiarieh die kaiacriicbe Ba«lkli(,-unK divaea Dbtr- 
»iaaiaiBca« (ras lt. Jaai 1»») «iakalaa aalt. 

Brrahard, Bt>rh. f rou Srckaa, hani^lr »eta Si«'|f<'l ai» /t-u-fii • RnJolf. Kanrlrr de» K. RaJalf, 
Aibfrt, H«r«iig »on ^arh•«a , Mmgitirt Gallfrird , Prataaviar de* Kaiier» , Priadricb, Bargfraf «aa 
ntrabarg , Bbarbaril €raf vaa EaUfwIlaabafaa * PriaJrirh Oraf i«a Oitaabarg » IHnab Giaf ««a 
Gpfcbrhaa aai gagvbta firaa iai Jabr» Jea San« tSTf aai tt. SafUakbvr. — 51. 

PaaUr Urbwidr. 

Sl. itW an 3. Ui tvbrr tu Urat b«ilälig( K Radulf aal dir Bitte dr» ^blei Herataaa tea 
81 Paal aaJ 4*a Gräfe« Hciariab fwa Vraaa barg 4aa awiaehaa «aa*a baiJra mm lt. Jaai JtTS 

«h- fsrhtn-iH'nen V^rtci^- 7,i'u^i u : MI>.'il Hti i.mi Suhi»-!!. \lhi rl »ii if i.<ii tluli ^tiOi <'h iiiiil ("tiiiMi- 
burrb , anarr Brkigvbornrr , Krirdru-h liurifKraf ton ?tttraberg; , Kbrrhard vua Kattrarlleabugra. 
■«i«bar4 vaa Maeaberrb (neb«abar(,-). Hug« nm Wftinhtttk . Nag* «aa Haatrarl. «nfaa: Otia 
raa H^«tf«f (lla*lau). Strpbia «oa Mytcbaw«- (Mrisaan). Frirdriob raa l*MI*u, Harlaid tob Wildon. 
Aadrobanc drr kaitrrliibrn Ittigiuil.- cr^rii i1>. i. ».trhi' ili r t«»ni Kai«, i Tu- uitigtrn l'rkuadr 

«■(gegen baadria würdea. Zaia /.rogsittr draaeo babr d^r Hauer trta Majr»tat»airgel aabiagea 
laaa««. «ccabra sa «rat am S. 0«t»brr (It79). Vllf. laiktiaa (aaa Saflatabfr aa garacbatt) ia 
»ecb.iea Jakre ic« Baiebea. — Bl Ptaalrr VrfcaaJa aaJ b*j Naagar«: Hial Maaaal. 81. Paali, P. II. 

85. Itf» aai St. Odaber la JaJaabai-g aalaebidigt I. RaJalf Ague>, dea Orafra VIriab vaa 
Heuaburg «MUiahlia. mit tiOIK) Mark Silbar Iff Ibra Aatpricb«, Wfifb« »ie eiuerteilk al» lirrlrndpaa 
Toeblrr aaJ Hriarirh'i de» Crauatiueu ^'n^^lltl nm! somit .^1« Hcrm^ Fri.iliirb'« dr» Mreilhare« 
Groaauichle auf die OabeubiTgiM-heu AlluJr, nod indrrrrteila al* Vlilwe det Herluga l'liKtb ton Kara- 
laa aaf 4ia ibr v«ra«briab«aaa Wiiwaagller ia Klralea aad Krai» batlr. Kragaa : (aacb elalaa Eri> 
hisch.ifdi. R(*> hnf. fi . Ileriugeii aud ((l itfen) Friedrich üraf »on Drleahnrch und H e i u r i r ti Graf 
Toa Pbanaeuhercb. daaa (firi alreaaij Friatlricb taa Pallaa« WilAag *aa Blab«>ab*rcb «ad Oll« 
**a Ucblaaslata. — Laaibacbar, Oalerr. latarr. Aabaag 8. 180. 

M. tr>i I i Min tu Wien enUebeidet I. kaAalf «ka Strail awiaehaa «ieai Ahle Her- 
masB TOB Sl. Panl «ad dem i!i if- n II. i ii i i c tt ».-n P f j m b h «• r >• einer- nul ^inm'^kT *»«n Ti«(><ii*b, 
Ercbaagrr ton Laadrucr und Utfo rou Kiuiaerbrrrh andrrertcit» dnreh den Au»prurh, da»» 
4i« AaapHMa 8itaar Jrai ladlarra aaf Üt Labra * «eich« ciaal Ol«« aa« Trabcrcb baaaaaaa habt, 
null. „niii.lf I fri. ri . .f .• • Uherei^rnthum jeaef l-ehrn 4aai 8li(le St. Paul tuitebe , and it^«* (Traf 
Heiaricb foa P f ao a b crg aiil draatlbaa belcbat biaibe« , dea drai Obgpaaaalaa abar 1:3 Mark 
Sitbara ala Eraals Ar in taa Ib« aad «iaai Slifi» ibaaa tugefugtaa 8«badl«« bcaaMaa aalt. 

Gegeben tu Wien am 13. M2ri iSbl» IX. Ia4i«liaa iM acbica Jahrr 4«a Reiehaa. — 81 Paalar 

ttrbaade oii.l (i. I N. ii^jil ni>t mt>nn«l. Sf. pjnli. |?, Ii«. 

57. t iM aw .Sonuiag l.atare (aia 23. .Martjj tu W ien beheaut Ouudaker vuaTrabercb, da»» Allen, 
waa ia K. RaJalfa Urhaada »«rbwaiaia, «allhaaiaHa itr Wabrbail gaaaaa aei, »la in»»» Saagaiaa aad 
Bt Ii jrii>uug ich dem be»ii';|en Grafen Heinrich «ou Pfannher); und dem Stifte M. Paul die»c lail 
weiarm Birgel bckräfliila Scbrifl aaagcalrllt kak«'. ~ Neugart : Hi>l. a«t. St. Pauli II. ätf, 51. 

SB. tSBt aai 14. Jaaaar la 81 Hiebacl aa der lieating apeiidelr Gerold , drr Htciller iia Uca- 
»iai;ibjle in Geyeawarl de» Abte» Haiaricb aea Adaiaal, dar Brtidrr Wälfag «ad OUa *aa Ebirtarelk» 
de» Pfarr.^1 . Il^riuinn in M. M;,Ji4.1. i!.> niller» ilariwi;; »on l. n . Cillfi i. ,f. «.i.niohold'» »a» 
Uuraalarf, de» Htrhier» lleruhard «un Lrobe« aad aaderrr Zeugen tu drr »on ihm gegräadetea 
8«. Nikalaaaaaprila ia Trabmb aiaa ttafalall aaf dvai Braadal aaiar dar BrUravagtri aaiaaa Harra de« 
Grafen Heinrich «on Pfanoher- iii.l . m. K, ..ii un - »nf .!• ■■■ Ktelaberg« bei Mantera aalCt dtr 
jkkiraiiagtci Ulla'* «ad Waliag'a »uu F.hreufrl». — Murbar. G«»eh. <oa Strierm., V., K\3. 

59. It8t aai 17. Hin bafrait Graf Heinrich rua Pfanubcrg daa .NoBucailifl tu Main« 
barg »aa der MaMbgtUhr Mr Labcaaallici a« 4«r Maatb n Trabarab (VatW'Oraabarg). — 
MaclMr, Oa««b. raa Btoiara. » ?» 418. 
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60. Ita« «« 16. Hirt s« Trt9hM« «h««t2Ml MtMar« m ZrätltlwT ii« Twl« ^•«he«tf «i« 
«e« Araün Nciiricb vm Prsaaktrf ftgts ■«elMfcli«f tm 10 Mari «U«r. — AbIm v. Vew 
4m«, ■aOMhriflUch« Kaebridbtr«. 

Agnes, geborne GrSßn von Playcn und Hardeek, Gomlilin des 
Grafen Heinrich von Pfannberg, lebte noch W.^S. 

61. vm. \m dm i«is4>iirn den Grar^n Allint von Gort auti ba|>hriniJi , ^«borara Grüfia re« 
Ortfabarg und Witwe de* Grafea Koarad von PUjrn abgeachloMcara Urtralk»ierlraife hovaiit Mipemim 
Stell« Mrt Itoa D. NaiariBB* eowet 4« Fbaiabcrefc pro D. Afavie v«iBi(j«M «Kar« 

prcmisit rl rrrtilira> il, qno.I »niii- in ti j • r •( i t a I <- ni , i|>.j niMiiina h«l>rl, t t w rlionr in tnpi r 

li««tac*. b««a, 0m»gi*, quarKila et aoa qaariita et alia qearfuaD<)ue jur« adPlaycu rlilardefcke 
parliatalia, ip<a iaMiaa A gar a eaaiilMra ilabit •« r«ri »aae daaiiaat Of Caif a e (Raphfiuiar) co«i> 
tiaaaa» maaa pacroram »anruai (Iterniaaai rl IMrii'i) iiui h ii c r e d i I j 1 1 .)»>rriii<iii prnttaa 
rMaaciaaafi' , pro i|IH> Doidi ni ciMnili ^ Fi nU'i i ■ n > ilr < Ii t< iit>ui ■ ii . II < i n r i t* u .< ■! >' P h .1 >i n n Ii 1- r c h rt 
VIrieaa de Hranbarch ar tidfijuiinrie obligarnal laliler, quoit, •■ «licia U. A gne* roioitit'a de f b a a- 

a *a kareh val ajat paati hae facare rcawareai, ifn trat «aaiilea Villaaaai v«l Valelbcai4lirah al iatea- 

baat, ab iade aon recmauri, doaec dicta D. Agaei roniiliMa comi pun i« cju« facial et i'«iiipt<-j| , aieat 
•apcriaa ett tcriptam. — Archiv fiir Kuade ä«terr. Ge«ebii-hl«qarlleo, Ibi'J, II. Ilert, S. IVS — 3tfl. 

SS. 1298 (an 10. Apnl au Ebreahauaea ) Uiii A g a « a tiräia ««aPraaKberg ihre Icabla mait 
Aaaprtahaaa JiaBarfLaaaliaathal aad aa4aa Tbara aa Laraaiiai, waraaf ihn Marfeacab« 
Ti ritii hri i »J.I , -<>g«»«i4ar«««liK« Baia«UiUs«Bf itm BraUMbai» Kaara4 vaa Salabarg ab. — J«va- 

Graf fl<Triiai»» von Pfannberg, -J- 1287. 
Geinahlia; Kiisabetb, lebte aU Witwe oocb 1297. 

SM. Ittt an IS. Jali varaieblM BaraiaaB aaJ Ulricb GraCta vaaPfaaaberg gegen 4ea 
■rsbiiebaf Raialf taa Saltborg «ater gawUtaa AaJiagaagaa aaf daa vaia Enatilla all Labaa bar« 

ribf^ndea Zrbeatea in Grad wein. — Mavbar, Vntrü;;r- «u» SvItkur^T Crkttnili^n. 

6\, l'iHö — — Otto i«n i£elkiag gibt d<> ihm eigtatbamlicbe halbe Nchl«>» in /.elkiag ia 
4ia Hiada dea Kenafa Albrcebl vaa Ütlarrricb «ail Staieiaiarfc lail 4cr Bitte aaf. Ja*« *r aad atiaa 

Grill jIiIiii l.cukardia daatit belrhat werdea, was auch |fe<iobah. Teile*: Veuerahili* Paler Heiaricaa 
Abba« Adaiontead* : Vih üpit taliiti » : rtiions de lleuoburtli. Itii<,'>i iIi- Wi»rdeabereh, Hermaaana 
at Ulricaa de Pbaaaeaberch ruaiite« elc. ete. — llneber, Au«iria ft ArcbiTo Melliceaai illa- 
•liala, ptf . M. 

6). I?S*) jiiritriii Schill*«.' Sriiiufk «rheokt Gräfin M a r ^ ä i' r 1 Ii . ilii- \\it«r I, f i> p n I ii'» 

4«« Fretea roa Seaueck dem Stifte Obcrabarg ia der «altrea Mark xur VergStuug de* von ihrem 
^Miabla «leaiielbaa lagefiiglea Sebadaaa Saa l*klraaator«ebl Iber Sia Eirebe 84. Maria ta F^ataU« 
and mehrere Zeheate. Keageat Graf Ulrieb vaa Heaaburg , Graf H«rraii«a «a« P faaabar g« 
Ulrieb der Fccia vaa Laasaaberf *lc. alc. — Oberabarftr Urfcaad«. 

Elisabeth, Tochter des Grafen Ulrich von Hcunburg. 

£rster Gemahl : Hermann Graf von Pfsanberg, als dsasen Wiiire 

sie noch 1297 erscheint. 

Zweiler Gemahl: II einrieb Graf von Hohenlohe. 

fifi. 1*07 am 22. Juoi an Traberg bewillig» lii .ifin T 1 < p <• l h . VViU«.- .Ic Gi ..r. ii II r r m » n n 
Toa Pfanaberg, daaa die Leben Mari|nard * voa ^mielral>erg au Kiufeldeidorf nad Ladrine mit 
alles eersreebt* aaeb Eywaaewalder (Cihiewalder) Maia den Slifla Marabarf c*Vf^a «erde« 
al« Ge*ehenb für Mai i|ii:ir<{'k Toi lilfr, Ilieuiiit, .Munne da«elb»l. Zeu<;ra : Rhrrhard von Altenbiirg. 
Herbord *aa Ebreahauaea, Herrn Marqaard'a Eidam , MattbÜa* und Friedrieh ««la Marabert;. Fried- 
rich v»B Saiiateaberg aad Reiarieb vaa Plaafceaataia. — Maraberi^er Urknade im at. al. Jnanaenm. 

Graf Dlrich IV. von Pfannberg, Sohn des Grafen Heinrich von 
Pfannberg, f naeh 1318. 

Gemahlin: Margaretha Toehfer des Grafen U Irl e Ii von Hennburg. 

67. I38S *ai tO. Pebraar aa Spital b«i Ortaabarf aarapriaht Graf Ol Hab TaaHawabarg 
aiaa reiaer Ttebtar aiU Albert (III.) deai Saba« dea Orafaa Albart (II.) vaa GSra aad daeaea OaaMblia 
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Raphrniia (irilia vua UrUabur); , veruiililvii hu<1 ihr eine HeiiUkleuiT vuu tölH) Mark Silbrr» ütbvn 
ta w«ll«». t'ir «Ii« Krfiliiiaf 4iMea Vtrafrcclicaa verbiryte« »ick l>'rM4ricli 6r«f iroa Ort«abM|f, 
tHrwh'a M«ti^ Vlrisk tinf m Pfaavkerf , Ott« wvm Brnrnnherf h4 OlU ?m Wtiaaai«eli. 
Jearr Tti«ii , wrUkar maerkalb aecha Jahr»« tun ilirii-M Vcringt urAek(ril«t a«llt« ^ai a»4ar« 
IMW Mark Silber« rjhlfn ^aton l'.tli-r Ton Itt iu Ji. t. 

AS. aa Aatuatag aarb Ferrhug tu Mira «crkaaü Lfutultl ton Kiicarm^t-o , Srliriik lu 

Öalemidb 4c« BtUtrm lUridi, FriaJriek amarieh fvm Slmkfhwg 4i« Bary aa4 Nmaehaft 
ßillrab«rg faMiitt 4ll<-a Za^trhäraa^^rn uuJ Rrrlili^a uoi I30U Mml Iul1>i;;i*a Sili»<T> und tii«> Vugtri 
taa8««kaa mmi itvrtk»IJ«ga<l«a aai i^M PraaJ >Urr Wieacr Pfraaiye. Dva Brief »ugtlttm t firaf Ulridi 
faa HMakaff. 4Snf lllriak FfsBabcrg, Hawrick ?aa Scfcaubrrg, Ulfiah «•• Ttafit», 
FritMab f«a l^aMaa* (Mia taa Liableaataia «Ir. aic. — 8lak<'abrrg<-r Urkunile in «t. al. JaaaaeaiBi 

69. I'JSS am SonaUgc »or <1i-m hrf|t|;.-n Aoff jlirlslaf,'«- (Miiifii) tu UI.-j tiuri» brtUligt Graf 
Utricb raa Pfaaabcrg, J«»* aria ifich« ifgrrraler L'lrirh Or*l vuo lirnakurg il«» |{«>«i«ti»i 
(aMar ftMlalft) fcaka «a i«M Mark Silken, 4i« ar aalaar (d«a Pfkaakerf««) Haaafra« Marfa- 
rcth> de* graaanUa tirafea Ulrich ru« Hrunbari; Turhlcr aU llciiu*(rn«r gt-grb^a hak« aa4 
rrrzirhlrl fiir «ich «nil iriue lliiutfra« auf all«* Rrlkarbafi räck»ichllieb allrr (Siilrr «Ir« lirafcn flrich 
(«a IJraakuri; uuil ivntm (ieinahlta Aga«». £«agrai Otia «ad Friedrieb »uo \l'tfi»»rurck, Ulto 
fa» BaiaMfkaqf. Bkerkaad taa AI. Palar, Kaafad 4er IreaMr, llapala MaeJaa, Beiarkk vaa Qn§n* 
M<itij.'t i.iu Sitii. IriiTxir^ — Nach \iii<>ii v»n tirnrilirt nai PMer VM Ap*B|«|«a, weleker Jaa Dal«B 
dff Tagri «aj Ortri aagiki« welche» hri lleardirl frbll. 

It88 aai M. Hai erlkciH firaf III rieb vaa Pfa aakvrg leia« arkaaJIieke Kiawlllitaar, 
ddj>» Agar», die Toehler »eiar» Uieiwlmannc» («lilili«) Siegfried toa der Albe (de Alpv) an liarlaid, 
Kkiebe graaaal, «rrehlirht «erde, anler der lirdingoag . da«» die au* dieter Khc eulopriagendea 
Kiader «wiackea dem Uorhaüflo SaUbarg uad der GraftchafI Pfanaberg (ad «.owiUia» Tbaaneiiber- 
feaaia JaaHaataai) gelbaill w«H«a aallea. Seaffa: Dielrich Abi t«a St. Paai iai LavaaUbale. Ulrich 
Graf ruR 11<-iiii1iiii\; . Vi ii^drirh uad Olto toii Weiftcat-rk , F>nring nou der Alm (Albc^ aia Bratef 
^egfhed'»^ aad andere iB«hr — Kocb-Sterafrld , Btilräge III, paf. — M. 

71. 1998 mm t. Natraker sa Ora«. Ww Ufr ick €nt ?aa Pfaaabcrr Baekea allea . . . 
bakaaal» Jau wir moi .Seeleakailc 4ca arlaaeklcalaa M^mu.'» Herrn liciariek'» glürklirhen AaJea» 
kea», auirre» geiiebleden Vairr», «reilaad Grafen voa Pfanaberg und luw Fraalie de» durch uatem 
Herrn «ad Vater »eib»t und seiae Leute der üevkaaer Kirrke in ihreo liätera tu W dat.- heia (Wit- 
aebeia) aaserechler Waiaa sagenglea Scbaieaa. da« Vagtrfeeekt tbar eia «lar Seakaaar Kirek* 

hWri^<'K fS^nf iii^nl, '^-i rMiicil in ili r O p m i i ii , ~elegen in uii>i'H in Flri lrkc S r >in I .i <' h . eiufarh aof- 
g»b«a uad d4a>elbe Recht ubertragen auf den ehrwürdigen Manu Herrn ürlulf, Prvpat deraellHra 
Kircke. Zar forlwakraaJea Kriaaeraaf aa Jieae Sacke kakea wir die epgenwartiKC Sekrill «lU Jea 
laaiegel an«er» ||t.-u-'r'>t,'ii Schwiegervater« ücm Uir ie h'i de» grusiniächtigeu ( uiagaiAei Mali« 
tia^ tirafi'M \>in II c ii ri l> u r iiiut mit meineui eigeaea an bekräfligen für g«( befuuiti ii . 

(ieurbrbea und gegeben tu Unit im Uaa»e der lainderea Brüder nater VermiUluag de» in 1 hrutu» 
vcrebraasavtniifaB Valera mmA Herrn Leapalda dca ebrvtrJitea Biackafa vaa Sacka« «a4 iai Beiaeia 
der edlen .M»aaer Friedrich ran Slnln'iitMM Ott« »ob l.>'i!inl/, ilr- nirm K.mr^.l tun lileiitorf Cwahr- 
•ek^iieh aar HaaataK^t Uerra Uli« and HB|>at* Morda» uaterer lielreuca und *«br vieler anderer 
m Jahr* 4aa Berra itSS tm S. Mafeatker. — Dipla«. aae. »lyr., Vci. f, pif. SM— 

7t. (Ohae Oalmai aber abae Zweifel Kon rad DieattiDann (de» <>rafea T Irirb TCa 

P f « n n h er tr ), ijenaBiiI rnn H n n s I o r f (»'liunrjilu« iiiil.'S ili.<ii» il<> Iltin^turf). »(hiMitt ilmi Kl<>«ter 
&i. Paai zuai Kraatxe de» van ihm m den /.eitea de» Herrn Heinrich ürafen Tun Pfannlierg glnck- 
lirke« Aaieabeaa 4»m Riaaler i«ffeng<e« SehaJcaa eiac Wieae ia Vaaaiarf «ad «bi Kaaa iai 
Markte Sc. Paul aia Fa»fc de» Ktotrr». K(. Pjultr t'rkande. 

^i. t2H9 um 33. Febrvar tu Jadeabarg »cbeakt tiraf Ulrich roaPfnaaberg aul Kia- 
«iibgang »eiacT GeaMbli« Margaralh aaJatiaea 8ebwic|r«rTalcn Je« ISrara* U trieb m* ■«««- 
barf daat Stall» Aiacal aciaea graaaea Mafia Tallaieh in Si. Peier bei Leahea lail allea «fait« 
gehnricpo Hofil5tti'n n. «. w. mm KrsatTP fFir slle »ob «• iiioo N ui Slicru ■tri« •? r d « * v a ( f r T I r i r h 
and dea« Valer Heinrich Orafcn »aa Pfaanberg dem Stifte logefüglea Heacbädigangen nnd 
«cS 4nH aeiaer Mabaea ia Jaa Naaaaablaiter ■« Ateaal aaljceaeaiaie« ««r4«a aeie«. Oiee« Sebea- 
kaag beieagiea : Iritii; <1er F.ridiakM Jer aalerea Mark, Orlulf Spilalmeitler in t'erewald, Rapoio, 
Mar4a« genaaal, Marcklia »on Sinieleabarg aad Uerald Richter vaa i<ie«aiag. — Admaalar Urb. A. 

Ia eiaer »piieren Urkunde (tSM aa II. Aprfl s« Prack «a 4er Mar) eraekeial dieae SpeaJ* 
aaeb ab Enala flr S9 Maibca Silber«» velcbc 4ea Schcafceri Or«a««aler CrafU I rieb raa Pfaaabcrr 
Archiv. KVlIi. 12 
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4,^ 8..nc Aa-... .-glichen. .Her .icb. b«.M. b.b,. - Ad.cUr Urb«4,. A. .6. Beide ...M-eb«. 

bMd««brinli*briii VI. Raodr »eiarr «JeK-hicble »on SIeierm-rk. 

74 1290 1« I'fanoberB l.*tcugi Ürif Ulrich Priaaberg, dt.« .ein »ir>*laiaMa 

OUo, geaaaot Mord.i, eine. dM« SliHe Rri. Behörigea. im B^iirhe ^»e•>ri•<•b grIrKrae- Hof Sibhe»- 

wieseo geaian». dr. er aarecbtmaMig beietiea. dem SliRe »aruckgegeb,.« habe. Aach bekeanl der 

OraT, da** ib.n aber die i« Briirhe Semriaeb gelegeaea Üüler de. »lifle. heia Uecbl uad heiae Ger.chU- 

Utketi »ttilehe. Sieg«4 dra tirafea Ulrich. — Reiner l'rhaadc 

,jj , Ulricb, Friedrich uad Heinrich. Bruder »on Stobeabcrg arhenhea die ihnea aach 

Al»ch'. tön Badhersbarg Tode ledig ge«orde«ra Ualer , da. Dorf <« Wi. lan.cbe (WielilMrb he. Ehrea- 

baaaea) «it Weiagirlea uad da. Dorf Kaufnilie (Rrifaii ) mit allem Zagebdr Jen. 8»ifle Admonl. Xe.- 
gf.: (iraf Ulrich »oa Heuabarg, «rafUlricb voa Pfaanber g , Odo »oo Lichleii.leia , Harlaid 
W.ldoa. Marlnid ton SUdeck, Friednch und llartaid »on l'eHau, «Mio und Friedrich woa lloraeck, biboU. 
*«a Waaea. Walfiag *oa llaaaa. - AJmoaler Urkuade. N. 6. 

7«. li*J2 am 26. April »cbenkl Uli ich von Lai mit Kiaw.lliguag »eine» Herrn de» C.rafeo U Ir.c h 
«••Pfanaberg dem Slifle Bei» ein Baaeragul M itlerdorf bei Semriaeb, «eichet er 4amalt. alt 
.riae Geinahlia Brrlha da.elb.l begrabea warde. dem SlifJe la .vheaken »er.procbea baUe. Sollle einer 
.einer Milerbea da» Üui aa aich bringen wollen . ao .olUe er dem Sl.fte .Ufrir ealweder 10 Mark ge.eti- 
liehen Silber, oder 20 Mark Pfeaaige der im Vateritade umlaufen Je« Muaie (tut decem marc«. argeali 
legalit aat »igiaü mare«. deatriorum moaeU« in palria currenli.) beiahlen. - Reiaer Urkunde. 

77. 1292 — tu Pfaaaberg macht U Irich »oa fioUe. Gaadea Graf «on Pfaaaberg bekannt (Not 
Ulricut Dei gr.lia comet de Phtaaeaherch aotum facimu. . . .), data ÜUo, gea.aat Murda». dem Abte 
Heiaold nnd dea Brudera i« Heia eia Baaeragai « Fe.tlrii, dat eine Marh table, eia Rauemgul a. 
Scharlr. daa 3 Mark table «ad ein Baoeragut tu Aichach hri Stabnik . da. eine Marh table, 
getckenkl habe and erklirl, data er die.e Scheaka.g ia teinea be.oaderea Schalt »ehme. Siegel 4ea 

Grafea. — Reiaer Urkunde. . ... „ 

7». I29S am 30. Mai im Schlotte Grifea »erkauft Graf U Ir ic b voa Heaabnrg dem Abte Kon- 
rad »oa St. Paul im La»aalthtle um 8 Mtrk Silber einen Hof. gelegen auf dem Rain aehea Rak- 
konih, welcher jihrlieh eia Ziaterlrägui.« »oa 1'/^ Marh Pfeaaige gemeiaer car.ireader Müate abwerfe 
uMl »er.pricbl bi. St. Michaelitlag »oa dem „g«».tmichiigea Maaae, teinem theaertlea Scbwiegertoh.a 
dem erlaachten Gräfe. Ulrich »o. Pf a n a b er g , dem daa Eigealham.rechl darüber tn.tehe. die Eio- 
willigung ....nwirhen, widrigeafalU er ebea to »iel .. Eiakiaflea dem Stifte .«weiten würde. 

Gegeben uad ge.cbehea im Schlotte Griffea im Jahre 1292 am 30. Mai. Zeagen: Volkmar. Pfarrer 
t« Vrailawt (Frattlau). Joha.a, Prior »o. St. Paul. Siegfried »oa der Alpe. Daring leia Bruder. Wolf- 
ram Bruder liciaricb-., ge«««t Pla-el, Koarad der Notar uad andere mehr. - 81. Panier Urkunde im 

.1. tt. Joanaenm. , i.i 

79 1294 am 5. Juli lu Jndeaburg »erpfandea Graf U I r i c h »o. P f a • a b e r g uad .eiae Gem.bl.a 
Mar garelh dem AbU Heiarich »oa Admoni für eiae Sebald »o. 700 Marh Silber. V»iener Gewicht., 
«eiche tie aaeh und nach »o« ib. eatlebal hatten, ihre laadetfüratliebea Lehea. die B ur g t u S t. Pe t e r 
hei Leobea. twei da.elbat gelegeac gro.te H ii f e iuTolaich uadVeleo uad da. L . . d ge r. c h t 
«oa der Hoheaw.rt uad Chieaeinade bit aa die Ri.ae »oa Roetea.teia. «il allen Zugebornagea. Zeuge, i 
Ulrich »oa Mapellea. llartaid »on Stadeeh, Dilmar »o. Strelwieh . Heiarich Rbolb. V* .lchun »on Ti— 
mertdorf, Hillegri- tot dem Steichöch und .eine Vatallea Wolfram uad Siegfried »o. »roU.dorf mmA 
Marnaard »o. Smiele.berg. - Admoater Saalb.cb III, pag. 332-333. 

so |29i (ohne Zweifel auf der Uurg tu Pfaaaberg) bekeaal Graf U l r i c h »o. P f a " »- 

b erg. da., mit tei.er Kinwilliguag Ulrich der Seb.dm.aa dem StifU Rein ein« Vl'ie.e bei St.bnich 
eeMheukt habe. — Reiaer Urh.ade. 

M 1291 am 17. December 1. Adm..l tchenhe. Gral Ulrich Pfa..herg umI ^tm* 
6«MUi. Margar.lh der Capelle der heilige. Walburgu bei Kai.er.berg IM Tr«hoch m.t 

alle. dat. gtMrigea Wiete.. Äcker«. Weide, .ad W.W..g*a uad bekcea. dat. ibae. Ab* U^n<\> 
Ad»..>, «. ihre Or.—« .h eiaigermata,. » Wf|.lte.. »0 Mark Wie..r S.Iber, d-füe «n*«— 
habe. Ze.g«.= UIncb »«. lapell«. Koar.» <ü im » W alch., »o. Ti-mertdorf. Otto »- F.... H«- 
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war» wJ CUcwwiJ« hn m Jiv Wmm (WawcrMkUc) BMtoMMa, ••mtallM Sat»ti«nntM 

um ROO Wjrl Silier* Wi*tfT üemtehif auf Wiedrrloiuog OMl*r grwiitrn OrdiaguagcB. SollU der Gr«f 
4ie«e nickt crrillen. so »olltra die ^«nsiiBloa Giiur in 4at ««ig« £ig«»ÜiM ile« Stift*« ibcrfcheat 'ic« 
M« alitr Um t«rr4*ciitci tti; wttt de« 700 iwramt hiAMiei MariM Mek SM M k«a^cii. Mk 
»eilte d.a. Jm ItMickaH« BaaMslhra aU laaJMMnIlialMa Labaa vmm Ontim Ulrich «icr ^MaM 
ürbra ia Gi^gpawart dri ll(-r/i>;;< iti'ni Sllfl.' finiji'ji'iiTiirti-f w. rili-i» 7,,ii-cn VV'vmer too Slicrkacli, 
Ina« Ptarmr vm PraMleb, Koorad r«a Grabea, Dictm^i ua<l ilnuittli »uu 6ir<rtwick» OietaMr der 
6Mfc, Btmlavd Lm vaa Labalcb, Ptmgar T«a Praak. Bikala va« Waat«, aaftaiJ Lcakta, 8ci- 
flHed vaa KroteadM-f, Weikard voa Weier, Sieker von M<>|>t>eM<liii T. lUioriek 4tr Wuttui» m1 wdM9 
mW. ^ \.l.ii..i.t,r IVkoinlr K. K ?. AJmt.nIfT «fa;!!).». Ii. III, »t4— ^I4i. 

SJ. ii'J^ am i'J. Jul« IUI l<ager vor UadaUtI nacht llersog Alkreelil 1. brkaaal, data la »eiaer 
Otftwmttt €nt VIrick vaa Pfaaakarp itSaa Bargr. Menaakafl aai aaia Laa4g«rlek( St. Patar 
bei l.evben «eiaea Oheimen den Urädora lieiaricfi iiml Fiii'Jrich vmi StnTii'nlit'ri,- ti ik^iufl Ii4?>(> uitd 
b«a{a|igt ala l.aadesherr dieaeii Vrrkaaf der («aaantea lande* fAratlichen Leben. Z«n{fen : Biachof 
Bitaka tat nrabingea, dl« anfea BaJalf wi Saga vaa Wcflaakaif* Ulriek va» SakackKngcn. Bera- 
karJ vaa Nakrakarr. Baiariek «ai Olciek tmt Wallaea. MarfMrd taa Sckallaakarf« BartaM vaa Wil- 
den . Odo TOB Steier . ^Idrrt rnn l'tieheiin , rtrich Schenk von BaSMatein , )>tig rnn t.ichl<*ns(t>in. 
iietfried *aa Krattcndorr, Hermann und Ult« «na StaraUicrg, flapato Mardai, Ulla von Raleaadnrf, 
WCMaf raa AfSaat« Baga raa igm Larg , Bal«k«r vaa f^pcaJarf* WhkarJ rtm Walar aaJ aaJcra 
awhr. — Stabenkargar Vrknnde im «I. »I. Joumvitm. 

vert<>it)l Uraf U Irl ob von Pfinabcrg dem Albert *on Pnehaim einij^e in Steier* 

MMrb gelegene GAter aii Leben. — Wnrmbrand, Collect, gcaeal. hut., pag. 3S. Die««r Urknndea- 
4«aaaf Jgrfla waki atckC faat cMtif • aaaJani vtetaakr falgaaiar 4«r «akrt aaia. 

«S. f?M JIM 7. Tj-i- lUlJi Sl. Mjr-.irrlluntj;,- -n U;l^l4t^ r'rtlirill ^Mf IM r i i' ?i »oti P f 4 ii ii- 
berf dem Alber Toa Pneebaim alle die Manaacbtft im Lande Stcier, die er frAher v«n Wajrgant fon 
MaikcTCh gftMll kaka, an (ohnr) Jia WciagcN la Ta1k«n4arr (da Lekeat). — €k«rl, llaalaekrifica 
J«r Wiener Handbibliothek 1, 603. 

Sß. i29f> - b.>n»Ui;-| Graf Ulrich von Vfjnnhtrg, ill»» mit seiner Kiiiwilli-^nff 8oj»liie. 
d>e Witwe feinet gewesenen Diener* Ilugo Loeger dem 8tifle Hein ein tu Crieaach (bei Perkan^ gele> 
§tmn Baafnifal, iaa da« Hark takll, «ai Hafk Sakcra 4fraBar Bawiekla vaikaaft «ai «r iaa 
Bigeathnni(rrcht daranf dem Stifte ahgirtrelen habe. — Reiner Urkunde. 

87. 1398 — — bekennt Graf Ulrieb ton Pfanaberg, da** er mit Biawilitgaag iciacr 
4Seaaklla Margaratk aad aUt Vcnicklleiataug aller ««iaer Kiader nciacai licbea Okai« Harra Rata- 
riek aaa SCakaaktrg alt aata Big««, «aa «r aa SeUM. BMara, Baanpaa witi Bttrgea awfaakca 

^ro«1.i(!l noi! Patfi'ii .in liciili-ii ffirn di-r T.eillu bcsilip. ins F.r^<»nlhnm öhfrtane. Zeugen: Otto 
ton Rateniturf, WAIing von Aflenz , Siegfried von Krutendorf. Ulrich ob dem Lass, Heinricb vaai 
Baad«, W«ikanl «aa iaai Weyer, V«il «aa Bppeaiarf. — Wanakraai, CaHecL g*a«al> UaL pag. 4. 

SS. l:9S erklärt Graf U I r i f l> roa Pfau nbe r g, da** weder er «ach aci«« faf«llCf« 

aar dji .t. ni Siirtf Roiti ^-. tiürige Amt K k k e n v o I •! rin itcclit i;A,jht hak«, «al Jaaa «T, ««•« «T 
ein »vU'be« aoch gehabt hätte, es jetit aufgebe. — Heiner IVkande- 

9f. tSM— — kaiavglOraf 1llr1«k «aa l^fasa-kcrg, JtaaBiladacrBiawinigaagaciB Dicacr 
Wölfiog Von Pecah dem Stifte Hein ein Hanerngnt bei Schickenwiecen im Bexirke Scmriaek nm S Mark 
Silk«n TerhaaA «ad er lein Eigentbnmarecht daraaf den Stift« abgvtreica bak«. — Seiacr Urkaade. 

99. 1909 aai 14. lU la Salcbarg vcnirktel Graf Ulriah ««• Ffaaakarg «ar Pirlcrwag 
a«ia«a Sacicakailc« ta Oaaatea dea Eraatiftea aai J«a foklachab laaiaA «aa Saltkarg aaf aeia« 
/.eheale ro Gftgendorf im l.avantlhalf nnd in l'hrlhscli in drr PTurv Jiradwein, ferner anf 
feine Güter in dea Grafackaflcn Lebenau (LiebeoanJ und Pia in, endlich aneb auf den Zekeat 
i« 4<r PArr« 81. Harci« «aJ iea da«« g*h9rig«a Birekea !■ Lavaaltkal«. — lla«kar, Aaailg« aaa 
Saixbarger Urkunden. 

91. I34H» am IS. Mai in Sali borg übr'l1:^^t Hrjf IM i i v Ii ron Pf j n n h <■ i f: •Im Fribi«ehofe 
Koarad von SaUburg im Eigvntbuut «eine Zehenteo in Uoiendorf im Lavialthale und in Übel- 
kack ia i«r Pftrre 6ra4w«fa aaJ «erxiekl«! »«f Jai B««kt, w«1«b«a ar aaf Jic OrafaekaAea Li «• 
k««aa und rijiii hjitf. Miiili.ii. Aniiiige au» Salibnrger IVkuaden. 

9?. I30U am 18. Mai tn Saltbarg kckcakt («agt) Graf Ulrich Pr««nberg4ie «ekeal. 
pAiehtigen llüriijea vaa Salikarg >B St. Maria (SL llareia) ««4 inm 4aa« gehgrigea Kir»h«B (lai 
LavBBMhile) dem Brakiachafc Kaaral ab Lcb««ak«aiti «rieJar kein. — Miekar, Aaaalga aaa Sals- 
kargar 17rkaail«B. 

n* 
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93. lliOO am tü. M«i lu S«lthurg «rrh^uri Hr*( Ulrii-b vwu Vf inuhtr g mit Kiawilii);aaf 
'I I IM I < if iii.iiiti II II tili ««iaf» Sohn« > »i i» f r r i *- 9 Ki;.-> udiiiiu , itif Vi->.(rii D j i> r n 1 1 < 1 ■ , L o * r h r a t h a I 
uutl 1. 4ramaii>l uail Mit», wai liazu »t-bori . i<rut«> , (iut aail 4«uipr «Inn bribikclMfr Kaarati 
MAwf mm 3M Maili Silb«ri «4 MMark AglAjcr (KcnifO ««(»r B«iiiir<*f > J*«» 
Vrttra 5Kmail ilirrr /.a^-< Ihm mh^ fnr >irh und wiae Erita >— El »l ii > dl«f« nitJw «l*L*ll«a «rtch- 
rrbatl«. — J«favia, pag. «MS^. AamieritMg (i}. 

M. im — MlMuhrt Graf Ql ri e Ii tM Pf « ■ » b < r f RaMf «MVtatUrf ailvr OtlikJ«. 
aiU irmn tr Utk«r d«B Orafca Uiriali ««■ HcaafcNrir ««rpllK-liiet war (ricUirklliafc 4ar 90 Mark 
tiüUcn im f.ayaaUlial«*, wfirhi* früher <l«*«» lJr»r<-«» »oii ll^nnhnr? '.^rfiorl J>.itli«n, ilino aKcr auf ifrii firaficu 
»oa Pfannbrrg äberg^gaagt'B wari'a, und wfichr liadolf *aa Vaaclarf aarieglirh von jrB«ai. daan vaa 
4»nra ala L«lira liMMa). A««i«( «isfr Ba«h«rf «r Drhmi*. 

9S. 1300 — (aarb dem LS. Mai) Makal Graf IMrirh «»o P fa a nb r r dm Hnduir *vaVaB*Urf 
■ül den Haaa« H a«ateia (ilaliMalria) !■ Lavaatthalr oad ait allvaif waa «lau fffcirt. Halt* Waide» 
Vaa, Waia(art«a «Ic. et«. — AaMtay «a« «iaar Kataborcrr Urkaafc. 

M. llMaai Sl. Laaraawaaliaadl *a Praaabcrg bneafi 41nf DI rieh t«a H»m%h»rf, 4k»» 

Ulli .1 y.it i- t- i!t" ini-mif; Wolfitcr TOB Pckkah . Ii io llArigrr I dem 8tifle R rill eine tlufM» in dt>r Taarbra 
brt der V«r»le I'rckau um 60 Mark Silb<>r« vrrfcaufl «ad data ar acia Eigfalhaiaarrrht darauf itm Utiüt 
abfttretfa kah«. Kaay ra t Otto Maf4«i, thgbifi vaa KraiaaJaff» Dfrith ab iaai Lat. Raiaher «aa 
Eppradorf. — Rriarr IVkunJi'. 

i)7. 1301 briehal <irar IHri ch von Pfaaab«r(; ieu Undolf roa VaB»lorf nU alUa *o«i 

Grafra Ulrich t«b Heaaburg auf iha (^dra Grafen roa PfaaBb«rg) fib«rgrgangrarB Ciüirra iai 
Lavaaltbala (mU 4ca HO Maib Olllaa im Laaaattbala). — Aaaaaf «aa aiaar laabwccr Urftaal». 

OS. irt"! jiii i:; t u- m nss« Si'fi. nll< ii firaf rtilcli villi P r.i 11 n t> r oiiil M » r p a r v 1 h 
»etat (irmahlia dvr Abti»»ia Hrrraadia voa <jö«a uud ihreoi CunfrnI« alle ihre Br(iitUB^«>n jftrtU dr» 
BfTfaa Saawriaf Ma aa iw Picstiag (n allcfa parte «aalia UeÜ SaaMfiagc a«qa« ad atiaam Pyralnich) 
■uil liulrra, Lrulra und Zinaro xa Fwi(;«m Ri^pathunic. Z<?Bgrii : (Ulo von LirhtraiUia, Friedrich and 
lleiarifh mn Sluf>.'iil><>r;r, Harlaiil von Pi'ft<ni . l'IiiL-li vi.« Wiilncc, f,aii<)<-»haui<fiiijno in Sii'vn, llai lniil 
\uu H ildoa, CItIo Tun SU'jer, Wiilliag uad Olto Uratier run Kremrelt; Oietaiar von Strelwirb, llriarich 
Kbalb *aa JaJcabary. HartaM aa4 INetoer BiäAer faa Leabea, OMa aai Rapala Marin, Olla *•« 
Riltnianaadarf, OUn vo» Slunnberg, Andreaa von Prune oud anJt>r« narbr. — GSaaer l'rbuada !■ al. lt. 
Jeaaaeaia; avek abgcdrarkt ia dca OiflaoMiariia aacria Slyriae, Val. I« pag. HS et 

99. I40S aa d«ai Pefablag (6. Jaaaar) aa Pfcaaaaabetali aaflcr Bare» bekeaat flaar III rieb v«a 
Pfaaakarg» daaa rr »die Lekeaaehafl an 4mm Haaaa aa Raaiaaataia CRaheaateki) ia Jaai Laaaalhall 
TBiid aurb die LohrtKchalTt an il.-i- >■<• tn tr. I,i'n cj'ltf» atieh in il<>fn r. Mi.MiiH ntl , iJic S»t ^jpwcsh'h «»-in 
Vaairr Lirbca (icachwajea (SichM^j^tou ) l''r<tiren Kl ai be I h e a de» tvu Uucbmlneh lUaaafraorn, Tuchler 
d«a Bdllra Herr« grafm Vlriehea raa Haaaeabarab» aia Herr BaMf t aa Vaaatorr «aa Uaa* 

(;rbabl'' dem KrikerxoF^e Rudolf tob Uaterreich heini|^»agt und ihn (jebelen habe. '^■»'^^ itun vcrgraaaat« 
Lekra drai Badoif Taa Vaaalarf aad draaea Erbea Tarliebeu wrrdea «oll. Zeu^n: OK« Mordaji» Heia» 
rieb vaa ■rattraJari; Leatald Jrr Prcie (roa Peccah}, Bajmprccht *oa OUcb (?), Uiio mai Haiariek 
4ia Pricaaakar, Bajaker »oa Eppcadarf. — HabebalxgearVIk-UrfcaaJ««. 

(IM», f.'lt»? am l'erehlen(ai;e (6. Jaunar) anf ilrm SrhloKs«" Pf^nnHrr-^ fribMJraf 1' I r i c h «i>n 
Pfauaberi; »eine Leheaacbafl an drr Vratc Hab e a » I e ia im La«antlbale aa wir auch jeae aa den 
B9 Mark Silkar OkUaa itaaalbal »tm Brabiaabafa BaarMl vaa SatakarB Mf, aalcr Jer Brtfagaag , 4aaa 
irr Erikiwhttf mii dem graaaalea Baal» «aJ iaa genaaaUa OSlIea daa Ba Jalf taaTaailarf beirbaa. 
— Maekar, Aaasügr aa« Saltbarger IVkandea. 

101. iSttS (wabracheiulii^ auch am 6. Jaaaar auf der Durg xa PfaauhergJ «eadel Uraf 

Uirirk raa praaakergaalae Lekea, dieBarsra Laaakealkal aa4 LavaaiaJ im Laraaltkat»^ 
( »i li lif « r frufu'i fi r!r it,-r »Hiriiiilirli Ijr.i «.»! II, I.TOiJ jlu r ilcm Fi il.iM liufc Konrail tob Saliburg t< rt jnfT, 
qad von dieiein winli-r al« Lebi-a erhallea biUej deui Erxbiacbufe Koarad «an SaUbarg «af. — Jutavia, 
f. StB. Aaurrkaag ( i). 

1(1'.'. 130'.! am Sonula^ (?) nach Arm Palmtaf; belehnt Graf l'lrieh Ton Pfannberg den Kbar^ 
bard Ton WaUee mit allea Mjinitl. li. n /winrhen drr Kaaa aad Ika aad vrrkikl ikai dirielkaa aat »vif aa 
Leben. — ApaMelea VIII. Band, HIall 30t, S. I. 

imt. IMS aa tt. iaaaar «a 6L Veit kaall Briarkh Hrraaf vaa Biralkca, Graf taa Tiral mmi 
(ton TOB Friedrich tob Stabruberj; da« liaun (.Schlon«) tuTrabnrg ( ('aler-llrauburc ) «amml Znge* 
kdr i^a rr (KrirdriHi vaa Stakrakrrg) n nm Craff Ulreivbea tsa Pbsnnr nbe rcb ebanffl hat-, 
SOO M«% Alben aad •lalil ibai aaiafa Iktraalauaa Kaarad raa Ovaraatala (Aaffraatria) aad Bviarirb 
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(.•••nriiH ct.Vr Vril .itirar-n> (nnfuhr*'!!) Ml4 JsMlbrt Ib M ff M tltUr faM—f tM fc < « — IWw. — 
Makrnlirrger UrkaoJtMi la «l. Joaaa«««. 

IM. IM tm JM>MiHflHlM m «ns m1i*«fl Onr Ulrich tM Pfaaabtrt MhMBOIw« 
Ulriek drafMMVM •••■rkk e dm rus A.|oilrja aU UM« bwrthmiM M««l ia Mm Mmtm 

Heilifra Krrai aad Poaikl. — ApMtrlra VIII, ifi«, Nr. I. 

lOS. 1304 aai S. Ftktrw — tliaa Ont ülrick rpa Ffaaakerif . Urifia Marfarelh iriae 
■Malta« «aJ D 1 rieh ihr M4cr8«Ukaa4, 4aM li« Ihrw r^*M4* Ulrleh tM Wala*» aaJ a««»M 
Brkra (Fiaet Diens»«-!! nml »fin«>r PreuiiHkcli iri wi-^i-n „Inliel.'ichm (jelirn hju" ihn* Miinii«rhjiri m F ri- 
alri«, wrick» aa ai« (ek^aiair« »«i foa MarUitI r»a 8ta4««k mmi rk*m ihntf Theil in H«Um (^rf<>r 
Wiy«r) a« im 8 «hakal, «Wallilb tM HaftaU n« StaJcak u dt gaksMM m*. ia«i*f*l 4m 
OtaUta Olriak v«a PCnahcrf . XrafMi! Ott* raa UdhUartvia aaJ aria Saka Oll«, Barlaid roa Wil4aat 
■artni«! roa Prllaa, Ulrich Hchrnk tun namrailria (^R«krB«|pin an der Mar obrr Prrkio), Frinlricd ton 
Waifcaa. Ürjfhed t«« d«m Waaca, t'irirk ob 4tm Lat, Lrutold «ria Bradrr, U<ae r«a itm Orabm uad 
mi m akrhart LtMa. — Pft aakt m i Urkaadk iai aL at. JaaaaMMi. 

I4M. 1M4 iaa alakaua 8a«aU|f« lurh l><iug«ira aaf itrBmrg wm Pteaakcrf b<>l^hni Uraf U t r i « k 
raa Pfaaakery aUt KSawilligaaf •«iaipr Urmahlia Margaretb aeian gpirrara Diraatauaa SirgfrwJ 
vaa Tantal aA MMB Hafr la Pichl aatorhalb Praaak«rK. Zragea« »itgtriei raa Ckralfadarf, Wil- 
••t taa Af alaa a, UWak A im La», ItcalaM atia ■mJar, laanl vaa Tafacal» WeiakaH raa itm 
HVv^r. Iiirtwig PManaa, Rcttkcr ta* Bf rM^arf. OUa aaJ üriarkk 4it aval Frt w aakar He. — Raiaar 
l^rkaadr. 

107. ItSSaa 14. SrpiMakcr f IfiakI OrarVIriak raa Pfaaakarr riar BMt «rai BrxktaAar» 

?aa Salibarg wrgM «irr ZrhpalhÜfr ta Sroiriarh und *fg*m M Mark jibriichrr Oulirn lu KlaJair und 
Lrikaa, «rrlrkr rr drm Krihiiohuff lorcoa^;!. htraarh abrr um 60 Mark Silhir ili in Krii ilrich roa Slabrn 
kcrg verarUI kali«. raliUadrar Irraag aaa. — Mackar, flcackii-hlc tua Slrirrm.. VI. Uaad (llaadaehrin^ 
Bac««4S,S.4. 

los. 1306 am 7. Juli — ibun («raf Tl r i c k roa P fa a u b rr g und irini- (iriuahlia Mvrgarrlh 
kaa4 , daaa aic <l«a Bridcra «Ica Prcdigrr-Urdena la Lrakaa eia« HafaUlt laaäckal bei der Kirche la 
ikfaa ItokI« Vr a y l*i l a a (fta k a l t ii »a ) grgr bca kakaa n daar iaiacnriUNwaJaa Wakaaaf . Diaaalke 
HalMalt kIWaa aic v«a ciata ikrigaa Bfrgar <aaatk>t Naaiaaa LaalaM aa aick ffdCil aad Otto Zaawbaa 

JtfT RicItItT habe die Bröiler in H<*n Br>i(i dcr^r-lln-n i.-<'«flil v.ir ili-n n4ili'^-<-nii>"l<n lirir<^frii Ai-r 
titmrindr, uäatlick : OlMi dem Rickter, dem HoCuerra Seifried «ua KulagatI, Urrnhartl lU-u Kktin Mirlh, 

WaiaalAtB Lallgak, laatai Ja» Pltiaakka ri lar mä im >a ig a a aaa l ia LaatoM aaJ ladkm ahrkar» 
ItaMa, deaea ca Wakl kakaaal aci. 

Orachrhea aack Ckriili fieborl I30<i am arhlea Ta^e aach Sl. Peter aad PaaliUg. 

Zar BMtätiffaaf kia|tea die iickeaker ibr üiegoi aa dir Urfcaad«. — Praaakrrfar Orfcaadr Im 

109. 1307 am »rhtrn Tt;;.- i?r, Perrblaicr« brkeaal (Jraf lUrirfi rtin P f i n tt d i- r c . •'■<«• er 
■liaiai liehe« Oheim Herra Friedrich roa Slabeaberi; fri-i aaffcgebea habe alle die Rrrble, die er aad 
BfiaTator, AraTliaiarltk vaa Pkaaa»ak#rrh k'IxM kakaa aaf 4aa Haaa. 4a« OIriek daai Naak- 
rirkirr la Wira f ehArt hake Ba4 aa Wlaa ia der Chern er 8 Iraaa e gelegea aei. Zpngen: Rapato 
Mardai. H'-rr Hrinrirh Chranaatl Bttr|rPrinpi>ier lu Wiea. Herr Herkari aaf «ICT Stkl (Bcal, ScilmlSNa) 
Birfer la Mira. — Slubeabrrger Urkaade im al. al. Jaaaaeam. 

Ii«. latB m IS. mtet aa «rat vrrkaafra VIriA aa4 Rartai« raa WiMaa im VIriek raa Walaa* 
Wiaherg bei Laabeek. daa llaa>, Ceriebl. I.fut' uad tial um 300 Mark Silber* Wieaar OawitkU. Ulrick. 
Bartai4i aad ikrc Schwealer CUbelk häaglen ihre Siegel aa. Zeagea: Ulrich Onf faa Pfaaakarf . 
VMaik awl Hatariek Bridtr r«o Stakrahcrg, Hartaid raa PvMaa. Otto aad BaMTRiMfr taa Uaklaa- 
atfia aa4 aaJat» ankr. ~ BlUa, Btakra«kartiaakaa Aiay v aa Brartfay. PrkwJ* ffr. t. 

ttl. 131? im 3. Prbruiir IS Hra» lie^tälicl nrn«-; Kriitlrirh Hm Vi-r^'l'-iili » » i >.ctii>ii il^iii Able 
Wrnaad i«a Sl. Paal aad dem Urafea Heiarirb roa llokeolobe aad deaara liemaklia KUbrib. eiaer Toeh- 
ttr 4m flfafaa VMak vaa Nraakarf ia BrlraC Jar f aytai aai Baaaakaik. laagM : Naiariak Biaakaf raa 
Qark, Friedrich Hiirkof tun Srrkan. Graf PriaJHak vaa Hraabarg. Oraf IM rieh roa Pfaaaberic. 
Ekerhard roa Walara. Hrtarick raa Laaakrrf , Dirlaar aad Harlaid raa Wriaararrk. — Sl. Paalcr 

MBi m» aa Uaaar Uakra fWaara UahtaMaalar. «Oraf Ul ri ak vaa Pfaaa karf Ikaat aaiaaai 

tfi^Bfkfttt Olrie h dem Frriea (roa Seaaeekj dai» wr>\,r «i-iuriu \ jtrr nurh •rincui Vclirr noch ihai 4aM 
aalfekM." — Apaaldca, Bd. VIII, Blalt 224. S. I. — Völlig »laaJoai 
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113. l3tS lirTf^u^-l II«no^ Lp«|>«IiI. «lata Orafl'lricb tob Pfaaabvr); »rimr Ht^rro-ii^irt 

PfaBslifri; n<>l>ti II bc I bacb nm4 Rfirkorskarfc iem VWieh von Wtittt Wfffirifl kakt mmi 

hrtüügi Aine \ tiyUtkduug. -- l.irbDOWtKy III. R<>|;. ^^. CrflAXlII. 

Margaretli, Gemahlin des Grafen Ulrich IV. von Pfannberfi^, Tochter 
Grnff'i) ITfrieh von Heiinlinrg, erscheint in den Urkunden ihres GemahU 
aus den Jahren 1288. 1281», i*Ä 121)4. 129r.. I2n?^ fWO 1301. 1304 und 
130G. Gesforhen am f^. Docfinftpr, th^. Tod('*Ni;i!ir unltt L.uiui 

Kl Isabel Ii. lochler dos <^r;»f<>n l Irieh IV. von Pfamiberg. 
Gemahl: Heinrich von Moni preis. 

tu, ins? .tm Sonnttgc ror firorpi tu hrngmhfrg (l.rmhrT^ f.fi Ni'trhnn«) ririnnfcn Rfin- 
r ir h roa H OB I p rr II • «ad E 1 i »abr Ilt aria« WirtiuM Fririirkb de« K4loii Krrira ros Sraurkli iUrr 
«irraUiftRiKche Tntv FUJaith •« lOlt Mai« Sflbfra. — kfMMtm, 9i. Vfll, Bf. i», B. I. 

IIS. ISSl »in Sl. JubaaniKl*); tu fiMaaawriiilrn «n Wir« rprarltl firaf 1> I r i k vod Pfa a a b»r f 
»Mnrm S r ti w » p <■ r FI c i n r i eh fon Monjpr»-!':« mnl Kl I»9h(»<hpB Wirihin dif Mmtf WuM 

Stallt M iB<ti»rhgrai um (laMf«. — Aposlrlrn. Bd. VIII, bl. S. 1 aad S. 

1 10. f 99S 7. Navirmlifr Wum. Ilm*f AlkrNM adkUgt N « I * r I e h Im Ha > • ri • * r 
3ri?0 Gulden, dir rr ihm im Krirgr g(*f;rB dir Fidgpnoii«-n lur 4i*n Zniag aiil 30 Hrlmen nad 3t) Srkfilira 
«hircli 4rri Moaalr »chaldii; i;r«ror4ra. aaf iir ikm rerpfiadrf * Barg »all Stadt Laadlr*at. — Liebaoaraby, 
Otwrh. 4m fiMWf« Hikab. Iii, Urk. lUg. ||r. ISOV. 

ilT. ISO an n*c«tto8: Mfh a«*rsl m MiwIrreiM v«rmete Elia ab» Ib WJHr* ■»iarivh't 

von Monlprr« < ihrrn Obrini)-n il<*n firaf»» IMrich und Hrraiksarn Cilli 4ie T^Bl^M •lllpr*iaa 

aad WS» daiu K<-I*^rl. - Apo>(rl<>n. VIII. Ild.. Ul. U9, S. Z. 

Ulrich V. Graf von Pfannherg, Sohn des Grafen Ulrich IV. rmi 
Pfannberg, gestorben 23. October I3S4. 

Erste Gemahlin: Agnes von Wnlsee. 1314. 1390. Gestorben ?er 

1330. 

Zweite GernnMin: Hargnreth Grfilin reu—, von denHenogen ren 
Öaterreich ihre Muhme genannt. 1331. 133S. Todesjahr nnbckannt 

H8. ISIS a« t>. Ppfcrur rnnnt Biwhi»r WiM>r mm BaaiWrr aciaM V«tter 4m Otwfni 0 1. 
rieb t, Pfaaakrri; taai HanpiiBanm- iib^r fäMiatlirbl> bambprifitpbe Hrrr«rhanra ia Käratvn «84 
fom Hnr^viig«» lo« Griff* alt J«br««|cb«lte tm sao Harb Fri«Mtb»r PfMcif». — Bwabafftr 

UrliBBdr. 

IIS. ISIS ain S. Mal tm OtWfm bnrillipt «rar VIricb «*■ rr«Bab»T|r> 'ms Kaaic«a4<r, 

Wilwi> iTr. l'lrirh lla«^lbrrf;i>r, »riara Difarr« nad KigpaaiaBi»eit. nftd tipiiraad. d«>a Ha»rlbprfrr« 
Schwester, i«m Haf, waraar Kaaigvadv »ita«. Arm KloalM- St. Paal •ebmkc« dirfr. X««(mi: l'rifd- 
rleb 4er Cbaaal, VIricb 4«r 1i«r4aBp Oll* 4#r Cbra«M4arr«r Hr. H«. i.lNa«r PrwT bl («b«» iato 
(«») firicrra nr4ma bau.* — ai. |N«|fr Drb«ii4». 

f3il. 13 IS am 9. Juni tn (triffpii brwillippt Graf l* I r t > h trb PfaBabrir <^)'« ario IHeaer 
iJartwig PawBiaaa (Paanutaa) aad ««iu Bradrr Ueiarirb dnu kUiter St. I'aal twet Ittibta acli«ak«Ni 
4lrflr*. wrieb« Ffaa»brrf tarb» L^m atiM ■■4 ttmitmtm tli«ciM ra l.t«lb«f»«* 4i#a*4cffe 
M ilildorf ßi-lp|^4>n iri. /ragen: ('Virdrirb drrrbaul. Weicbarl ron drm Wpjrr. Olto drr 
Morda«, Uirliaar der Mordat, llermaaa der Valbi-aliaayl. Jtbvb ab 4mi Har4. .Diacr l*ritr iai 
4cU Orierta nlitm U—:- — 81. Paaler lirhaa4». 

ISI. ISIS wm S. Dt«Mib«r n «altbMv. H. n-ic4rMi wU 41« Hfme* AtbrMbl. Babirlcb »«4 

Odo •ti>M<>n tirm Ki iIiLrliofi' Krinlrlrli tun Sitt>!iiir(,' ilcn flrfir-'O ll^rniinii |f riiiiluir-.', den (Irarcn 

Ulrieh tob Prannker;. Odo roa Lirhleaaleia, Ulrich roa Walaee, HarlniJ roa Wild««, Pilgrim 
*M Pacbbri«. EgUlr rati Srb»1lrab«v». Cikrrlai« m 4cr Gral. DiHaMr ra« n»iffrMlMa ••4 IKklaa 
4aa ( holben alt B«r|>rn. da« «ir roa j«ttl bia 81. Oeor^lair dem F.r*ki«(bnre fär 3009 M. S. 
warbt bei Krieiaeh. Ritri; nn.l Mjikl <>-,.( ^n.f. "« Mn» _• MyiH, n, rii lil. I'rkar iiii.l /..._- t .T >->n- 

aalworiaa »der dieae Saaiaie bar »BUKbU« ««lira- Tbalva aia ea aiebi, a« aaltea »bif« Uurycu ui 
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Fripoch airr r« PrIUa Rinlageranif'' IpittPi nail dpr Rrtbinrhof toll bit aar Weihaachlra all^r llilf«- 
l«iat«aK «dJ drr Rrlaaknica 4t§ Dvrrhta^a Irdift WirJ er aach <laaa nirhi tafrirdra gt»t*lU, »q 

itt pr iliapQ wfdrr lar Hilfp aoek lam frripa OnrehtaffP TPrpfli^Irl bit obi^p Hrdiogua^fa «rf&llt aiail. 
— Urbaowtkr. Gridt. d. H. Hibsb. III. l!rli. Kp|;. Nr. 479. 

It2. 1319 aai 19. April t« 8<>Hrnhofra paliagra Cholo roa Seldcaborpa, ttime firmalilia Md 
•eia« Rrbra allrai aaffprcrhlra Br«ilir drr F.ifc<>n|(ü|pr dri Sliflet Sl. Paal aa drr l>raa aad Welik oad 
ia Rrifppk fCtgrn 81. Lorpntfa aad dri /phralpi auf dem Rrmirknik. 7.rmge»: Ora( l'lrick Toa 
Pfaaaberi;, Albirl roa Wililhaaiipo, Wulfin;; tob Stadrck, Wrikird roa Wpyrr, Oilo and Dirlmar 
Mordii, Otto roa Marabrr^, HeraiaaB Valbrahaapl. — Sl. Paalrr Urk. Im il. «I. Juiaaraaa. 

133. 1319 a« 10. An^. laftt Cholo von Spldpahafpa dat. wie pr *i>ll>il piaj^rvlphl. aarrrklmäatig 
bp«r««pap Lphra ia Rrifaik aad Hrmirkaik di*in Kli»lrr Sl. Paal aaf, uad rrkäll dafür rom Alilr Kikolaat 
80 M. Silber*, ßraf II I r i r k roa Pfaaabi-rir käaglp drr l'rkandp «ria Sirgpl aa. — Sl.PanIrr Urkaadr. 

12%. 1320 am aärkilM Frritag airk d^m Pprrklagp bpbpaal Graf IMrirk von P f a a a b <>r f , 
Haaplnaa« dr« Gtiiletkaaapa la Babrakpr^; in Käralra. dati <>r frinra Hürigra MVrvpr den Silbrr- 
rhaol)*a frri aad Irdig gplampn kibp, damit drr«plbp ia da« KluaUr Rria Ptatrplpn und daupjlxl Iii* aa 
■Pia F.adp Oolt dipnpn böaap, aad bpwilli|fp|, data dpr«plbp Wprnpr Silbprpkn«! mit Xatliatmang ipiara 
Wpikp« dpin Kluclpr pinp Habp tu Spariark «rkpabp. — Rpiapr l'rkondc. 

r>5. 13?? dpn närhtipa Samtlag rar St. Margarptkpatag tm BIpiknrg prfcläH (]riSn Klabplh 
raa llpaaka rg dpm Aktp Lpopold roa Okprabarp, da«« rr ipiapr GplAbnitap, womit rr ihrrn «pligpn 
llrrrn aad Wirtk (tirafpn Hpnaaaa ron Hpanbnri; ) rpri>flirk|pt gpwptra api, pnlhnndm and dip Voglpi 
iibpr Obprabarg pripdigpt «pi nnd dai« ikm dakrr dai Rpriii laatphp, (ick piapn npapn Vu|»l tu «rühlpa. 
7.pagpn : Oraf Ifirick roa Pfaaakpri;. Frirdrirk dpr Frpip roa Spuapcb, Frirdrirk von Tpffili, 
Gotlipkalk ron BIpibarg. Fripdrirk dpr Srkpak. Volkrad uad aadprp prbpr |pnl. — Marian. Anilria aapra, 
VII. Bd., 8. 3ß7, ?68. 

ISA. 132? am airkilpn Samitag roa Taipr FraaPB Tai;, da «!p |>pkorPB ward, ta Olipmbarg in 
dpa Kle«tpr i^labl GrafUlrirk roa Pfaaabprg, Hauptmann dp« ßollpiikaaipt ron Balipabprg-, in 
AaprkPBBBag dpr Trp«p and Frpandipkafl. wpipkp ikm Abi l.popold nnd dpr roarpal roa Obprabarf 
didarrk prwiptpa kabpa. da«« lip ikn frpiwillif; and piaitimmig tu ikrpm Vngtp prwäklt balipa, da«« pr 
(ip. ikrp l.pnip nnd Oütpr ror allpr Gpwall nark KrüOpn bp«rk&lipn woIIp. SoIIIp pr dip« fn iknn nickl 
im Staadp «pi*. «o «olllp* ate da« Rppkl kakpn. «irk piapn ondprn Vogt tn wikipn, dpr «ip bp««pr in 
•pkiliPB rermAcklp. Kr irrlobl, daa« pr da« GplAbai««. wplvkp« «pin iplii^pr Okpim Graf Rprmaaa 
ron Hpaabarg ikapn in Rptrpf dpr Vaglpi nnd dp« Wilrppkip« mindlirk. und lanl «riapa 
darübpr Torkaadrapn Bripfpn «rkrifllirk angplobt kabp. Rplrpolirb ballpn woIIp. latbpinadprp gplobt 
Pr, da«a pr dip Wil* and daa Witrprkt dpm Kloiipr nirkt rprk&mmrm, «uadpm riplmpkr allp 
Rppkip dp« Klodprt, wip «ip ron «pinp* Vorrordrrn kprgpkommpn «pipb. anfrprhl prkaltpn woIIp. 
Zpagpn : Friptlrirk dpr Frpip tob Sponppk, Harlapid rnn Prpn«pprg. Rbprbard «rin Brudrr, Dilbpr drr 
Soiprgprpl, Wollag r«* Trpufpl«, Rndnipk ron Prpn«pprg, l'lrirk dpr Mprtingpr «pin Brndpr, Otto drr 
Spknpkraadl. — Mariaa. Aa«l. «ap. Vil. Bd.. 8. ?r«. 269. 

Aamprknng. Bpi Mariaa bpi««l dpr pr«lpZpaf;p Fripdrirk dpr Spmrka : pibp offpubarr Entilriluag 
dp« Nampn« Spwapkkp mit Aadaaiaag dpr rorangpkrndpB Wortp: Vrpjp ran. 

127. 1323 am Rtmnlai* ror Maria Lipklmp««p rprtPliPB Grjfin Rli«abplk ron llponbarg 
(Wilwp dp« Grafpn llprmann) and Graf IMriok ron Pfannkrrg dpm Koarad ron Auffm- 
atpi*. Mar«pkall ia Kärntpn, «pinpr Gpmalin nnd ikrpn F.rkpa (^für «piap Fordpraog ron 2S0 Mark 
Silbpr« an dip grilliob l|panhur(;i«rhp Frb«pfcan«ma««p) dip halkp Barg Tilli nad dra kalbpn Markt 
daranipr. «amml di*r llälOp der darauf gpipiapnpn Kdplipnip nnd dpr dam gpkürigpn Maaaarkafl. — 
Apo«lp|pa. Bd. Vill. Blatt 194. Spilp I. 

128. 1323 am 24. April rprkaor<'n Otto Mordat and irine Gallin Kalkariaa dpm .SliflP SlaioK 
ikrp« Srkwait;kof tn Epppndorf nin !> Mjrk SIII>or* mit /.iMlinimang ihrp« Gmndkprra. dp« Grafpn l' I- 
ripb roB Pfaaabprg', roa welrkpm Otto Murdai jrnp« Gut la Lpkpn gpiragp* kattP. — SlainiPr 
Vr^ im ai. al. Joaanpnm. 

129. 1323 — ITIrirk ron Wpt«<pnppk nnd «pinp llanifran Margurplk rprkanfpn dpm Biirkofp 

DtPlrirk ron Laraal and «rinrm Gallp>k«u«p ikron Thurm iii .St. Mipkarl ( llimmplau) nnd iwpi daio 
gpb6rigp Huhpu um IM Mark gpwagPBPn Sillipr«. drr Vorkanfinrkaadp käaglp Graf itlrirli ro* 
Pfaaabprg „kaaplmaan 4m CoUkaa« ron Bakpubprrb in ('känidlpa" «ein Sipgpl an. — Taagl, 
Rpikp dpr Biarbtfp vm Laraal, SpÜp lOt. 



184 



130. 1324 am ?n. ??..rrm!.«-r in St. VrU Gnt Ulrich TO» Praaabprg i>-m ni-rti'K- 

Uciarick vo« UnilM nad dem Gnfea All>«rl III. tm Qin mmi 4»mtm Mtmt 0ntm Alk#rt IV. Hary* 
Mlwfl Ar in üittn Wlllwta tm SaluMiaWrr» Mtwar ichcr Brut Sllaafccib, Witw» 4fla 

CnSt» Hersiaaa foa llranbar^, T.k htir di>« Grafra AlbtrI Ol. ton Gfini, aach roUtogrmer ttri- 
r^'h 'i'UHi Mjrk SiIHt^ r<N Mur^oagalie lirufilfa (ricralliffk MW «ickcr atollra) «crA*. — CCTMiai, 

TraUura etc. ia i bruuicu (•uriliraH, pag. 839- 

Iti. ISM •« f. WtlUf M«k Ottm m Blcibaiy vMapriaht Ottt VlrtcH tM rraaiberc 

drai Akte Leopold «ua (tkerabari» dipVr»le Radresleia, wrlehr die Alloabargrr rrliaal hatlra, ki» 
aürhttliuiuincadFa Philippilaf (I. Mai^ BicdenokrcdMü u4 sa unUnm. ¥ir «U* £iftUmg 4kM#a 
Venprechvai verbürglta aicfc M«iii|fe itr Pni« Ml SnuMsk * lliHaid tm WihiWi* (W«iMta- 
««k). Dititaar irr Uuriftu, Ulrich im 8ckmal«iN. Ofc«nikM|«r ü i fci li fc 

132. 1 l:'«' nrn 2fi. NoTcmliiT IH Aaj'ilitK i- i.-nrli ilnr RpTollm!idi(i|^eB, Graf Bodolpli ran 

Holi««b«rg, Gr^r Urrihuld Toa Graiiliack roa M<träl«^Ul'■ ^vm Keyfea geaaaat, Graf lilriek tob Pfaaa- 
bcrir. JvtaM TraebaeM tM DiaaaattfcafcB» nciwiah tm Oaf aat t ry, Jabaaa IVaakiraa tm WaM> 
bur^ und liciarirh der Pimatiag^r, data Kaiser Ludwig aicli reracbreibea wall«» ittn H"rrn<;f Ott» 
uad i1('«i.>-u Hrader liersog Albert uad »eiaea Suhaea da« llertogtham Kiralea la rerleih<'n, tlat;rgM 
avil drr Heriog dem Kaiacr ta deai BeaiUe de« Oberlaadea, des EUeb- bmI laathalea beiftehea. — 
LtoliMiralir. ONeh. 4aa Rmmw BaM. III. CCGGVIL Urit. Baf. Kr. Bit. 

i:n. t;:ni) am n.r.mtn'r ^l'ls^jitig^B dir Iti-i »oki- Alf.rrotiJ iieul dtt», <ta6i> mit ifinr rln«.'- 
ligaag Graf Ulrich roa P f a u n b c r g, Mantchall in Uiterrcich« die Barg P e i 1 s I e i a am 700 Pfaad 
WtMrr Prcaaig* «ad t40 Mark Bilkfr Wimm- OawiahlM m tick ffal<Mt hak*. — UabMvafcr. «aack. 
4n Baase» llabsb. III. l rk. Reg. Kr. SiS. 

i'M. i.lM Uli (liiii l'jliiilajrf (24. Märt) ta Wie« l*»t Graf l Iricli »on Pfannlierp mil Be- 
«illigoeg der llerioge Atlirrcht nad OUo Tua Üslerreiek Heiorieh drat Krane folgeade PfaBdiehaflen 
ak. ardake ücaar tm E. Pri«4rick aetif laathalta: 1. Dia Vaala Ckaiaarar«rr <tr IBBD Maik 
Silber«: 3. dir Veslen H i I •! >' u Ii e r ^- uml Muraowr für 100 Miirk Silliers: 3. das Geriebt aad 
die Maalb x« Prakh (aa der Mar) tir SO Mark Sübara; 4. das Gerieht tu Loibra (UakM) «a4 >a 
KkiakergflrUB Mark Bilbara; S. fO Hark MIlM taa ^Margareib) der EppaaatalMrä aallf flr 
ff« Mark Bilkrr«. A«f diese Pfsodsrliaftea, im Ueiragc raa IBM *) Mark SUkara, aWkert 4aM Oraf 

( f r i r 'i ron Pfannliprp- «lli^ MurL-'n^-aln- »i'iiur Itansfraa Margarrth, ivi-lphe die Ilenopp ihn- 
MuUme aeiiaen, oiil llUU Mark Silber*, üie Hrrtoge crtbcilen die Uewiliigoag, da«« Ulricb «ad 
Narf ar*lk, ba Um^t ata k«Ma lakaa» gmiaBweftaflliek ila Natraaf JarM hakM aaÜM. Raifc 
VIrieh's Tude soll Margarrlb „wie es morgengabreckl int rtfd i1.-> hmlct reebl te Üiit^rrrieb Ii« 
Pfaad rnd Ssli io Kntt rmi gtwebr habca' bis an ibrea Tod. wvraaf «i« aaf Ulriah's aad Marfrarelbeas 
Leibescrbea Abrrgehea. Wirr« aber «ulcke «ickt rarhaad««^ aa aatll« Dlriak's aiekster Erbe jeae 
PfeaJkiiar* awl Bllia kakamaa. — NaMaUccarBlfct-trfkMie. 

1331 — — — !>!> Hcrrosjo Al1>rerf>l <ini1 «Ho hproiiecti. iIks mil ihrem Wüten itrr Ct-n 
reat des Klosters Maaerbach dir Feste K raa k eas leia am 315 Pftiad Wieaer Pfeaaige raa Ulrich 
TM Toppt-I gelaat kak(>, aai «cklage« faa «cfta Oraf Ulriek'a tm Pkaaaa a karg aark ItO Pfaiidl 
Wlaarr Pfenaige daraaf. Liekaawdtf* Oeseh. des Haaaaa Habsb. III. Vrk. Reg. Kr. 899. 

fSfi. t3UI Die Itermife Albrerbl and Otto rrr|iriiiilra il.in nrafi n t'lrii h ton Pfaaa* 

fcerg. Marirhall ia Osterreich, für den DirasI, dea er gegen baiera ihna soll, um SiK* Pfaad Wiener 
Mtaalfa daa Oarifkl am Naakarf Harktkalk aa aiakalM WatbaaaklM. — UrkMirakr* Omak. 4aa 
Haases llsbsb. IM. Urk. Reg. Nr. 912. 

131. ll^i am St. (ircgariealag tu Wien bekraal «ick Ucraog Albreckl t*§tm «Im Orafe« Ul* 
riak T*a Pfaaabrrg, Marffkatt fa Üalatreick, tm alacr BahaM tm IIIS Mark Bilkar «tm iaa 
Oiaaalaa «egra, aa Vaa 4ie ve*len Ritter Zaahariaa tm Haakaaraia and Olla dar Paaaaaarer faHna 
fitfbrn tdJ ritil» AiU Siluil--" ileu «l<rnlli<' l'raf IM rieh geaoaimen hat »iif ileni Stryif. da die »wrcn 
tua Leippen gefangea «rardea**. — Trantsumpt ans der Urkaade tua tSISS am Millwoebe aarb Si L*m- 
karlalatf n Wia a. 

1332 na IS. Min xn Wien geloben die ilertaf* Alkrc«k| aad <Nto» Baal Bfwfea A I braekl 
TOB Orlenbnri; fmr aeiae Diea«tc und dea Srbadeo den er geaamvra, ala ar dia tm der LippM gr- 
fingen, bi« aiehsle« Saaalag MiltaCMle« 600 Hark Silber *« beiaklM: aaklM «ia aiakt, aa teil Oraf 



*) Die Bam«# der Markaa «lirr Bilia kalrift atekl IBM. «Mdrra 1790 M. Ea aakaial dir l*««t l«r. S 
■i« BO M. a»rkt aitl«a«ikll wardr« h arte. 
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rt r i r Ii ruu I' f» ii u !• r r Mirirlinll lu (Utcrrridi, dpa Hrinrirh fon der Lifpem anJ ■ein«' ftrirll- 
•rkafl, dir «Ivr ron Hai* den Hrr«»|ppa iibcraat«rort«(e, s« Image keballra, ku »bige Summr bpiihlt 
aci> vlrdr. — LMMvnky. 6M«k. 4m BrnM« H«M. III» Urk. B«f . Mr. H«. 

i:i!>. 1333 _ Mai in Wiea erlütt Mer(i>K Albreclit »a »Ur nichl. r iu Slrirrm^irk und ia Bitraeri 
itm Befrbl, der Vcflilkmg d« admoatUahe« EiacM darvkau kei« ttiaderaU« ia 4«a Weg su legmi. Im* 
Opaf Uirick »•« Pf«»kberg: die Lag* itr BftA» nUruuHA ni n / Mn wcHe, «m« iu 
flÜft Adnoal rfiekaliMMi aeiaeii EImm bencfcOget tei. — AdimMter Vrk. Z. 9. 

Mo J cr; am Sl. Johanoittaj; la Sirna^M«'"«!-!! m Craf Tfrlfihl Graf Ulrich »wa Pfann- 
ber^ , Hanu-hall in Üaterreiebt dem Heiaricb ruu Uilih^atpu vta Uui, geiege« w dea U«>rfe Pulaacb 
h im SaUnllml* u nthtm L«*m. — ApvaMiM. BJ. VHI, Bl. tM, 8. I. 

14t. 1333 an 31. Juni la Wiea fillea Graf l'lrieK ruu Praaaberg, »te dra iritra Mar- 
•ehalcb in Öttrrreirh". Rudolph Toa Lirhteacteia. Herdegea Toa Petlaa, Rkrrbard vm W«1mc, llM|p<- 
mtm «k der E«ei, Friedneh v«a Wala«« Emt, Htkimmv Sibekae «ad Ulrich TM Pfffw «r- 
wiklto MMMicfclcr i« Um ftnit« «vlNkM Akte iWarick tM SC Pari ui UltM mm» PricMrk 
Trtii M il^r f rr ;r ('r:ir ivi tlot OfTi*"!!!«*« .luf <!rm Rptntchnik ilra Schiedsfiuiirli nt OTin.ii n <l<'>i Stifte«, 
iadem »te *tk\irva, da*« «reder der (Graf Heiarieb) voa HaheaUke {ein Hrebl aaf da> tirrichl gehabt 
fcak*) M«k Ulrick «ad FriMlrifk tm Wala*« mMim tmt Ja« IlMWkl kakM, welekM Spratk iir 
H^rto^e l>r<ljiti[rea. — Sl. Pialer l'rknude. 

14.!. I33;t am ?<). Juli IU Wi«-n „Wir Gi :ir TI r i c h tun P b a n ii Ii <> r r h, lu dea Zeilen Mir- 
•rhalch ia Otierreicb* (aad dir iibrigea ubeageaaaatea üebiedtrirliter •leilea liber ibrea Schiedtipmch 
Jt» OikiMAt «Ma). — 81. Paalfr Urfindtb 

113. 1333 am aichslea Pfiagtlag nach der xwri hl. iwi>irp.>lli<>ii .Sl. Pi'l<>r un.l r.iul Tj;; Wiea 
kekeaal Oraf Vlri«k taa Pfaaaberg» Maraakall ia Ualerreiek, das« er die fi Hark Gelte«, «tlrke 
frlkcr OU« Silk«fka»U ila kwlaallvalliflifa Ukc« k«*««m maä wdaka mnA itmn Tai* IlffMg Olla 
ihm eerlieheu hak*» aii BMwillifaif ÜMM limag* äm Stifl* «kfttretra maä gawhcaki kak«. 

— Reiaer frlmutt^ 

114. iXM am 4. Heptember «a Graz. Bifebof Oerath« roa Bamberg tiiid »iia Uruiier Heinrich 
ScWak ftm BajekMMtk «aMpMmNvM «arWcraag AlkrMkl tiir BcHffaaf iaa Slrrilaa awbekM tka«a 
eiaer- aad de« Orafaa Olla and Atl>r< i-I<i Crkrädern, d«an Hermaaa uad Meiahard Gekrüdera Grafen 

Orteakarg, Kaanidea roa .4afea»l>'iu uiM Beiaea Söhaea Friedriek aad Koarad. uad Oll* eaa Wei*- 
■aa<a k aadcretaeha. wcgca ticler Irraogea aad taaäck»! «egea Amt Ocfaageaaakai» PriairMl'i tau 
Aalkaaiaw. — Ba^argar Vrkm Ja. 

1331 im I. Sprt<'i»h<rs« Ons Ulli Banaf Alkrackl Mm BcUaiaifrwk ia akifarABgalagaBhai». 
— > Raaikerger Urkaade. 

IM« mm 8. 8af«MBk«r ta Oras rarkirgaa aiak Barraf AlkrMkl. 4i* Btacftifr Alkratkt 

roa Piti*«a aad Heiarich voa Lar^nt oml'Graf Ulrich tob Pfanalifr^- , Maraehall ia UileT' 
reich , gf^fu ni«i'liiir Wrrullio *on lliimlu-r^ und Heiarich Kihfnk roa Ilcirlii'nfi'k . Ufiiirn flruilcr, 
di*«« die Aafeadeiaer dea Sahabrirf mil dea Imiegela der ilürgeu twinehea hiaaen und 8t. Martia*- 
taf AkariiaCm mtfitm» «Mrig«*lklla Mamg Alkraahl bbA 8i* akrig«« BSrgrn FtriaMfk itm A«r«k- 
fi.lnrr l.m»«*!! 8 TaffB «iwtor ia 4iaOtfiatM«a 4ca BiaakaC» tbb Baakcr^ iMar« aallli«. — Ba»> 
berger l'rkaade. 

MS. I88S mm 18» Jaa{ i« Laika«k. Bealrii Orftfa Taa 0*n-TSrat aad Ont Haa« Hciarick vaa 
Air« g^eiobea aakal dna Orafea L' I ric h ton Pfa a a be rg. Grafen Hermaaa roa (trleabnrg^, t^hulo foo 
l'!A«b«Tj; 1111(1 JJcorp TKii Drn i'in. <1a«^ ru af Hjii« »nr nji tid kuiiflifji'iii Sl Mi'i Ji ji'1»lag Anak. K. 
neb'i Twrhier. inr Vr»a nehmen »ull. llber Hrimslpner aad Heiralhigal. die lirntvg Otio ihr gebra 
••II» aad dM Widarlifa taa» Gnfta Baaa aallaa Kiaig Ladwif aad Bariag Alkr«*kt Miackaidra tte. — 
litkaowikr. Grtek. de« Haaiet H«k*b. III. l'rk. Reg. Nr. I03fi. 

14f. ms «■ ti. Jali sa Onit kdekat HrrMg Alkraekt Eaand vaa VCidMaaiarbl, Barggrarea 
aa Braak« reb , «ik 8 Marii Pfaaaig Mit ta T«MaMBariil «ad «{«ar Matk a«r d*m Laadgarirkit t« 
Jaaalkal, «alaha lattlema der rang« Bcattoer diaaar Lakaa« OHa der Brki«ai|iaaMr rarkacll kalla. 

— Lirhaow*!!?. Ge<rh. .I.i ftaniipc HikiT, III ( rk R^g. Nr. fOU. 

141. iSJj am Iii. Oeloker in 8t. Lcttuh^rtl l^ekeaat Urif Ulrich ra« PfBaaberg. MararbaM 
ia UatorreiA «ad Baaplawaa ia llrafra» data ikai Lrafwld raa 8«kwriak«apti Kallarr «ad Ckarkerr •■ 
Baakwg, iinil <iiiniliil|.h Mancball ron Dielrirhidorf, bamkergi»ehe PHeifer in Riralea . «U dam »am 
Ri*eko<e Leopold aad dea« Capitel «« Baaikerg kavallmicbligrt. fiir di« Überaahme eiaer Sebald faa 
BtfM Hark Ailber »imailliekr kaaik*rg«aaka ManreckaAen ia KaralM aaf 9 Jahre rrrpfiadcl kakeik — 
L<«i f . 8fi«il«|f . Im iMiaal, de« Taalack. Bewk*>Arrkiraa. Aadarrr Tk»i|» 8. 44. 
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HS. am 1. April tm Wi*m hfttM^n <\'>" Hrrm^t MtirrfH ua.t Otfo, (imrUlrirk toi» 

Pfannlirrc mii l'lrirH vaa Prrgaw Heinricli <ira> W tlilh44i*rr fi*r ■mim> DieailcMl Mark 8Uk#r roa 4«r 
WnattHatowr » Öal*iir«Ml M ■•blM Mtlra «üt vir Im (tkmy «NMh ««r («m* ntar) m li— f t 
■Mtern Laadtrlireikpr in Ht^jft gr^i-h.\(\ hallra di^ im (i)t«) fbntMl) t(i»wlt» iM.* — 

lockMwahf. ntxA .Ir* llaB*«t Haktb. III, Vrk. Uff. Nr. Ill«7. 

II». 133«) aa II. 0«toh«r %m Kau l»«>kMat Hrrxof AUbrtx'kl, Atm Kdaig JuImmi ras IÜimm 

hriabli-n in ■.■i.M.n (lir-rn «iri.l : ftrit'ti Orif < n f » n n b <> r . Kauriil roii .^«■biaiiilmr'-, t!iiiV- 
Itard «ad tut« Uarggntfm rom Maidbnf);, PilgniD Arr alirr« r*a PnrbbMtii. Ulrich roa Wala««» M«tt|>(- 

Toa rhapell. nad Hsri.faid?) von P«ttM mäH BMi««rMf n Mmlm, — LMhwwtky. 0«««k 4m Rmm 
Hakab.. Hl. t ri. R. - ^■ Cos: 

IKt«, I,i.i7 am aarbalra Nuaalag ror drai Palnlaf (■ W«lf«berg lefpfu lint Ulrirb roa Pfaaa- 
k*rr« ManeliaN i« 6a«m*M mui NaaftaM« ia Uiatra, t»bfcar S e fctal i vaa OalMvh «aJ UlfM 
r»a Wallte (Haaptmaan vnn Siriprinarb) die laagr and blali^« P«kd« i»iirb»a dpui Abi« Hetarirb roa 
St. Paal nad RaiUlpfc (roa Vanatorf) ra« MabraMm Im. — TraA. Ne«««fft. Hta«. MmmM. Paali 
n. paff. «f. 

ist. 1339 lai tf. laaaar la llarab^rc aiarbl KSaig l^tltrlf kmmJL, 4a«a h*i iMaMi BtaJaiaaa bhI 

,l<-n M tT T f>pcn Alhr^rbt nnti Oftn, w r'Irfio rttirfl» Or<r»*«i l' I rl rti von f f i " n I» <• r ß onil l'ln<h TinHjl- 
ar« verirrten wortlra a«ipn. ft^nH^rrog llfiarirb »a« Uai«ni abg'marlii »rordpn an, da*» alU« dietrm 
Atmmtimtmi» Lia«l liimmfa 4n Maaeti anl 4m Iwi M OlMffW«ra hm ilua* jaaaaila hraftf Art 
Saltacb naJ 4m Ina. wn <li ' .S iliarb ia d.>n rmi fliMMv 4m nw OMtmltk f(>h4r«a mII. 

— Liebnuwtky. (trieb, dpi llauapt Habib. III. I'rk. H^^. Nr MRt. 

152. 1139 aai IS. April a«lil Friedrich v«a P«Ua«. Marttball iaSlaifV, «MM« pkMBadm Hmtm 
aB4 Üli*i« flraf Cl ri#h traa Pfcaa«*iifc»r«li*. Maraaliall j* Aatorrd«lh mU iaaptMM ia WMnUm, 

ilDit «»"inet« lii'h^n SrhwjpPr IMriclt »n^t \^ il-rtv -tn|if :ii iimi tn Sfi>vfr, ;il< fttin-fii itcin Voller „Virpt1i>m 

ia Kiralrn** für «in Darlrbpa roa MO Mark .Htlkrr« „talbprbB«aii*ch'* oder liMM* flaldpa nad rprpfäadpl 
4m OltaMf^r fBr 4iN* fleliai4 ana» Wntt MättMm wit f 0 OfilM* aa 4ara f t Mwa . — NatiiMiUalt 
na Ai< liir<' 8. 104. 

(,">:< am ?1. .Tiitnar wähffii Witijfpl drr Sohranif anin«r nnd Hrrm.inn »fin liruilrr dir Edlea 

and LirbpB Hrrrea Pilg-rtai roa Pnehaim and tiinrh lan Walirr, Haapimann la Hleyrr, la llialrrgaaft- 
■iaam (8eh{#4arlclttMa> i« thrmSlnil* aitt 4«b Orafm VIriaii vaa PbaBak*r»li w*t— *»r 
Vettp nad dpa Tbnrnpa tn Maaapprg aad WPffpn <t<-r niTjni^cnnrhiiiant; apiapa Ritlrr» Di<-I «lar dr-> 
Mardait aa wi« wpgpa 4pt 8cbadfna, dpa a«p (die üphrampanaipr) darvk 4«a firafea Ulnck an der 
?Ml4> ««4 4nH tlarmp Muf>ppric «rliltra «ad (^pUbra. tieft 4Ma A««apra«b» ttr (tMaalffi 

8chi«d«rirblrr tUg*» ta walipn. — Nolitpatil^it min Arrbirp IS.tl, S. IM. 

151.13*0 bpipbal (jraf IM r i I' (i I' Tm » fi»T ^ ( jI» It.mptinaBn i-i K «n»»»-«» nmj^ti .Irl 

Hprtofa Albrpchl II.), dip ilrüdpr Beiabard. Krbard, HriurirU uud Barrbard roa ilaWaatria (rigpatUrh 
«vaa V«»tlarr») awt 4arf»i(» Itabaaalata (aaJ aü 4hi 4asB t«1i«rie«i t*llait4WlM, «aifb« 
hanaglirbp« l^hpn warpn), wgtf^m sie rpraprpcbpa, ffPffPa die Kirbbarea fiaabMoadprp gtt^m 4aa 
fitifl Hl. PmI) airllU Peindlirbea aateraeliaMa ta wallea, ■• laag er Haaptauaa ia Itnilea art. — 
Slpjprrr, CaMMtirü aie., pag. IM. 

tSI. 1341 aa It. Hnemkw «wir Kwiadira K. EmI *•» Oilfani ni RevMf Aibraa M raa 

lUtffTcirb anagpoiaebl . daia iber dJp rttm H(>r»i."» in|(p«proeb>>Hi> Fiil«o(i"«r»i-T>Tii; für Aic ton itpa 
Ungarn 1336 Uaterreiek aafenebletea Verwuclan^a Sebiedarirbler, roa bridea Srilen enaibll, 
rata«M4ra aa4 aieb 4lr Flntra 4trra A aaaptatli» aalmrerfra aallra. 8aMr4ari«lM«r warM vaa 
aagaritrbrr Seile: «Vr Ditrhof roa Sirmiea. Peier voa Bek>- . Tlioma« . Woiarode vaa BifhraMrffa 
nad Graf Panl rnn Marleinadorr. mtl 4ea Graf Kikla«. Sohn dea 8elek . (ii afi-n ron Tkaroet. ali 
EraalinMna: Aaterreiehiacber SeiU: flraf Ladwig ton UlUag. Graf Ulrieh roa l'raaMher^ aad 
Ulridk vaa Par^aw all 4ra Onlra Kaarai vm <»lMiaa fc >iiB InaliaMaa. INrae aatha tatia4a 
iiwiiiu'r «»Uti ti Miltrfj«ti>h (IttlT') roa Preadiori,- iiml ron lliiinilnirt; ilcn Drl dpr Beralbaaff 
beflimaieB, derea Erfvli^e aicb beide Tl»»ile *a naterwerfea hätlea. — Lickaovakr, Gcaali. dea 
naatrt Hai»«». III, S. fSS. 

i'Sr,. 1311 ladarl. X am lü. Mai ca Veatone belebat Palriareh ReHraad roa Aqaileja den Orafen 
IT I r ic h von 1* f » n » b e r p , Mir««' lull ia (Itterreieh 'imt ff»"i'Jin>iirt in K »rnlea, «il SrMn«». .S< itnd 
Beiirt Winditehifraa aad der iiar(lial duclbtl. Uarcb dir rr«teu drei Jalw« i^barea dir Eia- 
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100 Mark fttmmif* »nlrichlfa aaJ ihm, w*m tr Utk Wmii l tkfrM luHnar, Barf, Stadl «mI BMtrfc 
IST. 1141 SB St. LukrcckMag« M Wte fcriMafe» IMhm* nj CMtrat An Ftam«il«al«n 

Sl. Niltlji« tti Wi.-n «lern firafi»!! t'lrirli ton Pf»nnherp nJat ibrra H»«i«« mit ?1 ^Vi«->tcr l'f. 

(tUgfiir Knioarrcht um 2 Pr. PI.' — Ayotlrlra. B4. VIII. Ulalt 3S2, &riU 3. — Ufr G^g^adanJ J«-« 
TvrkMfc« fHx «BnnliaJUeli »Bf rgrbM. 

iSH. tMSaa J«« .iwrlifi^a- (4. i. M It. T«|« Mcb 4ir« PMit J*r Osbwt JnMMn, wUm 
an 6. Jaaaar) tu Sl. Pial ia dnni f.iraalili*t<> Irfra Zacliaria« tom Hohearai« aad RaJolpk «vn Vaatlorf 
aU fun £rskiicli«fe Hfiarick fua üaUkurg aad lieai Cirafra Ulrich *•« Pfaaaherg. ilaaplmaaa in 
REniM. «nriUl» Mi»tei«hlHr 4it MJ* swiwIiM 4m Akt* HvmrM taa 81. r»*l wi4 R«hh»fi<', 
Hritinrh. Krhar.1 nmi iwfcIteWI (?•• TMitorf) f M ■■hMi*t«ja M. — Tmi. Mmifsrt. Hwt. Hm. 9. 
PaaJi II, ff. 69. 

ISf. IS4S *« «. OM«Mb«r Wim M»UI NcTt«r Alfcmlkt, JMt itm IlMlor Km^m» Cm 

Okral^rnark) dir 200 M<rli Sil!>#'r« jikriirkrr KiakünOr. wrteitf <<rNi)i»lbn M»il«-r aui 4ni Saliar« 
ta Anifpp jährlich »alrHhl*-! wiinlm, jiif «Ii.- Urin.- M^iil /« Sli in üiifrtra^rn nm! «Itm K1<>«(ri in 
iri*m VierlrIjiilM-«- SO Mark rntrirktrt «rrrdra bis «ia> Maa<il<>r dafrlbal, kirchr. Tbwrr na^ 

4*r KrMafug^ Mf^kaal mm4 tMtmSH ■«*» wIrdM •■■Hi nt ntmr gttnmtm Ont Ol rieh mm 
r ti j n n ti )' r r h , Mjr>i^bail in Oil^rrnrh vad Haabimaa ia 4'hi>railtvB, iJraf Cboaral ron Nrhovm- 
barck , £b«rlurl roa \l'al»«# tarn Ljm* mm4 l'lrirb vaa WalM«, HaablMa ia Sttftr.- — Hfhi^rt*r 
Urkud* im mU at. JaaaaMai. 

I«0. UI4 aai Sl. llriihiab^Hid la Wi«>a fcaall Bmat Alkrfvfcl fm Nartairf 
• ad J^KCR Oi>nijhliii (tri) ti'„-arl riaif(r (>iii >'r j» M -rinparh im RniiK«half> am IMÖ Pf. Wi^a»r Pfranic. 
Aatirr dra Vrrhäaffr h^aglpa drr l'rkuu.l. ttiiv Sirgrl aa : «lirar l'lrirll VM Pfaaaib^rvh, ta 
Am ZmIm Maravfcallielk ia AaUrraicli aaJ WaaMaiaa» ia IrnÜM. il«fr BfcarliBrI {imt. aall hnaaaa 
l'lrirh ) ran Wal»>-. Haaklaaaaa ia Slr^rr*). Hrrr PHdrirb aa«! Hrrr Jaaai raa Walfa« wiap Rrtidrr. 4ia 
aUr Ji*«»r Sacke «aA «Ue«e« Ha äff* fwmg aiat." — Mejerre, CaaMaMl. pf kkl. Aiberti Ii, II. A., 
fag. it. 

161. IS4S aa PlafiMag var €aarfj ««Wim. ^AaaajpMek Herne Alhfeehia mb Örterfelclt Mab 

dfn KripsT nnd Anflanf, »n j;''Wf'<i"n id run dca Paii.« Wi",'.-» Itiiilfnpgj rt ^ i«ri«p!i.-ii l'lrirk rua 
Walier, Uiirhof l'lrick loa Uarb. GrafMi Ulrirk roa Pfaanbrrg, tlrai firafro (Frirdrirh} fM 
CilK, Am OrafM Ma OrtM^arf. «kai (Heiariek) mm Maatfreiaa «aA allM üifM PVaaaAM* flelfcM 
aad Di«-arra an • ih. mi iik.I MeeJe ggra aati Krirdrick roa Prilaa and alirn ihiva P^bAm, SrlfrM 
aaA IhMera »m aadrren Tkeilr.« — ApoiUlra. fi>l VtlT. RIall 273. Sfili> ?. 

lAt. 1A4S an Sanalag *»r Ül. Jabokitag griobt «iraf Ulriek voa Pfaaabrrg, Mararball im 
Öeletreicli aaA Baavlaauia ia KiMiM. aeiaea MAm Oket*M PriiArieli aaA Oll» rM WakMl^rf « Aaia 

*r. wfiin Irrani,'.'« iMi.itirn iliiirn <n!.r ilir. n I.. iil.T.rilis; i»ti l.cntrii r-Ti 1 i ti . n «ullli'o fiiirbt i^lcifh 
FriaAarligkril» grgra a«e bpgiaa<>a, aoaiU-raJ, varber ariar Br»rbw«Tdr ikara aakriagra wull«, 
,wrrM aWr aie «a» ae eeir*. m mII er eirii aa atiaM Bebwagpr (.Maera tieWa Swa^rr-) IMrieh 
foa Walter. HaaftaMan ia Slrjer WMAra aad aocb piaM gaav« Moaal lairarlra. damil ikm der fM 
dra siakenix'i i.-rra aaA ikrea LealM tatefigle SebaAea «mlit werde. — Stabeaberger VrbaaAe iai 
9t. »I. Jaaaaean. 

II». ISIS am Frriiaf aach Sl. Ägidiaalar n 09n tiUrm Oraf VI rieh tm Pfaaaherff , 

Mji>i lijt1 in ()>lrrr«irk aaA ilaaptnaaa ia Kiraten. aad HrrArgra raa Prilau. Mjr<rlij|| in Slrjrrr, in 
riarr Strrilaacbv awiarhM Grafra Alhraehl (voa G6n) aa riarm aaA AMOrafea Mrinbard aad lirtnrirh 
(MaHict) OeMAara an aaJerea Thfile eiaM ariiieAaaprark (4eaaM tahall aicbi aa(r'g«-kra «rird). 
^AfMlelra. Baad Till. Slalt S, 8.». 

f64. i:;ir>jiiiSl Or.-jrorif'ntj!,-. k .rft t.nr Ulrirk raa P faaabrrp. Mar«! I.all in (»tt^rrfirh. 
raa Ütrlrirb Srhariipruk ria^a Huf b.>tui Hailit- üüttrm. — ilaalbalf r, Rrcra«. dipton. gperalnf^. Arrbir 
Caairilil. P. II. fHif. IS7. 

tCr. IJtr, in aürbnUa Pfiagvilaf: var dm AaffabrlRlag«* des Hi>rra la Wira frrkaafra Albrrrbl 
Aer Siarbap. Marlia'i dp« Slarbara Saka. nad RUbplh, iria« Haaalra«« ihre Sraitiaaf «a Üaraapaeb iia 
Caaalbale an 366 Pf. W iraer Pfeaaig* den Herxagr Albrvehl raa ÖaleReich. Nehal Aea Teffctaftr 
hiaclMAerUrfcaaAeihreSteHMi QfafVlrleh raa Praaaherf, .xa Ae» teil«* HuaeMMrh ia 



'} Odac ea b«aaU keiaiMt Herr Kberhart tm Wala* eaa Liaes. Unt Ulrieh vm Wala«, Haabtnaaa 
ia Sief er ele. 
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Öalerreirk*'. Jan* fom Cktp^ll«*, Utri 4er S(«ek»p, HeiarMk VM Chmirhberg, Lr«t«iU tu« Staiftk. 
Mari|Bard ?»■ MUttlkaeb. — &t«y*f«r, CvmmfU fn Siil* Alk. 4m. Awir., pag. St. 

IM. ISW M II. aMrMA#r fkwgjU ll*l««mb, nchtor Ditlrirlk'a NrTpfrfvra vm 

Vcrilc. Gallia Ulrieh'a «l*t Tiir'fn. imler grw!(«t*n II<•^l^":•■M's;^•ll ihr ViTmö^j«'«. Ji» iI«- inu ikrpni .r^'r-n 
Grnmhle Ra4»i^ j»m tiimAfrnh rrhtlUm luille, tkrt-iu «>l.|^r»aiialra «wriirii «ientaklr. Urr trkuaJr 
Uiftoa Ar Sirgwl a«i Onf Ulrich t— WU»m%trg, MMdMll h Öalmwfoli «si ■aaptMM m 
Wbwiea. Kuiiiail riiii rulIrBtlorf. Graf Johaan ron Penuteia e(r. vlo. — t'rkaadle iw tl. tt. Joanarn«. 

167. 1348 am 2. Frkraar tu Wim erlSaat Graf IM rieh roa Pfaa Bkcrf «U rnriUtrr ScU*4a- 
rklilrr «eia«'B Scbivdaaprarli ia Arm Streite iwUeken liertof Albreehl umi 4MB Gr*rM Ra4*l|p|| y«k 
Saf^M* 41« ll«rra«lMO LMte. — UcbMmky, OtMk. 4m Hwmm BbM. IH, Vrlu S»r Nr- HM. 

fOK. int<» am ?!' M.n r.,Ur-n Oraft'Irirh Ton P f a ii r (. r r - . M ^^»t•Ilal1l In «Uli-vi . K naJI 
Ha«pimaaB ia Käralcn. <'r«f kuurai) roa ücbamnberg, Ulrich von W »l«rif*, Uaaptniana ia MIejrr. Ku«ra4 
VM niUM4orf , T«rao vm Tinutoia, VTrilhart tob WiA«l, Hwarick m Rmi«lb«h*r|r *^ Tmrtm v«« 
Atparn eiaea Srbiediiprarh rfieksiehliieh der Furdema;, weleke Alkreekl «kr Rtitiki'it«i< iiier aaJ 
Lcul«li1 til i Sladeeke. Sakae der iwei Türhier Heiarieb'» roa Waltee, aa die Herrea %oa WaUe^ 
riiek«icbilirh ihrer müllerlickea Erkuckafl clelllea. — KoliteabUtl tUD Arcbire, II. Jahrg. 
8»il» SIS. 

1'>t<. l'i\9 am 8t. Juhaiin^lii); tu Slr«>»l>ur|> urlitir^ai-ii Ritthof I'lrirh Ton (7 n r k nnJ Oraf 
tiriek roa Pfaanberg (aU Eiyealhünier der Herr»ch«n Heunbury) foijgeailra Vertrag mti 
«isMidn- A. D»r Btt«h*r mII r«dutoMlieh ariMt tfwMilw mt»*m Di*la*h (Diei) relialt« mrim. 
jäkriieh 3 Standea tn den «Pa n t a f ti a g'* tm V*nr»ndea, dagi-fea ••lllea de« Orafea Rirkter oder 
Bolen rfie KUthum-Kurkim hen l nirritiani ii joner tie^B4 muhn ndir romifva mmi Tor ilir Grfwili 
siekea. — Apoilelen, iiJ. ViiI, lilalt Seite I. 

170. tIM ua Firvllav« ^ A«ilkl«Mac* «■ Wl«* btkciml Gnt Olr i«k m* Pf 

berg. Martrlull in Oilcrreiek und HailIl^minn in Kj'rnlin, it «i<iitirii ülicr 100(1 M^rk A^lj>rr an 

den Grafen Meinhard riMiGftrr. («einen Sekwieyersoha. Gernal «eiaer Tochter Katbariaa} ana- 
gedelllM MaMfcrieT faafh Strirbtiranr diraar 8«fcml4) ra inatm MreAcr OatraM tarflokcÄall» 
haha. — Apoitelra, Bd. VIII, Blatt <Ut, Seite >. 

171. l;l.il am Sl. Juluiiiufagr lu Suiia wenden «o Wie« iri«ni<»lTl Gr»r l' ) r i r Ii » oii P f « n n r- r p 
•eiaeoi Seh«ra|fer Heiariek too Monipreia* nad Klinaketkea, »einer Wirlbia, die Borg Bad 
8ta4l Wiii4iarhfraB«a»IOD««l4M. ~ Apaalelaa. B4. VIII, BlalltN. Sttte I «»4 t. 

172. I3S3 am Mittwoch aaek St. I.amberl (IM. Sepiraiber) in Wien eraenerl lieriog Albreeht 
roa Ütterreieb 4rai Orafea Ulrich ton Pfannberg, Martchail ia Öalerrrieh Ba4 liaaflaNuia ib 
KärBtea, «i«*B Brief. 44.Wwa am Sl. Orvgorientag 1331, Mw aia» SahaM taa t|>R NaA Silhfr ,Tm 
4cB OiraalM n*f*m, »o Un» 4i# hcal» Hitler 7.aebaria» raa HanheBraja mti OM« 4ar P»a«Baaer («IhaB 
Idtirn inti rrol> ilcii Kctijiilrii. c1<-n d*>r«eibe Graf III rieb '„-''"'xvunn kal aaf 4cil Sifrit« 4* 4ia BWaeB 
ron der Leippen gefangen worden'*. — Uof»ckalBgrwulL-l>kuade. 

in. ISSa wm MiUw««h aMb at, Umktnikl Wwm VfrpfiB4H Nwraff AIhfMhl wm 6«l«ii«iah 
ileaiGrarr.i (Irl. h Ton Pfannhcrf 4ia Hamahafl Pfasaharf mm HSt Harh «Ihm. — Aya» 
atolra, Bd. II, Blatt 7, S«ite i. 

174. ISS4 nai Sl. Oregariralage (19. Mira) i« F^raarh nilrn Oraf Pr»»4ridl raa Cilli bb4 
IMolfh VM liahlaaairi« «halraa MMarbhler ia 4aai SlrvMa «viachaa 4tai GrafM Ol rieh v«a 

Pfannberg «nil t'lrirh Ton W alsce wegen irr (Jerirblc »o« Il. onl-Mri; and Wfi«»ciii »-fc ,1, r Aiiii«nrurh. 
daa« Weiaaenerh »war »ein Landgerirht (aUo die ("irilgeriehlabarkrilj behallen, in Betreff der frimi- 
aalfarwhlaharkHl aber 4fr Hamahaft BaaBharf aairratehe» mH, 4a lllriah raa Walaoe atar |7rh«a4r vaa 

den Grafrn Friedrich ond Hermann run Heuabnrg roi'^cw ■■' «fo habe, waraach die»e lU n W.iatmeekrm 
für Wriitrnrek da» Reckt, ein eigeae» l.aadgerickl ta haken, rerkaaf«we!»e tBgi>»landen kaken, jedork 
BBter der Brackrankasg, daa» die Urrrackait Heaakarg aa Weisaeni-ck nock femer den Blntbana (die 
CriBNaalv^rirhlahartail) aiMiaihra haha. — Ralitrahlrtt, IV. lahr^. MM. BritraiT. 

17". f;ir>l am 1? VIri »ii M ihh tci liiinltn »ii Ii Auf l'Iricli «un Pfanaberg. M.irxlwll in 
Slrjer nad Hanptmaaa ia Karntra, nnd »ein Sohn J oh aaa gegra dea Grafen Friadrick toa Schanmberg 
Bad Vlrith arlBaa VaMar aa4 4arMi Brl4ar, 4a8B aia 4*8 Orafra Jahaaa vaaPraaBharr WIrthia*) 
MarRarrtb. Tochter dea Grafen Bndolph Ton Sebaamberg, aol>jl<< ilit- Hriralh rolltogen aaia 
«rr4r» aar Vmirhilrialaag aaf 4ia rälfHiehca GSIrr» Birkl ahcr asch aaf ilie aiiUerliehca, h»ir*f*B 

*) Stall W I r I h i • a«HU «• w«M aar hetaara t II r a a 1 . 4a air ja aarh aieht rarheiraihfl war. 
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fiMcbichUqarllm 1831, Nr. 3U, Seite ;»i6. 

ITt. ISSft Mi IS. MSrt M Wim wnrmkl Ortf VIrivfc Pfaasbtrff, 4u« er iumlMlfc 

Jj|ire«fri«i aarh alrm BeiU|(<>r «Irr (iriin Margtre i >i, >(uili>l|ib'« tifs Grafrti »oa Srbaawbrrg »elig*« 
Toehlrr. uit st'iarni 8okae Jphaau, «lern tie terlokt iei, ifar »ur Morg^enj^ahr Pf4. Wiener Pfr»- 
mift gebe« «erde ueJ aeUt tm Oiirgra <lie*ea Vertprecheaa »eiara Kid am, dea Qnttm Fr i eil rieh ma 
Or leaha ry, Pri««lne1i *«• W«l«ee, ÜMplaMU« 4*r Kua» Heft 4«a SiMha« tM TnalMMMlari; 

5(r|>hjii. flciniich Olli! OUu >uii Mi-ioau, t'lrii-li mii l|ju«p;irh uiii! ncrflitilil ron Perifawr, welche iai 
Falle der Niehlerni!l«ag der Zutage in Wien da* Eialirgea au leiatea k«bea. — NvUcrabUiU 1851« 
Hr. SO, Seile SM. 

Agnet ron WalieOa des Grsfea Ulrich V. von Pfsnnb^rg erste Ge^ 
msbltn, vermBbli t3H, gestorben vor 1330. 

ITf. nU Ummitt ftt M«eaajMeM «Mifttit Demi««* Dm WtUwiimu Itonin« Agaeli 4e 

Walae mnl'in in I<pabrn, !(a r|ti<j>I ful) Ipsi vrl iTominui t' I r i I' u > >fi> W J I t r, freier l■{u^ ia *e— 

ilMeatt aaao !««• ifato« percifial de prurralibiia dietar malae aiagulia aaaia C (cealunj aiarcaa. — 
Sleyerer, Ca»neal. fn hiat. Alfcerti tl. Dada Aa«triac, pag. 18. 

M a r a r c l Ii (irälin vun von den ilerzogtMi vun Osterrcicb üiri- 

.Vluhme genannt, des Giuifeit ( iiieh V. vun PfanDberg zweite üenialilin, ersciieinl 
ols solche 1331 ond I33S; ihr Tode^shr unbeksnnt. 

HS. ISSI aai Palailage b« Wiea l«tl OrarVIrieb tob Pfaaafcerg nit BewSlliir«ag in «er- 

«•fc AIhrerill «ad Ollo aaehrrre Praadarhanrn aa sieb (»irhe dirte rrkande). .Kmf iIm < ITundarharira, 
»m Belrajre »oh ((^ 10 Mjrk Silficr, »rohirl Graf l'lrifb »oa Pfanakerg die MwrgrBgabe seiner 
Haatfraa Margaretb mit 1640 Mark i»iiber mit ilewüligaag der Urrsogr, weirbe Margaretb 
»ihr« liebe MabMe* aeaaea. 

t7n. 1333 jm Ify. (Ictoliir »II Sr. Lt üufi ar.I rrn r»irf firaf f I r > r d »»n Pfannl. . r^;, iljs* ibni 
da« Guttesbana im Bamberg für eine äbernommeae Sebald van 80U0 Mark Silber aimmilirbe baalKrr- 
giscbe Herrteballea ia Riratea «af S Jdtre eerpfiadel habe. Ia eJaeai «Icr Vertrtgayaaele keiiat ea» 

da»», oiiii liraf ( 1 1 I (' Ii «na P f a n n b e r g vnr AIiIjuT der 0 Jabre a4er vor der RürklotunK der vrr- 
|>fandeteB llirr»ili4f(t II iiiil Tuil«- aFi^-in^'<-, >rini \Nitut- Fr^it Margaretb, Gräfin tfim P f a n n t> r r fr, 
»eine Erben, und wen lie inm Vuraiuad deraelben nimmt, ia alle leine Recbte and Verbindliebbritea 

gegea <ea Bieebaf «ad Cafitel BaaAcff eiair*!« a. e. w. — Siele ilie ErCrleraaf ilicter 
OffliaaJe. 

Kstbsrina, Toebter des Grafeo Ulrich Y. von Pfiinoberg, Gemablin 
des Grsfen Meinherd VII. von Görs* gestorben swisehen 137S nnd t3T9. 

ISO. 1317 am Sunalage vur 81. Klitabetbentage gibt Graf Heinrieb von Göri aeini* Kinw ittlK-aag 
Auat 4aa«aeia Bra4cr Graf Meiahard aeiacr Gcniaklin Kalhariaa die Widvriage ibrer lleiualeaer 
aar Je« ikan fceMca (4ca Orafea MeialMrJ «ad Heiarieh ) gekdrigea Sehlteaera and Gütern veritchera 
MrC». — C^aiai» Teal. rer. me caail. Garit.» fag. ISS. 

- ni"? am Pliiie»Ita'r vnr St. Lerentita;; f« Hirn vcrstf lu rl Oraf Mciiitiard 9*a C6rt die Mur- 
gengabr leiner Geniablia Katbariaa, Teebier dca Grafen Ulrich ron Pfannberf» taa SlNH) Mark 
AytajcT Phaaige aaf Jea Remekaftea Oraaliarg (Oker^Oraakart), WeiJaakarg ele. — BkcaAnalkal. 

181. 1 3S0 am tt. Min au tSora ertbeilt Grälin I''.ii|>lii-nri4 (^Witwc doa Grafen Jobann Albert Itl« 
von Gurt) ihre Kinwilligang. datt ihr Sohn Graf M e i n h ard «on Göri «einer Gemahlin Katbarina, 
gekoraca Gratia von P f a n n b r r g, die Mergeagabe auf daa Scbloa« Ljndl aaweiaea kenne, weraaf 
ihre eif rat Marfeagake eeraiekerl «ar. — raraaiai, Tcatoai. gaaaal. kbl. . . pa^. ISI. 

183. l;no am t?. Mär» «ii Hilr» wolst-n ilii' (Irafpii MoinhaiJ uiu! Itfiiirüti »oii Guri. flriiiliT, «Ii r 
GräSa Katkariaa, gcboraen Gräfia ron P faa a b e rg, Gemablia dea Grafen M p i a h a r d, die Mor- 
gfBf ake aaf gewiaae GSter aal aaf daa Uikar <• L; a4l aa aal mtUtm dagegen ikrrr Matter fSapka- 
aiia Olehild, gebornea von .Mätaeh, die hiikCT aaf Lyndt reraickart wir, aadcre Giler aaa Ualer- 

kalla an. - Cofonini. TfnI. ;,-i niaI. M»l. . . INI rt 

183. I3«i2 am 8t. Kalhariaenlage in Gore erlheilt Katharina, gebome (•raiin ron l'fann- 

kerf , ikreiB Geaable firafca Meiakartleaa 0«rc die VallmcM, Uire vSicrIieka aa« krMwHeka 
Sikackaft ia Emfing M aekiaea. — Caraaiai, f eat. gva. Uli. rer. aa ca«i, Garil., fif. ISS. 
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181. 137} aa S«mU( iatroeatit rv»«r«>ri «i«* A«s«attMritl«((«r (wa?), da*9 t» itn Jmkrt»taf 
m) »r Um OraJIn Mvialiarii (ni.) vmOCti. tj OmmIHh KalbtrUa VM PfaaaWrr. 
1'^ fttr ihr« bciira TMiter Fraa Kathariaa. H«rt«gia in Baifra, Fraa Hrtala, firila *oa 
Sehaamberg. Fraa Ana«, tirifia tu Krabatiirii (Cioaliea, aämlieb Vag^l aail Mv^mirb), tl) für flraf^a 
Albert (^IIIm Meiahard'« VII. Yattr) voa Gör<, ej (är «ciae Gemahlia Offmia (KapbrmU voa MeUch, 
M«iaikM<l*a Tll. Maltor). O ^ ^nttm N«i arieli (IMahard*« Tll. WtUn} wa Q*rt. g) «»MefaMMa 

für (rrufca T I r i <■ h ( V ) von PfaniiHer»; (Vater K JthiiiinjV), h ) für »ein«" neinililia (Irsfln M j r st- 
reik (Matter kaihanaa'ij, ij fit Grafea Haas, »eiaea Soba (Katharioa's Brauer), kj tir ¥nm 
M«rf«r•tl^ Otit« VMOrCcafcar^ (Eathniita*» Mwtator) «ai «II» ikf« NMfckraami aa alck- 

atoaSaMtog* aacb 8t. Kathariaa jährlich J< > Vlx iiJt mit Vigilira. mit Aafb^hrra, oiit Ltvhtrra na4 

»aierrn 2(chonheii<-ii (^ic * ) »Ii' Jpd Sn lcu i;i-li<ilir (, itcs Mor^'cni ul>ir aÜ ciaen SeclMUlle u4 

I '<! Seeli-iiiiio ti-ii 4l>lultei) Miillo. A|io»(i ltii, (Iii. VII. Ulaili Iii, Sviu '1. 

Murgarelh, Tochter dcsGtaicD Ulrich V. von Pfannherg, Geaiuhliii de» 
Grafen Friedrich von Orlcaburg (geslurben um 13G0) , gesturbco uaeb 1374 
kinderloe. 

ISS. 1«SI aw 13. VOn ta Wica rnnpriekl llraf U Irieh voa Pf a aahtrg. Um tr laatAtlli 
i«hl«tflru4 aath dri» ßeilagcr A<tt ßrälia Mar(rarcth >oa Sih^iimbrrg aiil Mia«« 8«^« iobaaa 

ihr tar Morgen|;abc SIlHI IT. Wieoer Pfeuai(;c geben werde und letit ta Barg-ea diete» Veriprectica» 
aeiaea Eidan. dea Grafea Friedrich f«ii Orteaburi; cic. etc. — KutiscobUtt 1S3I. 
Nr. 90» S. lU. 

ISO. 1371 — Irin Marg jrclli . Crifin *oii (I r t f ii b n r t; . Wit*e .loä GtAtva Fi-i*".!- 
rich von Orteabargt «eine geborae Gräfin *oa Pfanaberg« ibre Aaapricbe auf Greiffeabcrg 
(Oraifirabarc) aal Saavegg ibrar Bekwvtltr Kathariaa, OaaaUia Ita tinfea Haiakarl vaa 
G«r •* ab. — ' Caraaiai, Tkat. gaical. «hiaaal. nr. m Caaita» Qaiiija«« f«t. IM. 

Johauii. der ieUtc Graf vou iMuuuberg, Sohn des Grafeu Ulrich Y. voo 
Pfamiberg, Htiuptniaini in Klrnteii bie Juni 1360, gestorben ISfiSim Neteinber. 

Gemahlin: Margaret h, Tochter des Grafen Rudolf von Schaumberg; 
in sw«{(er Ehe mit Grafen Wilhetm HL von HontfortoBregenx vermShII. 

187. tJüä am St. Blaucntage vertritt Graf Job an a von Ptanaberg dem Grafea Fried- 
riah vaaOrlaabarg iKa VmI« Oraffraabars «■ SOSO Unk Atl«y«rFrMaica.~Arart«l«aVin, 
Mall Sil. Still- 1. 

188. 1333 aa St. Pbiliffi- aad JacoUtag« weiMa Graf Jobaan *M Pf aaaberg nad Mia« 
«kiUa ihma SaNratar iai a ri «h MaalfNia aai iaiata ITirfUa IM Ffi. Wiaacr PTcaiis« atf 
WialUchgracMUwalaaaa. — Afaatelaa, M.VIII. BfaUSSS. StilaS. 

189. r?"!!? »«T^i'ru'K» Hrjf J r> fi ,1 H B v«a Pf a n n K r r j;, Tliuptmnnn tn Räretea, den Grafen 

Fr i t dr i e h Ürteubarg •eb<JU« lu halte« wrgen aeiuer für ihn beim Jaden Uaileia g«lc«4ftcB 
Birgariwft. — > Stoyarart C aaia w al. p. Mal. Alb. D. A.» pag. tOT. 

IM. 1356 am Crchtag vor St. Urbaailag verhaaA Graf Jobaaa VO« Pfaaaberg »ein Ilaaa 
tu Wien ia der Schanffelahh gelegen dem Grafea Friedrieh vaa Cilli* ■aiaea QbeiaM, aa 
tüO Pfd. Wiener Pfennige. — ApMtelea, Bd. VIU, Blatt 1»6, S. t. 

101. IIIS aa 81. Vrbaaitas« vtnpriabt flraf Jabaaa «oaPlaaabarg Um GmDta OMa «aa 

Orl« iil)iirg Und i!«'m WDIfinj voa Fiadai« Sclu<Uo»!iallDiiji !ii Bilrrff Itiror fSr ilm bei «K-in Jtnloii H^tjleia 
«fgctt ein«« Darleheai von 1600 Galdca geleialetca Bürgacbaft. ~ Apoilclca, Bd. VIII, Blatt 20S. S. 1. 

lOS. llMaaSI. Orbaailag rrrtpriebt Onf Jabaaa raa Praaabcrg Sea GrafVa Otia «aa 
Orteabarg and dem WAlfiag von Fladnia wegen ihrer Bärgtchafl, die «ie für ihn am ein aargeaommeae« 
• Oarlcfceii »on SOO (toMfn gi-teUtcl hättrn, »ohaiTto» lu li*Uin. — ApoiitUn. D.l VTII. ntüll ?f»5, S. ?. 

193. I3S6 am Mittwoeh naeh Pfiagttea vcnprieht ttraf J oha n n von Pfanaberg dem Grafen 
OH« faaOrtaabarraalieai WSIiaf vaa Pladaii Sebailaabaltoag «afta ihrer llr Iba bal ica 
3*Um am eia Darlebrn ron 119 Calden geleittelea BArgachan. ^ ^|<o>l< tt n, Hil. VIII, RIalt ?03. S. I. 

IS4. 1387 %* Wiaa rcraiehert Graf Haa» va« Pfaaaharg die Morgeafah« and Briai« 

•Ccaar aaiacr Wirtbia^ Jcr OrlAa Hargaratb vaa Scbaaabvrf, Jta aeligea Grafaa KaJalpb 
T«a8«baaah«rg Taebl«r» tlSO Pt ffcaaigc «if 4er Vcata Farakitabarg «ad deai Orbar 
Saariaeb ia Jar ^ ^ (Itl alehl aasgtHlll) „ni Ii dar laaaaM'tf) aanat daa Sakaal dualkal. 
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wu allet SMti Iii A*t tfcriogi tau Öiteritrith Fr ^'ibt (7 rer»chrrilil) ihr kt«To« 19(10 Pf. aark 4r« 
Rechl« dr« Ljmd«* UUrrreieli, «lie übrigen StfO H. »oll >ir Ifiiigltcb bakra, um 4«aii< ■•rh Bflickc» <■ 
f »rCalWM. Sirgler «sJ Zeagta •M«i : Graf Ra4«if k tob .itaiigau*' (Üwf ••«) u»A EkirriMri v«> C*- 
ttHM. — lMis«ai«ll IMI. Rr. M, MS. 

h r Hanrflnag). in Katroibfr (Dalaai d«-r l'rttanfir). 

»Wir RaJwU v. tt. G. tt«ri«g («■ efaaat 4a» wir Mck (wir AlkrcckU «trtlcal U«r- 

■•f«* — > 4m jars. i» am nh vm f^tfbls Scterl liinil JrvvfcMJarl ■cM tmI IWafktt j««« ««f*- 
4«a fTaivrgrai) aack 81. EliaakvtkraUg taitra mit vnMm Aralliabta f riirrd« ia ria gralitl aaf ilrui 
Hof le Wif«, dabin wir allrit h>'rr(>n. ni<'ii-''tl<'ul>'ii umf inannrn, liilt^ra and Knovhl«B ia>em Kar*lc*> 
Ikawk« i«B Uatrick itul dfB»rik«a tag gefrttca kaltra «a« ala irrni k«rrca «e kaldvrn *nd ir Iffhfl 
VM Vm s» MrfahMi tmi «■■dcriidi iMiMei «ir Mdm dr «m kvnffta aad MataaM. alle naatr Atapl- 

Icul — — »II« iti Ir <lii-iii-ii «ml /I' wjitrn, jrJlichcu tuK %tin<iii .itiipli?, al« r» i^rfHirl rnd grorilnrt 

fad TOD aU«B brrkvuicn tat." iiri dicarr Grlrgvakait babe der Ucraag gcfaadca« dasa da« ll«(awt «lara 
Jlf»fw<atm adiaa Mit lit^rtr Etil fricJigt feM jehea wi •■4 lab«, 4a tr 4iM ilr Miae Mralli ch« 
Wird« aBtrbicblick g«lMllff», aBglrivk drm Krirdricli vaa Irtaaback v«Hieh«a ant allm Hecklm and 
Bciü •< 11, vvlrhi' lincm J.iprrnn'«1i r t!i < KiirnlcDlhiimü 0«t»Trfii ruLnnimpn. J.tn^f'n n»<h dea Hficba- 
far»tva unJ Uiarkölfn nand dir rUlfo uu»«-r Itrken, gctrvapa tiral Mrinbard van tiori, aa»rr PfaligraT 
tm Kiralta, «raf Oll« f a« Oftaafcarr. aattr HaapfaaaM b Krtia aid aa( 4fr Harfe ■a4 Gnif ta4alpb» 
Mia Bruili r. Graf Ja b a an ron Ffanakfrg, BBarr llaaptmann ••Kärnten. Barvknrd, Jobaua, 
Oda, BertktfM, Baniurd Grafva von Maidkarg. Ulrick umi lirrauwa. Dr«drr. Grnfra nm Cilli. Vtrick 
••lllMaiiek Graln vaa fttkMa»k«rg, Br«der, Graf Inta Pwaateia, 8le|>baa vaa Mclaaia* 
Obrr«t«r Maraekall, PMar vaa Bb«ri4arr, •fcnalcr Kiaawrar, NrMear«ieb Mrisaaa» aber- 
»t^-r Sektrak« Alkrrckl t"i l'.nmiMm, n},,r,i,'r Traifcso»« ia ft > l r i r f i r (i FricJrick »on PeM»n, 
Ob«r*tvr Maraekall, KoJvipli UUo «ua Lieklrnatein «an Mnraa, Ubirr*(rr KinMMr«r, Frirdnrk 
t— Walatt, Ohanlar SaWak» PrMrich taa ataftcabcty. Obmitr Tr«alia«M ia S<aycr, Pfte4. 
ru K »OB Aiift-inirin . Obertlvr lMar««hall , HeroMaa raa Oalerarii» Ofeinlrr ärkrak, Hartaid »an 
KaMg, Okrrater Trnckacaa nad <ltr Kjiaini-ier in KSrnlcD, llcrmaan *aa Laadrakerg aaacr 
Laadnarackall ia Öilerrrich a. a. w., „Gcbra le Wiea ann« doaiai MtTCLlX , anaa aal»- 
«Ütlia aaatna vteMiM« rrlat*, BagiaMa vtra •Mu4aO. — Slajmrp Ca«iH«al. yra IkIaL Atharti II* 
fUg. 571—27(5. 

Drr Tag drr Aatalrliaiig iat aiebt aagegekcB nad liMt sieh «»cJi nickt aüt iiickerkcit beaUniara ; 
aar aa «icl liaa« airii mff, itm 4i« IMaa4t aaeb 4ea Sl. Jali ISM, 4a «•» 4iaaa« Tag« aa 4a» 
t. Ilri,irrang»j«kr dca Herteg« lief mrf »agar ent nach dcai I. November 1359, mit «elckaa 4ta 
'il. Lekeaajakr dei HcrTii„-. Kcjjjb», »«i«^»toHl wunlrii •«-!. H.i Kri'i^rirfi vtMi Kr#u«hsch trkoa aaa 
20. Kareadier 19M «um Jj^rinriater ia Ualerreick rrBanat wuideu «4r, •« »ichl maa, dau di« 
I T w ww iaagaf i Mia Awt aia faaaaa Jabr af älcr awftalalit warita ad. 

(36. (339 aai 18. Jaai in Wira in palatio nvatro dneali «tiftet Hertog Rndolpk fnr eich, 
Mitt aad atla ibra NaablMaiaica wi« Varfiikrea riarn Jakrtag in der Deardictiarr-Aktci aa lUlk. 

Vatar 4n ZM|«a K»UIm et aMgallei Jaaaari de PhaaaeBberg, C^pilaa«» «aafar 

CMribia« — DMBHca H««brr. laatrfa tx AraWra IMliecMl ühialrala» 

rar. S5. 

197. I3S9 am aäckalen Freitage «or ;>i. Mirgarelba in Hiea. Heriog Had»lfb *«a IMcrrcick 
a4 |«tbariat^ acia« GnaaUa, aMeb«« bafcaaat, 4aaa air, aa«i4«« nie 4i« St. BlrpbaaaUfeka aa 
crwtilcra baacUaatea, *m 1 1 . Mira 1359 ailt eigrner llaad dea eratea Schlag tar Graadaag der 
Craadfeafc gethaa aad aa 7. April rfoKrllicu Jahn-« lUn • r^h^ Sdiu ilt r Grun<irr»U- Rclrgt bakea iaa 
BeiaetB aiaiBMlieher Gciatüekkcit, der Wieaer biadtgemeiade nad dra Adel* aas allen Profiaaca, das« 
aia 4l«at Blrabt, ««Ha ai* bagiaba» »« «tf4«a wiaMbc», n «aer Vraf «td «84 Daabirab* «rbcbaa 
Wollen anil <«li<-n fr»!, da«» ^llc Sihi-attaagen. welche aie aelbtl, ihrr Nackboainivn, ikrt* Antci «> Jiiilti » 
•der Aader« <n dieier Kirch« mackea wiNea , deraelkca ewig Ttrbleibea aollea. Der lirrxog «rr- 
f «abM adaa Mr«4w ftMricb. Albrarbl wi4 Ltopal4 aar MMlUkMmg »ntt Jlaar4MBg. Zeagca 
•at-H J. ■ -.-njimtea n4 a*4fr«a Henag«« ^4 BciebafIralcB ••a4 4ir «4l«a M>iri M r 4 «aa flCrs aaser 

Pfah^-raf in Karnirn, »Mio von Mrti'nliarg, un; ir M tn;''"- nut i-i ti' -in anil auf il< r M mV iiinl Riii1rjl(ih 
sei« brader, Jobaaa von Pfaaaberg, Baaer Ha%ipla>«ius ia K«ratea, Bnrchard, Brrtkold, llnrekard, 
MkiMi aa4 Otto eaa Il«i4barf , Ulrieb aa4 Benaaaa *»a CHll. flebffC4«r, Vlridi aa4 Haiarieb vaa 
Sehanintiriv-, Grkriidrr, Rodulpk voa Wea4«nbcrK. ^i ^'r-^as, Radulpk vua Habcaberg. Imar 

faa SUaaskcrg, Jokaaa tob Krokarg, Ctarg »on Toc knihur-, Kf- ii t«a Kibarg, llaai eoo Peratlem. 
flnffM «Ca. alC> — Strjcrcr, CtfmaicBt. pro bist. Aiberii, dacia Aaat., pag. 176 — 178. — Die*« 
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Vrkmmir Wdri. dm i^iiH drr MargarvIhrBUg JuliJ mtä eiara l*'mta|; firi, aai Krriiag wriwr, aUv 

mm S. Jali a«t«fMtigt. 

198. t'<ii9 am Allerli« ili^ruLii,- tu W it u t>r^ljli;^< HiTiog nudalpb •Iii ton s< innn Vairr Umog 
Aibrtclil 11. gvMacbU SliAniig drr Karthauie tu liamiaj;. luvti d«« KarcleB: Mainbard to* G^n 

umttt Pftlicufniff am fitnit»», Ott T4HI OHrniiurg uatcr tUikUnu ui Kram uJ auf itt Uukh ui 

Bodolpb sria Orndrr, Johana von Pfa nabr rg, anirr llauplmana in Krradlpo, Rurkhard, BerrbloM« 

Dui kfiji«!, Juhanu» uiol Mitu luu M>')ilil>ui l li idi m-if lli riuaaa, Drudrr Toaf illi. t li iili uml Hi-ia- 
ricb roa Stfb«aaiJiirr^, Uiuiirr, ibaa nun i*rra*lria UnUa t(<r. cl«. — Slrjjrrrr. CuBinral. pr» buL. Al- 

t'.l'.i. inStl am SoaaUg aarh üt. LuvivuCa^ brtUli^rl lirrtug Rudalpb drr Stadl llainbarg ibrc 
Handfrsif. Zrugra aack <■«■ ^«tiiebra amd w«tUicli#« Färatm: aM die l^lela mmtr licW« gt4rr«ca 
Gr«ff Maiabart *•■ Oitt «iMr nali«aiffraf b tLmitUm, Ortf Ott v*r Or<vafc«rg mter tUaptaau !■ 
Snla ■■4 Mf «kr March, Graflahaaaa VMPhaaabrrt aaaMr Haaftauiaa ia Bi-radtea. l^irfclMrt 

drr ihrrr, f'ri rlituld, Parcburl «ttr t<'B;;»T<* tmil Johan>i'> <.r i0'-n *oa Majrdlbnr^' td i< h ucitl llirnunn 
Brit4(-r Gratffit Cilli, Ulrich aud H«-iaricb Kräder tirmteu »um ScbMMbrry, Üt^S lU^a <ron Prraalri« 
cic. ft«. — S**fwr, CoatMkl. p. Uat. Alfc«rti D. A., pay . ttt, 

■HM). I3)>il Ml .s. filaiii in Im i .' !. . ahg.a Heriog Rad«lfh i*« Stifl« Ktim arüi« PriviU^ira. 
Zragro (_aaeb d«ai Kribi»«bafr Urtviph voa «SiiUbar^ aad d«u Bi»ekftfr« Paul to« frtjtimg, GoUfrird 
*«a Pa»Mu, JtfbiM f«a tiarli, ««»««ni Kaailcr, Ladwig vaa Cbirmar«. Ulri«li VM 8«ckaa aa^ Pctrr «m 
LatMrt) t Ilm ll*bilt« tM «maaali ■•«(«! «Icell AIfcrrtaa Palaliaaa Cmmm Ckriaiya«, MaiabafAi» et 

UriariCUt ramitra d<* (Jtiritia iicc omi r<unes Otti) ilo Ortonhiii;;. Itciii fiitcfe* llo^tri tlifi rti ! [ii«us il 
HcrwaBB«* fratrm» CuoMte» d« i'ylia , Cooiiea Juanara d«; Pbanneaber^ Capitaaru« ao»lrr 
CariaUtiaa, Eknhartma 4* Wala«« it Liua CafilaaMa ■«•Ivr ««pra Ammbi *). LHrtaMa« i» SUMkt, 
Capilaaru« noater Caraiuiiac ric. rU. — Driarr Urkuode. 

?0i. 13^(1 Min Si. n>ir<>thi'i>iitaj;f> tu Grai hi-s(a(>ge( HcnWg f!iulul|ib ili in Kai (iMUkri-Klunicr 
Vroui» (^FrradrBlfaalJ la Kraia aeia« Priiilejjira. L^tv^tas — — licm lidrira aoatri dilreii liirieaa 
«I ÜOTMaaa* tnim ramtoa Ja Cjlia. Caaa» i«aaaea H fhttmtuhttg t Capi(aa«M mttrr 

CmuMuB* i'li'- ■'(('■ -- M4ii.ia. Aimlr. fdp. Ylf. p^-^-. VJi, 

103. I3<>0 i« dk S. ScboliUlicae Virj^iaia ia ür«« l»catilig«t Hersag Maiblyk «lie ttüflaaf 4ea 
Jcataekea OrJeat1ia«««a Orai. Zrafea t lllaalri« Ptiaeep« lleiidunliit MarrMa BraaiW »liargMMia S«- 
prriaria Batariar Oui acc aoa Comr» TyroIrnKi» ('uaiohriau« od»t«T oharisaiinaa, rt R. ia Tbrinto P. P. 
rt iloniMii imii-i ■iii«(ri charia^imi D. LmlMiit-ni S. Snli» Ai|iiili'|i'ii<is f'jiliijrrli j (>(;inn kerrita ia dra 
frubrrru LiLuudfa aa)(«r«il»rtra fiirebrnfuraU-u. di^Ufarinie dea llrrtoj^a uad di« Oi^tta «oa Ciili), rwaw» 
Jaaaaaa <a PhaB«i«Bh*rt^ Cafilaaaaa aMlcr Sljria«**). LaalitlJaa StaJeU«, GkpHaavaa 
Mllcr ('irniulia« ••(i;. cIc. — Diploui. »ac. S(|r. II, Vol. fug. I!>8. 

.'iij. IlMiO frri« III. pokt ÜMiiaieaai Unli ad SaaaiiMl VilM («a Si. Vril ia Käratra) braläliget 
HarMg Hüdolpb 4rai SÜOe Owla^ Ia Kiratea PiriTiltciaa. Ztmgtm (aack dm McMlialiraUa. lü^a- 
UaeMe«, Biach«nia)t llcai aaliiir» *tri ataaMli aaatri 4ilee(i Albtrtaa Palatiaaa Cmaaa Caitaiyae, 

M«uh.(ii'tii rl H -rurirus fomili* ili- Güiilil nec Cumn OHo iTr (Vti-nfitirg. Ilrm Gdrln' i i-tn iliircli 

Ulrica* tl llnuiduaua frairrt l'unitr» de L'jlia, i-uMt«» Jaanaea du l'bauavaberg, CapiUurua a**ter 
CariatUat» EbaffharJaa it Walac« 4c Liacia, CafilMcaa «aater aapcr AMsaai, Gberkardai 4» Walaa«, 
Ckpitascsa r««lcr 8A}cia*. Lc«l*|4aa 4a 6ta4elk», Cif<la»cw Mater Caraialiic «te. da. — Oaclaiakcr 
Urkaa4a. 

S<P4. i960 Crria III. pratiau aale Daniakaai, 5|aa caoUtar : Daniiao ae luagr. Cjliac bestätigt 
ÜMMf ■•4alpli 4it Prttilafica 4cr Harlbaaac tm 0»|««ck. ZaafM aaah im Erak*aak«ft wtm Satab«^ 

■ n.i ■]< tl ni>rhöfrn ron Fri'y«in^-. I'.ii^^u. niiik, Chirnurr, SrrVaii iiml I 4ir4itl und nach teiatra Obrim«» 
dra drei Grafi-a Toa Oöri aad d»m Grafca vua OrteaJiargt Itcai fidvl«a aoatri dilccU Ulricaa H Her- 
atawiaa fValrra Caaiilea de Cytia, Cawa Joaaaea 4c Pbaaaeakcrg, C'apitaacaa aaatcr CarialbiM 
«te« *te. — tieyraohrr l'rbandr. 

?H5. i;tf>(l am l7. April /u Wim tM-»|j(i^*I Hr-rin^' Rniltil]>li !V. «Iii- Sliflun;; il.» Spiul» am Sea«- 
mrriag. Zeagra {u»ck den Uriatiicbrn^: Item .^obiira «in Ataacali auairi dilecli Alberlua PaUtiaa* 



*) Aurallrnderwei«* febll birr: Kberhardiis de WaUer. Capilaaeu« pealrr Stjrtac* 4cr aaaal ia alba 

RadvIpbiBttcbea liriaadrs ilincs Jabrra ani-h uatrr drn Zragra erat-hriat. 
'*y Nier hat der Abarkreiber <I»t rrkumlf uffi obdr rin Vfr«rhi'n ht-^tnifem, iadrw er *iae 7.«'ilr «Ixr- 

epraaf aa4 4ic Ccacva: Bkerliardaa de Walae« 4« Lyasa CapiUacaa a««(cr »«pra Aaaaaai. Ekerkar- 

4aa 4« Walcac. Capi te aiaa aaater Slyna« fMt aaaNcaa wi4 aM«cr4«B k«i 4a« OnTm Jakaaa wmm 

Pfaaakcq; Capitaaraa a«ater Stfriac aaatelt Carialkia« ackrick. 
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Cmm OnfattlM, Itchbwin et 1M*riM« Cmhüm It 0«rilla M« ma CtaM Otto 4« Ortart wf. Itoa 

fiJrli > noitri dilccti L'lricn» et HrroMDaai frtlres Comitr« Cylia, CQmrt Joasnei de Fhaasei- 
ikerek, CapiUaea« iMtrr Carinlkiae. Eberbardiu d« Walat« de Limu, Capitaaeua sMler Hpcr A«»>< 
MB» BbcrkarJM de Wtlaee, CapUaaeiu n«tt«r 8^1«, LelitoMM 4« Stedtkke , Capit«MM «Mitr CkT* 
SMÜM. — Vrkni« im at. Stumeam. 

20ß. trtßO jtii tS. Mä! 10 Wien fH-« Tl. rif.« nmlctuh IV. t1f>r Stadt Klofternenbarg: rine> Bäeker- 
«rdaaag. Zea^ca (^nacb den GciatUckeaJ : die edlen nnire lieben Okeiut Albert Graf Ton Güra, Pflila- 
Cnf i« liratca, Maiohari «ad Bciaricb Orafra t*b 8*ra * «ad OrtS Otto raa OrtesVar^ «»d «aim 
flalreaea Lieben Graf Ulrieh aad 6««f Hermaan Grbrflder von Cilli, Graf Johann ton PfaBabarf* 
■ ■•«r QanptmaaR in Kärufcn. — Arcliir f. K. Öülfrr. Op»th. Qae}\. VH, S. .11(1. 

»07. 1360 am PGagtlU|;e aich Sl. Peter- aad !}t. PaaUtag der heil. Zwöirboten la Wien be- 
•iSiift Hcraor laddph St Ptiitlr^n der Kariha«*« Maaevfcaeli. Zeafca aaeb den KaH<1M>*a «ad 
«eltliehen Furttea : ood die Kdlco uaire lieben Oheinie Graf Albrecht PfaUgraf in Kirnlea, Graf 
Meinhard and Graf Hrinrirh von flrirr , Oraf Otlo von Ortcaburg und uniore Gelreaeo Lieben Graf 
Dlrick uad Graf Uermano , lirüder Ton ( illi , Graf liaaa von Pfaankerg, Friedrick der 
Aaffaaateiaer, «Baer HaaptaiBBa ia Eiratea «ad Koand aeia Brader ata. Sief erer* 
Cament. p. hi*L Alberti II. D. A. pag. 300. 

SOS. t3$0 an St. Lanreutilage renpreekea Graf Jekaaa tob Pfaaabcrf «ad Marga- 
retb, •aiaemrtbiB, ihren Schwager Heiarieb raa Vaatprdaa aehadlaa la halUa wesea wriav flr 
iie am 460 Pfand raier Wicacr Pfeaaire bei demJadea Heoalaia «« Pricaaeb feldatatc« Biftaehaft. 
— Apo»t. l< t,, njii.l VIII, Blau 380. S. 1. 

2\)^. 1360 am St. Lanrcatitagc Tcraprecben Graf Jobaon tob Pfannkcrg aad aeiae Wirtkia 
Marf a ratk dta OraCn Otto vaa Otteabaif wrgrn aeiaer flr aic bei de» iadea Hcafleia la Fki«««eb 
aoi 4«o Pf. f nirr Wiaaar Preaaif • gelaiatolea BarfBobRA aehadlaa a« laiCta. — Ipaatcica, Bd. Vllf, 
llaU20ü. S. ■'. 

3lu. 1^60 am St. Laareniiiage fertprirkt Graf Johann Ton Pfannberg kaual aciucr Uaoa- 

fraa Varirarelb dea Friedrieb raa Walaea raa ArdTela aebadlaa aa baltoa flir acta« an tMPhad 
;,up r M uer PfeBBjf« b«in ladca Beaalata sa Frieaiab faUUleto Birgaaball. — Apaatolaa, Bd. TUl, 

Blau 270. S. 1. 

Sil. 13^ am Montag an St. Martioaiag kekenneB Graf Jokaa« Toa Pfanaberg aad aaiaa 
«eBMbliafirila Hart a reib, daaa aia vaa ibraai Obem« Friadriab vaa Stabeabarf IdMFfd. gator 

Wicocr Pfpiinigf fDtlirliin hahrn cin<I rt>rpninden ibm Jjfür Geriekt, dm Zoll und di* Maut 
ta Brack mit allen Reckten, >'nt(ungea und ZagtbömngcBt wie er aelkat dicaclbca kcaeaaen aad acta 
Tator aalig diaaalbea f aa de« Beraagea *aa Öaterreieb cte. ala SaU aeballea haba in Salsa a« lai« 
• erabarg. Weaa er adar aaiac Erkea die iOOO Pfd. 14 Tage rar St. Fcirt Stobireier dea Stobea- 
kereff i «»rüoktshUrn. »o fille dai Gericht, der Zoll ond die .Mant la Brack nieder »n ihn oder «eine 
Erben larück. Gearhake ak«r jcnea nickt, ae aollte Friedrick ron Stokeakerg den rollen Kntxea roa 
data eeriebto, das Sali* aad der Maat babea. Sallta darBaraag Kaiaarabarf twrlekldaeB, aa 
■kille auch dtt Qariebl* der Zoll nad die Maat tariekgeidat arerdea, d««b aollte in dioen Falle Fried- 
rifh Tun Slabvnbrrir grj^ro js-ilcn S<"hai1i»o pi»firhcrl nnd wenn er ptnrn crttii«-, für df-nielliea eatichidigt 
wcrdeo. Der Crkoode haogteo auch Giafia .Margareth von Pfauaberg (gebora« Gräfin tob 
Sabaaflibarg) aad Wiltag raa Vledaalx (FMdaia) Uire Siegel aa. ~ Stabeabergar Vriiaada naak 

Bt. Ji'Junr-uj1i. 

212. 1362 aai Ercktaga aack dem keil, drei Koaigtage la Wien rerpfliekict aick Graf Otto raa 
(Meabatf daa Giarca Jabaaa taa Pf a a nk« r g ackadJoa aa kalten wegea aeincr keideaidadaaMaacb 
(Hoaea) n Fettbaldadarf JIr tba «■ Sl FM. WIeaar Fflraaiga galelatataa Blrgaabaft. — Apaalala«. 

TIIL Bd., Blatt 207. S. 1. 

S13. 13£3 am Abead rar Maria Verkündigang au Wien keaULiget Heriog Badalpk dem Ckor- 
bef raaalifte St. Fdlte« «iac« taa aeiaen Oraaarater Biaig Albreebt I. deauelkea ftrKebcaea Onadea- 
brief, da da« Origiaal aaaiBt f lelaa aaderaa l'rkaodea uod aammt drru Siiftaiahalaa beim Brande de« 
Stifte* lu Graade ^f^Mnf;tu tri. ZfW^rn nseli ilm Dlichöri-ü ; um) Air f^iitcn Binare Iii>kea Oheiroei 
Graf Alkrtekt tob G£rz, Pfalagraf in Karaten, Graf Meinhard tob Gori aod Tirol tein bradrr and Graf 
Otto raa Orteabarg aad die Edlea aaaere g«lre«ea Bebra Graf DIrfeb «ad Oral Meraia««« Brider raa 
Cilli, GrafJekann Ton Pfannber^-, <i r:if Ikaa roa Prraiteia, Utrrhard roa Waliee, Friedrirh roa 
Aafenateio, naser Rauittmaoa in Kärnten und Kourad roa Aafaaateia, Haaptauiaa la Kraia nad aof der 
Mark, Friedrick tob Waliee tob Grat, Heinrich und Fricdriab taa Wabe« «aa Draaaadarf, Stopbaa *«a 
MalaMa, abenlar Maraaballia Öatanaiab et«. — Stoyerar» Caanae«!. pr« Mal. Albctti O. A., paf» SU. 

AkUt. IVUL i3 
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Margarrlh (srit l;i.j4) Gemahlin dt-s (iiafeii Juiiann von ITannhersr. 
g«borne Gräfin von Si-It:iiinl)crc' . i<> zweiter hiie ( »eit 1373) mit \\ ill>t>Uit Iii., 
Grafen von Monlfürt-l>re<:![pn7 vtriu iiilt, {,'esl. nach 1380. 

314. 1362 aui 7. Mai •fricbt Ürüliu Marj^areth veo 1' f a nu It e rg von tltui Uitrbufe toa Bant- 
h*rs ISO Gutif Em(B am wtgtm ie» SeMca«, Atm tie (n Btaibef);'* Djratim Im Caaallbatc »rlittM 
hAt- ~- rUtuli«'rf;<'r l'rkunde. 

tu, 1362 aiB 2ä. NoTeaber beioUmäcbtiget tiriii» Katharina, («bttra» Grifia «ua I'faa«« 
fcerf (8cliw«rt<r 4«* GnTcs JohiiB Pfianbtrg), ihres CcnM {trafr* llei«k«r4 ?•■ 
03rs, ihre viterliebe brKierli«h« Erbschaft !■ Bctiu m« Bchn«. — Comiai* T«bI« 
g«*. hin. r\e., pa^. :!SS. 

ätti. 1363 am Faichiii|;«oiiBtag: (13. Keliraar) aa Hall im iHOlhalc. Sri«r de« Di»chort Jobaan 
««n 6«rb (an wes? m Hmvp Radalpb?) Xw%n libaltnt Et sei Ktrar wahr, ^aa* Graf Jobaaa roa 
ITansherip «olii; »ctnc hintrrlaciroe Vt-ti)> T rü r h «c ■ vum Ucnoye Radol|>h «an U>liFrr«'ich, Strytf 
uhil Kiirotpo (lad oirlit mww Huttf ^han«? ctii) Mi'^tliuiiii* Gurk in Lrhro i^rlialit habr; wj> aTn r )l>'ri'r^~ 
Radoipb'f Bechif auf Iruehtcu bcircfrc, >o rührt«B dic»rlb«o vuiu GuUrtbaiu«! uad bi>ibum<> oork 
bcr u4 An Hmof asd acin« BrMcr u4 Brbrn «•Ilten 4ie* «wiflicb an«riiM«M. — Apaatelen, Bd. VII, 
Blau SS, S. 2. 

— am Fa««binf«oanti^e (13. Fcbraar) an Hall crklirt fiiaebof Johann ron Gnrk, data 
GnfJnbkHR Pftanberi; kdig daiSchlow TrSehnci awar tmi Hcrtog« Rudolph ala Lebe« 
«•pltefca bab«, daaa ab«r dieae Veaie nar «U Bia|b«n-GnrbMcbM Leh«a md vn« Biatbnn» d«nHer> 

»oge Rudnf^h nni) si-irwn Ilriiil. ru vri lifh^n worden »ri . wetslialb Hcrrog Rudolph daj^rltii« our alt 
Afterlebtrn an dm <>r4r«n Johann von Pfanaberg avlig habe vvrlcibea könoeu, ntlulits Vrrbäluiw 
Mcb T»n Hrnftf Radolph nad tciara Brtdara als rtrbti^ anerkannt werde. — Apnalelen, Bd. VII. 
Blau 83, S. 2. 

?17. il> * S 1 iiifp «in;»?« ror d. la Sonlajr Judiri in ii<>r Fa'tfn (ani 18. Mür?) firnt 

Ibut (iraf Otto Ton Ortoiitiurg, Ai toiu ili'i io^« itudolpb an Semor i»tjtt eigru« hiriu o eiaera 
ferb^re ffeaetaC buad, daaa mnter aeiaem V*raiUe die Edle» «ad Ritter Heinrich der Rasp nnd 
Wüilitig^ der GuroitiT ridlich hfslÄtij^t bkbra , djbs di<* drei Vedea Hrunburf^ , Trucbtva und 
Maasaperf ein Ua4e*rür«llicbea oad t«rur ria karntBehacbca Lehen teien nnd 4a»a aavh der eid» 
lieban Amaaye Kanead*a irwt Anffeaatein uad MerMaa'a d«a BAeaben van Osleewia die geaanat«* 
drei Veaten dnreb dea Tad des Grafen Haaa raa Pfnnaberg» «aeit deraelb rnn Pfanaberg »bna 
Frhen rr r«rhi(frc:i » :r.' m.\ u1> .Icr t');.-Daat vnitrr ll«rr (Hri zog Rndolf b) TAebler ucbt liebe* d«ai 
llcrtogir l«di|; geworden »rirn. — UulachaUgewolba-t'rkaade. 

HB. IBBBan SB. Mai » Wiea betebat Bisebnf Priedrieb van Begt a»bur^ den Hering Rndniph. 
deaaen Brttder and Erben mit dm navh dm Ted« dea Grafea Jabaae ron P fu o n b r r)> rrledi};r**a 

<iG<crn, aiiH'jrn^mmi-n di<" lU W <■ y d f D f <■ I d , wrifbe fr Atm Grdfro ton !i jh lut» i ^ »nii.li.u Ii.il><> 
— Lifbnuw*k; IV, Crk.-Urg. Nr. 469. VoiUüadig abgrdruckt in H. Ilergiuano's Moougr^i'bir ubrr 
da* Wappen der Stadt Bregeas ete. Critnade B. 

S19. 1363 IUI Soontdffe n^rb rurpuris Cbruli in Wim •teilt Hrrmann Katirr einen Lehraaretera 
»Bf am 4 Mark Grit*, dir rr lou lirrxug Kudolph lu Lrhm «np/aafcn habe «n4 die vermaia Pfaaa- 
brrgiachr Leben gvweicn seien. — A^ttrleu I, 47, 2. 

ttS. 1863 aa 14. inai ta Wie* atellt Cbadell der iiier« vanEkbartann nur Herseg Radalpb eiaea 
l.«hentre*er» aus niu iciae (itilrr und Lebro tu Wigr^iin. wetrhe rr «ou dem Grüfen Jübann tuo 
Pfaanbcrg tu Lrbea hatte. — l.irhnuutk} IV, L'rk.-ilej;, Kr. 466. VoUaiiodig abgodrnckl in H. Berg- 
■aaa'a MaBogr.>(>bie ftber dae Wapiim der Stadt Bregeai ete. Urb» C. 

tt\. 1363 am Preitog r«r St. Dinnyeealage bealStigt Nieelan« Metaehaeber, data ib» Graf Mria- 

if vi-n fM^ri ttall de» Griffo J u fi a ii n vun f f a ii ii b r r ^' »elijf .SO Pfd. Wirner Pfennige besabll babCt 
die ihm Gfjf Jubaon «cbut4i|; gr» •'«en lei. — Apu>telen, Bd, Ylli, UUll 64>, ä. 2. 

t\\. ISfiS (ebne Tag, Neaal aad OH). Margaretb. dea Grafen R •«aacn Yen Pfanaberg 
Witwe, ver>|iiielil dm llrriug't'n «uo O^li-ri ri<'h iii ihrer Tocbter Gerhabacbafl, die aie ihr auf >Sidrrriii 
ZUi,'i'>trllt lubrii, «ii-hl» t>l »t( jnil<*i ri mu! ihnen lUriiit gehurttm tu «ein. — neperlurium de» k. k. yeh. 
Huf- und Sliialiarchiri-*. Uergtuauu , ( Im i' dd* appeo der ^it^dt Oregeut etc. Im Ilrperlurtutu «lebt 
iwar aar; »in ihre« Babaea Gerbabaebaft«» «a« jedaeb irrig iai« da Graf Jabaaa tan Pfannberg beben 
8aba hinlerlir>i. 

223. 13<i5 am Prin);itia(;e rnr St. Prlri Stnfitfrirr (uhne Aii|{jbe de* Ortea) bekeaneti Graba 
Margaretb, dea Gr4/eu Jub^uu r»« Pfauabert; »elij^eu Wiiwr, and ibra Tacbter Margar e tb* 
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Mm dm mit BnHINtwr 4m ■vrMf« Radvlpb Fri*ditehM vn StobMbff(p »fn««tt htlkt» in twti 

Crrichir tu Lvobrp uod K i n il b r r g aut drm Saite lu K ai »r r ( b « r p uui 300 ITJ. Wtarorr Pftaaigc^ 
«b« dem /»cbarM» »od ilpktarw« alt SckaU in ürmttm Jakuia foa fUaab^rf beuhll w«rd«» 
at«kcafc«rKer Urt. im »U iL J*a«M«B. 

SM. lacs MM It. Kln M Wm fi^ridtt 1lcrt*t tiiJtlfk vm Öitanr»j<i|| mwiMkca An 9nhm 

I' I r i r fi 110 J H f ! n r i c h rtsn S^^aIIm^f^^r anA ttirrr Mohm<» M a r f J r f t h , Witw» «Ir« Gruf«-« 
JubaaD Ton Pfannbrrff (and ihrer Toeblrrj we^n der NuU«og, «riebe firaf Ulrieh ra« 
8«ka««iberg vo> ihrta 8«U« ra Ort fnammf iMb«. Bb M. Jokuidatar •*IIm tlir Ji* vm 8«hM»- 
ber^ 100 Pfd. Prrani|;e betahlra. Kioovu »ie bia dabin die Pfandaaninie von ISOU Pfd. Pfenoigeo wtm 
bringen, *o iat der Salt »in^.lüal, aonit blcikt w ImA im» 8«l«kritf«* in B«iiU* der Gitla. — 
NotiteoblaU ei«. ISSl, ^^. ii», S. 363. 

tSS. IM» am IS. Mkrs mrlMft 6rM« Mar^irclb ma ftmmmhtrg Iknm fattw, Jaa 
Grafen t' trieb ron S e h a n m b e r |f , ihr itaui ia Win, da« U ttia Ha«« aaaUaal, WftL 
Pfcaaif». — Hattteaklatt et«, mi, Mr. 20, S. SSS. 

Mar gl reih, Toebter dM Grafen Johtnn von Pfannberg, Erbgrifln von 
Pftnnberg» die Letzt« ihres Sttmmes, geboreo i3S8* gesterben eacb 1388. 

Eraler Gemahl (seit 1369) Jobaao Graf tob CiUi, gest. au 29. April 

1973. 

Zweiter Gemahl (seit 1373) Hege Graf voo Mootfert-firegeaa« Wil- 
belm's IfL Sobo» gest. am 4. April 1423. 

2'i6. 1^67 am Samita^ Tor Liehlmeas la Wim eatacbridel tirrio; Albrecht in einer Slrcitaaebe 
iwiack«» itm GnU» V trith Cilii ab G«iralttffs«r «Ur OrMa Martaralk, TadiUr 4ca Grafts 
JakAStl V*o Pfanaberg trli^ (Oraat de« (irafen J o b a n o roul'illi, ^effeo dei Grtfea V I r i r h j, 
an einem and dem Grafen M ei n ha rd (VII.) von Gör* (Genahle Katbarina'*, einrr Sebwetler des 
Tcralorbeaea Grafen Johaoa roa Pfanahcrg) aa aaderea Theil« um die Hcrracluftea und Vcatea 
II ••■aparv wmi Hanabkrf liill ika Aoa^raeh, 4aaa iicat kai4«» H«rracfcaftaa aatli B««hl 
u^.l niiti.lcii der Gräfin Marf arclh (ahSrta mai Uir tbsMk(«*ri«( ««fia« toUaa. — Apaaldca« 
Ed. VUl, BiaU 166. S. S. 

IST. 1S«S liShm JmKÜ (M. Janar) Baaaa apaJ 8. tttrum. Ptftt VrUa V. aaler Erlhdlaat 
Sea afeatoUaelieB Segena maakt Jaa Patdaiabaa MMt^puti va» A^uilrja bekannt, daia ihm neulich eia 
(ifi'trh de» 4ii 'Ifen Jobann» de» Suhue» H <• r m s n n'». Grafen i ob f i 1 1 i uml Ji <■ rirafi» M j r a r <• I h 
ton Pfanoberg tu(ebum«ea« folgenden Inlialle». F.* *et svtachen den benannten durch ^ermiltta^g 
faaiajaaakalüiebcr FrtaaJe «ia« Eba **rabr«4et «••^«a aad «wir f*n6gliek a«t 4«m Graadk. weil der 
Qnt mmi die Gräfin ia benaebbarleo Orlen Güter betätaen und weil, wem 1 > l uler der Grafin ala 
Mitgift an tiacn unihm >ii.i'ri;ijj^-t'n, aviarbcii •Inu dtjfrn und der Gräfin and tlerrti loterthanea leicht 
Lmuigett, Streitigkeiten und krieg ealatehen koanten, wahrend biahcr Kwiachen ibneo Bad ihren V«r« 
«Hna iauaer FriaJc aad Fnaadtchaft bcMaatUa iia«f«. Ca «aa Jicaea rricilielie wmi IreaatokallüclM 
VcrhällBiit« für die Folge nicht nur tu erhalten ««ndern tfich iriiii^->'i' 7k i:i.i<Iirii. i^^i • in Flirliündnita 
iwiichen dem Grafen Johann von filli «nd der Crifia Margare Ih vua Pfannherg «In aehr 
waaa«heaf Werth befaadea werdea. Da aber dem Afcatblasa» deiatlkeB der rmtowl eatg*g«Balckar daia 
aia taa ricriea flrtde Jer BlatoTerwaaJtoehaft mit ciaaaJer v«rwaa4l «ei«a, aa Ulta aia mm ü« fipaU 
liehr Di>r. ii«4li.'n »on .Iii ». in KhehiaJerni»««*. In RrrtirksirKti^runs: ilcr an~ffiihrfpo Grünile und auf 
dt« Förbitte dei Königa Ludwig von L'ngara beTuümäcbligt der Pap»! den Patriarchen, wenn aicb die 
tUmtfUai» wirUieh der Angabe gemlaa rerfcaltea, weaa 4ie Gräfia der B«iralb w«g«a aicht «atfabrt 
«•rdea ••! aad wen« die Eltera aad der grdaaere Tbeil der Anrerwandten dea beaagt«« Grafea Jabaaa 
Srr tJrjfin Marsrarcfh. onA Attte telbtt tum Ab«<"h(ti*«r- .in Fbc ihre Einwilligung geben, ia »ei- 
>eai (de* Pap*te*^ Kamen die p4|»tliche Diapemation von dem Ltiehinderniiae naher Ycrwaudlichaft 
la «rlbaileB. Oataa Baaia* ai«4 Saaetaak P«lra« Uibaa Jaaaaiii PaatiSaataa a*a«ri aaaa a«u*. — 
icrfmaun, Iher iln* Wappen der Stadt Bregeni elc. Urb. 0. 

1t». t36S am Erehtag nach 8t. Joanni* (10. Mai) ante porUn Laliaua ta Pfaaaberg eraaebea 
Jtargarcth (Witwe de« Grafen Johaan («n PfaaDherg) und ibre Tecbicr Marfarelh, Grä- 
iaaea ra« Pfaaabcrf, 4ta Patoiarebea MarfaarJ voa Afaii^, iU^«ai(* satallKbraa. waa Saia« 
P«patli«h«B«iligbeit««r«*ii*r««tt«b«a ihrer Tceb«erMar(«r*tbaai Grafen Johaaa, ie«Gr«f«a 

13« 
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H r r M ■ B • toa ri 1 1 i Salta. K^MkloMeaeB (?) Hfinth iha trliriftHrk krfolilra kiltca. — ApoilrUa, 
B4. Vill. BlaltS.V». N. I. 

SI9. tS69 »m 26. Min la A^aili-ja. Palriarrli Mar^aarJ v*a A<|ail<>j<, aU hin« tob Sr. Hetlif« 
kril kraanrafi, rrwfael irm Urafra Jahaaa . S«ha« 4rt Grafra llrrBaaa raa Cilli , A*|BÜcjrr 
Di«<«»r. aa4 4rr ürita Marfar^lli taa Pfaaakrrir. $«UkBrf«r Di*€*t* . T*a Sr. Hrili^krit 
Papat l'rkaa tim Stkrtik*» Mpruitm lakaitrt («rk« »^rnttrhrmif» pipiilirkea Sfkrrikra t»m 13. Jaaaar 
1369) rrkatlfa la kakva. Kr kakr irm ^p*Üickra .iaflra(;r ftm»»» all« rataUa^r aa4 Oräair aaf 
Ja* Geaaavalr «alrraarkl bb4 kak« ki«rk«i . aa «ia aa* irm Zra^aiur vaa PräUln , .%Mif«« bb4 
aaJrrra Prnvara lirk ««a Jrr Wakrkril alirr Aa^ak«a äk^n»«^ tmA ia*ke»*aJrr« 4jT»a, du« di« 
GriCa Mar^arflk 4tr Hriralk wr^ra Bt«kl ralfakrt wrArm »ei mm4 iaaa 4i* Eltrra mu4 i«r ^röa- 
t^r* Tk*il drr AB*rn(aadtra ia 4ir llk« Jokaaa't mmA Marparrtk«»* riavilli;«* Ba4 iasa Ära« »rikai 
•a« «iM«k«« . aad «rIkaiU ika«« iakrr ■•lalf^ fäfalli«krr V»ll»afkt ^« D«»f««a*tiaa taa irm F.k«- 
kiB4«r«Ua« w«|r«« aakrr V«r«aB4l>«kan mm4 4it Er<aak«iM A« Ek« ria^k«« aa4 4\* riarrr*af«a« 
farU*li«a la Jarfra. Dataai ia a*»tr» patriarrkali pal<b« A^ail«/r«H 4t* JUartit aaa« 1369. Ia4ic- 
tiM« Yll. — B«r(maa« . l'krr 4»» Wafpra J«r 5u4t Brrc««« «ar. l'rk. D. 

t3#. i3T3 aa 16. Jaai la Graa rriUrr« Graf \k ilkria H^mtttt, Urrr la ir^«at. firafa 
Marfarrlk «*a Pfaaakerp, di« Altrrr. »««ar rk«(Mk« Wiriki«, aaj GrÜB Mar^arrlk 
Pfaaak«rf. tkrr Ta«klrr, Grafra H a f •*» «»aMaalfarl rWk«k« Wirtkta. 4»»» m« lar B^il'f aag 
aU«r Krirf mm4 $«•••«. ü« ■wiark«a 4tm Grafra ■«cmaaa (tili wmd ikmf dait^faaJ^a kak«« 
v«(«B 4*r T««t«B mm4 6äl«r, w«l«k« 4«« yraiaa««« Gritaa f frk^rra . ««(«W ak»r Graf Htfaaa 
aaaal i«« Mattaa^v« ikara ••rralkall« a*J la t*,Mxm kak«« wtz** 4*% ■nratkira*'* aaJ 

4e%f WU^H^fmmf , mt^f d«a *m fktr*f* «H>«l«a*a Sckai»aa a* «rpra 4rr FarAeraafT« w4 
Aaayri^k«, wrirk« tr 5»f»a i»* Gräia*«« k*k«. »»fra Arr P»alki infi. 4k« «r ra« >a4«» m4 
Cknatr« aa airk priaat kak« . aa .llirr«^« *^»a tHarrrtrrk «ttr. mt.t irr Bi»t« »*tk ftm f Jtt 

kikra. 4Ma «r ik««a 4tt lar^kfak« 4*r T«^««. Gatrr. tv*«% «ftl la a. lf *«—. 4i« i»««« f rk^a. 4i* 
4«r Graf CUli ak«r im« kak«. •« «W a*ck ^ S«f«4a 4»a Gemfr« hkiaa a«üf Pfaaaktr^ 
•r»M«« ■iyr. mit 4*m laf nü aia M at. Aaaa i«« Graf *«« CU:i Ar «A« r««4> t a«y«« aa GrM— f 
T«ato aaBatparr. fvirf«« ia Kant«« a«f **m Kr«y4««;4 t^ra^r«^) yft»l^«<a« a« baf« äaM 
kikn a«IL. kw «T «rt a«ia«« Fa r ^i O iB ^r a. j«*x» ^^A-m bmM «Wrat».^ a».".««, k«frW- 

4ig«« a«i. Graf VA««« —4 •««•• G t* i k Itarparatk käa,f«t« Ar S ä i^i t aa^ — ■ir4ai—. Ckcr 

•31. i3TS aa Ii. Jaai a« Graa. »ara an a:^.-«««« »m v^cc mk ««r. «rfiiaaa »t» ««k«««wr 
fckBifciiafcaar •««r«# i*r 5Ba«>«. KaaAv^lvfi««»«* «»4 L»>erwW . mwitkr* r«»-k«« ■»r(a- 
r*lh«B. w«iIm4 4m Gcafra Jakaaa va« Pfaaak«rf GrwalMa. aat*»a -»«kM •.'««um Grair« 
Vitkal« »« »rf i rt •k«{'<A«r «trtka. «ia4 AmM.'Vr« GrWVa « Uk»;« <«« Jte^rc««^ . m4 
aar^araikva »«• Pfaaakarf. ikrtc T a a k ir. a«4 mw« v.'««»« G>Mit« 1«^« »«aB «aaf- 

f«rl. i krtm Gfakl. ««« > «««^« » «b t v mm T^aak^ aa4 ra-wW« m<m« >-•«« ^O ia a B Gr ^ « 

■ •raaaaa C:I i aa *«• l ahn a TW« ^ P«^«« iP*c4a4V Laf.aalaBi. 

■ ai*«rak*rf. Grii«ak«r( a*< ■«««pa.-f ^ 4b«b yikwr 4 , m L*«flrv Garwr fcitfca. . 
«•Ma V«8M ia« ku kia G r ä H — « a ^« k Kn a . »W •<« Am Gk^«« CJfi Miy«*«^ ai^ i 
i>irn » < r4aa w n w r iiia ana^ fc ^ iakii tt kiiHiyi a a » 
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6. Kein Th<>!l loll TOD <l«m andrrra weg^co dei zwiickm ihntn grführtrn Kriepri nnd darin erlittenen 
SebadriM Rmts aMprtchra ni bitrant ktiac wie imncr gvarUla F«rdcniog trhabca; 8«Bd*ra 
nUt ^iaalilligcm AM^ak« a«llra fiaitiAli akfalhaa a«|a. — 
Barfinaaa , Ober Jaa Wappa^i itr Slait Brtfccs ate. üfksala V, 

333. — — rf rfrl' i. ^rn siih Gr.if II H o mn Montfort nnd «pini" Opm.ihliB Marp-i- 

teXh, frbvrne (Iräfin von Pfa oo berg, mit dvm Urafen Heioricli IV. tob Gürt wegen ihrer Aotprüvh« 
nf 4icT«ate Haaabarg aad aafdia halbe Vaata firviffaalt arg dabia« Aua aia ibrea Aaaprlabaa 
aar dirie Vritra tu GapkteD dri Grafen lletarich TO» Q6n eaUagea, iiftr ahtt ibxft tO0OPffta' 
Wieacr PCeaaice beaable. — Caraaiai» TealaHaa «(«., paf . SM. 
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•...•^»•ulm letn i^dtA ^irtt Toi^nd» hm nir rrrtitulMiiie 
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»owescn sei, obwohl ilies bei dem Umstände, dnss ein Bruder der nrüfin A};ne», 
der (lemahlin lleinricb's, nümlicli der Graf von ilatdeek den Namen Otto führte, 
nicht unwahrscheinlich ist. 

Eben so weni^- tindet man eine Erwühnun^. d:iss Heinrich eine Tochtir 
hinterlassen habe. Im genannten Nekrolo^iiim werden zwar melirere <!rötinnen 
von l'fannberj» an{;eführt ; da jedoch bei keiner dersellicn das Slerhejiilir an{,'e- 
peben ist und sich aucli sonst ki-ine Nachricht über sie findet , so ist es völlig 
unbekannt, wessen Tocliler oder ( ieiii'.ililinhen sie tjewesen seien. 

Der beiden urkundlich gewissen Sohne des Grafen Heinrich geschieht, 
jedoch ohne Nennun;; ihres Namens , zuerst Erwähnun«; in dem im Jahre 1275 
zwischen dem Grafen Albert von tlürz und Euphemia, «;ebornen Gräfin von 
Ortenburf?, verwitweten Gräfin von Piayen ab;»e5chlossenen Heirathsvertrajje, 
worin es hcisst: A^nes comitissa (de Phannenberch) dabit cum mann puero- 
rum suorum. 

Namentlich ansfcföhrl erscheinen sie zum ersten Male in der St. Pauler 
Urkunde vom Jahre I*i78, worin es heiskt: 

Nüs II e i n r i e u s comes de Phannenberch... cum ronsensa et rolun- 
tate liberorum noslrorum videlicet Hermann i et Ulrici renunciavi- 
m u s . . . 

Da sie nuch in der Folfje, wenn sie beide zugleich (genannt werden. sl»-l* 
in derselben Ordnun«;. nfimlich zuerst Hermann und dann Clrich. an'.;eführt 
werden, so musste j-ner der ältere, nämlich der erstgeborne, dieser der jfinKcre, 
wahrscheinlich der z«eit- oder drit({»ebornc Sohn gewesen ^rin. F)«t Name 
Hermann war früher im Ge»chlechte der Pfannberger und Peekau»'r noch 
nicht da, nährend der Name L'lricli in demselben äbli''h war. 

Da Hermann bald starb, so wollen wir <lie Geschichte der beiden Brüder 
ungetheilt and im Zusammenhange behandeln. 

12H3, am H). Februar fand zu Spital bei Orti-nhnr? eine Zusammenkanft 
der Grafen von Görz. Ort^nbor-/. Hrnnbur.j und Pfinnbert; Statt, auf welcher 
Ulrich Graf von Heunbur^ vrrspricbt . da^s er ein' »einer Töfhti»r mit einem 
Heirathstrute vnn Mark S;lber dem Grafen Albert (Hl.), S.hne de» Grafen 

Albert (II.) von G"irz nnd de^s^n Gemahlin E«ph»'nii.i. r,r9ftn von Orfenbnrif. 
zur Gemahlin geben wotfe. Für die Erfüllfing diese» V«'r«preeh'n» verf>6rjrten 
sich Friedrich Graf von Ortenhurij. (Kuphenrii*» Bruder) Ulrich*» Oheim, 
Ulrich Graf von Pfannberir. Otto von Emmerberg nnd Otto »on Wei»- 
seneck. Jener Theil, der innerhalb de» Zeitranme» von <5 Jahren von die«em 
Vertrage zurückträte, sollte dem anderen 1<HK) Mark Silber bezahlen. 

Dieser Vertrag kam nicht zur Verw irklichun'.; . indem Graf Ulrich tob 
Hcunbur:; s«ine Tc»rhtcr in drr FoL'e. wie «ir boren werden, ander« ver- 
heirathete. W..I1! aber heiralhele »ein zwrit::eborner S'-hn Hermann 33 Jahre 
tp-' nämlich 1316 E I i ta be (h. die Tochter des Grafen Albert III. von 
Görz. 

12Ä\ halten die fJröder Her mann ond Ulrich Grafen von Pfaonherg 
y. ",7f f»»-' ! -t».'.e||ofe Rudolf von Salzbarg, deren Vrr»nla«»an? nicht 

. cm*« 4tm Erxstifle gefcSrigen Thurm rm l^vant- 
(B tir-. aber mül dcMclben am iS. Juli 12^ voler folfeode« 
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Bedingungen. Sie veraichton auf deo Zeheat m Gridireio» wogegen der 

Erzbischof ihnen 

1. den Ersatz des durch Zerslöcung des Thurroes im Laraottbale aogerich- 
ieten Schadens nachsieht; 

Z. die Wibderer&tattuog des uogebüiirlioh inDegehahten Zuheuls cnlüiiül; 

3. alle von teioeo Vorfahren tonegehabten (saliburgischen) Leken rer^ 
leiht, und 

4. fdr den Zehent tu Gdiendorf (im LevtnUhale) Eratattung leistet. 
1286 findet nun die beiden Brüder als Zeugen in der Urkunde, worin Otto 

von Zellting das halbe Sehloei Zeiking den Herioge Albrecbt I. mit der Bitte 
•nfgibt* dies er uad seine Gemahlin Leukardis damit belehnt werden mögen* 

was auch pfsi f ah. 

In demseibeii Jabre 1286 war Graf Hermann von Pfannberg nebst 
dem Grafen 1' I r i c h von Heu iihurg, Ulrich dem Freien von Lengenber^ und 
vielen anderen uiit dt iD Schlüsse Seuncck (jetit Sanneck im Sannthule in 
Untersteiei itiiul ) anwesend, als .Margjuelh die Witwe Leopold's de» Freien von 
Seuneck deui Beuedictiner-Slifle überuburg (in der Nahe von Sanneck) tur 
Vergütung des von ihrem Gemahle demeelben zugefügten Schadens Sm§ Pa- 
tronatsrecbt Ober die Kirehe St. Marin ta Frnselau nebst mehreren Zehenten 
eehenkte. 

Naeh diesem Jehre kftramt Graf Hermann von Pfannherg nicht mehr 
vor und er eeheint daher entweder in demselben oder dem nächst folgenden 
Jahre gestorben Ctt sein. In keinem mir bekannten Nekrologinm geschieht 

seiner Erwfihnui^;. 

Hermann war rermShlt mit Elisabeth, einer der Töchter des Crafen 
Ulrich von Heitnbiirg und dessen Gemahlin Agnes, einer |,'eborenen 
Markgräfin und vtrwiUveten Herzogin. Denn Agnes war die Tochter des 
Markgrafen Hermann von Baden und der liabenbergerio Gertrud e, der 
Tochter He in rieh's des Grausamen, des Bruders Herzog Friedrich*« des 
Streitbaren und war in erster Ehe mit dem Herioge Ulrich von Kirnten 
venttlhlt gnweeen, neck dessen Tode sie KOnig Otttkar von Bdhmen ad depri- 
. mendum genue dem Grafen Ulrich von Heunbvrgxur Gemahlin gab. 

Angenommen, dase Elisabeth das ilteste Rind dieeer Ehe gewesen, 
1271 geboren worden sei und erst 1286 den Grafen Herma nn von Pfann- 
berg geheirathet habe, so konnte ^ie doch zur Zeit ihrer Vermählung kaum 
noch voUe la Jahre gehabt haben, wurde auch in dieeem anrten Alter bereits 
Witwe. 

Als solche tindct man sie noch 1207, Denn am 22. Juni iIm^^ps Jalires 
f.u Traberg bewilligte Elsbcth, ^V^t\vc des Grafen Heraiann mjh l'fann- 
berg, da»s dem Fraueuklosler zu Mahreuberg eiue Hube zu Chazfeldeädorf, 
eine zu Lodeine und 10 EamM Bergrecht — Lehen des Harqoard von Smie» 
leniwrg von den Grafen von Pfannberg herrührend — für llarquard*s Tochter 
Oiemnt, Nonne tu Hahrenheiig geschenkt werden dürfen. 

Traberg (Unter^Drauburg), wo Klsbeth die Urkunde auesiellte, war ein 
vom Stifte St Paul herrfihrendee Lehen , womit t279 Graf Heinricht Uer- 
mam'e Vnter belehnt worden war. 
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OhneZveifel hatte HermtDa teiner GentliKii «iaea Thefl ihrfr Beim- 

•Icucr und Morgengabc auch auf Traberg rcnichert , sowie aaob auf den 
xur Vcste Raben stein gc^liöri^^en 80 Marken Gelde* einen Salz hatte, wühread 
ihre daiiuls noch Icboriilo Si'liwie^'orinultiT A e * nuf der Vesta LoacbaD- 
tbal und auf dt-m riiiirme zu L^ivaniünd vtM'siclit'it war. 

Eisbeth verändcrle hiilJ nacfi iVJl iiiren Stand, indem sie sich mit 
dem Grafen Heinrich von II o Ii c ii 1 o Ii e , dessen Druder F r i f tl ri c Ii Dun- 
berr zu Bamberg war» vermählte, als de»&en Ciemablin sie dunu noch uhcr 
20 Jährt laag araebaiaf. 

Den Baveii dafflr, daaa dia Grtfin Elabath von Uahaalaba ia aratar 
Eha mit dem Grafaa Harmana reo Pfaanbarg rarmUilt gawaaan aei, 
findet man in folgaadan awai UmstSadan. 

Sie basan nimlich selbst nach ihrer VennShlung mit dam Grafen von 
Uobenlühe noch immer Traberg, wie wir dies durch mehrere rikundcn 
erweisen könnten, wenn deren Anführung den Gang unserer Darstellung nicht 
ru sehr unterbrechen würde. Graf t'Irich von Pfannberg, ihr Schwaiger, 
dem nach seines Uruders l ode ;uicli Triiher-: zii;,'ehortc, liess sie wahrschein- 
lich desshalb noch immer im Besitze und Gcnii.sse dio^o»» Gutes, weil er, der 
wie wir hüren werden, in beständigen Geldverlegenheiten nur, ihre Ansprüche 
nicht mit barem Gelde befriedigen konnte. 

Femar fiadao wir» daaa dia Grißo Elabath tob Hohanlaha naeh aioar 
Urkunde rem Jahre 1302 eiaen Sata auf Rabenatein hatte» den atet da 
diese Veate bia dahin ein Pfanabergiaehaa Stammeigen war» weder ala 
geboraa Gr&fin von Hann bürg, noch ala Grfifio von Hohenlohe, wohl 
aber ala die Gemablin dea Grafen Hermann ron Pfannberg erhallen haben 
konnte. 

LM)rij,'ens sliinmen mit dem Gesagten auch die Zeitumsintule fihercin. Kls- 
beth wurde 12SG, wo sie hflclistrns t !> Jahre alt sein konnte. Witwe und 
war daher i2UÖ, wo sie den Grälen ileiiinch von Hohenlohe geheirMlIict haheii 
mag, eine Dame von 27 Jahren , die immerhio noch einen Maua beglücken 
konnte. 

Nach Hermaoa's Tode im Jahre 1286 oder» waa minder wahrscheinlich ist» 
im Jahre 1287, fiel der gania Pfaaobergiacha Gfltemrofang aeioaro Bruder 
Ulrieb» dieaea Namena dem Vierten an. der» da sein einaiger noch loben- 
der Bruder Rainold Abt dea Stiftea Rein war, aneb auf die Fortpflanzung 
aeinea Geaebleebtea bedacht aein muaste. Wie aain raretorbaner Bruder 
wShlle er «ich eine Tochter des Grafen Ulrich ron Hennborg, Namena 
Hargareth zur Gemahlin. 

V.b ist bei der erlauchten Abstammung der Gräfin A^fne« von Heun- 
b II r L'lricli's (icmuhiin, bei dem Umstände. (Inss K. iliidi«ir iln- für alle 
ihre Aiisjirüeh« als Bahpnl>nrgerin und ;ils Witsse llerzoL,' l lricli s von Kiirn- 
tei) eine Siiinute von liOOll Mmk Silber ;iur Undearur.'^Uichen llerr:schtfften 
verseiiriehcii halle und het dem Umstände, dass Graf Ulrich von Heun- 
burg selbst groaae Eigen- und Lebengöler besaas» aehr begreiflich, dasa 
avcb Graf Uirieh ron Pfannberg sieb ora eine Tochter deaaelbeo bewarb, 
so wie ea andereraeits bei dem hoben Ansehen und dem grossen Beaitsatanda 
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dM PfMabergiBchen Gosehteebtet aaeh begreiflieh istt dase dieae Bewerbang 
fon giaekliehem Erfolge gekrönt wurde. 

Die Bhe sWfMben dem Grafen Uirieb ron Pfannberg and der Grfifin 

Mar<rareth von TTouttborg echeiot entweder noch 1287 oder Anfangs des 
Jahres 12HS geschlossen worden zu sein, da mittelst Urkunde: am Sonntage 
ror dem heili^^en Auffahrtstacrc zu RIeihnrg Graf ririrh von Pfann- 

ber«; be-^lfititTt. da«s ihm sein ^Sweher" (Schwicijen'ater) LI rieh Craf von 
Hcunburg gewelirt hahe die fOOO M»rk Sillicr, die er seiner (des IM'.uin- 
berj^ers) Hausfrau MnrLrareth, des tirafeii l'lrieh von Flpunbnrcr Toch- 
ter, als llcimsteuer gegeben habe und für sich und seine tlaii^fiau auf die 
Erbschaft rficksichilieb aller Güter des Grafen Ulrich Ton Heunburg und 
dessen Gemahlin Agnes Tersichtet. 

Man siebt, dass der Heuabitrger svriscben einem regierenden und nicht 
regierenden Hause einen Untersehied machte. Als er 1283 eine seiner TSch> 
ter, wabrseheinlich eben Margarcth, dem jungen Grafen Albert III« Ton 
GSrx zur Oeniahlin ku p^eben versprach, hustinimte er ihr eine llcimsteuer 
von 1500 Mark Silber, wahrend er ihr hei ilircr Wrniäldung mit dem Grafen 
von Pfann heri^ nur 1000 Mark Silber ('ii.OOOfl. rheinisch) gab, eine Aus- 
steuer, welche übrigens unter grJiriichi-ti iim! roicfien Fttnlliini dauiitls jtIIl'''- 
mein üblich war, so wie aiicii die Vcr/.irhÜcisdinir nuf die viilcrlichc und iinil- 
terliche Krbschafl vuii Seite dtr verlietralhoteu Töchter uiid ihrer LItegallen, 
wenn sie die Aussteuer erhalten hatleu, ganz der Ciewohnhcit gemüss war. 

Diese Verbindung mit dem rornehmen, reichen und m&cbtigen Hause Heun- 
burg, die Anfangs nur Vortheile au rersprechen schien, bot freilich wenig 
Jahre darauf auch eine Kehrseite dar , hatte aber die gluckliche Folge* dass 
nach dem Aussterben des Mnnnsstammes der Heunburger im Jahre 1323 ein 
bedeutender Theil ihrer ßesilKungen auf das Haus Pfannberg überging. 

Graf Ulricfi FV., Enkel eines thatkrüfligen Grossvaters, der seinem 
Geschicchtc die (irafenwürde verschafTte, Sohn eines ritterlichen und berühm- 
ten Vaters, Sclnvic^'crs.ilin des reichsten und müchligsten Grafen in Kiirnten, 
Steiermark und Krain, Uiirii «eine«! Rntdi^rs Tndc :»llcitii:rfr Resitzer ansehn- 
licher Güter schien dazu berufen mi'l liii-iin nii lir :ils ir^eii«! ein anden r >"rr\ 
Glucke begünstigt zu sein, unter seinen Zeitgenossen sich hervorzuthun und 
eine grosse Holle zu spielen. 

Aber er tSusehte diese Erwartung, die man von ihm hegen konnte, gSnz- 
lieh. Er aass weder im Ratho seines FOrsten, noch glfinste er durch Tapfer- 
keit im Felde. Ottnkar von Horoeck. der vom Grafen Heinrich so Vieles 
und Rohmrolles crsihltp weiss von dessen Sohne Ulrich gar nichts anderes 
zu erwähnen, als dass er an der Emp9rung der Steiermürker von 1291 und 
1292Theil genommen habe, und dass cr einer derjenigen gewesen sei, die an 
den Krzbisch*»f K'(im;id mmi Salzburg geschickt worden seien, um ihn Eur 
ThiMlnalmie nn ili-in Aufslunde zu hrweijen. Kein riimni'^f erwalint «einer, 
und tMr '^M iwis (indel man eine Nachriehl, dass er an den vielen I\i iei_n-u. welche 
Herzog Albrecht 1. von Österreich und Steiemnirk. «eif !*i08 d<'Utscher Küniu', 
zu führen hatte, Theil genommen habe. Kr mussJc als liesitzer hindesfürsl- 
licher Lehen an jenen Fcldzägcii Theil genommen haben, aber eben das 
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allgaawineSebveigM beweist, da» er sich nirgends herrorgethan ond durch 
TtprerluU tasgeseicbiMt hat»«. 

ihn tiral ibm daher gewiss nicht CJorechl, wenn min behauptet, dass von 
dem rilterlidien Geiste eeinea Vaters gar niehts enf ihn «bergegangen sei. Er 
seheiot ein itiller. rahiger Mann gewesen tu sein, der mH der ganxen Welt im 
Frieden xu [eben wänschte. Frömmigkeit. Gerechtigkeit und Güte waren die 

rn-omb n, ,iio I!,n schmückten und aus denen sich selbst die bestindigen Geld- 
verU'gcnl.rii.MK in d.M.en er sirh hcfiin.f. erklSren lassen. Wer freigebiger «nd 
gütiger ist. als CS seine VerlKiKnisse fjosli.tfrn , muss endlich nothwendig anf 
den Punkt kumracn, dass er »elhsl dessen onlhehrt, was er hraiiclit. fn seiner 
Freigebigkeit gegen Klöster und Kirchen st. fit er im auffaiienden GegensaUe 
sn seinem Greesviter und Vater und überhaupt zu seinen Vorellern. 

Bei dem Umstände, dass er nie ein öffentliches Amt verwaltete , bei keiner 
Gelegenheit steh ausieiebnete und dass die über ihn rorhandenen Urkunden ent- 
weder nur Handfungen der Freigebigkeit gegen KtSster und Kirchen eder seine 
Geidnnth beweisen, die ihn lur Verpflndung oder sum Verkaufe fut atfer sei- 
ner Güter treibt , verliert sich die Spur seines Daseins allmflhlieh ae sehr, dass 
man nicht einmal anniherangsweise nnxugeben im Stande iat, wann er gestor- 
ben &ei. 

Die nachfolgenden Urkunden liefern den Beweis zu der angegebenen 
Charakteristik ü I r i c h's IV. 

12S8» am 3, November zu Graz. 

Wir Ulrich Graf von Pfannberg mache» allen ... bekannt, dass wir 
sum Seelenheile des erlauchten Mannes Herrn Heinrich s glücklichen Anden- 
kens unseres geHebtesten Vaters, weilend Grafen ron Pfannberg und zum 
Ersätze des durch unsem Herrn und Vater selbst und durch seine Leute der 
Seekauer Kirche in ihren Gütern au Wetscbein (Witschein) ungerechter Weise 
zugef.i-f .0 Schadens das Vogteirecht Ober ein der genannten Kirche gehöriges 
Hauern;:,,!, -ennnnl in der «'.etnnin. gelegen in unserem Bezirke Semriach, ein- 
fach ;n,r,M.ho„ ,„„| ,!,.,Plhe Herl.t .ilu rtragen auf de« chrwardiiren MaimOriolf, 
Pruj.st derselben Ktr.-i.e. Zur forlwähr.-nden Krinnerung an diese Snche haben 
wir die gegenwärtige Schrift mit den. Insie.i,'el n n s e re s Ihenersfen Schwie- 
gervaters Herrn Ulrich», des grossmiielili-er. ( nij.-niflei ) Ci.fen von 
Heunburg und meinem eigenen m bekräftigen hu- gut befunden. <;esei,el.en 
und gegeben zu Gras im Hause der minderen Brüder unter Vtni.itilun- des i,, 
Christo verebrungswfirdigen Vaters und Herrn Leopold, des ehrnürdigen 
fiischofo von Seckau . . . 

,Wje der Herr, so der Diener*' sagt ein aUes wahres Sprichwort. Dieselben 

üienstmannen. wclehe den fCr Kirchengüter wenig rfieksiehtsvotlen Grafen 
Heinrich in der ßefehdung ron Klöstern und Kirchen wacker beigestanden 
waren, leisten unter dessen frommem Soline dafür Ersatz. 

So schenkt -■ wahrscheinlteh l'^SS Konrad. Kiffer, gennnnt von HuR- 
slorf (( l.unradns. iniles. dielus de Munslorf » dem Stifte St. Paul zum Ersätze 
des von ihm zu den Zeiten des Herr« Hein rieh Grafen v.-n Pfannberg glöck- 
lieben Andenkens, dem Stifte zugefü^'lon Soliadens eine Wiese so Hanstorfund 
•in Haue im Markte St. Panl am Fuss« des Klosters. 
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Die Hunstorfcrf etgentlicli Hundsdorfer, trireo ein altes limitterial* 

gcschlecht der Grafen von Sponheim , dann der von diesen abstammenden 
Grafen von Lii>l»t'naii, oiullicli der Hriifen von l'f.i uiibof auf w elche die Liehe- 
nauischen Besitzun^'eii im Lavanllbule ül)iiMi,M'^f waren. Der VVolins:fz der 
Hutistorfer dürfte wain scheinlirh au deröleile des jeliigcn Zo<^i.'l-Hofcs, gegen- 
wärtig eine Besitzung des Stiftes St. Paul, geslindeo sein, da das gegenüber 
liegende Dorf lein noch jetzt 11 u u d a d o r f beissU 

Das gesebenkte Haus im Markte Si Paul dflrfle wahrsebeinlich kein andsm 
•ein, als das ahamaligc Blekerbaus links am Wege snm Stifte. Denn ab ich lu 
Sl. P«al studirte (ISl*/«— 181V»)t war an denselben ein Bekstein eingc- 
manert» mit einem darauf ansgemeiselten Wappen* das uns P. Xaver Grfininger, 
Prefessor der Gescbichle, bei Gelegenheit eines Spattergangcs als das Wappen 
der Grafen von Pfannberg erkh'irte. Ich erlnnorp mich der dr.'i nohf-n cinau- 
der gestellten Kauten oder Wecken noch seltr vvotil, ahnte aber damals keines» 
wegs, diiss i*'h 40 Jahre spulrr ühor die T*fiiiiiiltei «;er sclu clhrn würde». 

Doch wir tiiihpn iui> VcrselHii die clironologische Ordnung reraachlSssigl 
und müssen dultcr dn^ l Ih i .rnn-^uMic nachholen. 

1288, Anfanjfs J.uiuür Ijefaiid swk Graf L Irieit vuu l*faii iiberg tu Wien 
und war einer der Zeugen über den von Leutold von Kuenringcn, Schenken in 
(kterreich, an die BrQder Ulrich» Friedrieh nnd Heinrich von Stnbenherg 
geschehenen Verkanf der Herrschaft Gntenberg« 

In der aweitea Hfilfle des Monats Mai war er su Bleihnrg, wo er seinem 
Schwiegervater den Empfang der Aussteuer seiner Gemahlin beatlttigte> Von 
dort begab er sich in das LaraatthaU wo er ohne Zweifel im Stifte St. Paul, da 
der Abt Dietrich als erster Zeuge erscheint, am 30. .Mai die Bewilligung 
erlheiit, dass Agnes, die Tochter seines Dicnslniannes Sie«.'fried von der Alpe 
(dt! .Mpi') mit Harlnid Fsiclio sieh vermelden dürfe unter der Bedinsziiii^'. das* 
die Kiiidt-r dieser Khc zw isolicn iluu und Salzburg gelheilt werdiM» ^n!lu>n. 

Iii diese Zeit durfte ancli die Schenkiinff dc^ Konrad von lIiin>ttMl rii setzen 
sein. Im November war er sodunn zu Graz und btellte daselhät die oben 
besprochene Urkunde ans. 

1289» am 23. Februar in Judenbuig schenkte Graf Uirich von Pfann- 
berg mit Einwilligung seiner Gemahlin Margaretb «nd seines Schwieger- 
vaters des Grafen Ulrich von Heunhnrg dem Stifte Admont seinen grossen 
UofinToHnich lu St. Peter bei Leoben tum Ersatse für alle von seinen 
Voreltern dem Grossvater Ulrich und dem Vater Heioric h Grafen von 
Pfannberg dem Stifte ztijrrfü'jrten Bcsebüdigungcn und weil drei seiner 
Mu!iiiicn (VaUrssehwesUra) in das Nonnenkloster so Admont aofgenommeo 
worden seien. 

Diese Urkunde ist ausserdetn, diiss sie die ijcrechle und fruiumo Gesinnung 
des Schenkers bezcu^'t, auch dpsslmlb wiehlig, weil sie den Namen des Gross- 
vaters desselben nennt. Ich habe zwar keinen Augenblick daran gezweifelt, 
dass derselbe „Ulrich* (II.) geheissen habe und habe es auch bei Besprechung 
der Urkunde vom 24. December 1260 bemerkt, dass von den drei Abschriften 
dieser Urkunde im hiesigen Joaoneum swei die irrige Leseart usque ad tempore 
Henri et eomitis de Phannenberch et ftliornm sttomm etc. haben, weleher 
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Lescart leider auch Neii^'arl in seiner Getehiefitc des Stiftet St Paul gefolgt» 
wSbrend die dritte richti«; usqun ml tempora Uirici etc. etc- angibt. Nieht 
minder ist die obi^e Urlciinde auch «Icsshalh wichti<jf , weil man daraus ent- 
nimmt, thiss (inif lli'inrich <Irei Scliwe»t<»rn '^'phnbl habe, welche Nonrii'n 
lu Adutuiit war»^M. l>itHS d^r Ausdrock Mulmion hier nur V a I e r s s i* Ii \v i-- 
stern bedeuteu kiimu'. ninl »lacaui tTsichllieh, weil der Npffe IMrii-li j:i intr 
für diese, aber nicht iur die Schwestern seiner Mutter, wenn nie nuch solche 
gehabt hStie, tu sorgen Terpfliehet gewesen wfire. 

4290, am 11. April so Bruck an der Mur erneaerte Graf Ulrieh diese 
ScbenlcuDg mit dem Beisatse, dass sie such gesehehe als Braatz für 00 Itar^ 
lien Silbers, velelie sein Grossraler Graf Ulrich ¥on Pfannberg dem Stifte 
Admont zugesichert, »ber nicht besahlt habe. 

1290 (ohne Tsi^f und Sloiiat) zu Pfiinuherp^ bezeugte Oaf Ulrich, dass 
sein Dien«lmanu Otto Mordax einen dem Stifte Hein gehüri<;en. im Bezirke 
Semrtnch »jple'^'encn Hof, Silikpnwl;>scn .,'rnannf, deti er iinrechfniasjiitrer Weine 
besessf'ii ii;il>t', dem Stifte 2uruekj^ei»eben habe. Aueli bckemil der (ir.if. dass 
iiiiii uhtT tlif im uenannlen Bezirke t^elejrenen Güter de» Stiftes weder die 
(jeneiilaliurkeil uueli ein anderes Recht zusiehe. 

Ohne Zweifel wurde Otto Blordfix xar Zurückgabe des besesseoen Hofes 
durch seinen Herrn den Grafen Ulrieh bewogen, der dem Stifte Rein , welchem 
damals noch sein Bruder Raynold als Abt rerstand , ganz besonders hold war. 
Dass er aber, wie Hnehar behauptet, Vogt des- Stiftes gewesen sei, dafdr habe 
ich keinen urkundlichen Beweis auffinden können. Endlich findet man ihn — 
die Urkunde L:il>t keinen Ta^% Monat und Ort der Ausstellung an — im J. 1200 
als Zeugen i-iiu r frommen Schenkung der Brüder Ulrich, Friedrich und Hein- 
rich von Stuliciilicrg an das Süfl Admont. 

Aus dem .Jal\re 1291 ist über unseren (Jrifi-n l'Iri eh keine Urkunde vor- 
handen imd es ist daher sehr wahrscheinlich, dass er ia diesem Jahre den Her- 
zog Albrtelil 1. auf dessen unglücklichem Feldzuge nach Ungarn, wo er König 
werden wollte, begleitet habe. 

Em Herbste dieses Jahres war io Steiermark gegen Herzog Albrecht, weil 
er den Stflndeh die Bestätigung ihrer Pririlegien verweigert hatte, eine Empö- 
rung ausgebrochen. Oltakar ren Horneck nennt auch den Grafen Ulrieh von 
Pfannberg als eines der Hftopter derselben und er mag mit Röcksicbt auf 
dessen Geburl, Stellung und Grundbesitz allerdings Recht Laben . denn er war 
Graf, führte einen berühmten Namen und gebot über viele Vasallen. Übrigens 
scheint Graf Ulrich, seinem Charakter nsuli /.h urtheilcn, nicht mit Neigung, 
wie dies «;pin Ynter gcthan hatte, dem Bunde der Verschworenen bct^efrofon, 
sonilfrii diireli die Maelif d«T VerhaHni'sse und durch seinen Sehwiegervater, den 
üt'alen vuii lli-iinliurg. dem iii iii. litii ihn tn (odlen, für seinen erstgebornen Sohn 
die MarkgriiU*nwürde in Aiissi( M »telU lialte, »ur 1 heilnahme bewogen wor- 
den zu sein. Dass er dabei keine besonders thälige Holle gespielt habe, gebt 
daraus hervor, well Ottakar von Homeck von ihm nichts andcrea tu erzfthlen 
weiss, als dass er als Abgeordneter der Verschworenen an den ßrsbischof Kon^ 
nd von Salzburg geschickt worden eet, um ihn aufzufordern, mit ihnen gemein» 
schaftltebe Sache zu machen. 
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übrig ens war auch der Aufstand durch deo Eiitaatx der von den Rebdieo 
belasrortpn Stadt Bruck und durch die Gcfangennchmung Frtedrioh's von Sl«- 
benberg, der au Tbutigkeit das wahre Haupt der Aufstündischen war, schon im 
Älonal M;irz des Jahres 1292 niedergeschlagen und die Theilnthmer imissten 
dureli Al)ti etuiii,' von Burgen für ihr vermessenes Beginnen biissen. ^\ elohe 
Burg oder iini j^'cn der P f a n n h o r <i^e r habe ahln-tcn müssen, i<«t nicht bekannt; 
wahrscheinlich kam er wegen der geringen Thütigkeit, die er bei dem Aufstünde 
entwickelte, eaeb leichter weg ale ender«. 

An dem Aufetinde aeinee Sehwiegervetera gegen den Henog Meinhard von 
Kfimten in den Jahren ItM und 1S93 nahm er keinen Antheil« eondem aaae 
mhig auf «einer Borg cu Pfannbergt empfand aber, wie wir an tMner Zeit andeu- 
ten werden, die naehtbeiligen Folgen dea ebenao nngereehtenr wie verderblichen 
Unfernehmens seines Schwiegervaters. 

1292, am 26. April schenkt Ulrich von Laz mit Einwilligung se'n(>^ Tforrn 
dea Grafen V I ri c Ii von P f a n n h c r dem Stifte Rein ein Bauerngut bei Mitlerdorf. 

1292 (ohne Ta;^ und Monat) in Pfannber-f macht IH rieh von Gottes Gna- 
den Grat von Pfannberg bekannt, dass Ollo, genannt Mordax, dem Abte 
Rainold und den Brüdern zu Rein Güter %u Feuslriz, Scharte und Aichach 
geschenkt habe und verspricht diese Schenkung in seinen besoadem Sehuta au 



Die Erwihnung dee Abtoa Rainold gibt» da er am 21. December IM atarb, 
keinen Anhalt anr niheren Beatimmung der Auaatelhingaseit dleaer Urkunde. 
Die Familie Nerdax. ein Pfannhergiachea Hiniaerialgeaehlecht , bewies sich 
gegen daa Sitft Rein «ehr wohlthitig, welches auch das Andenken dea obigen 
Otto und vieler «einer Verwandten dankbar in aeiaem Mekrologium aufbe- 
wahrt bat 

1292, am 30. Mai auf dein Solilossc Griffen verkauft Graf II Ir i rh von 
Heunburg dem Abte Konrad von St. Paul im r:iv;inlUiale um 8 Mark Silber einen 
Hof, gelegen auf dem Rain nebun UakkuuiL, und ver&prichl bis näch- 
sten St. MichaeUfiiL,' von dem «jrossimiichtigen Manne seinem Iheuereten Schwie- 
gersöhne, dem erlaueblen Graten Ulrich von Pfannberg, dem da« (Ober-) 
Eigenthurosrecht darüber anstehe, die Einwilligung ausauwirken. 

Dieaer Hof „curia sita auf dem Rain juxta Rakkonik ieiaicberlieh 
kein anderer ala der heutige Rainhof auf dem Hertogberg am Unken Ufer der 
Levant ober der aogenannten HofmOble» eewie Rakkonik daa heutige Ragane 
am Raggbaeh ist. 

Das (Ober-) Eigenthum über diesen Hof stand nach dem ausdrnekUchen 
Wortlaute der Urkunde dem Grafen UI r I c h von P f a n n h e r ru. Ditss die 
PfanhherfTpr am linken Ufer der Lavanl noeli mehrere Besitzungen hatten, sahen 
wir schon aus der Urkunde von l2a.S, worin Graf Si e f i i ed vonPfauuberg 
dem Stifte ein Bauerntrut /.u PuUelarn (Unterbichling am Kagglbache) und ^nea 
7.U Entresdorf (Andorsdor f bei St. Georgen) schenkte. Da«« sie daseibat aneh 
den Dach her g, G Stendorf, Lindhofen und Hühldorf beaaaaen, wer^ 
den wir aus «pSteren Urkunden eraeben. 

Da in dieser Urkunde der jonge Pfannberger von dem alten Heunhurger 
der Schwiegeraohn von dem Schwiegervater vir mngnifieu«, iUuatri« 
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fomes gCDannt wird , so sieht man, dass man hinter diesen Ausdrücken nichts 
hesondfre« 7.u suchcMi hat, sondern das» sie eben our dU UufüchkeiUforineB zu 
aehnieii sind, welche damai» uIjÜi-Ii waren. 

Das 8chloss (1 r i f f en , auf weichem die Urkunde ausgesieilt wurde, Rehörle 
dem Bislhume liuiuhcr^, war aber durch Vcrralh des bambergiachen Üurggra- 
fcn Friedrieh von Weiueneck dem Grafen Ulrieb von Heunburg übergeben 
worden und eben desshelb ist das Defnm dieser Urkunde wiebtig, weil man 
deraus entnimmt, dass der Hennburger jenes Schleat sebon am 30. Mai 1292 
innegebabt und nicbt erst 1293 in seine Gewalt bekemmea bebe. 

Der am 21. Decendu-r 1202 erfolgte Tod Raioold's, des Abtes von Rein, 
musste für seinen Bruder Ulrich ein um so härterer Sehlag gewesen sein, je 
trüber des letzte rou Verhältnisse schon 129'i geworden waren und es in «och 
höhcrem (»rade l'VX\ wurden. Kr entbehrte des brüdiTlii lu-n Käthes . Trostes 
und Beistandes zu ei'UM- Zeit wo er dessen so sehr beduril tifilte. lU'un sein 
Schwiegervater tiiusäte sicii endlich, nachdem er ^e?en H. Meiuliard von Kärnten 
und dessen Schwiegersuhti Ii. Albrecht von Österreich und Steieniidik den 
äiisserstea Widerstand versueht hatte, dem letaleren anf Gnade und Uogna4e 
ergeben, alle seine Burgen abtreten und sammt aeiner Gemahlin und Familie als 
Staatsgefangene au Neustadt in Österreich von einem anageworfenen Jahres- 
gehalte leben. 

War aoch Graf Ulrieb von Pfaonbergia die Sache seines Sehwieger> 
Vaters nicht verwickelt, so raus->te Ihn ducli ilesspn Fall auf daa Tiefste erschüt- 
tern. Auch scheint das Unglück, io welches der lli^unburger . obgleich durch 
eigene Schuld. <;erathen war, ausser andern aucli diese nachthcilif^e Folf^e für 
den Pfannberi^er LjeliuLl zu haben, dass er Lt-i dem Mestrcben. seinen Scliwieger- 
eltern ihre haile Lu'^'e zu crli-iclilern , sich zu sehr aii^lreagle und dadurch 
äeli>sl iu seinen Vertnogensveriiuilnissen sehr herunterkam. Die wiedeiiioiien 
und nicht unbedeutenden Anlehen , welche der Grar von Pfannberg blos beim 
Abte von Adniont maeble und die vielen liintaogebungen von GAtern «nter ver> 
schiedenen Titeln seheinen auf wiederholte und bedeutende Geldverlegenheiten 
hinxodeuten. 

Wir haben keine eioaige Urkunde, wdeh« andeutete» dass Graf Ulrieb 
von Pfannberg aus dem Erlöse der verpHindeten und verkauften Guter ueb 
andere Güter angekauft habe- Für sich selbst konnte er so grosse Summen 
kaum gebraucht haben. V,^ liegt demnach die Vermuthung sehr nahe . dass er 
bei seiner Herzensgüte für seine Schwietjereltern . welche während der Jahre 
IVXi Iiis 1*-ifl!> keinen Credit t;i(i«leii, Schulden machte. Dass ihm sein Schwie- 
gorvulfi si'll)st nach sL-iaer rn iliisMiii^' im Jahre 129I> die einpfanifeneu Dar- 
lehen nicht sogleich zui uekzuhlcii kuuiilu, begreit'l iiiun ieichl, wenn man 

bedenkt, was der Heunburger während der Jahre 1291—1293 im Kriege gegen 
die Herzoge Albrecht und Meinhsrd moehte aufgewendet haben und wae er bei- 
den als Söhne bezahlt haben mochte. Der Schwiegersohn musste daher mit 
seinen Forderungen auf spStere Zeiten warten, wodurch aeine Lage immer 
schlimmer wurde« Doch, wozu nun auch der Pfannberger so grosse Summen 
gebraucht haben möge, die Thatsaehe steht fest, daas er sieh in fortwihren- 
den Geldverlegenheiten befand. 
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Aas dem Jahr« 1803 ist kiim Vitnnde Ober ihn rorhudest wohl aher ava 

den rolf;endeD. 

12d4,am Juli zu Judeubtirg verpfänden GrafUlrieh von Pfannberg 
und seine GemaliHn Margareth dein A1.(e Ifpinriph von Admont für eine 
Sfimld vrvn 7(M> M.iik Silbers Wiener (iowic)i(os. uflclic «.•(> rrch und iiarlt von 
iltiu i'ullehiit imtten, ihre iindesfürsUiehen Lohen, ilie ISur^' ^» l- i*f ter bei Leo- 
hcn, zwei daselbst gcle<;enc grosse Höfe in Tu 1 a tc h und Welen und das 
Landgericht, (velehes zur Burg St. Feter gehört und sich) roo der Hohenwart 
dad Chitaeiirifde bis aa die Bhuia [Waatertebaide] roa RaelMstaia (eralreekl)* 

Diese Borg St. Peter ist vaatreitig eine «ad dieselbe mii jenar» welche 
eiast ülrieh*s IV. Oheim, Graf Berahard von Pfannberg besessen hatte 
und 1268 an K. Ottakar hatte abtreten mflssen uad weleha ieb in der II. Ab- 
tlieiloog dieser Monographie, da ich die voranstehende Urkoade noch nicht 
iisonte. aU bei Jiidenburg gelegen, bezeichnete. 

l'iiU (\<line \« eitere Angabe des Dalums, aber ohne Zweifel auf der Burg 
zu f*faiinber{() bekennt GrafUlrieh von P f n n ri b e r_' . d.iss mit seiner Kin- 
williji*ung rirtc Ii lier Scbudmaiui dem Stifte Heia eine Wiese zu Stubnikh (^Siü- 
bing) gesclienkt babe. 

1294 am 17. Dfcembcr zu Admont schenken (iraf t Iric b voo Pfa nnberg 
and seine Gemahlin Margarath der Capelle der heiligen Walbnrgis bat bi> 
serberg ciäen Hof hm Trabaeh mit allen daau geh(Hgan Wiesen, Ackern» 
Weiden nnd Waldnagen oad bekeanen, dass ihnen Abt Heinrich von Admoat, 
am ihre Grossmnth einigermassen zu vergelten , 40 Mark Wiener Silbera daffir 
als G^eagescheok gegeben habe. Die genanate Capdie war dem Abte Hein* 
rieh ein sehr geliebter Ort, weil er in der N3he derselben geboren worden war, 
und Graf Ulrich hatte ihm demnach durch die Schenkung jenes Hofes eine 
grosse Freude «»pmaebf. Der Abt jedoch, die Geldver!p<renheil des Grsfca ken- 
nend, macble iliirt dafür ein Ctetjenifcsehenk von 40 Mark W. S. 

Es ;iuf, da<kS der (iraf v<ui rfaniiben: mit seinor Gemahlin mitten im 
Winter das SiA't Admont im i^ihir-I-i ii i:nn«,lhalo bcsucLto. Ich möchte fast 
vermuthen, dass sie eine Wallfahrt dabiu getiiacht haben, um für die Erhaltung 
darGrfiln Agnes von Heunbnrg, Msrgaretheas Matter lu hetea, wo* 
mit dean die Bescheakung der Walhargis • Capelle im Znsammenhaage stehen 
mag. Denn GrSfln Agnes lag damals au Wien an etaer schwerea Krankheit 
daraieder, an welcher sie auch am 2. Jsauar 129S starb. 

ihr Tod hatte f&r ihren Gemahl die Folge, dass Herzog Albreebt ihm wie- 
der die Freiheil gewährte und die Rückkehr auf seine ihm zurückgegebenen 
Güter in Kürnlen i^ostattete. Sowohl jenes traarige, als aueb dieses fi endige 
Erei^Miiss schciitl die Geldkrufle des Pfannhergera in Anspruch geoommea zu 
haben, wie man aus foIj;ender Urkunde siebt, 

t29'i. acht T;*,'e nat^h Pfincrsten zn IJruck nn Jer Mur verkaufen Ulrich 
Grüt tun t' f annberg und iteiue Gemahlin Margareth dem Abte Heinrich 
von Admont jene ihrer landesfürsUichen Lehen, welche sie ihm am S* Jnli 1284. 
stt Jndaahnrg fllr eine Schuld voa 700 Mark Silbers Wiener Gewichts verpfiln- 
det hatten, nimlich die Burg St Peter, die iwei grossen H$fe so Tolnieh 
nnd Welen und das Landgerieht aammt allen ZugehSmngen dersaiha» an 
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500 Httk Silbers WIeovr Gewichts mit Vorbehalt des Wicderkaufes unter 
gewiMen Bedingungen. 

Admont erlangte jedoch das Bigentbom dieser Herrsehaft nicht» sondern 
ee fing dasselbe auf die Herren ron Stnitenberg Aber. 

i296, am 29. Juli im Lager vorRadstatt macht Her/.oir Albrechi i>eknnDf. dass 
IB seiner Gegenwart Graf L'l rieh von Pfannberg seine Bur^, Herrschaft und 
spin f.and^ericht S t. Pft er bei Leohen seinen Oln^imen Heinrich und Friedrich 
von Stubenber^ verknul'l h;ibe und hc^tfiti«;! als Landeslterr diesen Verkauf. 

Der Kaiifüchilling »irtl zwar iiiclit i^euaunl, dürfte jedoch IIiCK) Mark Silbers 
VViener GewiehU betragen haben, nämlich 1200 Mark Silbers, welche der Graf 
dem Al»te nrfleksahlen mnsste und noch 300 Marir, wie sieli der Graf solche 
•nsbedungen hatte für den Fall, dass er ron Admont jene Besifsung nicht mehr 
eintdsen wftrde. iSOO Msrk Silbers oder 30.000 Golden galten aber damals im 
Yerf letebe som gegenwirtigen Geldwerthe wenigstene das SechsiMhe, mithin 
180.000 Culdcn. welche der Graf innerhalb weniger Jahre verbraucht hatte. 

1296, am 7. Tage nach St. Margarethen zu (ira Lager vor) Radstatt ertheilt 
Graf Ulrich von Pfannlifiy ilctn Albert von Puechüini alle die Maniisrhnft 
im Lande Steier, die er Iriilu r von W'aygand von Murbcrch gekauft habe, oliue 
die Weingelt tu Volkfrsdurf ( iils Lehen?). 

Diese zwei Urkunden sinil die etntigen. welche beweisen, duss Graf Ulrich 
aoch persSolich einen Peldiug initgemscht habe, der sieh Jedoch nur anf die Ver- 
wüstung des saltburgischen Gebietes nnd auf eine aehtwSchentliche vergebliehe 
Belagerang von Radstadt beschrlnkte und mit einem WalfeBstillstande endete. 

In denselben Jahre, wahrseheinlieh im Herbste ond auf seiner Burg in 
Pfannberg bewilH^f Graf l' I r i c h , dass Sophie, die Witwe seines Dieners Hugo 
Lueger dem Stifte Rein eine Wiese zu Friesacb bei Peckao rerkanfe und tritt 
dem Sfiffc das KigenthumsrecM ah. 

Aus dem Jahre 1207 ist von ihm kcinö Urkunde vorhanden. 

1298 übcriris>)l ei mit Liiiwilli;,'iin)r seiner (lemah)in Mui gareth und mit 
Verzichtleislung aller seiner Kinder „seinem lieben Oheim" Heinrich von Stoben- 
bcrg all sein Eigen, was er an Schild, Bittem, Knnppen und Borgen twischen 
Neustadt nnd Patten an beiden Üfem der Leithe heeitse, Ina Bigenthum. 

NatOrlieh geschah diese Abtretung gegen ein Entgelt, desoen Betreg aber 
nicht angegeben wird, Mnchar fShrt als Ursache, warum Heinrich von Stu- 
benberg nach diesem Eigen getrachtet habe, folgendes an. Heinrich habe 
oSmlicb Adelheid von Patten sur Gemahlin gehabt und habe, nachdem der 
Mnnnesstamm der Herren von Prtlten um i'll^^ «nsj^fsforhen und er durch 
die .Mitojift seiner Gemahlin schon im Bcsit7.c uiphrerer Pütten'scher Güter 
gewesen sei, auch noch dj»s I'ullen'selie Li^^fcnthtim durch Kauf an sich zu 
bringen gesucht, wie 1260 von Heinrich von Klauitu, 1298 vom Grafen Ulrich 
roA Pfannberg und 1306 vom Hersoge Rudolf, welcher ihm das Schloss PAtten 
als Lehen verliehen habe. 

Muehar wird in Betreff eeioer Angebe, daes Heinrieb von Stubenberg mit 
Adelheid von Pfitten vermlhlt gewesen sei ohne Zweifel Becht haben; dess 
jedoch jenes Eigen, wolehos ihm der Pfannberger 1296 ebtrat, ebeofalle 
POtten'sches Gut gewesen sei, möchte ich sehr besweifeln, da» so weit 
Aiekiv. XYUl, . U 
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Ihr« Hmrathen btkaaDt tiad, kein PAiiin1»«rger m\i eiDem Frldeki tn« 
dem Gescbleehttt fon PdUen rermfthlt war. Ich vtmiiiib« vielmehr, dut 
jenes Eigen einet ein BeiUtthom der Grafen ren Fleyen und Herdeek gewe- 
een sei, aus deren Geschleclite Agfnes, die GemehUn des Grefen Heinrieli, 

des Grafen Ulrich Mutter, herstammte. 

Wie Graf Ulrich mit den Sttibenhergern , die er in den Urkunden von 
i296 und 1298 seine Oheime fionnt, verwandt peweson »ei, weis» ich nicht« 
indem ich über diesen Punkt trotx alles Forschens nirgends einen Aufschiuss 
gefunden habe. 

1898 . . . (wehreciieinlich euf der Borg iti Pfenakerg) erklSrt Graf 
Ulrieii von Pfennberg, deee weder er, neeli eeine Voreltern euf des dem 
Stifte Hein gelidrige Amt Eggen fei d (bei Pecken) einReebt gebebt beben 
and deee er, wenn er ein eolehes euch gehebt bitte , ce jetit eufgebe. 

Man sieht, welch ein guter Nachher er für das Stift Rein gewesen eei. 

1299 . . . (wahrscheinlich auf der Burg Pfannberg) bewillii^t er, dass 
sein Diener Wülflii',' von Pecah dem Stifte Rein ein Bauerngut bei Scliicken- 
wiescn im Bezirke Svmriach verkaufe uad tritt des Eigeethumsrecbt dem 
Stifte ab. 

1300, am 14. Mai zu Saltburg verzichtet Graf U I r i c h von Pfannberg 
tur Förderung eeinee Seelenbeiiee lu Gunsten dee Ereeliftee nnf seine Zehente 
SU GSsenderfiffi Ltrenttbele und su Ühelbeeb in der Pferre Gred wein, 
feraer euf eeine Güter in den Grefeebelten L e b enn u (Ltebeoeu) und Plein» 
endlieh euf den Zehent in der Pferre SL Herein und den deeu gehörigen 
Kirchen im I^avaTittlmlc. 

Bei dem bedeutenden Woi tho der abgetretenen Güter und Zclirntc und 
bei dem Umst«nilt\ (l;iss di'i- (li af keineswegs mehr so reich war. um so grosse 
Geschenke t\i niDcin a. muss :ni( li ilicse Verxichtleislung als ein verku|ipter 
Verkauf angesehen werden und liefert einen Beweis mehr von der bcstündigca 
Geldverlegenheit des Grafen. 

Diese Urkunde ist deeebeib eehr wichtig, weil sie des beetfitigt. wee wir 
fiber die Herkunft der Gemsblin dee Grefen Ulrich II. und jener dee Grafen 
Heinrich von Pfennberg geeegt heben, nfimlich, deee jene eine GrBfin von 
Liebenett, dieee aber eine Grfifin von Pleyen und liardeck gewesen eei. 

1300, sm 18. Mei su Saltburg wurden über die Abtretung der in der 
obigen Urkunde zusammen gof.i$sten (iegenstiinde /wci h(><«nndere IVkunden 
erlassen, in dorr-n einer es heisst, duss Graf U I r i c h auf d.is R(»cl)t, welches 
er atif die 0 r :i f » eiia flen FJeh<»nau und Piain hatte, Vorziclit leiste. 

Hat es mit diesem von Mueliar herrührenden Urkunden-Auszüge seine 
Richtigkeil, so hatte Graf Ulrich von Pfannberg ein Recht auf die geuaim- 
ten Grefee heften selbst, von denen die erste durch seine Groeemutter die 
Gemeblin eeinee Grossvelere UlrichV IL, die eweite eher durch eeine Mutter 
Agnes, die Gemeblin seines Vetere Heinr ieb en des Geschlecht der Pfenn^ 
b e r l; o r kam. 

Z'ir Grafschaft Liebenau, d. t. zu dem Umfengc der gesammten Güter 
welche jene Grafschaft atisninclifcn . {jchörtfn ausser vielen llöft-n und lluln-n 
SU Hunstorf, Dachberg,Mübidorf, Göseodorf, Ober- und Unter- 
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Piehlfng, And«rsdorf, Lindhofen/ Hof «uf dem Rtin etc. ele* 
die Vesten Rebenstein, Loeehenthel und Larenittsd im Levantthele 

mit ihren Zii^oliörungeny welche ohne Zweifel die (icmahlin des Grafen 
Ulrii'h II- diesem ihrem (ii>malile als Mitgilt ziii^ehraeht und auf ihre SAhnc 
Sie «5 f r I i- ci , IMrieh III.. Uernhanl u(\<\ Hpinrich vprorbl hHlte, worauf 
sie von Heinrich auf dessen Sölnu- lii-riiiiiiin und L'iricl» IV,, uini n-.tcli 
(li's eruieren Tode :iuf diesen atlciu ühergingen , der in unbegreiflicher Geld- 
iioih auch sie Ptidli«-h hintüugtht. 

1300, am 18. Uni «« Snliberg verkauft Graf Ulrich von Pfennbcrg 
mit Einwilligung seiner Gemahlin und seines Sohnes sein freies Eigenthnm die 
Vesten Rabenstein, Loschenthal und La vamflnd und Allee, wae dasu 
gehört, Leute, «iut und Güter, dem Erabischofe Koorwd von Saltburg um S06 
Mark Silber und 60 Hark Agiayer (Pfennige) unter der Bedin<,nin(r. dass er jene 
Veste sammt ihren Zu^^eliörun^^en für sich und seine Erben vom Erabiscbofe 
wieder nls Lehen zurück erhalte. 

In Betreff di'5 «geringen Preises, 30ß M:irk Silber und (i" M;»i k Pfoiuiltre für 
drei Burj^en. muss zweierlei lM'im<rkt wt'i<li-ii; erstens, iIüss tli iiliti A ^ n c », 
Ufinrich's Witwe, L'lrich's MuHer, wi-lclif mit ihrer Morgen^jnbe auf Loschen- 
thal und Lavamfind versichert war, ihren Sats im Jahre 1298 an den Ers- 
bisehof Konrad von Salaborg verkauft und dass demnach ihr Sohn im J* 1300 
nicht mehr das vol le Eigenthum der VestenLosehenthal und Lavamfind 
besessen habe, und cweitens , dass er an Sslibuqp nur das ObereigentlHim ver- 
kauft, das Nutzungscigcnthum aber unter dem Titel eines Lehens wieder surfleh 

erhalten habe. 

Seit <l<'iM |S. M.ii l!l(MI |i.->;i<is also der Pfitnnber^er die genannten drei 
Bur;(e(i nur ;iU «'in s il^tnir<,'i-ctM s Lt licn. Aber auch di»'s Vorbältiii»« änderte 
sich nach knrier Duufi. I^oi'ii bevor wir cinalincn, wa> vveit«'r mit jen»«n dre! 
Vesten geschehen sei, muss noch eines Umstände» Erwähnung geschehen, ohne 
dessen Kenntniss das Nachfolgende nicht gans Terstindlieb wf re. 

Als Graf Ulrich vonHeunburg seine Tochter Elisabeth dem Grafen 
Hermann von Pfannberg sur Gemahlin gab, wies er ihr als Ausitener unter 
anderem auch 80 Mark Gfilten Im Lavanllhale an, welche landesf&rstliche Lehen 
waren, während sie rück»icbtltch ihrer .M<>r;;eii^ahe von ihrem Gcmshle auch 
auf die Veste Ha be n s te 1 n gewiesen und versichert wonl'i ^^■.^v. So lanjfe 
flfiif II e r m n n n I<'!»fi'. wnr er im R»*<iitre und Genüsse jentT SO Mark GGlten und 
vcrlii'li seiner Geriuihlin zur Si ■lu rniiLr ihre* Anspruches darauf einen Satz auf 
R :i I) i' ri s t e i n. N^'-li ll ririmn"» Tode st^g Grat' U I ri c h von H eu n bu r jenen 
Salz, wahrscheiiilicli durch Einlösung von seiner Tochter au sich, und belehnte 
mit jenen 80 Mark Gülten den Rudolf von Vanstorf. 

In Folge eines iwischen dem Grafen Ulrich von Heunbnrg und dem Grafen 
Ulrich von Pfnnnberg abgesehiosaenen Vertrages wurde letsterer Eigen* 
thfimer der 80 Mark Güllen und belehnte damit 1300 denselben Rndolf von Van- 
storf. welcher somit ein Vasall des Pfaonbcrgers wurde, der übri<;ens , da jene 
Gt'lf' n oin landesfurstiicbes liehen waren, selbst nur ein Vasall des LandesfOr- 
sleii und d:i!i<"r in n^zriL' atif d^n Vnnsforfer nur ein \f\fr-].c\\crt'.\)< rr «ar. Der 
aweite äatz, den Elisabeth auf Uabeoaleto hatte, uiUuiich die Veraicbemng 

14* 
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ihrer Morgon^^nbe von ihrem ersffu nemalile dem r.rafen Hfruiniin von 
Pfii n ntior^% l\5r(o ituf. itls sie den Witwenstand aufgab und den Uraleu Hein- 
rich von i{ o ii e n lo h 0 heji'Htliete. 

1300 (nach dem 18. Mai) belehnt« Graf Ulrich von Pfannberg den 
obengenaanten Rudolf von Vantiorf mit der Yeate Raben stein und awar eben- 
falls nor al« Afterlehenslierr, indem er selbst diese Veste nur mebr als ein Lehen 
TOD Selsburf^ besass. 

Rabenstein wnr daher ein doppeltes liehen, nftmlich als Veste mit ihren 
nrsprfin^rliclien Zu^ehörungen ein S a I z h n r s c h e s , sugteich aber wegen der 
einverleibten 80 Mark Gülten ein I a n d e s f ii r s 1 1 i e hos. 

1300, iun St. Luureniciubeiid auf der I5iir'.' 7u |'t'aiinhiM;j; bezeugt Graf 
Ulrich von i'fannborg, Hsiss mit seiner Ehiwilli.^uiig Wulfker von l*ekk;:ih, 
aeia Höriger, dem Stifte Rein eine Hube in der Tuschen bei der Yc»te Pekknu 
um 69 Mark Silber verkauf! ond dass er sein fiigenthitmsreeht darauf dem Stifte 
abgetreten habe. 

1301 . . . erneuert derselbe die Belebnung des Rudolf von Vanstorf mit den 
80 Mark Galten im Uvanttbale. 

1301, am 1I>. August tu Guss schenken dar l'I rieh von Pfannberg 
und seine Gemahlin .Ma r gare ( h der Äbtissin iierrandis von Güss und ihrem 
Convente »He ihre Bpsit?Mn^'i t) jcnsfits <lfs Rer},'es St-inering bis an die Piestiog 
mit Gütern, Leuten und Ziiuen zu ewigem Ei<,HMithutne. 

Die Veranlassung zu dieser Schenkung i&l uiciil bekannt; als lieweggrund 
wird nur angegeben i^remcdio animarum progenitorunt uualtut uai nostraequo 
saluti ae haeredum nostrorum eupientes inteodere sicque ot propieistionem 
divinam super nostris neeensitatibus possimus faciltus impetraroi worunter kaum 
etwas Besonderes su suchen sein dürfte. 

1302 an dem Perehtag (6. Januar) su Pfannberg nnf der Burg bekennt 
Graf Ulrich von Pfunnberg, dass er sowohl die Lchüiiscliaft an dem Hause 
zu H a benstei n im Lavantthale . als auch dio Lebenscbuft un den 80 Mark 
Güllen ehenfalls im Lavantthal«, welche letzteren ein S:i\t seiner SebwfiiEferin 
ElsbeUi des (Grafen) von Hohenlohe Hausfrau, einer rnelitcr des (uafen 
Ulrich von Heunburg gewesen seien, und welche Rudolf von \iin>.Uirf von ilira 
(dem Pfannberger zu Lehen) gehabt habe, dem Erzherzoge Rudolf >un Osler- 
reieh beimgesagt und ihn gebeten habe, dass er die vergenannten Lehen dem 
Rudolf von Vanstorf und dessen Erben verleihen wolle. 

ISOft, an dem Perehtentage (Q. Januar) auf dem Sehlesse Pfannberg gibt 
Graf Ulrieh von Pfnnnberg seine Lehenschaft an die VesteRah enstein im 
Lnvantthale so wie auch jene an den 80 Murk Gullen daselbst dem Rrzbischofe 
Konrad von Saltburg auf« unter der Bedingung , dass der l^rzbischof mit dem 
genannten Hausp und den penannfen (intlen den Rudolf von Vanstorf helehnc. 

Nach den ohen vorausgeschickten ÜemerkunLien lie|,'rei("l man nun, wess- 
halb Graf Ulrieli von Pfannberg die Vcatu Hubenstein, die er seit 1300 als 
salzburgisches Lehen besessen hatte, nicht nur blos dem Erzbiscbofe Konrad 
heimeagto, sondern aueh dem Hersog Rudolf. Letslerem nfimlich desshalb» weil 
die SO Mark GQlten ein Inndesfüntliehes Lehen und mit Rabenstein incorporiri 
wtrw. 
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1302 (wahrscheinlich auch am 6. Jaouar auf der Burg tu Pfannkerg) aoodet 
«iraf l' I r i eh von Pf a n n b 0 r ^ seine Lehen, die Hurgea L o sehe nt h » I und 
J<a^ und im l/.ivnntthale ( wficlic er friilier Ireiei'^PBlhüinlich besessen. 1300 
aber «lein Kr7hi>eb()fe Kunr il vun Sulzbur*^ verkauft und vöu Uiosem wieder als 
Leiten ertialleu lialte) dem i:.rzbiäottore Kuurud aut. 

Dms dts Hoehatifl d«ni 6raf«o für dia Heimaagung ditf«» Lthm eia« 
Geldsttmiiie baxabU InbeB werd«, r«nlcht «ich tob mIM, mdem «• athtt dem 
Obarcigenthame^ velebM et Mboa b«ra«i, mdi dat NiteiragMigtiitban mrbML 

WeleheD Wertb dies« twei fiorgen gebabt baben, wiML mam an PalgMdeaii. 
Hertag Friedrich von Öafarreich und $leiarmark , dem sie der Krthtschof la 
Lehen gegeben bette , versetste ei« an 2ä. Mai 1910 wieder dem ErsbitebeCi 
tta 17(M) Mnrk gewogenes Silber Wiener (Gewichts. 

Der l'tuiinlterger hi'sass nun im l/tvtinUiiale nicbts mehr von Belang, narb* 
dem er die drei Uurgen Hübensteiii, I.osi-Iieulhal und Lavaiaünd hintan gegeben 
halte, duü schone Erbe der Grafen von Liebenau! 

1202, am Sonntag (?) nach dem Palmtag belehnt Graf UIri ch von Pfann- 
berg de« Sberbard ven Wallaee mit eilen Manoalehe« twieeben der Saae oad 
Ibe. Webraebeiaiieb wäre« dieee Betitiuagea Oberblcibeel de« groeee« Pbfea« 
Herdeek'eebea Eigene. 

Graf Heinrich, Ulrich*« Vater, bette eine« ao grossen Werth auf den Besiti 
von Truberg (Unterdrauburg) gelegt and es endlich 1279 vom Stifte St. Pkttl 
als Lehen erhalten. Auch diese Besitzung verkaufte der Sohn dem Friedrich von 
Stubenberg (wnhr^eheinlieh am 300 Mark SilberJ, ihe wir aut der aecbstefaeo* 
den Urkunde ersehen. 

13U3 am 26. Januar zu SL Veit kauft Heinrich , Herzo«; von Kürnteii, Graf 
von Tirol und Gurt von Friedrich von Stubenberg dus Haus (Sebioss) lu Tra- 
bürg sammt Zagebör «als (wie) er (Friedrich) et ren Greif Ulreieben roa 
Pbaanenbereb cbaafi bat** um 300 Hark Sitber. 

In Klmfen beeem der Plbanberger nan niebte mehr und nwi kam die Reibe 
verkavfl m werden es das Wenige , was er neeh in Steiermerk und au Wien 
beaeas. 

1303. in der Mittfasten zu Gras verkauft Graf Ulrich von Pfannberg 
mit Rt'istinimtitiLr seines S('hn-5p{»«»rvaler9 und ^einps Schwagers der Grafen 
Ulrieh und KiiedricU »on H e im b u r . seiiietn Oheime Ulrich dem Freien 
von Seunekke, den von 4<juileja ;ds Lehen herrulirenden Zehent in den Pfar- 
ren Heil igen-Kreuz undl'oiiiki. Ulrich Gruf von Pfannberg als Sohn 
dea Grafen H e i n ri e h und U I r i e b der Freie ven S ev n e c k als Sob« einer 
Sehwester deeieiben Grafen Hemrich» welche mit K enrad dem Freien Ten 
8 e u n e ek dem Vater Ulrieb*« vermftblt wer, weren eigttntlfeh Geacbwiater^ 
ki nder and doeb nennt der PfannlNH'ger den Seoneeker seinen Oheim. 

.Mon sieht daher, dass dieser Aasdraek zu jeaer Zeit gens was anderes 
bedeutete als jetzt Aber die gcnnnnten zwei Personen waren r.n^tcich eech 
Schwager, indem sowohl der t n-af vnn I*f;Hinl»erf,' als auch der Freie von 
Seuoeek eine l oehler des Grafen Ulrich von II e u n l> u r j» zur Gemahlin hatte. 

1304. am .T. Februar thun (»rnf Ulrich von P f a ti n be r g, Gr»Hn M a rga- 
reth st'iuc ii;iusfrau und Ulrich ihr beider Sülm kund, dass sie ihrem Freunde 
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Ulrich von Walsee und seinen Frhon seines Dienstes und seiner Freundschaft 
weisen „lecüfrliMchon fifheri hnti'* ihre Mannschaft zu Keustrix, welolip an sie 
^ekoinmeu sei vun Hitrliiid von Sladeck und eben so ihren Thcil de-. Ilolrcs 
(Waldes) an dem Seheckci, der ebeofalis von Hartnid von Sladeck un sie 
gekommen sei. 

1304» d«t nichsteD Soanttg« naeh Pfingitcn lo PfaDiiber; lof d«r Borg 
belehnt Graf Ulrich tod Pfannberg mit Einwilligung seiner Gemahlin Mar- 
ge reih seinen gelrenen Dienstmann Siegfried von Torseul mit einem Hofe tu 
Pflehl unterhalb Pfennberg. 

130$, am 14. Septeinher gleicht Graf Ulrich eine mit dem Isrthischofe 
TOD Salzburg entstandene lrrun>; aus. Er hatte luiinlicli dem Erzbischofe vier 
Z«»hpnlhöfe zu Senvriach und 20 Mark jahrliclipr dultiTi zu Fhidniz und Leskau 
heimgesagt, sie aber nachher dem Friedrich von Stubenberg um 60 Mark Silber 
versetzt. 

Die Art der Ausgleichung ist hiehl bekiiniit. 

1306, am 7. Juli thun Graf Ulrich von Pfannberg und seine Gemahlin 
Hargareth kund , data sie den firOdern des Prediger-Ordens lu Leoben eine 
Hofstatt lunftehat bei der Kirche in ihrem Markte Vrey leite n (Frohnleiten) 
gegeben haben zu einer immerwihrenden Wohnung. Dieselbe Hefstatt hfittoA 

sie von einem ihrer Burger daselbst Namens Leulold an sich gelöst und Otto 
Zemolaun, der Kichter, habe dio tirüder in den Besitz derselben gesetzt. 

Der Umstand, dass es ciniM» Miirkt Kreyleiien in Slcientiiirk nicht f^ibt, 
daäs aber der Markt F r o Ii ii I o i t e n itt der Niihe voa F f ;i ii n b c r lii'^'l und es 
in der Urkunde ausdrücklich heisst. dass der Markt Frey! eileu i<iii Ligculhuni 
des Grafen von Pfannberg sei, bestimmt auch zur Annahme, das Frey« und 
Prohn leiten der Name eines und desselben Ortes sei. Diese Urkunde berei- 
ehert die Geschichte des Marktes Frohnleiten, indem sie beareist, dass es daselbst 
schon Anfangs des 14. Jahrhunderts Dominicaner gegeben habe. 

1307, am achten Tage des Perchlages bekennt Graf Ulrich vob Pfann- 
berg, dass er seinem lieben Oheime Friedrich von Slubenberg frei aufgegeben 
habe alle Rechte, die er und sein Vater Graf Heinrich von Pfannberg 
gehabt habeu auf da^ HitiH. das Ulrich dem Nachrichter su Wien gehört habe 
und SU W i e n in der C Ii e r n c r Strasse gelcfren sei. 

1308 erscheint tiraf Ulridi von iM'annberg als der erste Zeuge in der 
Urkunde vom lä. März zu Graz, worin Ulrich und Harlnid vou Wildoa dem 
Ulrich von Wnlsee Winberg bei LauiMck, das Haus, Gericht, Leut* and Gut um 
300 Hark Silber verkattfeo. 

Dies ist die letsie Urkunde, worin Graf Ulrich IV. von Pfnnnberg 
mit Sicherheit vorkCmmi Aus den Jahren 1309 bis einschliesslich 1312 ist 
mir keine Urkunde bekannt, worin ein Pfannberger vorkäme Aus dem 
Jahre 1313 haben wir eine St. Pauler Urkunde , worin ein Graf Ulrich von 
Pfannberfr als» Zeiiire vorkömmt und von A|Mistelen einen Anszut» einer 
Pfannberger Urkunde ; aber wtuler jeoe L rkniide noeli tlieser völlig siunlose Aus- 
zug geben einen AiiImU 7.ur i.nt!»cht:idiing , ul) der in ilmen vorkommende Graf 
Ut rieh von P l'uuiib erg uoch Ulrich iV. oder bureild sein gleichnamiger 
Sohn Ulrich V. sei. 
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i.'lL», aiii 3. Fff)ru»r f.u Grat hpsliitifrt Flerzo? Frl. dt ii ii den Vcr^'leich zwi- 
schen dem Abte Weriand von St. Paul und ddu draten Heinrich ron Holunlulie 
imd detsen Genablin Ebbe(h, Tochter des Grafen Ulrich ven Heunburg in 
Betreff der Voißel «m Recneehnik. Zeugen: Heinrieh Bisehof ron Gurk, Friedrieh 
Bieehof von Seckaa, Graf Friedrieh von Heunburg , Graf Ulrich von Pf an n- 
borg ete. Der Dmstand, dasa der Pfannberger oaeh dem Hennburger genannt 
wird, beweist noch nielit. ();i<;s unter jonem der junge Ulrie h Y. anzunehmen 
sei. Auch Ulrich IV., der nur Eisbethens Schwager war« konnte dem Grafen 
Friedrich von Heanburc. Elslx'lliens Hnider nacIi'„'i'lion. 

Den Urkundonauszug von Apostelon führe ich nnr nlsHolegaD} wie man 
einst Urkunden-Rcgeslcn ijemacht habe. Er lautet wörtlich so : 

^1313 aa Unser Liehen Frauen Liohtmesstag. Graf Ulrieh von i^fann- 
berg tbnet a^inem Oheim UJ r ich dem Freien, dass weder aeinem Vater noch 
seinem Vetter noch ihm dasn gebfilire, wlederumben •ofgebea.*' 

Der eiosige Anhaltspunkt aur Annahme, dass hier Graf UlriohlV. von 
Pfannberg gemeint sei» dörfl« dieser sein , weil Ol rieh IV. nueh in einer 
anderen Urkunde (rom Jahre 1303) Ulrich den Freien von Seuneck» der 
hier gemeint ist, seinen Oheim nennt. 

Ist anrh dieser Anh;<Us[)ijiikt keineswegs sieher, da in den Urkunden jener 
Zt'if ^ff'h <;r!h<:t (iio Kinder von («escliwisterknulim <„'oi:>'»n' pitig Oheime 
Hl iiiieii , so wollen wir ihn doch in Erniidii^Inng eine.'« liessrrf n beibeliiilten nnd 
iuar mit um so grosserem Ueehte, da Graf Ulrich IV. wegen seines AUeis — 
er moehie uro 1260 geboren worden sein — im Jahre 1313 und noch dar- 
6ber hlfuiiit recht wobl neeb leben konnte. Aber von diesem Jahre en vor- 
aehwindet von ihm jede sfehere 8pnr, dt mit Ausnahme einer eiatigen alle 
spftleren Urkunden, worin ein Graf Ulrieh von Pfaaiiherg vorkommt, so 
wie alle geschichtlichen Nachrichten unverkennbar auf den jängeren Grafen 
Ulrich V. hindeuten. Die einzige Urkunde aber, welche noch dem Grafen 
Ulrich IV. antjehoren dfirfte. ist folgende: 

1308 . . . verpfändet (Iraf Ulrich von Pfannberg seine Stamniherr- 
sch'.tft Pf;innherg nebst Chelhach und Hückersburg dem Ulrich von 
Wulsee, welche Verpfandung Herzog Leopold 1318 bestätigt. 

Dieae Urkunde scheint dessKalb noch dem Vater Ulrich lY. «nzugebS- 
reo» weil sie eino Thatsacbo betrifft » welche wir in Ibnileher Weise so oft 
in seinen Urkunden sich wiederholen sehen und welche so tu sagen als dss 
lotst« Glied einer langen Kette, den vorausgegangenen ihnUeben Handlungen 
die Krone anfsefit. Graf Ulrich IV. verpfändet nfimlieh. nachdem er alle 
übrigen Beattzongen,Gfllten, Zehente etc. verkauft, verpfiindet oder verschenkt 
hatte, rum Schlüsse seine Stainmherrseliafl Prannberfr? 

Fr miii,' iuich bald darauf gestorben sein, das Neerologium Riinense 
fuhrt beim 10. .Juli nnd 21. November einen Ulricus comes de IMinnnen- 
berg als gestorben an, jedoch ohne Angabe des Todesjahres oder sonst 
niher beseichoenden BeUats. Dass unser Graf Ulrieh IV. einer derselben 
sein« sowie dasa er lu Rein begraben worden sein durfte, ist beiderNfthe 
seiner Stammburg Pf an ober g, wo er sieh ffir gewUhnlicb aufsubalten pflegte, 
und bei seiner Wohltbitigkeit gegen dieses Stift sehr wahrseboinlieh. 
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Ebet to ankekannt ist da« Todesjahr seiaw Gemilillii Margacetli. 

Sia arscheint zürn latiCen Maie ia der Urkunde vom Jahre 1306, lieb weU 
cbpm «ch nichts mehr fllier sie aufTinden lässt. SIo fiatte in der Stiflskirche 
tu Lilicnfeld , aus welcher Veranlassung' "iml wsinn , ist uiibekniuit. lüe ("ipelle 
des heilige« (';ls:irius gestiftet, in d« m Nc [nloijiiim jenes ^itittes, Anfangs 
des 14. Jahrhunderts iielsst es: 8. Deccmliri'). Obiit Ü. Mar^raretha comi- 
tissa de Hhanherch Fundatriz Capcllae S. Caesarii , quae dedit Conveutui 
100 talaata (?) cujus lerTitiuiB dalar nobia In dia baati Hiaranjrmi. 

DaM fia in dar van ibr gaatiftatan Qipalla bagraban wordan aai» gibt 
Hantbaiar*) niebt an. 

Graf Ulriab batta mit seiner Oamablin Margarafb nahrere Kindar 
maogt, wie man aus der Urkuada vom Jahre 129ft araiabti worin es heisst. 
dass er mit Einwilligung seiner Gemahlin Margarcth und mit Verzicht- 
leisfiinp aller seiner Kinder ete. etc., worunter jedenföHs melir als zwei 
Yer«.(nnden werden müssen. V^on jenen, die ihn überlebt haben mö'^en, &ind 
nur rwci urkundlich bekannt. niiinUch ein Sohn Utricb V. und eine Tochter 
Elisabeth, weiche sich mit Heinrich von Montpreis mus einer alten 
snd raiahan Familia. walaha damala aoa dan Mdam Hain rieh and Ulriah 
«nd daran Sabwaatar A dal bald beatand, in dar oniaran SCaiarmark var- 
mfhlfta. Wann diaac Eba gaaahloaaan wardaa aei, iai mir niebt bekannt; abar 
nach der folgenden Urkunda war Bliaabath wanigatans aebon 133t mit 
Heinrich Terheiratbat 

1332, am Sonnlage ror Georgi tu Lengenherg (Lemberg bei Neuhaus) 
verkaufen Heinrich von M o nl |) reis und Eli s nb eth seine Wirthin Fr 5 e d- 
rich dem Kdicu Freien von Seuudkh ihre eigeathümiicba Vesta Flednikh 
um iül2 Mnrk Silber. 

Diese Klisabeth von Mootpreis hielt man bisher fOr eine Tochter 
daa Grafen Ulrieh Y. von Pfannbarg. AUain dtaa iat irrig, indem aiannr 
daaaen Sabwaatar war. Dan Bawaia dafür liefert folgende Urkunde. 

iStfl» am 8t. Johaoniatag tu Sunnawanden in Wien Tareetit Graf Ulric h 
(V.) von Pfannbarg seinem Schwager Heinrich von Montpraia and 
Bliaabatban daaaen Wtrtbin die Burg and Stadt Windiaehgras um 2500 
Golden. 

W3re EH*!(heth Hlrich's Toehtrr ü''»'esen, so hätte er den Heinrich 
Yon >!ontpreis seinen Eidam (SchH'te},'ersolin) nennen müssen. Auch «ercien 
wti in der Fol^o noch eine Urkunde anfuhren ( vum Jahre 137Ö) woraus klur 
hervorgehl, dass Graf Ulrich V. keine Tochter Namens E I ts u be th gehabt 
bnba. 

Daaa Heinrich van Montpraia ein Mann von groaaam VarmAgaa und 
raglaiab ain tfiebtigar Krieger gewaaan aai, artiaht man ontar anderem ancb 
daraaa . weil er IBM den Peldang Herzog Albrecht's gegen die Eidganoaaan 

mit 80 Behelmten und 80 Schützen darab drei Monate mitmachte. Der H«r* 
zog aeblng die ihm dafür aebnldig gawordanan 2Ü20 Guldan auf die B«trg 



1) Reeeniua Diplomatieo — Oeneslogieos Arehiri Campilitienala. 
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ond Stodt Landtroat» di« scboa früher Hcinricheii verplSndet wtr. Die Urkunde 
Ober diese neue Schuld iet vom 7. Norember su Wien datirl. 

1383, ftm Pfingstege nach Georgi su Montprcit vermeeht Elisebetfa, 
die Witwe Heinrich's ron Hontpreis, ihren Oheimen den Grafen Ulrich 

and Hermann von Cilli die Vcstc Monipreis und was dastt gehört» 

Ein Bück auf die genealogische Tafel wird zeigen , welche von unserem 
Spracli^'obraucbe rölUg abweichende Bedeutung das Wort Oheim damals 
gehabt habe. 
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III. 

Die 

Grafen von Ffannberg. 

Von 

KAELMANN TANGL, 

Professor an dor kaieerl. köni^ UniTersitSt sv Gras. 

III« AbthciluDg. 
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lllrieh V. 

Ulrich^s IV. Sohn, Marschall in Österreich und Hauptmann in Kärnten. 

Das Geschlecht der Pfannber^^er war durch Ulrich's IV. Uiiwirlhschaft und 
Thatlosi(;keit an Vermögen und Ruhm herahgekonimen und würde, wenn ihm 
ein gleichgearteter Sohn gefolgt wfire, in Dürftigkeit und Unehre verkommen 
sein. Man will die Beobuehtung gemacht haben, dass sehr oft im Knkel die 
äussere Gestalt und der Gesichtsausdruck des Grossvaters sich wiederhole. Ob 
dies auch bei Ulrich V. der Kuli war, weiss ich nicht; doch an Geist, That- 
kraft, Tapferkeit, Theilnalime an den öffentlichen Geschäften, Streben nach 
Ruhm, Ehre und Macht und selbst nach Vermögen , als dem Mittel Grosses 
lu wirken glich er ganz seinem Grossvater Heinrich, den er an staats- 
münnischcr Klugheit und Miissigung, sowie durch stets gleiche Treue gegen 
seine Lnudesfilrsten Qbertraf. Durch diese Tugenden rettete er sein Geschlecht 
nicht nur vor dem drohenden Verkommen, sondern hob es auf eine Höhe von 
Glanz, Macht und Ehre, die es selbst unter Heinrich nicht gehabt hatte. 

Ulrich V. mag ungefähr um das Jahr WJO geboren worden sein und 
wird schon in den Urkunden von 1298, 1300, 1304 als in die Vertrage seines 
Vaters einwilligend angeführt, was beweist, dass er sich lu jener Zeit im ülter- 
lichcn Hause auf der Durg zu l'fannberg befand und daselbst seine erste Erzie- 
hung erhielt. 

Die Pfannbergischen Dienstlcule Mordax, Chanal, Bünstorf, Torscul, Kro- 
tendorf, Paumann etc. waren unter dem Grafen Heinrich waffengeübte, kriegs- 
gewandte Kumpcn gewesen und mehrere derselben hatten sich zur Ritterswurdo 
emporgeschwungen. Vielleicht lebte damals noch einer dieser alten Kampf- 
genossen Hcinrich's und leitete den Unterricht des jungen Ulrich im Reiten, 
Fechten, Bogenschiesscn und Lanzenstechen und im sonstigen Gebrauche der 
\N uUeu. L)as6 Ulrich nebenbei von Guisllii hcn auch einigen wissenschaftlichen 
Unterrieht, insoweit es damals üblich war, dürfte empfangen haben, ist bei dem 
Umstände, duss der Vater ein Freund der (Geistlichkeit war und bei dem Um- 
stände, dass unter den Herzogen aus dem Hause Habsburg selbst die geistige 
Bildung im Vergleiche zu der Zeit des österreichischen Interregnums auf einer 
böberco Stufe stund, mit Wahrscbciuiichkeit auzuoebmcD. 
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Da der jimift» ririch seit 1304 In keiticr väterliche» Urkuodtf mehr erwähnt 
wird, so diirilc er wüM nach der Sitte jener Zelt tur Vervollständigung seiner 
ritterlichen Ausbildung an irgend einen gräflichen Hof und zwar, wie kaum 
zu zweifeln ist, in das Hatis Mtoer mOtterlichen Oheim» d«r GrtfeD Fried- 
rich und Herraenn ron Heunhu rg, deren Vater Ulrich 130S geeterben 
war, gebraeht worden sein. 

Daa Unglück, das 1293 über iho durch eigene Schuld hernngebrochen 
war* hatte seinen Trots rSilig gebrochen und er selbst und seine beiden SSbne 
waren fortan den Herzogen fon Österreich und Steier treu ergeben. Auch hatte 
sich das Haus Heunhurg seit Ulrich's Entlassung nus der Geran$Ten$eh»rt im 
Jahre 129I> schnell wieder erholt und stand, wenn auch mif t^fwüs vermin- 
dprttM" Mai'lit, (loch noch immer gross an Ehre, Ruhm und Ansehen da. Sclion 
in älterer Zeit wurdtiii «Ue Grafen von Heunhurg wegen ihrer Ritterlichkeit und 
IVIildigkeit gepriesen und die damaligen Sprossen dieses Geschleciiles, von mül> 
terlicher Seite Abk$nimlinge der Babenberger, werden diesen Ruhm um so sorg- 
fültiger bewahrt haben, da der in ihrer Nfihe su St. Veit Hof haltende Herzog 
Heinrich ren Kirnten als derjenige Fürst galt, an dessen Hofe die feinste Hof- 
und Rittersitte geherrscht haben soll. 

Attcb mochte der junge Pfannberger wohl sogar einige Zeit am Hofe des 
Hersogs Friedrich selbst zogebracht und daselbst seine erste Verbindung mit 
dem bereits schon damnls ni.iehttfren und einflnssreichen und noch immer höher 
strebenden Hause der Herren von Walsee angekiiüpfl haben, eine Verbindung, 
die bald darauf eine noch i n l wurde. 

An diesen Hiifcn mm hil.kte er sich als Edelknecht in allem dein aus, was 
er eiiibt i»\a Hilter wissen und kunueu sollte. Dass eine solche praktische Aus- 
bildung an fürstlichen Hfifen mit grossen Aasgaben verbnoden war. begreift sich 
und desshalb wollen wir nach seinen Vater einigermasscn entschuldigen, weil er 
bemüht war und wie es scheint, keine Kosten scheute, seinem Sohne eine «roU* 
kommen standesgemSsse Eniehong zu geben. Sie trug aber auch ihre Früchte, 
denn der junge Ulrich wurde nach der SchUderung des Dichters Peter Snchon^ 
wirt ein Muster vollendeter Ritterlichkeit. 

Sein erstes öffentliches Auftreten fiel in die Zeit, wo nach dem Im J. 1313 
erfolgten Tode des K. Heinrich's VII. aus dem Hause I.uvcmhiirg die heiden Her- 
zofje Fried rieh von Osterreich und Ludwig von Ikiiern um d»«« deutschen 
Thron '-Iritten und sii-h neun .lahre lang hartnackig' und anji»; strengt hokünipf- 
leu , bid die Sciduchl bei Mühldorf iXi'i in Gunsten h. Ludwig s den Aus- 
schlag gab. 

DieRitterwflrde erwarb sieh Graf Ulrich im Jahre ISIS inlVeffen 
bei Gamelsdor f. In diesem Jahre, schreibt der Abt Johann von Victring *), 
ein Zeitgenosse Ulrich's, nachdem der Tod des Kaisers (Heiarieh*e Vn.) bereits 
allgemein bekannt geworden war, scliickte Herzog Friedrich Ton österreteh 
einige Mächtige und Edle seiner Lander, njinlich die Grafen von Heunburg, 
von l^fannbertr, die zwei flrafen von Hais und Ulrich von WaUee mit einem 
auserlesenen Heere, dem sich Adeiiche aus Unterbaiem angeschlossen hatten, 

1) Jojuine« Victartensi». Hersusgegebeu von Bdtiutci. äiuttgi^rt 1810. 



Digitized by Google 



223 



in die Oborlanilc (nach Scliwahon) nm seine und seiner Brüder Länder bei 
elwaiji^ein An.sbruclio eines neuen Sturmes zu hesoliülzen. Er habe ihnen auch 
eine bedculendc Suniuie Geldes mitgep^cben, Iheils um sieh daselbst ein Heer 
anzuwerben, theils um sieh bei der bevorstehenden Köni|;swahl mächtip^e 
Anliiinger zu gewinnen. Sic seien bis nach Gamclsdorf unweit der Stadl 
Landsliut gekommen, dort aber am 9. November auf Herzog Ludwig gestos- 
sen. der ihnen bei seiner Feinds cliafl gegen H. Friedrieh den Weitermarsch 
nicht gestatten wollte. Da sei es zu heftigen Worten und von diesen zu 
einem hitzigen Kampfe gekommen , in welchem endlich H. Ludwig gesiegt 
habe, du einige aus dem österreichischen Heere ihres Ruhmes uneiiigedenk die 
Flucht ergriffen hätten , während die übrigen den Feinden im Handgemenge 
auf das Tapferste Widerstand leisteten. Graf Ulrich von Pfannberg wird 
auf dem Schlachtfelde zum Bitter geschlagen und für sein tapferes Beneh- 
men verspricht ihmülrich von Walsee, ein überaus machtiger Mann, seine 
Schwester zur Gemahlin. Sic erkennen sich übrigens als besiegt an und stellen 
dem Herzoge für den Fall des Abschlusses eines Waffenstillstandes oder Frie- 
dens Bürgschaft wegen ihrer Freilassung. 

Diese erfolgte im nächsten Jahre , nachdem am 17. April 1314 zwischen 
den Herzogen Friedrich und Ludwig der Friede geschlossen worden war. In 
diesem Jahre dürfte auch aller Wahrscheinlichkeit nach die Vermählung des 
(•rafen Ulrich von Pfannberg mit Agnes, der Schwester Ul rieh's IL 
von Walsee zu Stande gekommen sein. Was sie ihm an Mitgift mitgebracht 
habe, ist unbekannt, da ich keine Urkunde darüber auffinden konnte. 

Es dürfte auffallen , wie einerseits Ulrich von Walsce seine Schwester, 
welche über 30 Jahre alt sein musste, dem Grafen ron Pfannberg, der höch- 
stens 24 Jahre zählen konnte, als eine grosse Gnade, nämlich als Belohnung 
für dessen ausgezeichnete Tapferkeit versprechen und wie andererseits der 
Pfannberger, der vermöge seiner Herkunft auf die Hand jeder GrSHn Anspruch 
machen durfte, sich mit der Hand eines Edelfräuleins , das viel älter als er 
war, begnügen konnte. Das Auffallende aber verschwindet, wenn man die Stel- 
lung bedenkt, welche damals die Herren von Walsce und insbesondere Ul ric h. 
dieses Namens der Zweite, io Österreich und Steiermark einnahmen. Als 
K. Budolph 1276 den ersten Foldzug gegen König Ottakar unternahm, folgten 
ihm unter anderen Kdlen auch einige von den sechs Söhnen Hein ric irs I. von 
Walsee nach Österreich, von denen KIbcrhardl. und Heinrich II. sich 
das Vertrauen des deutschen Königs in so hohem Grade erwarben , dass er sie 
nicht nur, so lange er in Österreich verwciltr. nis seine treuestcn Bäthe an 
seiner Seite behielt , sondern sie auch hei seiner Bückkehr nach Deutschland 
seinem Sohne Herzog Albrecht auf das Dringendste empfahl. Dieser achtete sie 
ebenso wie sein Vater und überhäufte sie mit Ehren , Würden und Gutern und 
übertrug sein Vertrauen und seine Gunst auch auf Eherhard's I. Söhne, Eber- 
hard II., Friedrich I., Heinrich III. und Ulrich II. 

Eberhard II. wurde Landrichter im Lande oli der Enns. Friedrich Haupt- 
mann zu Drozendorf. Ulrich IL Landeshauptmann in Steiermark, wo sich auch 
sein Bruder Heinrich auftiielt. Am Hofe Herzogs Albrecht L und als dieser 
deutscher König geworden war. an dem seiner Söhne, nahmen diese Brüder von 
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Waltee die erste Slellc ein, aber kmaer galt aU Ratb und FeliUierr bei dem 
Herzoge mehr als IJlrieli II. Kr w;^r, uin niteh c'mcn mn^ernon Ausdnu-kp«? m 
bedienen, der hocliverüil'^ciidc rromier-Ministor am H;il)slmr^isf'hen llofo, ein 
wahrer vir praepoleus, \m<^ ilin Abi .loliaun von Vielring. <ler die <l;uniiligen 
Verhältnisse auf das geiiaueslü kauulc, in seiner Clironik zu wietlerholtea ätlalen 
nvnul. Ausserdem besass Ulrich von WaUco ein sehr grosses Vermögen und 
konnte leiner Seliwetter leicht eine grtetere Auaeleiier geben, elt irgend ein 
6rtf «einer Toehter. 

Nnn der 8 eil vager eine» aolelien Hannes au aein, war aidier nichts 
Geringes, andem fflr einen jungen Mann, der, wenn anch ren grBflicher Ab» 
konft» durch das Ungeschick oder Unglück seines Vaters in seinem Vermö- 
gen so lierabgekommen war und doch nach Grossem strebte. Aber aach die 
flerren yon Waisee mtissten die Vfrsfliwri^erun«» mit dorn Crafon von Pfnnn- 
bcrtj lind dadiircfi mit den verwundlüü lläusorn der Crafon von llcu n bürg, 
Sleriiberjjf, Orlen bürg und der Freien von Seunefk, \w\ so iriohr als 
eine Ehre für ilir haus ansehen, da dcrlirafvuu Tfannbcrg ein Mann von so 
ausgezeichneten persönlichen Eigenschaflen war. So mussle diese Verbindung 
für beide Theile ehrenroll und erwünscht sein. 

Oass die Gemahlin des Grafen ren Pfannberg Agnes hiess, faod ich in 
keiner Urkunde, sondern ich folgte hierin der Angabe Primisser*s*), der sie 
eo nennt 

Das tapfere Benchuien des Grafen Ulrieh ron Pfannberg im Treflen 
« Ton Gamcisdorf , die Erlangung der Hitterwfirde auf dem Schlacblfelde und 
seine Verbindung; mit dorn ilatisc Walsec mnchfen sicli(^rlich in den höfieren 
Kreison i^rosses Aiifsflten und lenkten die nilgemeine Aufmerksamkeit auf ihn» 
als einen Mann, von dem sieh nocii Crusseres erwarten liesso. 

Um jene Zeit war Friedrich von Slubenberjj, des Cisehofs Wülfing von 
Bamberg Bruder, Hauptmann über summtlichc bambergisi^ic Herrschaften in 
Kirnten, gestorben. Der Bischof glaubte die erledigte Stelle nicht besser 
besetsen an kennen» als dadoreh, das« er selnoi Vetter den Grafen Ulrich 
von Pfannberg «am Nachfolger «eines Bruders in der genannten Haupt- 
mannsehaft und sum Burgvogte von GriiTen mit euiem Jahresgehalte von 200 
Mark Friesachcr I'fenoige ernannte. Die HauptmannschafI Ober die ausgedehn- 
ten Besitzungen des Bislhums Bamberg in Kfirnten, wozu um nur die bedeutend- 
sten zu nennen, Reicbenfols, St. Leonhard, Wolfsberg, GrifTen, Wernberrr, Vil- 
laeh, Ftderaun, Ar/ioldslein, Tarvis und Pontull'el gehörten, erforderte bei den 
dauiHÜgca unruhigen iileitcn einen klugeUf cntschlosseiHMi, Otalkräftigen Mann, 
den der Bischof in seinem Vetter zu linden hofTlo und aialt fand. Dio Ernen- 
nung geschah am 12. Februar 1315 und von dieser Zeil an erscheint Graf 
Ulrieh von Pfannberg in mehreren Urkunden; man erkennt sie daran, dasa 
ein an Griffen, seinem Wobnsitte, ausgestellt sind, bis einsebliesslicb snm 
Jahre 1323 als bambergischer Haaptmaan in Kirnten« 

Natfirlieb entband ihn dieses DienstrerhSItnis« nicht von seiner Ver^ 
pllichtn^i; «einen liandeatursten, wesswegen wir ihn auch wihrend 

1) Peter Soehenwirt's Werke. Wien 1827, 239. 
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dieser Zeil liilufig aus U.trulcii ^ibwesend lintien. Er konnte nuoli dioser 
doppelten Verpflicbtuog um sü leichter oaebkonuneii . da das üi»tbuiii limu- 
bflrg dunali mii Am Herzogen «ut dem Bmm ihbsbirg Uam&e fm kvtUn 
Sbf«rMhai«i »Und. SehoA im nSalwteii Jalure(f319) riefibttMio« ViMlbn* 
pflklit roo KlratM ab , indem er mU den Hersogea Friedrioh und Leopeld 
in« Feld riehen mutite. 

Dos wichtiftle Ereii^niss dieses (.'Of^en K. Lvdwig von Beiern vnternom» 
menen Peldzui^es wur die Schlacht bei Etslinge n 1im 19. September i316t 
in welcher sich Graf (J I rieh von Pfannberg wieder durch Tiipforkeit aus- 
xeifhnffo. Es ging daselbst sehr soh^rf zu und »-s »unlen dn^püisl . wie der 
nichlPf Peter Snchcnwlrl in dem \ III. lirdicliU»: .,\ hi her Pircbarlen Ellerbach 
dem allen"*) «agt, wohl :u'iilliundert I4iller und Kneoiite erschlagen. 

Priinisser") liefert über diese Schlacht folgende Angabe : „Die Schlacht 
bei Bielii^en, unweit Nfimberg. nill nacb der KOniglbefer Chronik anf den 
19. September dee Jehree 1318. INe Ittlerreiehleeben Henege Priedrieb and 
Leepold sogen vor diese Stadl, welebe ron den BOrgem mit greaeer Tapfer- 
keit rerlheidigt «nrde. Ludwig» mit neuer Maeht rentirirf» kam nnditeb ber- 
bei; der Neekar trennte die Heere : so standen sie unthStig fünf Tage oinan^ 
der gegcnQber. Im Flusse (wahrscheinlieb beim Trünken der Pferde) ent* 
spann sieh ein unordenlliclie.s Gefecht, welche« endlich allgemein wurde: viele 
geriethcn in Abtri-rmilo , mehrere wurden ^'elödlet oder verwundet, wenige 
gefangen . noch gnisser war der Verlust an Pferden. — Köni}» Johann ron Böh- 
men ward nach dieser Schlacht zum Uitter geschlagen. So trcnulen sieb die 
Heere: Ludwig filbrte das seinigo nach Heilbronn, Friedrich das wilerreicJiische 
an den Bbein. Dio Ktaigebertr Cbrenik» welebn diese Sefalaebi «nefilbrlinb 
baeebceibtp ttiet von dem Heere Friedrieb*s 12 Grafen ond 140 Hilter and 
Knockte (milites et viri militares) gefsngen werden nnd ablt IBOO eneblageno 
Beeen. ißemach nncbdat Snebenwirt'a Angabe «obl etwas so ainrk. — 
Ulrich'e von Pfsnnberg (XI, M) «nd Ulrieh's von Walsec (XHI, SO) 
Theilothme an diesem Kampfe erwibnl der Dichter en den beseiehoeten 
SUllen. 

Nachdem Suehenwirt in seinem XI rifdicfito : Von p r a f f Tl r e 1 c h v<iii 
Phannherg. das wir am Schlu&sc vuliaUaidig mitlheiltMi \v('iilr[i, die Iheii- 
nahme dieses Crafen ;in ilcn UMmpfen ru Gamelsdorf (13iii)utid Esslin- 
gen (1316) erwulial hui, fuhrt er an, dass ü I r ic h sich hierauf in Tos cana 
durch Tapferkeit hervergelban bebe nnd geht denn erst in den Ereignissen vor 
Padua Aber. Brsfiblt Sacbenwirl dieee Begebeabeitan in cbfonologiecber Ord- 
nung» wie es ancb den Anschein bat, da er sagt: .Dar n neb (nach dorn 
Kampfe bei Beslingon) In Tasehksa er do sirait ote.*, so mosste , d« die 
SehUebt bei Eeslingen 1310. der Kampf su Pkdoa aber 1320 vorfiel, der Zag 
naeh T o sca na swischen 1316 and 1330 antonwamea worden enin. Ober oinnn 



t) Poler Sadienwirt's Werli«, herausgegeben elc. von Alois PrUntoser, Wien 
1857. 8,2^. 

2) bbendaaelbst, 8.220. 
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•olahen Zag nach Totctm iniicrbalb der genannlMi Jabn 8iid«t neh abftr nir- 
gend» eiM Andeotang. 

PrimiMar IumwI nch darilber abo : ^Pfir dd«r wider weo Pfasnbcrg den 
Zug In Toseana unternahin. ist scimer zu beslimmea» wenn er aicht etwa mit 
jenem zasammentriffl, den Chreuzpeckh im Dienate der Florentiner in J. 132S 
gegen Cfistriiocio ^[pfhan hat fs. XIV^. 4ß ff.)«. 

Dieser Ansicht kann ich nicht beistimmen. Chreuzpeckh. dieser tapfere 
Detren, war ein fahrender Ritler, der um Sold und Ehren stritt, bald in die- 
seiri, bald in jeiKiit Dienste (der Florentiner, «ter MHilünder etc.) stand und eben 
dahin ging, vro e$ ihn freute. Dies konnte und durfte der Graf von Pfann" 
borg nieht Seine PAiebten gegen den LtndeaflIrBlen, gegen da« Yaterland, 
das gerade in jener tmnrigen Zeit »einer Mehtigen Nlnner tm allermeiaten 
selbet bedurfte und gegen »eine Familie erianbten ibm niebt auf Abenteuer 
anatngeben und ein fahrende» Rilterieben lu fahren » al» ob au Hauae niebt» 
SU thun, für nichts zu sorgen wftre. 

Es hSUe vielmehr eine grössere Wahrscheinlichlieit für sich» wenn man 
fermulhete, d;is,s der Zug nach Tosp a na , «Tu er von Suchenwirl nach der 
Schlacht von Ks^!iiii,'en ( lIHO) und vor dem Zuge nach Püdua (13)20) anifcfiihrt 
wird, auch wirklich in die Zwischenzeit und zwar in das Jahr 1317 |x<!setzt 
werden müsse, da aus diesem Jahre gar keine Urkunde vorhanden ist, welche 
die Anwesenheit des Pfannbergers in seinen Vaterlande oder in Kirnten bewiese, 
wftbrend au» den Jahren I3f8' und 1319 »elehe und »war mehrere roibanden 
aindi die wir gleich anfQhren werden. 

Allein der Annahme, dnae Graf U Iri eh ron Pfannberg im Jahre 1317 in 
Toseana gewesen sein könne, stellt sieh da» wichtige Bedenken entgegen, 
dass man nirgends liest» da»» in jenem Jahre die llerzor^c von Österreich einen 
Zug nach Italien unternommen haben; dass aber der Graf, der nicht nur 
Pniohlen gegen seinen Landesfürstcn h;»t(e. sondern auch barobergisehcr Haupl- 
iti iiiii wwr . nnf eigene F'aust .ils f^hreitder Ritter nach Toscana gezogeaseia 
sollte, ist tiurchaus nicht anzunehmen. 

Ich glauhc daher, dass Suchenwiri tu seiner Angabe die chronologische 
Aufeinanderfolge etwa» rerrflekt und den Zug nach Teseana irrig vor dem nach 
Padua gesetst habe, wlhrend ea aieh wohl umgekehrt verhalten und der Zug 
nach Teaeann erat in daa Jahr 1331 au aetaen aeln ddrlle. 

1318 am 8. Mai au Griffen bewilligt Graf Dlrich von Pfannberg, 
daaa Kunigunde, die Witwe seines Dieners und Eigennunnes Ulrich Haseiber- 
ger und Gertraud, dessen Schwester, den Hof, wernuf Kunigunde aitne, dem 
Kloster St. Paul schenken dürfe. 

Das Dnttiin dieser Ilrkuixle : „Diser Prief ist gehen datz (zu)flripvcn 
auf dem ' Li'\u'ist, wie ich iareil.s angedeutet habe, dass er bambergiscüer 
Hauptmann la K.u itteu und Kurgvogl aufCriflea gewesen sei. 

1318 am 9. Juni „dützGrieveu auf dem haus" bewilligt Graf U I rieh 
von Pfannberg, das» »ein Diener Hartwig Pawmann und de»»en Bruder HeiU' 
rieh dem Kloeter St Pnul swei Huben »ehenken ddrfen, welche Pfnnnber- 
gieehe Lehen »eien und von denen die eine an Lind ho fco, die andere tu 
MAhldorf(im Lavtntthale) gelegen aei. 
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1318 am Otcember w Saltbarg rarplSadet Hcraog Friadrieb d«m En- 
bitehofe Fmdridi von Salsbnrg HHr ein Darlehen ron 3000 Hark SÜlier zur 
Fortsetfung des Krieges gegen König Ludwig von Biiern, Burg und Murkt 
Neu markt (in ObcrstciiT) und die Burg Arofcls (in Untcrsleicr) mit 
dem Markte, l'rhar, Gerichlt» und allen Zugehörungen, »o wie er dieselben aU 
Leben von dein Huchstifle besessen habe. Fflr die sichere Übergabe verbürgten 
eich Graf H ermann von Hüunlmrs; , («l af l I r i c 1« \on P f a n n b c r g u. s. w. 

Nach diesen drei Urkuiiiiin vom Ö. .Mni, ü. Juni und Anfang Üecember 
1318 scheint der Pfanaberger dieaes Jahr in Hauae sugebtvebt «« beben, 
obgleieh diea allerdiiige fflr die Semmer- und Herbttmenale aiicht eachge- 
wieeen werden kann. 

1319 an 19. April an Seldenhefen, enteagen Cbolo ven Setdenhofen, aeine 
Gemahlin und aeine Erben kllera ungerechten Besitxe der Eigengüter dee 
Stiftes St. Paul »n der Drau und Welik and in KeifTnik gegen St. Loreoaen, 
und des Zehente auf dem Eenuchnik. Zeugen t Graf Ulrich von Pfann* 
berg u. s. w. 

Ol!) am 10. August (wahrsclieitilich m Seidciiboreti } s i^'f Cliolo sdii Stil' 
dcEihülen das, wie er solbsi cirigi-stelit. unreciitmassig besessene Letion in HeiflT- 
nik und lieni&chaik dem Sliftu St. Faul auf und erhält dafür vom Abte Niko- 
Inne 80 Mark Silber. Graf Ulrich von Pfannberg hfingte der Urkunde 
aein Siegel an. 

Alan auch daa Jahr 1319 aeheint der Graf an Hanae augebracht au haben 
nnd awar ebenblle an Griffen» welchee Ton Seidenhofen» dem Anaatellnnga- 
orte der engefOhrten Urkunden nnr einige Meilen entfernt ieL 

Auch Anfangs des Jahrea 1320 war der (»raf noch in KSrnten, wie dies 
die nachfolgende Urkunde beweist, die, wie kaum tu zweifeln, zu Griffen 
ausgestellt Worden sein dürfte, da die Slamnibur|i^ Pfannberg, auf weiche 
aU Ausstellungsurl ^pr fnlii>!f df>r Urkunde hindeuten kannte» bereits 1318 
an Ulrich von Wal-see verptaudd w nri!, n war. 

1320 um ji;ii'h<(teo Freitag nach den» Perchlag bekennt Graf Ulrich 
vonPfannberg „Hauptmann des Gotteshauses zu Babenberg in 
Kirnten*, daaa er t^en Hdrigen Werner den Silbwebneien ftrei und ledig 
gelaaaen habe, danät deraelbe eeiaem Woneehe gemlaa in daa Kloeter Rein 
eintreten und daaelbet hie nn aein Ende Gott dienen kSnne und bewilligt an» 
gleich» daaa derselbe Werner Siiberehnol mit ZuefaaMung amnee Weibes dem 
Kloalw eine TluliC in SemriacU schenken dürfe. 

Diese Urkunde ist desshalb sehr wichtig, weil sie die einsige ist, worin 
•«ich Graf Ulrich selbst „Hauptmnnn dea Gotteahanaea au Baben- 
berg in Kärnten*' nennt. 

Seit dem Januar 13'iO bis zum Jahre l.t23, also durch 3 .luln» . findet 
sieli über den Pfannberger keine Urkunde, so da&s dieser Umstand schon für 
sich allein auf eine lungere Abwesenheit dosfrelbeu von Kärnten , Steiermark 
und Österreich hindeuten würde. Und in der That haben neuere ge&cbicbt- 
liehe Foradinngen mit Benfttaiing itnlieniaeher Quellen es bemuageatellt» daaa 
dar Zug dea afeiriaehen Lnndeehanptmannea Ulrich ?on Waiaee, aeinea 
gleiehnamigen Sohnee' nnd dee Gmfen Ulrich ron P fnnnbergjMl0^^||^^^^ 
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nteht 1314, wie der Abt Johann ven VieCrbf ingibtt — selbst in der Aosgnbe 
V4NI BShmer steht em Rsnde die Jthresisbl 1314 — seBdern erst im J. 1330 

geschehen sei. 

Über die Rroignisse bei Padua erzGhll nun Abt Jobann Folgendes: 
fn (llcxiom Jahre (1320) flt'ltcn auch dln Pitrliijtner, ron «Ion Veronesern 
unterdrückt, den Herxo«? Friedrich um Hilfe an. Dieser sfliirl lp ihnon nach 
pepfloi^ener Berathiinpf seinen Getreuen ölrich von Waise p. Hauptmann 
von Steiermark sanunl den (irsifei) Ulrich von t^fannbcrg und Ulrich 
dem Sehne des ersteren. Nsehdem jener (Utrich reo Wnlsee der Vater) im 
Nsmen des Heneg« die Herrsehafl Ober Ptdna vnd des ganze Gebiet ergrif- 
fen, den Zustand der Stadt geerdnet und rdelisiehtlieb der Verfbeilitng mid 
Aufstellung der Besatzung sur Vertheidignng der Stadt die nSthigen Hsss- 
regeln getrolTen hatte, setzte er den genannten Grafen Ulrich und seinen 
(eigenen) Sohn als Befehlshaber daselbst ein, indem er ihnen auflriT?, in 
allen ninf^en mit Sorf^jfalt ku Werke tm gehen und kehrte tu den (lesehäflen 
dos Herzogs zurück. Tnd sieh! die V'cronesor belagern Padua mit !jro«ser 
Muclit , schiiessen den (Irafen nndTlrieh don jiin!*orpn von Walsce auf 
das engste ein und orrlehlcu in dor Nähe der Sladt oi» ni'ut'S Castell, um 
tie desto schneller einzunehmen. Ais Ulrich von Walsee vernommen hatte, 
dasa der Graf, der Gemahl aeUer 8 eh wester (sororis suae mari- 
lum) nnd sein (eigener) Sohn Ulrich in so bedrängter Lage sei» sammelt 
er aogleich eine Schaar und eiH mm Bntsatae der Stadt herbei. Stfirmend 
erobert er daa neue Castell und schleift es, nachdem er die Veroneser in die 
Flucht geschlagen and riete derselben gelingen hatte und erhiH so Psdua. 

Grnf Coronini gibt in seinem vortrefflichen Chrenieon Goritiense*) beim 
Jahre 1320 einige noch weitere dankenswcrthe Aufschlüsse über diese Boge- 
benheif, woraus wir jodoeh vorru^sweisf nur diejenitjen heraiishnbpn . wolehe 
sich auf die Zeit des ersten iind jrwcilen Zuges Ulrieh's von Walsoc bezie- 
hen , ohne in eine weitere Auseinandersetzunj; der damaligen Vorhiillnisse 
Oberilalicns einzugehen. Die unseren Gegenstand betreffenden HauptsloUeii 
sind folgende; 

, . . deniqne Ulriens de Watsee pro Tletrio ImperH et Frideriei Ckesails 
Paduae in. Janoaril (1380) recipititr. 

Dann wird gesagt, K. Friedrich habe in einem Sehreiben aowoM an die 

Paduaner als an Cane (delta Scala) den Statthalter von Verontt (einen Atthln- 
gor K. LuiUvig's) den Befehl erlassen, dass der WaflTenstillstand bis acht Tage 
fiber Ostern vcriänfrert werden soll, an welchen Befehl aich jedoch Cane — 
der Hund, Wfilherich von Verona — ntcht kehrte. 

Scd Canis castella Ascoli et MontisbulUinac. (pj^e (lieurico comili) Gori- 
tiano dederat, armafa manu recepit Padiiainqne ub»t*di1. Implorovcre illico 
roensc Murtio Faduani opem Friderici Auslriaci el Uenricoruni Carinthii et Gori- 
tiani (Henrici Docia Carinthiae, olim Regis Boamiae et PMeidae elilearifi coom-' 
Iis Goritiac) atque Ulriei de Walaee; aed Friderieo in belle Batariee 
Henriel dno operam dabant. Intem Canit, evm enlibia Padvania, in Urban 

1) Teniassen gmeal histor. remm se oemilnm GoriUse. 
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irrumpit, asl cum clade expellitur die III. Junii. Subinde ad exlrcuia deduoli 
Paduani, adamcn Cani se tradorc detractantcs , ab udvcniente llenrico Gori- 
(iano et ülrico de WaUee. octingcntonim oquidiin subsidium intra Urbcm 
reccpere die XXV. Augusti. Poslridie eruptione facta Canem in riii;am avcr- 
(unt, ejus castellufii ad Pudiiam solo aeqiiant atqtic Estonsein rcß'ioitcin popu- 
ialionibus derastanl; sed Montem Siliceiii frustra oppugnaiU. 

Nach dieser Darslollung wäre Ulrich von Walaec im Jahre 13^ aller- 
dings zweimal in Padua g«'wesen, einmal Anfangs Januar, dann in der zwei- 
ten Hälfte August; aber von seinem Sohne Ulrich und von dem Grafen 
Ulrich von Pfannberg Lommt nichts vor. Da jedoch nicht anzunehmen 
ist, dass Abt Johann von Victring und der Dichter Suchenwirt . beide Zeitge- 
nossen des Grafen von Pfannberg, ihre Angabe von dessen Zug nach Padua 
aus der Luft gegriffen haben und da vielmehr anzunehmen ist, dass die Erzäh- 
lung Coronini's oder eigentlich der ("ortusii , aus deren Werke er schöpfte, 
unvollständig sei, so wollen wir sehen, wo sich der Zug Ulrich's von Walsee 
mit seinem Sohne und seinem Schwager einreihen lasse. Dabei wird es sich 
herausstellen, dass Ulrich von Wnlsee im Jahre 1330 dreimal zu Padua 
gewesen, und dass der mit seinem Sohne und Schwager untt'rnommenc Zug der 
% weite gewesen sei. 

Er war nämlich schon Anfangs Januar daselbst, kehrte aber wahr- 
scheinlich in der HoflTnung, dass Canc die von K. Friedrich anbefohlene Ver- 
längerung des Walfenslillstandes anerkennen und einhalten werde» von dort 
zurück. 

Dass der Graf von P fannbcrg am 3. Januar mit seinem Schwager nicht 
in Padua war, sieht man aus der angeführten Urkunde, wornach er am Freilag 
nach dem Perchtag (6. Januar) noch zu G rif f e n war. Er muss also erst später 
dahin abgegangen sein. Im August konnte dies nicht geschehen sein, da er 
und Ulrich von Walsce der jüngere nach der Erzählung des Abtes Johann von 
den Veronesern in Padua belagert und eben erst im August durch die Ankunft 
Ulrich's von Walsee des älteren aus ihrer liodrängniss befreit wurden. Wann 
also zog Ulrich von Walsce mit seineoi Sobuo und seiacui Sdiwager uach 
Padua ? 

Den Anhaltspunkt zur Beantwortung dieser Frage gibt die Angabc Coro- 
niai's, dass die Paduaner im Monate März bei K. Friedrich, Herzog Heinrich 
von Kärnten, Graf Heinrich von Gürz und bei Ulrich von Walsce (als 
Statthalter von Padua ) um Hilfe gegen die Veroncser angesucht haben, dass 
aber die beiden Heinriche mit K> Friedrich auf einem Kriegszuge gegen K. Lud- 
wig begrilTen und daher nicht zu Hausewaren. Ulrich von Walsec aber, 
als S t a ttha Ite r von IMidua, konnte das Ansuchen der Paduaner nicht 
unberücksichtigt lassen und kam ihnen daher mit seinem Schwager und sei- 
nem Sohne entweder noch im März oder April zu Hilfe, begab sich aber 
dann, nachdem er die beiden Gercmnten als seine Stellvertreter daselbst ein- 
gesetzt hatte, wieder zurück, bis ihn die verzweifelte Lage der Stadt Padua 
im August zu einem dri t ten Zuge dahin nötiiigte, mit welchem Erfolge, haben 
wir gesehen. Ende Januar t3'ii kam endlich durch W'alsee's Bemühung der 
Friede zu Stande. 
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Denhalb n»g man es wobl glaobM, wenn es lieiatt, dm Ulrich ron 
WalsoA von Padnn niolitü mplir wiaaen und hSren wollte und nach geschloa- 
senein Fritult'n dio Stattliattersehaft von Pa«!«« niederlegte (immo dominus de 

WiiNrp rodire Padnnm remisarit)' ), \vi seine Stelle ernnimlo K. Friodrich 
den Herzüg Heinrieli vnn Kürnten. ilm' alter, dn er einesolclic Sti llung unl<>r 
seiner königlichen Würde hielt , dieselbe ziiersl ablehnte. (1:mui :*her auf die 
Bitte der Paduaner ihnen statt seiner den Konrad von Autlensleiu mit 200 
Reitern schickle. 

6nf III rieh von Pfannberg kehrte demneeb wtbraeheinlieh mit tei- 
nem Schwnger and detteo Sohne , mehdem oie der VermihluDg des Grefen 
Heinrieh von Gdrs mit Beatrix der Toebter de« Menog» Stephan von Baien» 

beigewohnt beben mochten , aus Italien zurück und ohne Zweifel zunSehst 
nach Griffen, von wo er gerade ein Jahr abweaend gewesen sein dürfte, wo 
er jedoch, wenn meine VermuHninf^ richtig ist, nicht lange blieb, sondern wie- 
der nach — Italien z-urüel« kehrte. 

Im J. 1321 scliiekte iKunlich Herzog Friedrich seinen Bruder Heinrich 
mit einem Heere nach Italien, um dem Papste im Kriege gegen Vbconti von 
Mailand beizustehen*). 

Wenn je eine TersDlessang and Gelegeftheit fUr den Grefe» Ulrich von 
Pfnnnberg vorbinden wer, einen Zog naeh Toeeena an machen, eo kann 
es ner diese gewesen sein. Dies ist am so wahrsebeinlicher, da dem Hersoge 
Heinrich sehr daran gelegen sein ennate, einen Mann an seiner Seite «a 
haben , der die verwickelten italienischen Angelepfenlielten aus eigener and 
frischer Anschauung kannte und eaf dessen Rath, Tapferkeit und Treoe er 
sich völlig verlassen konnte. 

Die An^-nHe Suehenwirt's über III rich s Thaten in Toscan» isl leider SO 
allgemein, dass ritan daraus keine besondere Tlint.sache entnehmen kann. 

An der unglücklichen Schlacht bei Mühldorf, welche am 28. September 
1323 geliefert wurde und in welcher R. Friedrieb und dessen Bruder Her- 
sog Heinrich nebst sehr vielen Andern gefangen und bei 1400 Ssterreichische 
Edellente erseblagen worden, nahm Graf Ulrich von Pfannberf' 
Tbeil, nidem ihn ein Traoerfall in Kurnlcn surackhieJt. Rs war niL 
Hermann von Heanburg, ein Bruder »einer Motter, obne1Uiid«r hinter^ 
lassen zu haben, gestorben. Dass er \'.V11 i^estorheu sei. ist gewiss, d. r 
und Tag seines Todes aber ist bisher nieht bekannt. Die letzte ii<i> ihm aüs 
gestellte Urkunde ist vom 24. Aii^iiR« VXti _ i)» aber seine W/r»^-. tlifJin llli- 
snhclh am nächsten Samstag vor <lt*iri .st. Murt^jir.^fb.^ 
dem Abte Leopold von Oberburg eröfVnete. ilitss dit V 
welche ihr Geraahl besessen habe, dnreh des<;cn To 
mit xiomlicher Wahrscheinlichkeit angenomnMUL.^erd 
Anfangs JnU des Jahres 132% gestorben sei. 



1) Corlus. ad annnm 1.121. 

2) riirooologiache G«acbich(e Österreichs Towllaitiiaa 
Seile 136. 
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Der Tod desselben i;uh dem Grafen Ulrich vollauf zu thun. Doch bevor 
wir in die Krorterung der RrbäcIiurU-Angelcgenheiten eingehen, wollen wir 
erwähnen, dass der Abt Leopold und der Convent von Oberhurg den Grafen 
Ulrich zu ihrem Vogle erwählt hüben, und dass er die Wahl angenommen 
und dem Abte in einer Urkunde dd. zu Oberburg in dem Kloster, am nSchsten 
Samstage vor Unser Krauenlag da sie geboren ward, 1322, angelobt habe, die 
Vogtei zum Nutzen und Frommen des Stiftes nach Recht und (jercclitigkeit zu 
führen und sich streng an das Gelöhniss zu halten, welches sein Oheiui , Graf 
Hermann von II eun b u rg dem Ahle und Convente gethan habe. 

Graf Hermann war kinderlos gestorben und mit ihm erlosch, da sein ein- 
ziger älterer Bruder Fried r i c h schon früher ebenfalls kinderlos gestorben 
war, der Manns.stamm des uralten, berühmten, reichen und mächtigen 
Geschlechtes der Grafen von Heunburg, deren Krbschaft hiemit erledigt 
war. Wir wollen die Personen , welche vermöge ihrer Verwandtschaft darauf 
Anspruch hatten, in nachfolgendem genealogischen Schema nuchweisen. 

Ulrich Graf von Heunburg, 
t 1.303. 

Gemahlin: .Agnes, Markgrufin von Baden,;]- 129.1, Witwe Herzog Ulrich's von 

Kärnten. 



Friedrich 
+ 1314, 
Gemahlin 
Adelheid 
gest. vor 
1322. 



Hermann , 
t 1322. 
G.EIisabcth, 
Tochter des 
Grafen Al- 
bert III. von 
Görz ; verm. 
sich in 2. 
Khe 1324 m. 
dorn Grafen 
Wilhelm von 
Schaumberg. 



Elisabeth, Margarelh, vor N., •{• vor 1322; 

t um 1330. 1322; Gem. Graf Gem. Ulrich der 

l.Gom.Graf UlrichlV.v.Pfann- Freie v. Seuneck 
Hermann v. berg, f um 1318. -{• vor 1322. 

Ulrich V. Elisabeth, Friedrich 1. .Anna 



Pfannberg -j- 

1287; 2. Ge- 
mahl Gr.-)f 
Heinrich von 
Hohenlohe. 



Graf von G. lli-in- Freiherr v. G. Ru- 
l'funn- rieh von Seuneck, s. dolph 
berg. Montpreis. 1341 Graf Otto v. 

vou CiUi. Lich- 
tenslcin. 



Erben waren daher: 1. Elisabeth, Gemahlin des Grafen Heinrich 
von Hohenlohe als Schwester Hcrmann's ; 2. Graf Ul ri ch Y. von Pfann- 
berg und dessen Schwester Elisabeth, (jcmahlin Hcinrich's von Mont- 
preis, als die Kinder Margar et hens , der zweiten Schwester ilermann's, 
und 3) Friedrich der Freie von Seuneck und seine Schwester A n na als 
Kinder der dritten, dem Namen nach nicht bekannten Schwester des Grafen 
Herrn.«' 1 • " ' - 

•V 'n traten mit Forderungen auf die Verlassenschaft noch 

' Witwe ilermann's , rücksichtlich der Sicherung ihrer 

' ■ tin>i Konradvon Auffenstcin, wahrscheinlich 
von 200 Mark Silber. 

>ip Verlassenschafl unter die Erben ver- 
nder Nachrichten hierüber nicht 
ich fehlt jede Nachricht hierüber, 
enlobe erhalten habe. Da 
.1- in der Folge, denn sie starb 
(lasa sie von dem Grafen 



tii«ilt 

Vul 

']||Blchen .A 
man kein« 
erst um Ijju, 
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von Pfannber^ und dem Freien ron Seuncck mit Geldsummen, die ihr auf 
Gutern versichert wurden, befriediget worden «ef. Itir«;p Ahfertigung hat um 
so mehr Wahrscheinlicbkeit für «icli, da sie weder aus der eratea noch aus der 
zweiten Ehe Kinder hatte. 

Düss Elisabeth von Mo n tpre is» Uiricli's Schwester uod Aon» von 
Lieht«nat«in» Priedrieli'a Schwetter» Antheile an der EriitebafI in liegeu- 
deo GdterD, GfllCen» Zehenten od«r venieherteii Galdbetrigao erbtlten halMO, 
iinterli«gt keiMm Zweifel. Dms Blistbetb und Ann« bei ibrer Vennibliiiif 
naeh Empfang ihrer Aussteuer auf die Vit erliebe ErbtebafI Tenicblet babon» 
kann, da dies allgemeine Itegel wnr, als <:rcwi$s angeneniBien werden. Die Ver- 
zichtleistung auf die mütterliche Erbschaft aber war nicht allgemeine Regel 
* und man findet sehr viele Falle, wo sieh die Tochter hei ihrer VL-nniililung 
ihre Erbsansprüche auf die m ü 1 1 e r I i c he Veriassenschiifl ausdrücklich vor- 
behielten. fHftsen Vorbehalt dürfte sowohl Klisahelh von Montpreis als 
auch ihre Cou&ine Auna von Lichtenste in um so sicherer ^einncht haben, 
da ibr mfilterlicher Oheim Friedrich schon um 1314 geslurben war, der 
Kweite, Herrn a DU» aber, obgleich aeben adt 1310 venDiblt» keine Kinder 
hatte und daher daa Ausaterben dea Hennlnir|riBcben Mannasfammei nicht nn- 
aehwer rorbenusehen war. Ancb waren Heinrich Ton Montpreia und 
Rudolph Otto vonLichteaatein, Otto*a Mo» gewisa nicht die Mftnner, 
welche die Ansprüehe ihrer Gemahlinnen so leichthin aufgaben. Wie sie jedoch 
befriediget worden seien, ist mir nicht bekannt. Nur soviel ersehe ich aus zwei 
SalxburRer Urkunden ddn. Kriesaeh, 18. Juni i'i'ii und Friesach. 18. November 
13*-i4, dass Erzbischof Orlolph von Salzbuif^' <len Otto von Lichtenstein, 
Kfimmerer in Steiermark, mit den durch den 1 od des G ra f en H erma n n 
von Heunburg erledigten Lehen zwischcu Leo ben, Zcyricli, Eppen- 
stein und Unzmarkt belehnte und Otto von Lichtenstein diese auf Wider- 
ruf geachehene Belehnung rererairte. 

Nach dieaem an achliesaen darfle wohl auch HeinrtehvonHontpreia 
maiirare Gftter» welche die Grafen von Heunburg von dem Patriarebeii in Aqut- 
leja ala Laben hcaMaenb wlaltan haben. 

Graf Ulrich von Pfannberg erhielt die Uerrschafteu Hennburg, 
Mann ab arg, BIsybnrg, Trficbaen, dieaea letalere jedoch nur eventuell, 
wie wir unten ansehen werden, und den halben Antheil an der Vesle, dem 
Markte, Gerichte etc. vonCilli und wahrsiiiciniich noch ausserdem eini<j;e 
andere Besitzun;,'cn iit der uulercn Mark (dem heutigen Cillier Kreise), wäh- 
rend die andere Hälfte von Cilli und der ^>rosste Theil der aus;j;edehnten lleun- 
bnrgischen Besitzungen an dea tiü&sen Sann und Save und überhaupt iu der 
Mark Friedrich dem Freien ven Senneek anfielen, 

Dieae Vertiieilnog, wemach der Pfannborger vorafiglieb Güter in 
Kirnten erhielt, der fVeievon Seaneck bingegen in der Hark, «uaate 
fm Allgemeinen beiden Theiten genehm aein» da jener bambergiaeber Haupt- 
mann in Kfirnten war, dleaer aber achon von aeinem Vtter her anaehnitche 
Gfiter in der Mark besasi. 

Hermann's Witwe El isa bot h wurde rücksicbUteh ihrer Forderun-.,' von 
400 Mark Silber, welche Uermann ihr noch au der &lorgeagi«be adiuklig 
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g«bliebm war, dadiirdi bafriwHgi, ilats ilir die Remchaft Trfle ha blt a«r 
Beiahlnaif jaaar Sarnme auin BesiCte vnd GeauaM eiageriiiiBt wurde. Bciahl« 
der Graf von Pfannberg ihr jea« 400 Mark, ao «oll aoeb Trflehaaft ihn 

gabSren. 

Der Au f f c n sf ei n e r wurde mit seiner Fordenin» von 2r>0 Mark Silber 
da finrch sicher f^esfollt, dass ihm die Friedlich dorn Freien von S e ii n e c k 
tugefailcne Hälfte an der Vesle, dem Markte, Gericlite, Edelieuten, Maimsi halt, 
etc. von Cilli uuf so lange Zeil in Besitz und Genuas übergeben wurde, bis 
Friedrich jene Summe bezahlt haben Wierde. 

Diaae laat Urkunde dde. Senntag ror MarM Lteblaieaa 1328 fen der 
Grffia Bliaabeth reu Heunburg, Heroiami'a Witwe und de« Grafel» 
Ol rieb ron Pfannberg auagegangene VerpAndung der Sevneek'aehen 
mite von Oilli an Konrad von Anffenatetn war dem Prden von Sen- 
ne c k sehr misafllKg und erregta eine laDge Pebde, die erat im Jahre 1331 
beigelegt wurde. 

Durch die Krwerlmn^ eines nicht uidictrücMIIclicn Thoiles der Ifeunbur- 
i^l^clifn Vrrlrt??en<;ch'irt h'.tUo sich der Wolilsturid dt-s Pfannltortjers bedeutend 
gehoben und es war iluu dies um so uiefir tu jjönuen, da er sich durch seine 
personlichen Verdienste dieser Clücksgutei wördig gemacht hatte und auch 
der Mann war , sie zu erhalten . zu vermehren und gut zu benützen. 

Daae er wthrend dea Jahrea 1333 inimar in Kimien oder in der untaren 
Mark war» telgen auiaer den bereite angefBhrten auch noch cwei andere 
Urkunden. 

1323 am 24. April verkaufen Otto Mordet und «eine Wirthin Katharina 

dem Stifte Stainz ifiren Schwaighof :ru Eppendorf um 9 Mark Silber mit Zu- 
stimmung des Grafen Ulrich von Pfannberg, von welehein OUo Mordax 
jenen Hof zu Lehen gehabt halte. 

1323 — — verkaufen Ulrich von Weissentck umi seint Wirthin War^,'aretb 
dem Bischöfe Dietricli ^ un F>ar«nt und seinem «jotleshnnse ihren Thurn zu 
St. Michael (HiinineUu) und zwei dazu gehörige Huben um (iO Mark gewo- 
genes Silber. Oer Verkaufsurkunde hängte Graf Ulrich ron Pfannberg, 
»hauptnann deeGotahana von Babenbereh in Cbirndten'* aein 
Siegel an. 

Seine HaupünenBiehafl mit dem Sitae xu Griffen meiate ihm nun aehr 
aogefi^m sein, da sie ihm erlaubte , in der Nihe seiner neeen Besitzungen 
XU sein. Denn H e u n bürg liegt kaum eine Stunde von Griffen entfernt, Blei- 
burg im Jaunthale am rechten Drauufer und Mannsberg swisehen Ostar- 
wiz un<l Altenhofen an der Gorfc sind von Griffen aoa in i-'S Standen xu 
erreichen. 

Sein Aufenthalt in Körnten durfte jedoch nur bis zum Frühling dos Jahres 
iJii gedauert huheo, da es scheint, dass er die Herzotfo Otfo vnn Österreich 
und Heinrich von Käruten, welchem letzteren er wegen »einer karntnerischen 
Besitzungen ebeoflilla Heeresfolge xu leisten aehuldig war , auf ihrem Feld- 
<ttge gegen Frianl und gegen den kalacrlfehen Statthalter von Verona heglei- 
tet bahe, da man liest, daaa Herxog Ueiarieh von Priaul naeh Padua gegan- 
gen, mit Cane della Seala am 16. Juli 1324 einen Waffenatillatand abgeachlosaen 
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und soduD den Grftf«o F«UiDb«rg ala Uioptmana xu Ptdita taraekgalaaMB 
babe *). 

Da man aber weiler ilamaU Doch In der Folge «iiicn Grafoii \on Falirn- 
herg findet tind du es aiulererseiU bekannt ist, (Ikss (Jraf U I i i e Ii von l'fana- 
berg bereits im J. l^'iO tu Padua war und daher mit den dortigen Änge- 
lageabeüen Tvrlrftni teiii koniita, so glaub« ieb« daaa aidi Corottiai odar nel- 
mabr die Btfidcr CortmÜ, aua daran Werke er aehSpfte, to den Namen geirrt 
beben. 

Ba war diea um ao mebr mSglieb» da der Name Pfannberg damala Pban- 

nenberg geschrieben «rurde und die Italiener, welcbe den Laut Pf in ibrer 
Sprache nicht kennen, daher jenen Namen wie Fanncnberg aussprachen, woraua 
durch Uakenntniss des wahren Namens oderdarch einen Scbreib- odarDrocfc* 
fahler Faiimberg eutstaDdon sein konnte. 

Auch spricht für Uiricirs Abwesenheit aus kürnten der Umstand , dass 
uiii, jener Zeit keine Lrkutide vorhanden i2»t. Doch verlies« er im Novcinlicr 
Italien und begab sich nach iUrntea lurück. um daselbst der YcrrouhUuig sei» 
ner Tente CJiaabeth, Witere dee Grafen Hermann von Heu ab arg, mit 
dem Grafen Wilhelm ron Schaumberg» Konrad*a Sobne« beisnwobnen. Sie 
wurde wabredietnlieh an St Veit gefeiert , wo Henog Ueinrieh Hof bidt. 
Wenigatena wurde dort am 2D. Norember 1324 der Ebererlrag geacbleaaen. 
Graf Wilhelm von Sehaumberg verspricht mit Einwilligung seines Vatere 
Konrad, seiner Braut Klisabelh, Tochter des Grafen Albert III. von 
Gdn, 2000 Mark Silber als Morgen«^abo lu entrichten, was voraussetzt, dass sto 
ihm eine Aussteuer von 2000 M;irk Silhcr zugebracht habe. Für die IJeruhlnng, 
oiirenllich nur für die Sicht i slrünug der versprochenen Morfrenijiihe verbiirgt 
äicli gegen den Vater uuü Iwuder «1er Braut, die beiden Aliieri Iii. und IV. 
und den Anverwandten derselben, den Hersag Heinrich von Kärnten , Graf 
171 rieb Ton Pfnnnberg. Da die Veraebreibung der 2000 Mark am 20. Nov. 
1324 geeebeb, eo wurde eucb die Bfirgadmfla-Urknnde bdebet webraebeiolich 
en demaeiben Tage awgeateUt. 

Wo der Pfaanbargar daa Jahr 1325 angebraeht babe, ob zu Pndva ela 
Hauptmann dieser Stadt , ob auf einem Zuge nach Toscana , wie Primiaaer 
meint, oder zu Hause, darüber gibt weder eine Urkunde noch eine andere 
N^chrit-ht Atirsehliiss. In diesem .l;(hr«' hatte er aufgehört, haiuhurglselier 
llauptmunu in K nnteh iitul fhiru'vogt tu Grifl'en zu sein, iiiden^ der im Jahre 
1324 crwältlic Uischot von ßamherg lieiorich von Starnberg jene Stelle aeioem 
Bruder Johann von Slernberg verlieh. 

Im Jahro 1326 findet man den Grafen Ulrich auf seinem Schlosse zu 
Bleibnrg in KAniten, wo er am aweiten Freitage naeh Oet«m dem Ablo 
Leopold von Oberburg verspriebt, die Veete Rndenetein, welebe die Alten- 
burger erbaut betten, bie som nlebatkemmenden Pbilippiteg (1. Mai) absu- 
breeben und tu aeratdren. 

Die Herren von Altenbuig waren früher Vasallen der Grafen von Hann- 
bürg geweaen, naeb deren Aueaterbea aie Vaaallen dea Grafen Ulrieb von 

1) Coroniui. Chronic. Gorit. pag. 368« 
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PftDOberg mwrdtn, der sie tueh tuf der Ilm «ugihftrigeD Hllfkder Bufg 
Ciüi senhifl tnaehte, wie men eee dem Vertrage ron Jehre iSSl eiebt, und 

ihnen die Burgbath daseibet rertich. Ihr Stamroschloss und die dazu gehörige 
Herrschaft Alten burp? la^^ im Sannthale westlich von Sanneck (dem altea 
Seiineck) osflich von Oberburg, nördllcli von Osterwltr und südlich von Huden- 
eek. In der Niitio dos letxterea mag wohl auch da» von iboeo erbaute Buden- 
stein gestanden sein. 

Das Slift Oberburg, in den ftlleren Originalurkunden durchaus Obern- 
burg genannt, mochte in der Erbauung jener Veste wohl eine Gefitbr für 
•eise Sieberheit erbiiekt nnd deeibtib dee Gnfen DIrieb rooPftttaberg 
in eeiMr deppelteo Bigenaebefl ile Tegl dee Slifits und alt Lebenaberrn 
der Alteabeiger gebeten heben, die Niederreiesung von R a d e n • t e i n lo ver- 
enletaen, die eueb am te eieberer geeebeben nein dttrfle, de eieb Friedrieb 
der Freie roD Senneek für die Biobeltmg dee rem Grafen reo Pfeaaberg 
deni Abte von Oberburg gegebenen Versprechens verborgte. 

Alis dein J. 1327 ist weder eine Urkunde noch eine sonstige Nachricht öber 
unseren Grafen Ulrich rorhrrndcn und eben so vvenlt: aus den Jahren l.'^28 
und 1329. Da 1328 mit Böbiuen und Ungarn gekäinj it \siii den wiir und der 
Kampf mit Böhmen selbst nach dem am 21. September iSiS inil Un|;;irQ abge- 
schlosseDen Friedeu noch 1329 fortgesetzt und erst durch das am 4. Mai 1330 
geecbloaeene BQadniie beendigt wurde, ao mag daaTreffni bei Cbdtaae. worin 
eieb oaeb Snebeawirt Graf Ulrieb ven Pfannberg wieder dnreh Tapfer» 
beit anaaeiehnete, webl in ewem dieeer beiden Jabre geliefert worden awn, and 
awar wie eebon Priniieer mit Beebt reramtbet im Jabre 1388, da Sndieawirt in 
eeiaem Gedichte von Ellerbach dem Alten aaadracklich erwfihnt . dnsa in der 
Schlacht von Chötse (Chötzse. Kdttae, Geatel, Kostel, Konstcl in Hfihren, vnweit 
Nikolsburg) die ßdhmen und Ungarn ge«;fen Österreich verbündet ffcwescn seien, 
wa» U{2S der Fall war, Aber niehl nur die i^ctnttntpn Frinde standen daniuls 
dem k. b'i lodi icli ge{,'eniibcr, sondern auch sein eigener bruilcr IkT/ ii: Otto, 
der auf I heiiung der österreichischen Länder |,'odrungen «ud bich mit jenen 
Feinden verbündet liatlo. Um ihn zu beschwichtigen, trat Herzog Albreeht ihm 
die Verwaltung der fiaterreiehiacben Lande in Sebwaben ab, wobin Hcraog Otto 
18S0 mit einem Heere abging. 

Diceen Zog in die aegenanalen rerderen Lende maebte andi Graf Clrieh 
Ton Pfa anberg mit und eben ?«n £eeer Zeit an begann aeiw Steigen an Kn*> 
flnas, Macht, Ansehen und Süsseren WQrden. Der Zng dee Henoga Otto war 
gt^'/on K. Ludwig, der ans Italien zordekgekebrt war nod au Meran am 6. Febr. 
1330 dem alten Herzoge H ei nri ch von Kirnten, der keinen Sohn halte, die 
Bewilligung erlbeüt hnKe, sein HerzocFtfnun auf «loine und seines Uruders Töch- 
ter und deren Gattin Z.U vererben, unternonitnea worden , und bei der Stadt 
Kolüiur, welche Otlo Ii -Infjcrle. schien es, da K. Ludwig bei Hagenau la},'erto, 
zum entscheidenden kamptc konunen zu sollen, wogegen ca. da der Kaiser des 
Herzogs Übermacht fürchtete, zu einem für die Herzoge von Österreich güosü« 
gen PriedMi kam, der to Hagenau am 6« Augoat 1380 abgeeeUeeeen worde. Jfa 
ea kam noeb w einer innigeren Terbindong cwiaeben ibnen nnd awar in Folge 
der Umtriebo dee Ktaiga Mann ? on Bdbmen. Denn ale dieeer von der an Meran 
Archiv, rrm. 16 
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geschehenen kaiserlichen Bewiiii^'ung Kennlniss erhalten hatte, beredete er des 
alten Flerzog Heinrich, Ktlrnten seiner älteren Tochter M a rgar et h cu hinter- 
lassen, sie mit seinem (des Königs) jüngsten Sohne Johann von Luxemburg 
tu vermShIen und für das junge Ehepaar von den Kfirnloern und Tiroleni 
sogleich den Eid der Treue zu fordern. 

Auf die Nachricht von diesen Vorgfingen orschrack der Kaiser, der die 
Lundcrgier des Königs von Böhmen kannte und die Vormehining der Macht des- 
selben fürchtete und war daher desto mehr geneigt, in die Vorstellungen des 
Herzogs Otto einzugehen, dass Kfirnten nach der Bestimmung K. Rudolph's I. 
vom Jahre 1286 beim Aussterben des Mannsstammes der Grafen von Tirol und 
Herzoge von Kärnten den Herzogen von Österreich gehChre. Der Kaiser, 
der einerseits sein zu Meran gegebenes Versprechen, obwohl es mit dem aus- 
drücklichen Beisatze, dass Heinrich sein Herzogthum seinen und seines Bruders 
Töchtern und deren Gatten nur zu Folge des Kaisers Rath und mit dessen Wis- 
sen vermachen dürfe, gegeben worden war, nicht widerrufen, andererseits aber 
auch Kürnten nicht in den Besiti der Luxemburger kommen lassen wollte, schlug 
den Ausweg ein, dass er durch Kundmachung vom 23. November 133U ein 
Schiedsgericht zusammensetzte, welches den Ausspruch thun sollte, wem Kärn- 
ten nach Herzog Heinrich'» Tode gehören sollte. Von österreichischer Seite 
wurden zu Schiedsrichtern erwfthlt: Graf Ulrich von Pfannberg, Hans der 
Truchsess von Diessenhofen und Hans der Truehsess von Waldburg, von kaiser- 
licher Seite aber (ir:if Bcrthold von Grcyspach von Marstetten, genannt von 
NeyfTen, der baierischc Vicedom Heinrich von Gumpenberg und der Hofmeister 
Heinrich der Preisinger von Woltesach , und als ihren Obmann wählten sich 
diese den (trafen Rudolph von Hohenberg. 

Drei Tage darauf nämlich am 26. November 1330 zu Augsburg trat dieses 
Schiedsgericht zusammen und fiillte den Ausspruch, dass das Herzogthum 
Kärnten nach dem Tode des Herzogs Heinrich den Herzogen von Österreich 
gehören soll, ein Ausspruch, der die Bemühungen des Herzogs Otto und seiner 
Räthe mit dem reichsten und erwünschtesten Erfolge krönte. 

Da zwischen der kaiserlichen Kundmachung und dem Ausspruche des 
Schiedsgerichtes nur 3 Tage dazwischen lagen, so ist es klar, das« Graf Ulrich 
von Pfii n n bo rg sich im Heere des Herzogs Otto befunden und den gansen 
Peldzug jenes Sommers mitgemacht haben niusste. 

Nach seiner Zurückkunfl belohnten die Herzoge seine Verdienste um ihr 
Haus und das Vaterland, deren Sache er auf so vielen Schlachtfeldern auf das 
rühmlichste vertlieidigt and deren Macht er durch seine Theiinahme am Schieds- 
sprüche zu Augsburg sn sehr gefördert hiilte , durch die Verleihung des Mar- 
schallamtes in Österreich, in welcher Wörde er bereits in einer wahr- 
scheinlich zu Wien ausgestellten Urkunde vom 30. Dccember 1330 erscheint. 
Denn unter diesem Datum bestätigen die Herzoge Albrocht and Otto, dass mit 
ihrer Einwilligung Graf Ulrich von Pfannberg arschall in Öster- 
reich", die Burg Pei I ste in um 700 Pfund Wiener Pfennige und 240 Mark 
Silber Wiener Gewichts eingelöst habe. 

Diese Urkunde, könnte man einwenden, beweist nur, dass Graf Ulrich 
Ende 1330 si-lioti Marschall in Österreich war. aber nicht, dass er es erst 
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Mit dMB 10. NöT«nibtr ISSO gßW9rdm mL DiM itl tltoidittf » richtig, tlleia 
Wftr» dtr Pfiinoberger Mhaa frfther MarscbaU geweien, to wOrde es ia d«r 

Vrkuild«voni 26. Norembcr üiaObei Anfuhrung der Schiedsrichter wohl sicher- 
lich geheissen haben: Graf Ulrich von Pfannberg, Na r sc hall in Österreich, 
so wie CS beiden holden anHorn o«iterrp!€lii«;oh(»n Bevollmiichtif^fei» hoissl : .. 
Truchses s . . .; bringt man dam n >< lj »I is ^rrsse Verdienst, das er sich in 
diesem Jahre ebenso im Felde wie im HuUm erworben hat, in Anschlag, so wird 
man kaum umhin können , meiner Ansicht beiiustimuien, dass Gruf L 1 1- i c it erst 
meb «eintr Zuriskkattft voai bdwbdiM FMdsnge, »Im tnt imDeeeinber 1330 
IbTtcliaU io OtUrrtifib g«vorden und dm dicM ErnennaDg als eba BatolnanK 
fttr •ein« Verdieotfe «oiuMbeD 

Aot der MigeffihftM Ui^uode «riidit nuiii • dftM der PfanDb«rg«r aoeh aia 
gottrWirth und auf die Vermehrung des Wohlstandes seines Hausea badaehl war» 
indem er die BurgPcilste in, dir< w.fhrscheinlieh Ton den Hersogen an Jemand 
verpffmdet worden war, durch Auszahlung dos Pfnndschillings an sich hraeljte. 
Pei Ntoin lie^t im rilUor Kreise 1 o Stuii<l( [i \on nrachcnhurp und war clic- 
mals eine Hcrr^chuft nni l iiicni Landgerichte, wuzu auch der gleichnaiuige Markt 
^rehiirte. In der Kolge wurde Pfilstein mit der Herrschaft Drachenburg ver- 
einigt. 

Das Jabr 1331 bradita Graf Ulrich gewia* san ({rSMaraa TbeÜa bi 
Oatarraieb au, «o er wegen »einea Ante« aeioen gewSbnlieben Wobniita anfge« 
aehlagen haben moebfae. Wae flbrigeas dieaea aein Amt betrillt« aa meiae ieb» 
data aa ein Hafamt, d.i. dasa er Uof-Haraebal 1, niebt aber Land -Nar- 
aeball adcr VorsilT'.ender der Slftnde gewesen sei, eine Unterscheidung, die 
man zwar in den Albertinischen Urkunden nicht findet, die über in den UrkuiH 
don M. Hndolph's IV. in den Roncnnnnrrcn : Obriater M araehall und Mar- 
sch all Ml Osterreicl» scliarf hcrvorlrilt. 

Die drei Urkunden, die iihcr den (irafcn Ulrich aus dern Jahre 1331 
vorhanden sind, liefern ühgesehen von dem besonderen inhaitc , der nament- 
lich die erste sehr interessant macht, im Allgemeinen den Beweis, dassUlricb 
ae wie im Obrigen, aneb in der Vermdgenagebamag aelnem Tater gana mflhn- 
lieb war. Dieaer bette faat aeiae aftmmtlieben GSter rerlorafl, verpfindet and 
veraebenktv jener dagegen auebte GQter an erwerben und die erwerbeoen au 
erhalten «md an vemebren, indem er fen der riebtigen Anaieht anaging, daaa 
hohe Gebert , Titel und Würden nnr dann flbckt, Einflass und Ansehen rar^ 
schaffen, wenn sie durch ein grosses Vermdgen nnteratfitat nad dnreb peradn* 
liehe Verdionste verherrliche! werden. 

1331 am l*u!tntage zu Wien, lösf Graf Ulrich von Pfannberg mit 
Bevulli^Mint' der Herzoge AIhreeiil und Olto von H c i nri ch demFraxzo fol- 
gende i'iundschaften ein, welche dieser von K. Friedrich selig innehatte: 

1. Die VesteChaiaersberg für 1000 Mark S. 

8. Die Veaten Hildenberg und Hvrnowe flir .... 100 « 

8. Daa Geriebt nnd die Mautb an P r u e k b für 80 « 

4. Daa Geriebt au Leeben und Khiaberg liUr 820 „ 

8. 80 Harb GAIten veo der Eppenateinerin aelig iBr . . . . 880 , 

1720 Merk & 

16* 
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Auf diese Pfandsehaften im Belrape von 1720 Mark Silber sichert dann 
Graf Ulr ic h Ton Pf a nn berg die Morpenjyabe seiner Hausfraa M a rparet h 
mit 1640 Mark Silber. Die Herrog:e erlheilen die HewÜIiffiin};, dass Ulrich und 
Marßareth, so lan^e sie beide leben, gemeinschaftlich die Nutrung davon 
habensollen. Nach Ulrich's Tode soll Ma rgareth „wie es morgengab recht 
ist, vnnd des landes recht zo Oesterreich die Pfand vnnd Silz in Natt vnnd 
gcwehr haben" bis an ihren Tod, worauf sie auf Ulrich's und Margarethens 
Leibeserben übergehen. WSren aber solche nicht vorhanden, so sollte Ulrich's 
nächster Erbe jene Pfandbriefe und Sätze bekommen. 

Ka isersberg, zwischen Leoben und Kraubat, ein altes Eigen des Pfann- 
bergischen Hauses, kehrte nun wieder wenigstens als Nutzeigenthum an dasselbe 
furück; ebenso auch Kindberg ein altes Eigen der Freien von Peckau. Mil- 
denberg und Murnowe sind mir völlig unbekannt und scheinen nicht in 
Steiermark gelegen zu sein, da sie selbst in dem umfassenden historisch-topo- 
graphischen Lexikon von Steiermark von Karl Schmutz nicht angeführt werden. 

Die Gülten , welche der Pfannberger von Margareth von Eppenstein an 
sich brachte, mochten wohl in Ohersteier gewesen sein, wo man in den ersten 
drei Decennien des 14. Jahrhunderts jene Frau, bäußg die alte Ep pen- 
stein erin genannt, als Eigenthümerin vieler Güter und Inhaberin vieler Pfand- 
briefe findet. 

Interessant ist obige Urkunde auch desshalb. weil darin Margarethens 
der Gemahlin des Grafen Ulrich V. von Pfannberg unter Umständen 
Erwähnung geschieht . welche vennuthen lassen, dass er sie erst kurz vorher 
(nämlich vor dem Palmsonntage des J. 1331) geheiratet habe, indem gesagt 
wird, dass er ihr die Morgengabc anweise. Sie kann daher nur seine 
zweite Gemahlin gewesen sein. 

Seine erste Gemahlin (.Agnes , so nennt sie wenigstens Priraisser) war 
eine Schwester Ulrich's II. von Walsee. Sie war ihm 1313 zur Gemahlin ver- 
sprochen und wahrscheinlich 1314 angetraut worden. 13^0 wird Graf Ulrich 
von Pfannberg «der Gemahl der Schwester Ulrich's II. von Walsee* «mari- 
tus soroHs suae* (L'lrici II- de Walsee) genannt. Seit diesem Jahre kommt von 
ihr nichts mehr vor. und es ist eben dies ein auffallender Unterschied in 
den Urkunden des Grafen Ulrich IV., des Vaters, und des Grafen Ulrich V., 
seines Sohnes, dass dieser seine erste Gemahlin in keiner seiner Urkunden 
nennt, wihrend jener die seinige in so vielen anfuhrt. 

Agnes, welche, wie wir bereits beim Jahre 1314 bemerkt haben, schon 
zar Zeit ihrer Vermählung nirht mehr jung war. mochte daher ungefähr um 
dieselbe Zeit wie ihr Bruder Ulrich II. von Walsee. welcher vor 1329 starb, mit 
Tod abgegangen sein, so dass man die Ein jehung der «weiten Ehe des Grafen 
Ulrich V. ron Pfannbergmit Margarethen mit ziemlicher Sicher- 
heit in das Jahr 1330 oder Anfangs des Jahres 1331 set&ea kann. 

Diese Margareth ist den i>enealogen idllig enljfMi;«« mad ich selbst 
war lange der Meinang. dass die bMfirorhene Urkumle vom Pülntage des 
Jahres iSSI dem Grafen 1 Iricb IV. von Pfanaberg ragebSre. dessen ofl 




Gberzeugte, daat uucii Graf 1/ 1 rieh V. eine GciiuihliD Namens M a r g a r e t b 
gehabt. Denn in dioser Urkunde npnnt Knlhari na, die Gemahlin des Grafen 
Meinhard Vil. vuu Gürz aU ihre Kitern „den Grafen L' 1 r i c h von P f a n n- 
b erisr und die Grülio M a i- ^' a r e t h^. K a t ti n r i n a al)er lionnto sclion nach 
der Zeit ihrer Yermähiuug (utu 1347) und ouch der Zeii ihres Todes (um 
1377) sn sehliMMii, Dur die Tochter det Grafea Ulrieh V. gaweten Min» 
WM weh m Nimutttdeii bettrittoo wird. Da warn di« GrSfia Katharina ihra 
Mutlar „Margareth" aannt, so amasatteb desGrafaii Ulrich V. sweita 
Gaoiablio so gdieiiaaa habca, uad at muaa daher die obige Urkaade fOiii 
Palmtage 1331 dem Grafea Ulrich V. aageacbriahmi werden, ine diea auch 
mit alieo übrigen UmatiadeB lotaaimenstimmt. 

Aus welchem Htuae war oon diese Mar^areth? Diese Frage zu beant- 
worten bin ich nicht im Stande, indem ich bisher darflher nichts habe anfiinden 
können. 

Nach der Morgfengabe von 1640 Mark Silber xu scbliesseu, denn die Mor- 
gengal>e wur in der Kegel die Widerlage des Heirathsgutes» muss sie aus einem 
gräflichen und reichen Hause gewesen setOi da selbst bei gräflichen Häusern 
eine Morgengabe von nor 1000 H. Silber din gewdhnliehe wir. Einen Schritt 
nfihsr Abrt uns der Umstand, dass die Heraoge ron Österreich die GrSfin Mar^ 
gare th ihre H ahme nennen. Den Titel: «unser lieber Ohein ond 
unsere liebe Mnhme gaben aber die lleraoge tod Öetenreich nodi bis 
einschliesslich Herzog Rudolph IV. nicht nur den Grafen und GriOnnen ran 
Tirol und Gdrz als Abkömmlingen der Bröder Mein her d's IV. Herzogs von 
Kärnten und Alberfs II. Pfatzs^rafen von Kärnten, sondern auch den Grafen 
und Gräfinnen von ürtenliurg als Abköramlitigon des Tirrtfen Friedrich, 
dessen Schwester Euphemia die Gemahlin des < In m:* iiuintcn Grafen 
Albert II. von Görz war. In einer Urkunde vom J. i'MVi nennen die Herzoge 
Ilttdolph, Friedrich» Albert und Leopold auch den Grafen Ulrich von 
8 c h a u mb a r g ihren Dbeim 

Esbt daher nicht unwahrscheinlich, dassMargareth ans einem dieser 
vier Geschlechter abstammte. Btwae Näheres vermag ich jetsi nicht ansvgeben. 

1331 . . . beaeugen die Ueraage AUmehi und Otto, daaa mit ihrem Willen 
der Convcat des Klosters Manarbach die Feste Fr a nk e nstein um 316 Pfund 
Wiener Pfennige von Ulrich von Toppel eingelöst habe und schlagen von wegen 
des Grafen Ulrich ron Pfannberg noch lOÜ Pfund Wiener Pfennige 
darauf. 

Dieser Naclisalz in der vom Fürsten Lichnowskv niilgelheilten rrkuaJen- 
Regeste ist nicht gauz deutlich, indem er es zweifelhafl lü&st. ob das Kloster 
anoh diesen zweiten Sata von 100 Pfund von dem Grafen eingelöst habe oder 
ob die Jleraoge dem Grafeo diesen Sati auf Frankenslein emt angewiesen 
haban. 

1381 • • * verpfiinden die Uersoge Albreekt und Ott« dem Grafen Ul rieh 
van Pfannberg, Marschall In Österreich, f6r den Dienst, den er gegen 

I) Sleyerer, Comaicnt. pro bist. Atberti II.» pag. 8*)S. 
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ßai^rn (liun soll, um liOO Pfiiml Wiotier Pfennige du Gertehi luNevbnrg 
Mirkthalb zu nächsten Woilmnchteo. 

Wo diesp« Ni'uburiJ, oluie Beisat?, tu suchen sei, ist mir uicht b<>kannt. Oer 
Ausdruck „MarkÜialb" ist doch gar zu kurz, um das, was {jetiiirt «erdeo 
lica LeserQ deutlich zu machen» o&mlich» dau um jene 500 Ffund Wien. Pf. 
mir dti Gerfehl fiber den btlbea Mnrkl Terpftndet worden eei. 

Der Krieg gegen Bniem, der in der Urkunde Mfedenfet wird« kam nichl t» 
Stande. Denn aaebdem mit nnaigliebmi KoileBeine Strettmaeht von 1800 Hel- 
men (Reitern) und 20.000 Mann Fnaevnlk an datermiehem und von WO Hei- 
men und 50.000 Fussgftngera an ungarischen Hilfstruppon aufgebracht worden 
war und sich Rode Octobers am linken Donauufer aufgestellt hatte, um zu- 
nfiehst K. .Tohnnn von Böhmen, K. fAidwig's flimdospfenosscn, der seine Stellung: 
bei Laa ^euoinnien hatte, anzugreifen, liess Iln/n? Otto, der sie befehligen 
sollte, sie über iwei Wochen nuf seine Ankunlt wnrlen und als er endlich 
erschien. 7,og sich K. Johann Eurnck und trertheilto sein Heer in die n>nhrischen 
(•renzstädte. Als überdies ein frühzeitiger strenger Frost eiulrat, kehrte der 
gröscto Theil der Oaterreiefaer nnd Ungarn nnvarHehteter Dinge in die Heimath 
luHlek ond nur ein Theil dee lleeree und darunter aueli Graf Ulrieh von 
Pfannberg, Graf Albreeht von Ortenburg, Graf N. von Haie, Stephan 
▼on MeiMen ete« ole. blieb, um den Krieg im Kleinen an den Gronien au Wb» 
ren und die in den mSbriaeken Slftdlen liegenden Feinde zu beobachten, trols 
des eingetretenen strengen Winters zurück. Dennoch ward hier mitten im 
Winter eine gl:;nz('ndc Waflenfhal aus^'efiHirt. Heinrich von der l^cippe. Ober- 
sfor Marscliall und kr»r!i''li(*her K'unnierer des Köni^'reiclies Höbinen ' ), Urmpt- 
niann von Laa, <ler l i^crue genannt, liatto sieb durch seine verwüstondeti Sti i if- 
iüg;c zum Scbrecken lier ganzen Ucfycnd gtinaeht. Dieser nun wurde iliuu.tls 
samnit scineit) Bruder gefangeu; Fürst Lichnowsky üagf}, der tiraf von Hain 
habe eie gefangen» aber dieron dea Heraogen auageHellte Urkunde ddo. IS.Mfera 
1332 eagt auedrdcklich, daae Graf Friedrieh von Ortenberg sie gefangea* 
der Graf von Haie aie aber den Heraogen fflboranf wertet habe. Deeawegen vor- 
apreehen aie aueh dem Orteobarger fttr den geleiatoleo Dienat und dabei erlitte- 
nen Schaden, denn der Kampf kann kein leichter gewoaen sein, 600 Mark Sil- 
ber bis zum Sonntag Mitteimten au boMhlen» oder wenn sie dies nicht thäten. 
den Heinrieh von rler Lelppe sammt seinen Mitgefangenen dem Grafen Ulrich 
von l*fannber«r. M??r-<<'fi;\fl in (Nt( rreich , zu übergeben, in dessen Verwah- 
rung die Gefangenen so lange bleiben sollten, bis die genauale Summe besahlt 
wHre. 

Üass Graf Ulrich von Pfanuberg bei der Gefangennahme der Urüder 
von der Leippe nieht nur anweaand gewaeen aei, aondem daau aueh thitigat 
mitgewirkt und dabei groaaen Sehaden erlitten habe, bewetat die Urkunde 
ddo. 1333 am SL Gregorieatege au Wien, worin H. Albreebt bekennt, daae er 
dem Grafen Ulrieh von Pfannberg, Mafacball in öeterreldi, llttS H. Silber 
aehnidig aei, .von dea Dienatea wegen, eo Vna die veaten Ritter Zaehariaa von 

1) Lichnowsky. Geschichte de« HauM« Hababors. lU, 8. OXXXV. 
S) £b«ada«elbat 206. 
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Hoehenrayn und Otto der Peatnawer getban haben vnd vmb den Sdiadn, dtm 
AtmXht Graf Ulrieh genomaii bttwif 4m 8tr«U, da di« mm «ondar 
Leippen gAfeagen wvrdaa." 

leb glaabe^ dm «uter den 1188 Mark Silber tu vtntebaa lei •ntrat d«r 
ftnto für die'Sebaar BamAiietor» vtlcb« Grtf U trieb san» Kriage g«gM 
Baiern ausgerüstet und ins Feld gestellt hatte und zweitens der Ertats fOr den 
Schaden, den Graf Ulrich bei der Gefangennahme Heiorioh'a ron der Leippe 
und seines Bruders erlitten hat; denn der bei diesem Ereignisse erlittene Scha- 
den liiitte ja nicht lio;» M. Silber betragen können. Die Hilter Zacharias von 
Hoelienroin und Otto der l't iunuiuT waren Diensliiiannen des Grafen, welche die 
von diesem ausgerüstete 8treitsehaar befehligten, da er selbst sich im Gefolge 
de« Hersogs Otto befunden haben dürfte. 

Diene Urliuule wwde 1383 emeaeK und die dnlria einbekannte Sebald 
beettligi 

Wnbraeheinlieb verpfltadele der Heneg den GrafiBu in einer 2. Orliunde 
ebenililb dde. Wien an Sl. Gregorienlage 1333 (ißr jene Sebuld vea 1188 M. 

Silber die Hi rrsch:ift Pfannbe rg (siebe 1353). 

Das Jahr brachte Graf Ulrich theils in Wien, wo er eeinen stän- 
digen AufenÜialt heile» theils in Steiermark und wabrsebeinlieb aucb in Kärn- 
ten zu. 

1332 im Mai zu Wien erhisst H. Albrec-ht uii alle Uicbter iu Steiermark 
und in Eisenerz den liefchl, der Verführung des vom Stifte Admont erzeugten 
Eisens durchaus kein iiinderniss in den Weg zu legen, bis Graf Ulrich von 
Pfaaaberg die Lage der Saebe nnterauebt und erbeben beben wfirde» wem 
dne Slifl Adment rflekaiebtUeb cemea Eieena bereebtigt aei. 

Ken aiebt, an wie vieleflei Geaebftfleo Graf Ulrieh wegen aeiner Bin- 
eifbt und Reebtliebkeit verwendet wurde. Wehrscbeinliek begab er aieh nur 
Ualeraochung der genannten Angelegeabeitea beld darauf nach Graz, wo man 
ihn am 24. Juni findet, indem er an diesem Tage daselbst dem Heinrich von 
Wilthaasen ein Gut in dem Dorfe Polvech (Poluach) im Sakhetbale ele 
Lehen verleiht. 

Von Graz begab er sich ohne Zweifel nach Wien zurück , wo am 13. 
Juli die Abgeordneten des K. Juhann von Böhmen mit den Herzogen . die 
aueb im Namen des Königs von Ungara handelten, wegen Abschliessuog des 
Friedefie in Verbandlui^ tratea , ^r andi unter Ar öaterreieb aehr günsti- 
ge« Bedingnagen au Stande kam. Daaa au dieaea Terbaadluugen eueb Graf 
ülrieh voa Pfannberg beigeaogen werden aei, kenn bei dem groaeen 
Vertrauen, dea beide Heraege ihm sebeakten, nicht im geringsten bezweifelt 
werden, wenn aurli kein urkundlicher Beweis dafür beigebracht werden kann« 

Die Jahre 1333 und 1334 verflossen für die Herzoge in langentbehrter, 
tiefer Buhe , indem aie keinen auewirtigen und keinen inneren Feind zu 
bekämpfen hatten. 

1333 am 21. Juni zu Wien bezeugen die Herzoge Albrecht und Otto, dass 
Graf Ulrich von i'fannberg, Marschall in Österreich, Rudolph von Lich- 

, tenatein, Herdofen von Pettao, Eberhard von Walsee, Hauptmann ob der Eans, 
^ iß^Mf^ W itabee roo Baue, Hadaoar Stiebae und Ulrieb von Pergow ala 

^^^^ * 
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erwählte Schiedsrichter in dem Streite zwischen dem Abte Heinrich von St. Paul 
und L'iricb (Hauptmann von Steiermark) und Friedrich von Walsee von Graz 
wegen des Gerichtes auf dem Kemschnik den Schiedsspruch gethan haben, 
dass weder der Graf Heinrich von Hohenlohe ein Hecht auf jenes Gericht 
gehabt habe, noch dass Ulrich und Friedrich von Walsee ein solches besitzen 
und bestutigen diesen Schiedsspruch. 

Cber denselben Gegenstand stellten die genannten Schiedsrichter am 
20. Juli 1333 eine eigene Urkunde aus. 

1333 am nächsten Pfingsttage nach der zwei heil. Zwülfboten Peter und 
Paul Tag zu Wien bekennt Graf Ulrich von Pfannberg, Marschall in Öster- 
reich , dass er die 6 Mark Geldes . welche früher Otto Silberknoli als landes- 
fürstliches Lehen besessen und welche nach dessen Tode Herzog Otto ihm 
verliehen habe, mit Einwilligung dieses Herzogs dem Stifte Rein abgetreten 
und geschenkt habe. 

1334 am 4. September zu Graz. Bischof Werntho von Bamberg und sein 
Bruder Heinrich Schenk von Reycheneck (Hauptmann der bambergischen Herr- 
schaften in Kärnten) compromittiren auf Herzog Albrecht zur BeileguDg des 
Streites zwischen ihnen einerseits und den Gr;ifen Otto und .Albrecht Gebrü- 
dern, dann Hermann und Meinhard Gebrüdern Grafen von Ortenburg, Konraden 
von AuflTenstein und seinen Sühnen Friedrich und Konrad und Otto von Weissen- 
eck andererseits wegen der Gefangennahme FViedrich's von Auffenslein. 

Es wure zu weitläußg und gehörte auch nicht hieher, die Veranlassung 
dieser Fehde zu erörtern; es genügt zu bemerken, dass in derselben Fried- 
rich der Junge AufTensteiner von dem bambergischen Hauptmanne gefangen ge- 
nommen und auf deiu Schlosse zu Wolfsberg verwahrt wurde, dass die Gegen- 
partei auf Friedrich's Freilassung drang, der Bischof ron Bamberg aber die- 
selbe verweigerte , wenn ihm nicht zuvor seine Forderungen gewahrt und 
darüber eine verbürgte Sicherheits-Urkunde ausgestellt würde, wessbalb er 
sich an den Herzog Albrecht wandte. 

' Dieser beschied die beiden Parteien nach Graz und that am 4. Septem- 
ber den Ausspruch, dass der Bischof von Baroberg den Blutbann auf der Burg, 
in der Stadt und in der Gegend von Villach bis an den Seebach habe und die 
über die Verbrt-cher ausgesprochenen Urthcile vollstrecken dürfe. Zu Viliaehi 
als einer Münzstadt, könne ungestört Geld geprägt werden. 

Die Einwohner von Feldkirchen, w&ren sie auch Leute der Grafen von 
Ortenburg oder des .^uffensteiners, sollen gleich andern bischöflich bambergi- 
schen Unterthanen Dienste, Zölle und Abgaben leisten. Otto von Weisseneck 
soll das von ihm weggenommene Dorf Fischern (Fischring bei St. Andri) frei 
zurückgeben und es vom Bischöfe als Lehen empfangen. Die Grafen von Orten- 
burg und die AufTensteiner sollen den Kaufleuten zu Villach die unrechtmässig 
aufgefangenen Waaren zurückstellen und den übrigen Leuten und Einwohnern 
bambergischer Orte, denen sie durch Mord. Raub. Brandlegung und auf andere 
Weise Schaden zugefügt haben, Genugthuuug leisten. Die Grafen ob4_ di 
.AufTensteiner soMm die bambergischen Raafittti« tu VilUch nicht 
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entlassen werden und zwischen beiden Parteien soll Friede und Einigkeit sein. 
Sollten jedoch die Grafen von Ortenbur^i^ oder die AuiTensteiner den Bischof 
von Bamberg wieder befehden, so werden er und sein Bruder Herzug Otto und 
Herzog Heinrich von Kumten demselben beistehen und ihm seine Güter, Leute, 
Rechte etc. beschützen. 

In einer eigenen Urkunde vom 8. September verbürgen sich sodann Her- 
zog Albrecht , die Bischöfe Aibrecht von Passau und Heinrich von Lavant und 
Graf Ulrich von Pfannberg gegen den Bischof Werntho und dessen Bru- 
der, dass die AufTensteiner den Sühnbrief mit den Insiegeln der Bürgen zwi- 
schen hinnen und St. Martinstago überliefern sollen, widrigenfalls Herzog 
Albrecht und die anderen Bürgen Friedrich den .Aufl'ensteiner binnen 8 Tagen 
wieder in das Gefungniss des Bischofs von Bamberg liefern sollen. 

Das Jahr 1331) brachte unserm Grafen Ulrich von Pfannberg neue 
Ehren und eröffnete ihm eine neue Bahn staatsmänniscber Wirksamkeit, die beim 
Beginne nicht nur einen erfahrenen Kriegsmann, sondern auch einen umsichtigen 
Politiker erforderte, eine Aufgabe, welche er auf das glücklichste löste. 

Am 4. April 1335 starb der Titular-König Heinrich, Herzog von Kärnten, 
Graf von Tirol , der letzte des herzoglichen Zweiges des Gurzer Hauses mit 
Hinterlassung zweier Töchter, deren altere Margareth mit dem Prinzen Johann 
von Luxemburg, dem Sohne K. Johannis von Böhmen, vernulhlt war. 

Nach dem Schiedssprüche vom Ii. November 1330 zu Augsburg gehörte 
DUO das Herzogthum Kärnten den Herzogen von Osterreich. Diese halten in der 
Voraussicht des baldigen Todes H. Heinrich's schon am 17. September 1334 
mit dem Bischöfe von Bamberg und am 29. Miirz 1335 mit dem Krzbischofe 
Friedrich von Salzburg ein Bündniss geschlossen , um sich der Gunst dieser 
Kirchenfürsten, die grosse Besitzungen in Kärnten hatten, zu versichern ; auch 
Konrad von AufTenstein , der bisherige Hauptmann von kürnten, war für die 
Herzoge gewonnen worden. Ende April waren K. Ludwig und H. Otto in Linz 
zusammengekommen, um sich wegen der in Bctrcflf Kärntens und Tirols zu 
treffenden Massregeln zu verabreden. 

Am 1. Mai orliess der Kaiser eine Aufforderung an Konrad von AufTenstein, 
die Herzoge von Österreich als Herzoge von Kärnten anzuerkennen, was dieser 
auch that und am 2. Mai 1335 stellte der Kaiser die Uelehnungsurkunde über 
Kärnten zu Gunsten der Herzoge aus und am 5. Mai erliess er einen Befehl an 
alle Herren, Städte und Landleute Kärntens den mit diesem Herzogthume 
belehnten Herzogen von Österreich gehorsam zu sein. Der Erzbischof von Salz- 
burg erneuerte am 10. Mai sein Bündniss mit den Herzogen und verlieh ihnen 
alle Hofämter und Lehen , weklie die früheren Herzoge von Kärnten von dem 
Hochstifte zu Lehen gehabt hatten. 

Die Kundmachung der gesciiehenen Belohnung wurde durch den Grafen 
Ulrich von Pfnnnberg und Ulrich von Walsee, Hauptmann von Steiermark, 
nach Kärnten überbracht, welche begleitet von einer Streitmacht, die Land- 
berren zur Anerkennung der neuen Herrschaft aufforderten'). Diese begehrten 

!) Joannes Vicloriensis ad annum 1335. Miserant enim duces nobilem ne 
magnificdtn virum de Pbannbercb et Ulricum de Walsee Stiriensiuiu Capila- 
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jedoch, ohne Obrivens Wi«lrr<;fnn(l tai hinten die Gettattung einer Frist, nach 
deren AhlauT, wenn keine Hilfe von Tirol k&me, sie sich unterwerfen wollten 
und »chtckfpn rleii Ahl fon Vielrinj^ an den M Alhrccht und dann 7\m Kaiser, 
beides ohne i 'rf Ktienso erfolglos waren die Gegen voritellimgeo desHeraogs 
Heinrich von üuiern und des Markgrafen Karl von Maliren. 

Da hierüber die erbetene Frist vcr§triehen war, uhnc (iass Hilfe gekomtnea 
wire. so «nterwtrfeii sieb die Kfimtner und twar am ao lieber, da Heraog Otto 
lollwt BKob Kllraton kam and lioli daielbat am f. Juli IStB der BiatoUimg am 
Horiogatitblo su Karoborg naeb alter Sitte ontenog «od ftr eicb nod ionM» 
finider die Huldiguttg der Kirntoer em fialfelde oopfiDg. iei«^ Otto leCtte 
nitt au die Stelle des Konrad von Aaffenetele de« Grafen Ulrteh ton Pfaai»* 
berg, Marschall von Österreich, als Hauptmann von K urnten ein*). Oasa 
dies im Einverstündnisse mit dem AufTensteiner geschehen sei, kann nicht im 
gerinj]fstcn bezwfifolt werden; denn sein leirhter Übertritt rnr neuen Herr- 
achaft wurde durch die Nicderlegung der Hauptinannsehaft weniger außalleod 
und er entging dadurch der Nolliwf nditrkfit . trcL'i'n die (iräfin Margareth k^m« 
pfen zu iuü!>&eii, deren Vater er all sein Glück zu daakon hatte. Er beliielt 
jedoeb daa Marschallamt in Kumten aammt dessen Einkünften und geness die 
Gnnat der Hertoge* die ibm bei der Brworbong Kfimtene eehr viel in ferdmritra 
hatten. 

Hereog Otto bitte bei Beeetning der Heoptminnaehall kanrn eine glQck- 

Hchere Wahl treffen kdonea« denn Grnf Ulrieh var nicht nur ein tapferer 
Krieger und einsichtsvoller Staatsmann » aoodcrn nach Suchenwirt auch ein 
Rlirenmann im höchsten Sinne des Wortes, geschmückt mit allen jenen Tugen- 
den, die '^clinn dem Niedrigen Aclitung verschatTen, dem HoehgestelUen aber 
allgemeine Liebe und BewundenirüT 'jcwinnen. Zudem war er als gewesener 
Hauptmann der baiiibergiseiieii iiei rsctiaften in Kfirnten und als Kigeuthümer 
grosser Gütei' duselb&l mit diesem Lunde und dessen Verhaiiuiasen, Wünsdien 
nnd Bedfirfbiaseo sowie mit dessen HUfsquellen und Yertbeidigungsmttteln vÜ- 
lig vertnrat nnd aowobl wegen seiner persSnIiehen Btgenacheften nndTerdienetn 
eis tueh wegen seiner boben Abknnfl, — wnr er doeb ein Bnkel eines becbge- 
feierCen kSmtnerisehen Grafen nnd einer gewesenen flenogin von Kirnten — 
und wegen a«nea grossen GQterbesitnee im Lende bekannt, beitebl nnd nage* 
neben. 

In Krain, welches die Hertoge ron Osterreieb sogleich als Landesherrui 
enericannte, wnrde der schon rooH. Heinrich eingesetste Uanptrannn Friede 

netim raHnthiam appreheodet*« et armis belUcin coarctare. Ausgabe von BUuner» 
p««. im, %17. 

1) Joannes Viciorlen. ad annum 1335: Otto dux prittO s«o hilroUn Oenmdnm 
de Awfanstcin vlrom exerettaUim et pstenlem ab oficlo capllanaalvs «I aliee efl- 
eiales amovlt) Ulrlenm comHsm de Phannbereb matnealenm Anstrfae i« 
loeom emm anbatitosns, Canilollam forgll, Ibi Priderlenm Ubertlaum (de Senp^ 
nekfce) eapltanenn, quem Helnriens dex pridem Ibl iastttosrat, conirmnTlt. ITtmm- 
(foe Ol terra« slqae popalls eenmfsais jadlelo «( Jnstftfa commual et deblta mode- 
ralione prospicerent, »triete et flrmiter hortdiatMr. psg. 
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rieh der Freie von Seuneck, ein Vetter (Geschwisterkind) des Grafen 
Ul rieh als Hauptmann bestfitigt, während rin Neffe des Grafen Ulrich, nfimlich 
Ulrich von Waise e, Hauptmann von Steiermark war. Da der Graf mit die- 
sen Beiden in gutem Einvernehmen stand, so war dadurch auch das Zusammen- 
wirken, wo ein solches nolhif)^ war, erleichtert. 

Dazu kam noch ein anderer zufülliger Umstand, der ihm die Verwaltung 
Kärntens gerade in der ersten, schwierigsten Zeit unc^emein erleichterte. Das 
Bislhum Bamberg, schon früher in Geldverlegenheiten, wesswegen es seine 
karntnerischen Besitzungen 131i dem H. Heinrich auf 15 Jahre versetzt hatte, 
war durch den Krieg gegen die Grafen von Ortenburg und die AufTensteiner in 
neue Schulden gcrathen und verp^indete nun, um dieselben los zu werden, 
1335 seine kfirntncrischen Herrschaften auf 9 Jahre dem Grafen Ulrich von 
Pfannberg um 8000 Mark Silber. 

Der über diese Verpfandung abgeschlossene Vertrag ist nach seinem 
wesentlichen Inhalte folgender: 

1335 am St. Gallentag (16.0ctober) zu St. Leonhard (im Ober-Lavanlthal). 

Graf Ulrich von Pfannberg, .Marschall in Österreich und Hauptmann 
in Kärnten bekennt, dass Leopol d von Schwein ha up t, Kellner und Chor- 
herr zu Bamberg und Gundolph, Marschall von D i e tr i ch s d o rf, zu den 
Zeiten des Bischofs Leopold und des Capitols zu Bamberg Pfleger in Kirnten, 
in Ansehung der grossen Schuldenlast, in welche das (iotteshaus unter dem 
Bischöfe Wcrntho ') und seinem Bruder Heinrich Schenken von Heicheneck, 
damaligem bamhergischen Hauptnianne in Kärnten*) gerathen sei, welche 
8000 .Mark Silber betrage und in Ansehung des grossen Schadens, der dem 
Gotleshausc aus der Zahlung schwerer Zinse an Juden und Christen erwachse 
80 wie in Ansehung der Gefahr, dass das (iotteshaos cur Bezahlung jener Schul- 
den genothigt werden könnte, seine Leute und Güter in Kärnten zu verkaufen, 
nach dem Rathe di>r Besten, welche das Gotteshaus in Kärnten habe (d. i. der 
vornehmsten bambergischen Vasalien in Kärnten) sich an ihn gewendet und mit 
ihm nachstehende Vereinbarung getroffen haben. 

Graf Ulrich übernimmt die Verpflichtung, die Schulden Bamberg's im 
Betrage von 8000 Mark Silber an Christen und Juden zu bezahlen, lo dass das 
Bisthum seiner Schulden gänzlich los und ledig sein soll; er thae dies aus 
treuer Anhänglichkeit , die er (als bambergischer Hauptmann von 1315—1324) 
gegen das genannte Gotteshaus gehabt habe und noch habe und auf den Wunsch 
des Bischofs und seiner Pfleger in Kärnten. 

Für diese dem Bisthumo erwiesene Hilfe Qbergeben und überantworten 
dagegen auf des Gotteshauses Rath die obengenannten Pfleger, welche hiezu 
vom Bischöfe und dem Capitel mit ausdrücklichen Vollmachten versehen sind, 
dem Grafen Ulrich von Pfannberg alle Leute, Güter, Städte, Vesten, 

1) Bei Lüriig. Spicileg. Erclc^iast. des Teutsch. Reichs-Archivea. Anderer 
Thell 8. 4« alebt anstatt W e rnthn irrig der Naroo H e i n r i ch. 

2) Bischof Werntho war Anr«ii|s des Jahres gestorben, worauf 
Bischof Leo pold ron Egloffstein folgte, der den Heinrich Schenk von Reicben- 
eck seiner liauptuauuAchafl CDttietKte. 
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Mlrkte» DKrrwr, Wtider, Wasser, alle Gerichte, Imter, Xaatai» Zolle , Golct- 
und Bleibergwerke, and alle anderen Güter mit ZiiweD, Steaera imd ulMrlmipt 

mit allen Nutzungen ttnd Reeliten, die dam gehören oder daraus gebogen wer- 
den können, in Summe alle (lnt''f , wii^ sie immer genannt sein inugeii ' ), ausser 
jenen, welche bereits früher mit guten Urkunden verpfaodi'L w i thM» sind. Aus- 
druckiieli uuagenummen sind ferner die Kirchenschätze und die Mann-sciiatt (die 
OberlehcDshorrlichkcil über die Vasallen), welche dem Bischöfe und dem GoU 
tMbiUM verUeibn. 

INe f orbeBumteii Leute und GfiUr nU tllmi Rachien undNotfinigM hibcn 
wn DiclwtM 8L Miiiinitag (11. Norember 1335) in den BmiU det Gnfea 
Ulrich ron Pfannberg AbarMgebeo uad dnreh di« nftdiatkonuDeiMloa nenn 
Jahre (also bis 11. November 1344) darin tu vcrbleihen, und zwar die erstea 
8 Jahre für die übernommene Schuld von 8000 Mark Silber, das 9. Jahr aber 
für Kost und Schaden, die der Graf in Gescliiiflen und Kriegen für das (iottes- 
hnns ntif^vonden oder erleiden sollte . für welchen Aufwand UAd Schaden ihm 
das Üüttcshuus nichts xu ersetzen äclmiili;^ wäre. 

Durch die angegebenen 9 Jahre sollen dem Grsfen U Iric b von Pfann- 
berg alle Üienstmannen, Burggrafen, Burgmaaneo, Uichl«ir, Amtleute, Bürger, 
md alle dea Gottaahanaea Gefreoeo in Kirnten nüt ihren Veatnn nnd Stidlen und 
mit aUan dea GoMeahanaea Gfitam, Raehtaa und Niitaungen ao gewSrtig t unter* 
tbfioig und gehoraam aein» wie aonal den Biaefaofe von Bambarg aelhat. 

DafOr gelobt Graf Ulri eh, daaa ar dea Getleahauaaa Laute. Güter und 
Rechte schirmen und dessen Rechte, wann aie angegriffen würden, nach Kräften 
verfechten und f&rdern wolle, und data er dieLente desselben nicht besebfitien 
oder mit neuen Steuern belegen wolle, ausser mit Rath des Gotteshauses. 

Der Graf gelobt, dass er ohne des Hisehofs und des l'apitels Einwiüiirnng 
durch jene 9 Jahre die bauibergisehen Städte und \ t^leii nicht versetzen wolle, 
behält sich jedoch das Recht vor, ijuiUii und iSutzungen mit andei t-ti Rechten 
und Geföllen zu versetzen und umzutauschen, jedoch uur für die Dauer von 
9 Jahran. 

Nach Ablauf diaaar 9 Jahre kBfi jedea Recht dea Grafen auf die genannten 
GOler auf und daa Biathnm tritt wieder in den völlig nnbeacbrinkten Baaita dar- 
aalben surfick und hat dem Grafen fDr aeinen etwa gemachten Koatenaufwand 
oder erlittenen Schaden durchaus keinen Ersatz zu leisten. 

Oer Graf getobt» während der 9 Jahra die bambergiachen Vaaten naeh 
Kräften zu bewachen und zu beschirmen und Burggrafen, Burgmann, Thürmer, 
Tborwfirler und Wfichter im Genuwe ihrer Burggfiler uad anderer Reehie zu 
beiasseo. 

1} In dar Urkunde von 1311, womit Baaiberg »«ino Uerrfcbaflen in Kirotan 
auf tt Jabra 4<m Harsoge lletorlcb rer|^ndete, werden dleae alao angaffthrt: 
Küoburff, Frtaehenatei n, Krainecfc, Phederatin mit den Thftrmeo» 

Vi II ach, 8Udt und Burg, die gelegen sind in dem Pa triarcbate zu Agie/ 
(Ai{uiUja); Ü ielri cbstein die Burg, Felrtkircbcn der Markt, Grieven, 
Ding uihI Stadt, Wolfsberg, Burg iiml Siinit, St. Leonhard, Burg und Stadt, 
Reicbeofeti die Burg, die gelegen sind in dem Bistbume von Salzburg. 
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Im Falle der Treulosigkeit oder des Todes eines derselben hnt der Graf 
das Recht, mit dos Bischofs und Cnpitels Beistimmung die erledigte Stelle einem 
bamborgischen Unterthanen zu verleihen, der aber dem Grafen eben so Treue 
zu geloben hat wie dem Bischöfe. 

Dem Bischöfe und dem Capitel von Bamberg steht es frei, die verpfän- 
deten Leut' und Gfiter auch vor Ablauf der 9 Jahre zurQckr.ulüsen um die 
oft genannte Summe von 8000 Mark Silber, je eine Mark zu 66 grossen böhmi- 
schen Pfennigen, wie sie gang und g;ibe sind, gerechnet; für jedes Jahr, als 
der Graf die Leut' und Güter innegehabt hat, sollen 1000 Mark Silber abgerech- 
net werden. Ist auf diese Weise durch Zurückzahlung die ganze Summe von 
8000 M. Silber zurückgezahlt, so gehen die genannten Leut' und Gßter wieder 
in den Besitz des Bisthums über , nachdem sie der Graf noch ein Jahr nach 
geschehener Lösung besessen hat, ausser wenn der Graf freiwillig in seinem 
Rechte etwas nachlassen wollte. Ist aber auch dies Jahr abgelaufen , so tritt 
das Bisthum sogleich in den vollen, ungeschmSlerten Besitz seiner Leut' and 
Guter. 

Stirbt Graf Ulrich von Pf ann her g vor Ablauf der 9 Jahre oder vor 
der Einlösung durch Zurückzahlung, so treten seine Witwe „Frau Marga ret h 
Gräfin von P fannb er g", seine Krben und wen sie zum Vormund nimmt, in 
alle seine Rechte ein, die er durch diesen Vertrag dem Bisthume gegenüber 
erlangt hat, und es sollen ihnen alle bambergischen Dicnstleutc, Burggrafen, 
Bürger und alle anderen des Gotteshauses Leute geloben und schwören, ihnen 
mit den Städten, Vesten und anderen Gütern und Rechten eben so gehorsam und 
unterthanig zu sein wie ihm. 

Dagegen sollen Ulricirs Witwe Margareth, seine Erben and deren Vor- 
mund verpflichtet sein und schwören, dem Bisthume Alles zu halten, was er dem 
Bisthume gelobt und geschworen hat. 

Die Eingangs genannten Pfleger versprechen , dass dieser Vertrag mit den 
Insiegeln des Bischofs und des Capitels bekräftigt werde. Dieselben über- 
geben auch den» Grafen die zwei ticwallhriefe (Vollmachten), wodurch sie zur 
Abschliessung dieses Vertrages vom Bischöfe und Capitel ermSchtigt worden 
sind ; auch sollen der Bischof und das Capitel dem Grafen Ulrich von P fa n n- 
berg eine eigene Urkunde ausslollen , worin alles das bcst&tigt werden soll» 
was in diesem abgeschlossenen Verlrage steht. 

Schliesslich wird ausgemacht, dass der Graf die dem Gotteshause gehöri- 
gen Keller. Kasten, Urbare mit Wein um! mit Getreide, mit Zinsen und Steuern 
und anderen Nutzungen so wieder ubergehe, wie sie ihm sind übergeben worden. 

Der Graf gelobt an Eides Statt und schwört zu den Heiligen , dass er 
dem Bischöfe und Capitel zu Bantberg alles, was er versprochen habe, unver- 
brüchlich halten werde imd hiingt der Urkunde sein Insiegel an. Zeugen: Herr 
Heinrieh von Ehrenfels, Herr Wülfing von Khrcnfels sein Vetter, Konrad und 
Wülfing die Ungnaden. Otto von Wire, welche auch ihre Siegel nn die Urkunde 
bSngtcn , welche geben ist zu St Leonhard, da von Christi Geburt ergangen 
waren Tausend dreihundert Jahr, darnach in dem 35. Jahr an St Gallentag'). 

I) LOnifT. Spiciieg. Krclesia«t. deaTeutsch. Rcicbs-Arch. Anderer Th., S. i\ . 
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DiiMr Vertrag mag fOr bMd* Tbeil« fortbeilhafl g«vM«a sein, aber tr 

war es nicht minder für die neuen Herzoge von Kärnten . indem ihr Hnupt- 
maiin <>raf Ulrich von l'fannbcr'^' im Hesit?» aller Lainhergif?(»hpn Sladle 
und Vcsten wur und somit im Falle eines Angrities von Äu&sett über weit mehr 
Vertheidigungsmittel gebot, whs besonders bei einem Angriffe von Italien her 
sehr wichtig war, üa daa CuauUhal Bamberg geborte. I>ie Seite aber, roa 
w^her dtntl* dia m«i«la Gefahr dnhtci» fw die H'Mllidie, da vonvatuadiMi 
war» daas Margaratli Grifia voo Tirol und ihr Geinaiil JolitDii oder rielinebr 
dea le^tereo Valer K. Joliaiui von Bdhmea Yertoeho aur Kroi»emig KirKftJia 
auieheii worden. 

In dieaer Vorauasicbt hatte Herzog (Hto» als er Anfangs Juni nach KSrnten 
gekommen, wo er am 3. Juni den bürgern von St. Veit wegen ihrer Bereitwillig- 
keit die fisterreicliische Hcrrscban anzuerkennen, ihre aitherg(>bracliten Stadt- 
rechte bestätigte, und hierauf nnch Krain gegangen war, bereits ain 18. Juni 
SU Laibach nicht nur ein Uündnis«^ niit den Grafen von C>örz, denen Liens 
gehörte, abgeschlossen, sondern rm Befestigung desselben üucfi eine Heirath 
twischeu dem jungen Grafen Johann Hciuricii von Gürs und Anua , Tochter 
K. Friedrleh*a eingeleitet, für deren ZuaUndekeamen aieh unter andern andi 
Graf Ul rieh von Pfannberg verbürgte. De er in dieser Urkunde noeh ntehl 
Hauptnano vo n Kirnten genannt wird, ao aebeint seine Ernannnng an die- 
aem Amte erat nach dem Z, Juli, an welchem Tage Hersog Otto die Huldi- 
gung am Salfcldc eingenommen holte, erfolgt ku sein. 

Das Amt eines Vieedoms verlieh H. Otto einem gewissen Volker, den 
man wenigstens 131{0 nrkiiiidlieh als solchen findet, das Münz- und Maut- 
sc b r e i be i- A m l zu JSt. Veit aber verlieb ei am 19. Juni 133.1 zu St. Veit 
einein <^'tw i^^iii Ludwig, „Johann des l-omes weUaod Viztum in K&rodten" 
Lidani und iiürger daselbst. 

Im Jahre 1336 am 1. April findet man den Grafen Ulrich voo Pfann- 
berg lu Wien, wo ihm wahraeheinlich m, aeiner ßgenaebaft als Iforaeball 
in Oaterreich die Heraoge den Auftrag geben , Ueiorieb dem Wildhaueer für 
sein« INenate 90 H. Silber von der Weingarlateuer in Österreich au besablen. 

JL Johann hatte schon 1336 den Krieg gegen die Heraoge voo Österreidi 
begonnen, wie auch seinen ältesten Sohn Hark grafeo Karl von Mühren nach 
Tirol geschickt, um von dort aus Kärnten für seinen jüngeren Sohn Johann den 
Gemahl der GrHfin Margnreth von Tirol zu erobern, hatte jedoch, um sieli noch 
mehr rüsten zu können, einen WalVensliü'.tanil abi,'eselilossen , der bis zum 
24, ,luni 133() dauern sollte. Vor dem Ablaufe desselben brach nicht nur er 
selbst in Österreich, soudcru auch sein Sohn Karl aus dein I'usterthaie inKfirn- 
ten ein. In Österreich stellte sich ihm H. Otto entgegen, verliess aber in der 
Nacht vom 24. April pidtclieh du Lager und floh nach Wien, um dem VendieU 
morde an entgehe^ vor dem er gewarnt worden sei; ober in derselben Nadit 
aog aich auch daa bdbmisehe Heer von einem pantschen Sdirecfcen ergrilTen 
Burück, indem es sich vom Feinde angegriffen und verfolgt wibnte. Daa tater- 
reichische Heer, die Abwesenheit seines Führers gewahrend , zerstreute aich 
und überliess dem Feinde dea gawte linke Donaoofer, welches furchtbar ver- 
wüstet wurde. 
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Minder glücklich war Markgraf Karl bei seinem Vertuche Kffrotcn zu 
erobern. Er brach aus dem Pusterlbale herein, eroberte das görzerische Schloss 
SL Lambrecht, fand aber bei der Lienzer Klause einen so grossen Widerstand 
von Seite der Grafen von Görz, dass er, nachdem er drei Wochen lang die 
Gegend verheert halte, unverrichteler Dinge wieder abziehen musste. 

Graf U Irich von Pfann berg hatte sich wfihrend dieser Zeit ohne Zwei- 
fel im Heere H. Otto's befunden und machte darauf den Summerfeldzug der Her- 
zoge mit K. Ludwig gegen die Könige von Böhmen , Ung:irn und Polen mit, 
der jedoch keine Kntscbcidung herbeiführte und durch den am 9. Oct. 1336 
zu Enns geschlossenen Frieden beendiget wurde , in welchem die Herzoge 
Kärnten bis auf einen kleinen Tlieil, der an Tirol abgetreten wurde, behielten. 

Üass Graf Ulrich bei den Verhandlungen und dem Friedensschlüsse zu 
Enns anwesend gewesen sei , ersieht man aus der Urkunde ddo. Enns am 
11. October, worin H Albrceht dem K. Johann von Böhmen 50(N) Mark grosser 
Pfennige Prager Münze zu bezahlen verspricht und worin als der erste der Bürgen 
fär die richtige Bezahlung Graf Ulrich vonPfunnherg erscheint. 

Bald nach Abschtuss des Friedens zu Enns wurde die herzogliche Fami- 
lie in Trauer versetzt durch den Tod Elisabethen s, der Tochter K. Fried- 
rich's. Sie war mit K. Johann von Böhmen vermählt gewesen, aber von ihm Ver- 
stössen worden und sollte den Fürstun von Seriien, einen Scbismutiker (nicht 
unirten Griechen) heirathen, worüber sie sich zu Tode grumte. Sie ward am 
2'i. Oeluber 1330 in der von ihrem Vater gegründeten Karthause Mauerbach 
begraben. Ihr Tod, den Einige ganz unwahrscheinlich der Pest zuschreiben, 
erregte allgemeines Leidwesen. Insbesondere soll Graf U I ri c h von Pfann- 
berg sie wegen ihrer Tugenden mit vielen Lubsprüchen erhoben und 
gesagt haben, dass mit ihrem Hingänge die Freude des gesammten Adels ver- 
stummt sei 

Graf Ulrich war also t33ti wenigstens vom I.April an bis zum November 
in der Umgebung der Herzuge und kunntu daher in diesem Jahre entweder gar 
nicht oder nur Anfangs und ^nde des Jahres in Kärnten gewesen sein. Dagegen 
wird seine Anwusenheit duseihsl im Jahre 1337 w<-nigstens durch eine Urkunde 
ddo. Wolfsberg am nächsten Sonntage vor dem Palrotage 1337 nachgewiesen, 
worin er als llauplnianii von K;irnten mit Ucinlier dem Schenken von Osterwii 
und Ulrich von Walsoe, Hauptmann von Steierniarky die lange und blutige Fehde 
zwischen dem Abte Heinrich von St. Paul und Itudolph von Rabenstein bei- 
legte. ^, . 

Dieser letztere war eigentlich aus dem Geschlechte der Herren von 
Vanstorf, nannte sich aber nuch der Vesle Habenstoin, welche er und 
seine Brüder vom Erzbislhume Salzburg als Lehen besassen , Rudolph von 
Rabenslcin. 

i337 ... entsagte Graf Ulrich von Pfannberg der Vogtei über das 
Stift Obernburg, worauf am St. Lorcnzlage 1337 Abt Leopold und der 
CoDvent daselbst Friedrich den Freien von Scunegkh Hauptmann in 
Krain und seine Erben zu ewigen Vögten ihres Stiftes erwühlten. 

J) JoAun. Victor, ad annum 1330, pag. \2S. 
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Grifln MargMt^ tm Tirol ond ihr Gomilil Johtui von Luxemburg haften 

dem Abschlüsse des Friedens tu Enns nicht Ipoigewohttt and gltditill «iob 
daher auch durch denselben nicht gebunden, wenn man toeil llvo Namoa 

in die darüber niispcfortiL;fo Urkunde fjosctzl hnllo. Ornf .Tnhnnn ern«»ncrtc 
(Inlipr im Soiiiincr des Jahres l!J3S seinen Anfi^riH" auf Kürnten, aber crftn? mit 
demselben KrfnlL'*^ wie 1330. Der tapfere Widersftmd dergürzcri&cheu liesat^uug 
bei der Lienzer Klause hemmte &ein Von ucken und er musste sich, nachdem er 
gemäss der barbariachen Sitte Jener Zeit die Gegend verwüstet hatte» wieder 
svHlekiieheii. 

Aaf die Kuiid« vod dem drohenden Blnfalle Johiini*e liees eioh Hersog 
Albredit eUeods nech Kirnten bringen • wo er tleh fast den genten Mennt 
Aoguet htndureh anfhielt War aueh alle Gefahr aehon gifleldieb beaeitigt, ao 
inrkte aeine Anweienheit doch sehr beruhigend und wohlthätig, waa jedoch 
hier oaehtuweiscn niclit der Ort ist. Von Kfirnten begab eich der Heriog nach 
Krain und Anfann^s September nach Steiermark. 

Es kann kaum einem Zweifel tinterlirir<n!. <^'i<i^ (Jraf (' 1 r i eh von I' I ii n n- 
berg als Hauptmann vim [varnten den Her?.«'-' :inf dn ser Uüise begieit<it habe, 
obgleich sieh kein urkundlicher Uewcis dafür autbringen I8»st> 

In diesem Jahre brach ia der Stadt Wolfsberg in KSrnten in Folge der 
den Jaden rar Last gelegten Bntweibnng dreier eoaaeervler Hoatien eine 
heftige Terfelgong deraelben aua» wodnreh rie nicht nnr ana der Stadt« aon* 
dem auch ana dem ganaen Lavanithale Tcrtriebcn wurden« 

Anch iat diea Jahr berfiehtigt durch einen ongehenren Beoadireckensng, 
deraicb Anianga im Cilüer Kreiao niederüeaa, dann aber nach Kirnten wei- 
ter flog. 

Ende des Jahres f338 wurden der Graf Ulrieb von Pfunnberg und 
ririrh von Walsee in einer diplomatischen Sendung an K. Ludwig geschickt, 
deren Krgebniss in der Urkunde ddo. Nörnberg am 11. Januar 1339 vorliegt. 
Darin macht der Karser bekannt, dass bei seinem Bündnisse mit den Heriogen 
Aibreclil und Otto, welche durch den Grafen Ulrich von Pfannberg und 
Ulrich von Walaee Tcrtroten worden aeien, gegen Herzog Hemrich von Baiorn 
abgemacht worden aei, daaa atlea diaaem absna^mende Laad dieaaelta der 
Baliach nnd dea Inn gegen Oberbaiem hm ihm, jenaeita hbgegen der 8al^ 
aach ond dea Inn» wo die Salaach in den Inn llieeee, den Benogen von 
öaterreich gehören soll. 

Man aieht, daas Graf Ulrich von Pfannborg und Ulrich von Walsee bei 
allen wichtigeren diplomatischen Sendungen und Verhandlungen bereirs die 
Unvermeidlichen und Unentbetii HcIhmi «re worden waren und dass die Herzoge 
ohne ihren Rath nielits unternalinien. Somit ist es begreiflich, wenn man liudet, 
dass jene Männer mehr am herzoglichen Hofe, ala in ihren Provioten gelebt 
haben. 

Von Nürnberg zurflckgckehrt mochte Graf Ulrich entweder bei Hereog 
Albrecht an Wien gebKeben oder waa wahracbcialicher iat, an flersog Otto 
nach Steiermark gegangen aein. Dieaer aber von einer achweren Kraakhett 
crgrilTcn, lieaa eich von Grai nach Wien bringen, bereitete eich dnrch den 
Empfang der h. Saeramente nad dnrob die Erklirung aeinoa lotsten Willeoa ao 
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dessen Vollstreckern er den Grafen Ulrich von P f;i iinb e r g uud Ulrich von 
Pergaw ernannte, zum Tode vor, der am 26. Febiuitr 1339 erfolgte'). 

DieMr Verlust nitM dM Grafen Ulrich nhr ergriflbn ImIicp, dt ihm 
dar Hmog*» wie mm Allen herrorgeht, gaos beeoadere eugetben wer und ilun 
teio rellea Tertnuen geMheakt hett«. Dem er bei eolebee Besielmi^^ «an 
VerstorbeiMB und alt Teftameiitevalbireeker deaaen Begribaiaae. weichet er 
sich in dem von ihm gcgrfindeten Kloster Neaberg in Steiermark ausbedangen 
hatte, wohin er jedoch erst einige Jahre spiter Oberbraebi werde, beigewohnt 
habet versteht sich von selbst. 

1339 im Frühlinge war Graf Ulrich nieder in Kärnten, denn mit l rkunde 
vom 18. April des genannten Jahre« niiiiinl Friedrich von Peltau , .Marschall in 
Steiermark, von Volker, Vieeiium in küroten. ein Darlehen auf, im Betrage 
m BOO Mark Silber, „zaibeeheimieeh" eder 1000 Gulden, verpflndet den 
Gllnbiger für diese Sebuld seine Teste Sddenhoreo mit 70 Mark Gellee» ee 
daiv gehdren and setxt denselben noch Bberdies nie Bargen «seinen besundern 
Herrn vand öbein*' Gnfn Ulrich von Pfannberg, Maracball In (katerreieh 
und Haeptmann in Kftrnten, und SMnen lieben Sehwager Ulrich ron Walsee, 
Uaaptmann in Steiermark. 

Man sieht, wie schwer e«! damals war, ein Darlehen auftunohmen, da nehsl 
VerschreihuQg eines sicheren Pfandes noch Stellung von lnii-;/Lii gefordert 
wurde. Beuehtenswerth ist auch das hier angegebene Verhällniss, il isa ;iOO Mark 
Silber zalbechaimiscb gleich seien löOO Gulden, wornacb 1 Mark biilier gleich 
wire 3Vft Golden. Man hat daher unter diesen im Mark Silber mit dem Bei- 
lalae salbeehainiseb nur BOO Mark Prager Groschen in Tcrstaheii, von 
denen je 64 anf eine Mark gerechnet wurden*). Da nun 64 Groschen gleich sind 
3Vs Gnlde«, so sind SV« Guidtn auch gleich 1 Mark Prager Groschen. Auf 
dasselbe Verhfillniss fuhrt aber die Angahe der ebigen Urkunde, oBralich: 
BOO M. : 1600 G. » 1 M. : 3 Vs G. 

In diesem Jahre halte (Jraf Ulrich von Pfannbcrp eine Fehde mit Witt- 
ge! dem Schriimpaumer und desaea Bruder Uermsoa wegeu dar Vesta und 
des Thurmes zu Man nsp c r <jr. 

Wober diese Fehde entsUinden war, ist mir nicht lukanni. Maonsberg, 
Blei bürg und Heuuburg und auf den Todesfall der Gräfin Elisabeth von 
Schaunberg, die in eratar Bhe mit dan Gräfte Hennann von Heunbiarg rer- 
nihlt gewesen war, auch TrBchaen waren ana der Heunhnrgiscben Erb- 
schaft dem Grafen Ulrich von Pfnn&berg tugelhllen. Oass dieser die Yesle 
Manns barg adite verkauft oderveraetat haben, iat kaum anzunehmen; der 
Schrampauner, dem niederen oder sogenannten Dienstadel angehörig, konnte 
dieaelbe daher nur entweder als Lehen oder burghuth «reise besitzen. Natür- 
lich bekriegte Graf Ulrich den SchrampauoMr nicht in eigener Penoo, aondem 

1) Joann. Victor, ad annum 1339. ..et glorioHi tebtamenti diBpotiüion« iKlelnur 
«e armavit ^ad proelium morlia) execulore» nobile« virum (comitem^ de P iijinn- 
berch Ulrico m et Ulrieim de Pergaw em conslrietione fidei depuUvit. p. %35. 
Liehnowaky xibl den 17. Februar 13t« als U. Olte'a Sterbetag an, III, & t%S. 
t) Uehnowak} III, 8. 117. Ausserdem sIeUlen . . . 
Archiv, xm 17 
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dorch atmM DwusIdmimi Bitter Dittn«r den HordHi, dtf jmlodi da» 
Unglfiek httt« fon Minem Gegner gefangea m verde«. Dt die« bei der üb- 
glefchheii drr Krftfte fttr eme groeae Schande gelten muMte » ao werden velil 
die Dienatieate dea Grafen ANee enfgeboten bai»eD Mannaberg in erobern oder 

den Feinde wenigstens möf^lichst viel Schaden tuEufugen. In dieser bedrSn^ten 
Lage wandten sich nun laut Urkunde vom 24. Junuar 1340 die Brüder Schram- 
paumer nn Pilgrim von Puchfini und riricli von Walsee, Hauptmann von Sleicr- 
mark» mit der Bitte, zwischen ilinen und dem Grafen rirleli von Ffannberg 
wpjjender Ve^te tind Hes ThurniP'? zu Mannsbcrj; und we{^en der (ii'fanj;enn»hme 
seines Ritters Dietinur des Mordax , so wie wegen dea Schadens, den sie durch 
den Grafen Ulrich an der Veste und denn Tborme tn Maontbei^ erlitten haben, 
«tt entaeheiden und geloben, aicb dem Auiapmebe der geoanntaa Schiedaridiler 
fügen an jroUan. Wie der Anaaprueh auagefallen aei» iat mir nicbi bdiannt 

1340. . . belabnt Graf II trieb voa Pfannberg die BrOder Reinbard» 
Briiard, Heinrich nnd Bureliard von Rabenstein mit der Teate Rabenstein. 

Diese doeb gar su knrae Naebricht, welche Sfcycrer mittbeilt, bedarf 
einer Erläuterung, denn so wie sie gegeben ist, küontc man meinen, Graf 
Ulrich sei der Eitrcnf hömer von R a b c n s t c i n gewesen. Es ist wahr, sein 
Urp^ossvatcr liricli II., sein (irussvater Heinrich und noch sein Vn!f>r hallen 
OS besessen, aber eben dieser sein unwirthseliaftliohcr und verbi liwtiidi risclier 
Vater hntte Hubenstein schon vor 38 Jahren an Salzburg verkauft. Ü» aber auch 
80 Hark Gölten, welebe landetfQratlicbea Leben waren, darauf bafteteo, so 
hatte nicht nur der Erebiacbof ?on Saltburg, aondem nvdi der LandeafBrat 
die Belehnnng an ertheilen; nnd eben die Stelle dea letateren fertrat Graf 
Ulrieb fon Pfannberg ala Hanptnunn von Kirnten. Deaabalb iat auch 
adt Gewiaah«^ anzunehmen, dass die BelabnuDg in KSrntcn seibat geschah. 

Ibr Versprechen, dass sie, so lange er Hauptmann in K^rnteo aei, niebte 
gegen ihre Nnclibürn Feindsoli;,'es utiferiiehmen werden, haben die vi«»r genann- 
ten Bn'nirr Vf>n V n n ^ t n r f , denn H ;» h e n s t e i n e r nannten sie sich nur von 
ihrer liurg, sciilecht gehalten, indem sie das Stift St. Paul unauageaetat auf 
das feindlichste behandelten. 

Aus dem Jahre 1341 bat sich über den Grafen Ulrich keine Urkunde und 
keine Naehrieht erhalten, ala dieae, daaa er gemasa der am IS. Norembcr 134t 
swiadien H. Albreebt nnd K. Karl ren Ungarn abgeaebhMaeaen Überenikimll 
rnn dem flenege ala einar der drei ven öaterreichiaeher Seite an wiblenden 
SehtedariebCer ernannt wurde, welche mit eben ao vielen von uagariacher Seite 
erwShIten die EntschfidtQrung bestimmen sollten, welche Ungarn an öatemieb 
für die im Jahre 133t} angerichtete Verwüstung des Landes zu leisten h»be. 

1342 am Anfange des Jahres bekam Hcr^oir Albreeht einen so heftigen 
GichtanfatI, dass man an seinem Aufkommen ver/.\veiff^!f Kr genas jedoch und 
berief, in Rofurchtung eine» ähnlichen Rückfalles und sciiiitnmeren Ausganges, 
»ur Leitung und Unlerweisung der jungen HerT.Of{c, seiner Sohne, um schon 
im Knabenalter das tu lernen, was sie in der Folge auszuüben liattcn , die 
Grafen von Sehanmberg und Pfannberg un4 andere umaiehttge MSnner'). 

I) Jeann. Victor, ed aannai f94S, pag. %%6. 
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Drss es sich hier um die Anweisung der Prinzen in Behandlung von Slaats- 
g^eschäften handelte, ist klar; denn wissenschaftlicheD Unterricht , so weit er 
damals üblich war, konnten ihnen Geistliche criheilen und im Gebrauche der 
Waffen und überhaupt in allen ritterlichen Übungen konnten sie durch andere 
eingeschult werden; in eine freie, grossartige Auffassung aller Verhältnisse und 
in die Behandlung diplomatischer Geschäfte und der inneren Verwaltung des 
Staates konnten sie nur durch Männer, wie die Grafen Konrad von Schaumberg 
und Ulrich von Pfannberg, eingeweiht werden, welche seit einer Reihe von 
Jahren an allen Verhandlungen mit auswärtigen Fürsten Theil genommen hat- 
ten und selbst entweder, wie Graf Konrad von Schaumberg, reichsfrei, ihr 
eigenes Land verwalteten oder, wie Graf Ulrich von Pfannberg, einer 
Provinz vorstanden. Fürst Lichnowsky in seiner Geschichte des Hauses liabs- 
burg') sagt hierüber Folgendes: Oer Sitte der Zeit gemäss vertraute er (Her- 
zog Albrecht) seinen Erstgebornen, Rudolph, den Hunden zweier berühmtea 
Ritter, der Grafen von Schaumberg und von Pfannberg an. Letzterer war 
bei Gesandtschaften, bei dem Regimente des Innern, im Kriege vielfach ver- 
wendet; ersterer durch kriegerischen Ruhm und Kühnheit so bekannt, dass es 
verstanden werden kann, Albrecht habe, diese Eigenschaften des Mannes 
schützend, nicht scharf die übrigen desselben geprüft. iL Rudolpb's Geschichte 
wird Aufklfirung über ihn geben. 

Um Mitlefasten des Jahres sollte nach der Urkunde vom 13. Novem- 
ber 1341 die gemischte österreichisch - ungarische (>omnnssion, von welcher 
Graf Ulrich ein Mitglied war, zusammentreten, um die Entschüdigungsfrage 
zu entscheiden. Ob sie zusammengekommen sei und welchen Ausspruch sie 
gefüllt habe, ist nicht bekannt. Es scheint jedoch österreicirs Forderung aner- 
kannt wurden zu sein, da in der Folge dieselbe nicht mehr erneuert wurde. Hier- 
iiiif sciieinl Graf Ulrich nach Kärnten <;egaii<^'en und von dort an der Spitze 
einer Slroitmaeht gegen den Patriarchen Kertrand von Aquileja gezogen zu sein, 
welcher den Herzogen von Osterreich als Herzogen von Kärnten hartnackig die 
Belohnung mit Venzone versagte, welches die früheren Herzoge von Kärnteo 
als Lehen von Aquileja hrsessen hatten. Herzog Albrecht wollte daher Venzone 
mit den Waffen erobern, nachdem alle seine Verhandlungen hierüber erfolglos 
geblieben waren. Er verband sich 7.u diesem Zwecke mit Martin della Seals 
dem Herrn von Verona, der seine Tnippen mit der österreichischen Streit- 
macht bei Venzone vereinigte, dessen Belagerung zwar begonnen, aber nicht 
mit dem gehörigen Nachdrucke gefiilirt wurde, da man dem Patriarchen über- 
legen zu sein glaubte. Dieser sandle in seiner bedrängten Lage Eilboten an 
den iMarkfjrafen Karl von Mfiliron, der sich eben zu lielluno befand und be- 
schwor ihn, eilends zu seinem Reistande herbeizukommen. Karl cille mit 1000 
Fussgfingern und 200 Helmen herbei und vereinigte sich bei Seravalle mit 
dem Patriarolien. Mit grosser Anstrengung wurden die Gebirge überstiegen und 
unverniutfict für die Herzoglichen lagerte s'u U das feindliche Heer ihnen gegen- 
über und nur ein Bach trennte sie. Um nicht, du ein Ausfall zu erwarten war, 
zwischen zwei Feinde zu gerathcn. zogen sich die Herzogliehen noch in der 

I) iir. Bd.. s. 

17 • 
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Nacht ittrQekt IcglcD jedoch in cioe bduiehbarteVctteeine BeitUmig. Bcrtniid*» 
Truppen griffen diese Veete an* wurden aber mit Verlust sorflekfeachlagen >). 

Was weiter tu jener Zeit bei Venioue geschehen sei und wer die her- 
aoglicben Truppen berehligt habe, sagt Hermann, der Obiges erzHhlt , nicht. 
Dass aber Graf IM rieh von Pfannbcrqr der Befehlshaber der österreichi- 
schen Ntreitinaeht gewesen sei und es ho\ Venzone iii einer fiir 
Osterreich nicht ungünstigen AusgliMcliung gekoinmea m in müsse, sehliesse ich 
daraus, weit der Patriarch Bertraitd am 14. Mai 1342 zu \ eitzone den (itafen 
Ulrich ron Pfannberg, Marschall in Ostorreich und llauptumnn in Kirnten, 
mit Schloaa, Stadt und Becirii Windieehgrat und der Burghnt daeelbst unter 
der Bedingung belehnte, dass durch die ersten drei Jahre die Einkünfte aut- 
sehliessKch dem Patriarchen, in der Folge jedoch den Grafen gehSren sollen^ 
dass aber dieser alljibriieh dem Patriarchen tOO Mark Pfennige entriehten und 
ihm, so oft er nach Windischgras komme, Burg, Stadt und Bezirk öflfoen soll. 

Nur aus dieser von Rubeis mitgetheilten Urkunde siehe ich den Schluss, 
dass Graf Ulrich von P ff» n n h (» r dtT Föhrer der herzog'Ht'hcn Tnippen 
|/t'wpst'n und einen wenigstens bei d»:ri damaligen Verlrälttiissen — denn es 
iltuliien wegen der zweiten Vermählung MargarfOions von Tirol neue Ver- 
wicklungen — annehmbaren Vergleich mit dem Patriarchea abgescbloaseu 
habe. Denn es wBre wahrhaft seltsam» wenn Graf Ulrich gerade an der Zeit, 
wo H. Albreeht den Krieg gegen den Patriarchen eröffnete, als Priratmann Wieb 
Venzone gegangen wire, um sich dort rem Patriarchen mit Windischgn» 
belehnen su lassen. Führte er aber, was ihm als Hauptmann ron Kirnten auch 
aukam, die beriogliehea Truppen, so erklärt sich nach dem Obigen seine Anwe- 
senheit SB Venzone von selbst. So viel über den ersten Punkt. 

Was aber den «weiten betrifft, srt ist es hei der anerkannten Khrenliaflig- 
kett des Grafen kl;!r das» er die Heleliiiung nieiil liiitte annehmen können, 
wenn er besiegt uorden wäre, und gar keinen Krfolg eriielt häflo . da jene 
Bclehnung, die nur tur den tirafen von Vortheil war, au zieniiieti als Üestecbung 
und das Betragen des letzteren als Verrath hätte angesehen werden mfissen. 
Gans anders aber rerbllt sieh die Sach^ wenn der Graf mit dem Patriarchen 
einen fiDr die Hersoge annehmbaren Vergleich abschlossj denn in diesem Falle 
kann die Belehnung mit Wlndischgraa als eine Anerkennung des Verdienstes 
des Grafen, das gestörte VerhSltniss twischen dem Patriarehen und den Herso» 
gen wieder hergestellt zu haben, angesehen werden. In diesem Falle ist auch 
das Datum der Urkunde von grosser Wieiitigkeit, denn es bewiese, das« die 
Sache mit dem Pafrinrehcn «schon vor di-ni io. Mai 1342 beigelegt worden sei. 
was aneli mit den (ihrigen t 'nisfandi-n im Kinkiange steht. Denn um jene Zeit 
kannte Mitrkgraf K!<rl in Heliunu &icit beilüden, um die Vorgänge in Tirol zu 
beobacliteu, aus wei( In in Lande sein Bruder vertrieben worden war, naebdein 
seine Gemahlin, die MauUüsch tubcnannt, im Februar 1342 mit Verhöhnung 
geistliefa«r und weltlicher Satsnag und heiliger Bitte sieb mit dam Markgrafen 
Ludwig, dem Sohne Kaiser Ludwig's vermählt hatte. Und eben wegen dieser 
(Ibermschenden Verbindung drohten neue Verwicklungen twisrben dem Ksiser 

ly Hsrrnuuin's tiesebfcbte von Kfimle», 8. aU, Sl. 
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und den Herzogen zu entstehen und dies mag aui'li fQr den Grafen Ulrich von 
Pfannberg ein Grund mehr gewesen sein, mit dem Patriarchen auch auf nur 
halbwegs annehmbare Bedingungen Frieden zu schliessen. Seine Dankbarkeit 
dafür scheint der Patriarch durch dieBelehnung mit Windischgraz bewiesen zu 
haben. 

Graf Ulrich hatte vollkommen Recht, den Zwist mit dem Patriarchen so 
schnell und so gut es gehen konnte, zu Ende zu bringen, denn K. Ludwig 
widerrief, s<'it sein Sohn mit der Gräfin von Tirol vermuhlt war, alle seine den 
Herzogen von Österreich wegen Kärntens gemachten schriftlichen und münd- 
lichen Zusicherungen und siirach Kärnten seiner Schwiegertochter Margareth 
und ihrem Gcmiihlc, seinem Sohne zu. 

Da zunächst ein Einfall in Karaten von Tirol aus zu befürchten war, so 
begab sich Herzog Albrecht nicht im Frühjahr, wie manche Geschicht^chreiber 
sagen, sondern im Juli 1342 nach Kärnten, unterzog sich trotz seines leidenden 
Zustandes der uralten Ceremonic der Herzogs-Einsetzuag auf dem steinernen 
Stuhle zu Karnburg und versicherte sich dadurch der innigsten Liebe und uner- 
schütterlichsten Anhänglichkeit der Kärntner. Während seiner Anwesenheit zu 
St. Veit erhielt er die Nachricht von dem Tode K. KarPs von Ungarn und ver- 
anstaltete demselben , da er im Allgemeinen ein für Österreich gut gesinnter 
Nachbar war, eine würdige Leichenfeier. Dass Graf Ulrich von Pfannberg 
als Hauptmann von Kärnten während des Aufenthalles des Herzogs daselbst 
ebenfalls dort anwesend gewesen sei, ist ausser allem Zweifel. 

Er begleitete hierauf den Herzog über Steiermark nach Wien, wo man ihn 
im September findet. Denn am St Lambrechtstage (16. September) verkaufen 
Äbtissin und Convont des Frnuenklosters St. Nikolaus zu Wien dem Grafen 
Ulrich von Pfannberg „das auss ihren llauss mit 24 Wiener (Pfennige) 
gelegene grundrecht um 2 Pfund v." 

In diesem wörtlich nach Apostclen abgeschriebenen Urkundenauszuge ist 
der Gegenstand des Verkaufes sehr unklar angegeben, es dürflu sich jedoch 
damit auf folgende Weise verhalten haben. Das Haus des Grafen stand wahr- 
scheinlich auf einem dem Kloster gehurigen Grunde und zahlte daher demselben 
einen jährlichen Grundzins von 24 Wiener Pfennigen. Um nun dieser in mancher 
Beziehung lustigen Verpflichtung los zu werden und sein Haus in ein freies 
Eigenihum zu verwandeln, kaufte er es um 2 Pfund Wiener Pfennige von jenem 
grundherrlichen Verbände los. 

Das Wort Pfund (pondus, pondo, Phunt) bedeutete ursprünglich wie noch 
jetzt eigentlich nur ein gewisses Gewicht, wurde jedoch auch zur Bestimmung 
einer gewissen Anzahl von .Münzen gebraucht und bedeutete dann so viele ein- 
zelne Münzstücke von einerlei Sorte , z. B. Schillinge, Pfennige, als auf ein 
Pfund Gewicht gingen. Da nun aber die Münzen zu verschiedenen Zeiten und in 
verschiedenen Ländern bald schwerer bald leichter an Gewicht waren, so ist 
auch die Bedeutung des Ausdruckes: „1 Pfund Pfennig" sehr schwankend. Es 
gab Pfennige, wovon 120 auf ein Pfund gingen, aber auch wieder solche, wovon 
erst 240 ein Pfund ausmachten. 

Machten im Jahre 1342 240 Wiener Pfennige ein Pfund aus, so hätte Graf 
Ulrich, da er 2 Pfund Pfennige, also 480 Pfennige erlegte, da« 20faehe des 
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Jfiltrlichen Gniii.]/i ei als Ahiiisuntrsln d a<r cntrlchfet : rr'»!ien aber damals nur 
120Pfenni^'o auf l in Pfund, so liiilte er uur das lUfaciie desCiriindzinses bt»t;<hU. 
Elftere Antialime würde zwar unserem Zinsfassc und der darauf beruhcndea 
Retuitiomqiiote eoUpreehco , wurc jedoch fiBr da» Jihr 1343 nielit lulSssig» dt 
der ZinsfttM damali 10 vom 100 betrog. Es gingen daher damals nar 120 Pfen- 
nige auf ein Pfund; denn da Craf III rieh t Pfund, also 240 PfenDige beai^Ue, 
ao lAate er den jfthrlkhen Gruodane von 24 Pfennigen dureh Erlegung des 
lOfiiehon r?etrn[res desselben (24 X 10) dem Riotter ab. 

1343 ao dem Zwölften (d. i. am Vi. Tajfe nach der Geburt des Herrn, also 
um 6. Jaittiüf) 7.11 St. Paul in dein Lavantthalc legen Zneharias von Hohenrain 
und Rudolj»!» von \';iiib(«rr als vom Erzbiscbofe Hci'tirirh von SalTbiirt» und dem 
Grafen r 1 ri e Ii s tin P fu n n b er g, Hauptmann in KlirnUu , erwiilild« Seliieds« 
riehter die Fehde zwiachcn dem Abte Heinrich von St. Faul und Hcinliard, Hein- 
rieh, Erlwrd und Burcbard (von Vanstorf) von Rahenstein bei. 

Dieae Urltunde aeheint an beireiaen, daaa sieh Graf Ulrieh damalata 
Wien befand, da er, wenn er in Kirnten anireaend gewesen wflre, jene Fehde 
gewiaa aelhat beigelegt haben wfirde. Tteiieieht kam er apiter dahin, obwohl 
wir darüber keinen urkundlichen Hewc-is haben, denn die r.woite Tiktinde, worin 
er erscheint, bestfitli^t uns wieder seinen Aufenthalt zu Wien. NSmtich am 
6. neeeu)l)i'r 7A\ WiiMi bctii'hit Herzfii,' Albreobf. d:i«>s dem Kloster Neuherp 

(in Obersieiennurk von H. Otto, der awcli daselbst be'L'i ^t tzt wurde, errichtet 
und mit Gütern ausgestattet, jedoch damals tioeb uicbl voiiondet) die 200 Mark 
Silber jährlicher Einkwnfle, welche demselben bisher aus den Salinen in Auasee 
entriehtet wurden, auf die kleine Menth so Stein dbertragen und dem Kloster 
in jedem Yierteljahre SO Mark entrichtet werden sollen, bis daa Mflnater 
daselbst, Kirehe, Thor und Kreusgang, aufgebaut und rollendet eein würden« 
«naeh nt rnserer getrewen Graf Ulrieh von Pbannber eh, Marsehall in 
Österreich vnd HaubtdSann in Cberndten, Graf Cbunrat von Schowenbureb, Eber- 
hard von Walseo von Lynts und Ulrieh ^on Walsee Haubtmunu in Sleyer.** 
ünslreiti^ bildeten diese vier Manner den innersten Rath des Herzotrs. 

I.'t44 um St. Ulriclis;if>< nf1 7i} \N Ion kiuifte H. Allireelit von Harfnid von 
Chran!rlis|i. ] und dessen liausliaxi Heiebjjart einige Güter zu Dornsperob im 
Enn«lliule um i'iOO Pfund Wiener Pfennige. Ausser dem Verkäufer hängten 
der Urkunde ihre Siegel an: Graf Ulrich von Pf annb e rg, zu den Zeiten 
Marsehall in Oslerreich und Hauptmann in Kirnten, Herr Eberhard von Walsee 
von Linn , Herr Ulrieh von Walaee Hauptmann von Steiermark , Herr Friedrich 
und Johann von Walsee seine Brüder. 

Ich habe mir in der Anführung der Zeugen eine Abänderung erlaubt, weil 
die Anfflhrung derselben bei Stcyerer offenbar tmrielitig ist, indem er als den 
ersten Zeu'^'en nach dem Pfannberger anführt: Eberhard von Walsee, 
Haublinaiin in Sleyer. .Ii'iler, der sieh auch nur ein wenig mit der Genea- 
logie und Geschichte der Herren \<)n Wsdsee vertraut '_'«'rn:ielil bat, weiss, dass 
zu jener Zeit nicht Eberhard, sumiern Ulrich III. ein holm Ulrieh's II. Haupt- 
manu in Steier (d. i. Steiermark) gewesen sei, in welcher Würde ihm dann sein 
Sohn Eberhard folgte, den man 1360 aum ersten Male ab Haoplnunn in 
Steier (mark) findet. 
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Man mnss duhcr annchmon, das» Steyerer entweder durch Übersprin^ng 
jene unrichtige Zu«aromenziehung veranlasst oder aus Versehen Eberhard statt 
Ulrich geschrieben habe. Genealogen werden diese meine Bemerkung als richtig 
anerkennen. 

Dies ist die einzige Urkunde aus dem Juhru 1344, was man um so mehr 
bedauern rouss , weil mit dem St. Martinstage dieses Jahres die dem Grafen 
Ulrich von Pfannberg im Jahre 1335 auf 9 Jahre verpfändeten Herr- 
schaften des Bisthums Bamberg wieder in den Besitz des letzteren zurück- 
gelangt sein mussten, wenn dies nicht schon früher durch Abtragung der 
Schuld geschehen war. iMuchte nun der Vertrag erst 1344 oder schon früher 
abgelaufen sein, so musston von beiden Seiten numlich sowohl vom Bischof und 
dem Capitcl zu Bamberg als auch von dem Grafen von Pfannberg Reverse 
über die abgetragene Schuld und über die in Kolge davon geschehene Zurück- 
gabe der verpfändeten Herrschaften an Bamberg ausgestellt worden sein. Von 
diesen und hundert anderen banibergischen Urkunden ist nichts mehr vorhan- 
den, denn unter denjenigen Urkunden, welche aus dem ehemaligen bamber- 
gischon Archive zu Wulfsberg im Jahre 1823 in das k. k. geheime Hof- und 
Haus-Archiv nach Wien abgeführt worden sind, befinden sie sich nicht. Wer 
aber weiss, wie es sowohl vor, als nach dem Jahre 1823 im Archive zu Wolfs- 
berg zugegangen ist, wird sich Ober den Verlust so vieler Hunderte der werth- 
vollsten Urkunden und Schriften nicht verwundern. 

Die Sache zwischen Bamberg und dem Pfannberger scheint jedoch zur 
Zufriedenheit beider Theile zu Knde gekommen zu sein , weil durchaus keine 
Spur vorkömmt, dass von der einen oder der anderen Seite Klagen geführt 
oder Forderungen erhoben worden seien. Die Auflösung dieses Verhältnisses 
zu Bamberg konnte dem Grafen Ulrich nicht anders als willkommen gewesen 
sein, da seine von Jahr zu Jahr innigeren Beziehungen zum herzoglichen Hofe 
ihn zu einem fabl inuuerwaliif ndeu AiiiV-ulliallo zu Wien nülhigten, von wo aus 
er auch grösslentheils seine Statthalterschaft in Kärnten, wo zum Glücke Alles 
ruhig war, verwaltet haben mag. 

Aus dem Jahre 1343 sind drei ihn betreffende Urkunden vorhanden, von 
denen die erste und zweite seine persönlichen \ erhiiltnisse berflbreD, die dritte 
aber denselben in einer diplomatischen Sendung aufweist. 

1345 am Pfingsttag vor Georgi zu Wien füllt Herzog Albrechl den Aus- 
spruch umb den Krieg und Auflauf, so gewesen ist von des Paues wegen 
Riideneggo^ zwischen Ulrich von Walsee (Hauptmann in Steier), Bischof 
Ulrich von Gurk, Grafen U Irich von Pfannberg, dem Grafen (Friedrich) 
von Cilli, den Grafen von Ortenburg, dem (Heinrich) von Montpreis und allen 
ihren Freunden, Heitern und iiienern an einem und bj Herdegen und Friedrich 
von Petlau und allen ihren Freunden, Helfern und Dienern am anderen Theile. 

Leider gibt Apostelen, wie bei hundert anderen Urkunden, den näheren 
Inhalt, d. i. hier, vtie der Herzog entschieden hübe, nicht an und lasst somit 
ii.is wahre Verhültniss im Dunkeln. Das Verhültniss der genannten Parteien war 
.<l>cr wahrscheinlich folgendes: Die Brüder von Pettau besassen pfandweise 
oburg entweder ganz oder halb und bauten die Vesle Huden egg, 
au derselben Stelle oder nahe dabei, wo die Altenburger einstHud en- 
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•tttin, waleh« Vm(^ j«doeh wieder abgetragen werden mneete (lielie Urkiiad« 
em 2. Freitig M«b Ostern m Bleiborg^ erbtvi httten. Gegen dieeea 
Bm ven Rudeneek erheben des Stift Oberbnrg» Graf Priedriek ven Cttli« 
Grtf Ulrich ronPfannberg und Bischof Ulrich vooGurk, welche BestluHigeii 
in der NShe hatten, Einsprache hei Ulrich ven Walaee als Hauptmann von 
Steiermark und des Stift noch uberdie» bei seinen Vogte, Grifen Priedriek 
ron Cilli. 

Ulrich von Walsee befahl den Pettauern die Niederreissung des beffonne- 
nen Baues und schritt, als diese nicht gehorchten, in Verbindung mit den be- 
nannten, denen sich die Grafen ron Ortenburg, aJs mit dem Pfannherger und 
dem von Wilsen versehwftgerl, tnseklessen, inr AnsfBkrnng seines Befekiee, 
wenns ein Krieg entstand • in welehem die Petttaer den KOneren negen and 
dernn den H. AibreekC am seinen Aassprook enflekten. Wie dieser aasgersllmi 
sei» ist unbekannt. Jedonfalls »bor wurde Rudeneek, wenn vielleicht auch damals 
tersldrt, in der Folge wieder erbeut, de es in sp&teren Zeiten arkundlieb wie- 
der erscheint. 

Graf Ulrich von P fa ii n her lj(s:tss zu obi{i;er Zeit A'w Hilft»' \ou Cilli 
nicht mehr, sondern hatte sie stJi n voi ^r^niuiner Zfit s. inen Vetler Fried« 
ri ch den Freien von Seu n c e k (seit 1341 Graf von C i i 1 i^ verkauft. 

1345 am Samstag vor bi. Jakobitag gelobt Graf Ulrick von Pfannberg, 
HnrsektU in Osterreieb und Henpbntnn in Kiraftn. seinen keiden Okeuaen 
Friedriek nnd Otto von Stukcnkerg, dus er, wenn iwiseken ibnen und ibren 
beiderseitigen Leuten Irrungen entstoben sollten (niebt gleieb Feindseligkeit 
gegen sie beginnen, eondern) vorher seine Beschwerde bei ibnen enbringen wolle; 
„weren aber sie vns te vern", so soll er sich an seinen Schwager („vnsern liebea 
Swager") Ulrich von Walsee, Hauptmann in Steier wenden und noch einen gan- 
zen Monat zuwarten, damit ihm der von den Stubeobergern und ikreo Leuten 
zugefügte Sehaden ersetzt werde. 

Was die Veranlassung dieses Übereinkommens ^ewe<ten sei, ist unbekannt, 
doch scheint aus der Urkunde so viel hervorzugehen , dass die Leute des Gra« 
fen, — denn er selbst konnle bei seinem Alter, setner heben Stetlang nnd 
eeiner ekrenhtften Gesinnung doeb uomjiglick selbst sine mutkwillige Fekdn 
gegen eeine Vettern begonnen heben ~- die Slnbenberger oder ihre Leute 
fiberfeilen und ibnen Schaden mgefSgi haben. 

Es kSnnte auffallen, dess nur Graf Ulrich allein einen solehen Revere 
ausstellte, die Stubenberger hingegen nicht an aholiche Bedingungen gebanden 
wurden. Allein es kann keinem Zweifel unterliegen, dass auch die Stubenberger 
dem Grafen Ulrich eiuen entsprechenden Revers ausstellten und ein gleiches 
Verfuhren f,'elobten. Jenen haben wii uoch , dtesen aber nicht melir, da das 
Pfannbergische Archiv nach dem Aussterben des Maansslainmes wnhrscheio- 
lieb en die Grafen von Mentfert kern nnd zerstreut wurde, auch theüweise 
m Grande ging, des Stnbenbergisehe hingegen bei dem Fortbestehen dieees 
Geeefalechtee im Stemmsehlosse Knpfenberg sorgftltJg rerwehrt wurde ondjetet 
nie ein kdstlieher Vrkundeneehtte im Ueeigen ei et Jennneum verwehrt wird. 

i34S am Freitag nach St Ägidiustag zu Gdn IllUen Graf ülrieh von 
Pfsnnberg.MersebnU ln<^terreieb and Htaptmenn in Kimtent «nd Herdegen 
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ron Pett»u, Marschall in Steier, in einer Streilsaclie iwisehen dem (Irafcn 
Albrecht ( von Gdrz) nn einein uixl don Grafen Meinhard und Heinrich (von 
Görz) Gebrüdern am andern Theile einen Schiedsspruch. 

Den Inhalt des letzteren theilt Apostelen nicht mit; er betraf aber wahr- 
scheialich eine Theilung streitiger Güter. 

Zwitehm d«M«lbM Grtfen vftdlL Albraekt wv *a 9. Juli 134S «id BOod- 
ain gMcMoneii worden , mbrtetMinlieh tvoh dwdi VemitlliiBg d«t Grtftn 
Ulricli, obn« d«tiM fUtli keine diplemitiBelie Ferhuidlnng atattbnd. 

ISIS nm i4. Deeenber sn MTien eehleti H. Albre^t eneli mit K. Ladwig 
fan Ungarn ein Bfindnlae A, Auch wurde eine CommiMion aus BevolImSchtig^ 
ten beider Theile susaromengesetzt , weiche die Grenzen zwischen dem öster- 
reichischen lind nnfrarischen Gebiete berichtigen sollte, lu welchem Zwecke 
die Grenie in vier Strecken einfjelheill wurde: f. Von Mähnn bis zur Donau; 
%. von hier bis Hartberg; 3. von hier bis zur r>rmi ihkI 4. von hier bis ztir Hus- 
»ersteu Grenze der windischen Mark. Für die j^weile Micbtig&te Strecke waren 
bevollmichtigt von Ungarn: Graf Paul von Hertensdorf und Stepben der Woj- 
wode nia Siebenbürgen; von Oalerreieb: Graf UIrteb fon Pfannberg und 
Bberhafd tob Waleee fon Oroeendorf 

tS46 kem ee iwiecben H. Albreeht und Bieebef FHedrieh von Binberg tan 
Kriege wegen der Bedrftekungen, denen die heraoglieiienlJnterüienen im Kennt- 
thele und zu Viltach ron Seite Baraberge enegesetzt vnren. 

Da die eingeleiteten Uoterbandinngcn nicht zum gewünschten Ziele führ- 
ten, so sety.to H. AIhrfcbt seine AnsurGche mit den WHflTen durch. Daas Graf 
Ulrich von Plannberg als Hauptniann von Kürnlcn die herzoglichen Trup- 
pen betehligl habe, ist nicht bekannt, auch nach den folgenden rrkiutden küum 
wahrscheinlich, da er in der zweiten Huifto des Monates Mai noch m Österreich 
wer. Die Saebe dauerte auch nicht lange und wurde schon durch einen am 
1& Jnni geschtoeianeB Vergleich, der nnf ein Jebr gelten aollto« beigelegt 

1346 am St Gregorientege (ohne Datum deeOrlee) kauft Graf Ulrich 
TOB Pfnnnberg, Mnrechall in öaterreicbi Ton IKetrieb Sehneitpeck einen Hof 
nm Bache Gllaoa. 

1346 am niehsten Pfingsttag vor dem AufTahrtstage de« Herrn zu Wien 
TerkauTen Albreeht der Stuchse, Murtin des Stuchsen Sohn und Elsbetb seine 
Hausfrau, ihre Besitzung zu Dornsbach im Eonsthale um 366 Pfund Wiener 
Pfennige dein H. Albrecht. Nebst dem Verkäufer hnri.;Uni der Urkumle ihre 
Siegel aa: (iraf Ulrich von P f a n n be rg Mat achaii in (Istcrreicb, Johann von 
Kapellen, Martin der Stuchse, Heinrich von Kraniehsberg, Leutold von Stadeck 
«nd Ver^oard roB Mieldhaeb. 

1346 am 11. Norembtr au Wien übergibt Margaretb, Tochter Dielrieh*a 
doe Neubergera tob Werde, Gattin ülrich*e dee IViraeB unter gewiaeen Bedin- 
gungen ihr VenaSgen, daa ate von ihrem oraten Gemable Rudolph ron Kiodberg 
erhalten hatte, ihrem oben genannten zweiten Gemahle. Der Urkande hängten 
ihre Siegel an: Graf Ulrich ron Pfann berg Marsehnll in Oaterreieh und 
änuptmaaa in Kirnton, Konrad ron PoUeadorf, Graf Johann fonpematetn o. a. w. 

1) Steterer, ComiDeol. pag. 136. 
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Aus (loin Jiiliro 1!U7 li;th;*n wir ffar keine Vachrichl über unsrrn Crnfcn 
U I rieh. Da er den Winter iumior tu Wien lubrachte, 50 war er sii'lier daaeibitt, 
als um die Milte Januars der ernaliltü römische Küni^ Karl und K. Ludwi^^ voq 
Ungarn und bald nach ihrer Abreise Kaiüer Ludwig nach Wien kamen, um «Jea 
Hencog Air ateh m g8irinii«ii» der jedoch, wn teiMO Lind«« dw FriadMi «n 
erhtlten« sieh roa aller PartoiMhoM fcm1ii«lf. 

In diMcm Jahre Qbrigeaa v«rii«iralhet0, wie Uth veromthe, GrafUlrieh 
von Pfannherg aeiiie Tochter Katharina aa de« GraÜMlIeiohard VIL 
von Görz, Sohn dee (Srafen Johann Albert III. Dass die Khe in diesem Jahre 
abgeschlossen uordt B sc!, rermuthe ich daher, weil 1347 am St. Elieabelliea 
Tajj Graf Meinhard serner Ciein.ihliii Katliarina geborncn Grfitm von 
Pranftt)er<^ die Morgengabe auf luebreron ihm und teroem Bmder Ueiaricb 
gehörigen Gütern versichert. 

1348 am 2. Februar fu Wien erl3ssl (iraf L'h ich m)h Pfaunberg als 
erwühlter Sehiedsrichlcr «leiuen äcbiedääprueh im Streite zwischen Herzog 
Albreeht und dem Grafen Rndelph reo Saline w» die Herrachaft Lache. 

Wie allgemein anerkannt muaale dioGereehUgkeitdiebe dee Grafen (J Ir i eb 
geweaen sein, daea man ihm allein den Ausspruch über einen so bedenteodea 
StreUgegenetand Sbertrug. Man eraleht daraus wieder, daea er das unbedingte 
Vertrauen seines Fürston besass. 

Am Pauli«Bekehrung9-Tage (25. Jaouar) dieses Jahres wurde OberkSrnten 
von einem der fiirelitharsten Hi dheben , welche die Geschichte nur kennt. 
hfiin<,'e9iielit , dessen sehreekiiche Wirkungen und Folgen Hermann in seiner 
Gcsehielile von Kärnten schildert. Da auch hcrsBOgliche Gegenden und Ort- 
schaften davon betroffen worden waren, so ist mit Gewissheil anzunehmen, dass 
Graf Ulrich bald nach dem erfolgten Unglücke seine Provinz besucht haben 
werde. 

Noch grlaslicher wfltbete 1349 die Pest, welche eich von Oriente her Aber 
daa aadliehe Borepa eoch noch den deterreichieehen LRndern verbreitet hatte, 
in Kirnten. Ganse Ortschaften starben ans und in rielen Hausern der Städte 
blieb auch nicht Ein Henseh am Leben. Das Andenken an diese furchtbare 
Seuche, der schwärme Tod genannt, erhielt sieh Jahrhunderte lang unter 
dem Volke'). 

Dass i>raf l'iricii in diesem Jahre seine IVovios Kärnten wirklieb 
besucht habe, werden wir aus einer Urkunde ergehen. 

1349 am 29. Mfirz — fsfllen Graf L' Ii ich von Pfann berg. Marschalt in 
Österreich und Hauptmann in Kärnten. Graf Kenrad von Scbaumberg, Ulrich 
von Walsee, Hauptmann in Steier, Konrad von Pottendorf, Torso von TIrneteio» 
Weicbard von Winkel, Hetnrieh von Kranichsberg und Turso von Aspern einen 
Schiedsspruch rfiekeiehtlich der Forderung, w^ehe Albreeht der Rauheestci- 
ner und l^told der Stadeeker, S9hne der swei TSehter Heinrfch's von Wal- 
eee, an die Herren von Walsee in Betrolf ihrer mfitterliehen Erbschaft stclUea. 

1349 am St. Johanns Ta>f zu Strassburjj (in Karnfen) sehliessen Ris. hof 
Ulrich von Gork und Graf Ulrich von Fraunberg folgenden VerUag mit 

J) lleruiaun, Gc«cb. v. K&ruuu^ S. 3d. 
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einander. Der Bischor soll rücksichtlich seines Gerichtes auf dem Die tsc h 
(Öiex) gehalten sein, jährlich drei Stunden lu den Pantay ting zu verwen- 
den , dugegea sollen des Grafen Richter oder Boten die hislhum- gurkischen 
Unterthancn jener Gegend nicht mehr vorrufen und vor ihr Gericht ziehen. 

Diesen Vertrag schloss (ir.tf Ulrich nicht als Hauptmann von Kärnten, 
sondern als Eigenthümer der Herrschaft Hcunburg, deren liericht, wie an 
anderen Orten, so auch auf dem Berge Diex mit dem des. Bisthums Gurk 
znsammenstiess. Der Inhalt des Vertrages klingt fast komisch. Der Bischof von 
Gurk sollte alle Jahre nur drei Stunden zu den Pantayting, d. i. zur Abhal- 
tung eines Gerichtes für seine L'ntcrthaneu auf dem Diex verwenden, in welchem 
Falle des Grafen Richter und Bolen dieselben nicht mehr vor das Gericht zu 
Ileunburg ziehen sollten! 

Daraus scheint hervorzugehen , dass der Bischof früher dort gar kein 
Gericht abgehalten und sich um die Gerechtigkeitspflege über seine dortigen 
Unterthancn gar nicht bekümmert habe, und dass eben dies die letzleren ver- 
anlasst habe, ihr Hecht zu Heunburg zu suchen und zu nehmen. 

Aus dem Datum des Ürtes „zu Strassburg'' ist zu schliessen, dass Graf 
Ulrich damals selbst in Kärnten anwesend war und persönlich jenen Vertrat^ 
mit dem Bischöfe abschloss. 

1350 am Freitag nach dem h. AufTahrlstage zu Wien bekennt Graf Ulrich 
von Pfannberg, Marschall in Österreich und Hauptmann in Kärnteu, dass er 
seinen über 1000 Mark Agiayer an den Grafen Meinhard von Gör z ausge- 
stellten Schuldbrief von dessen Schreiber Oswald zurückerhalten habe. 

Apostelen's Auszuge sind meistens zu kurz und lassen oft gerade die 
HaupLsnche weg, so auch hier nach „Meinhard Grafen von Görz" den Beisatz: 
vnsern liehen Schwiegersohn und die Angabe, diiss Graf Ulrich jene 
1000 Mark Agiayer als Aussteuer seiner Tochter K a l ha ri na , welche 1347 
den Grafen Meinhard beirathete, zu bezahlen versprochen habe. Nach Entrich- 
tung dieser Schuld erhiell er nun von Oswald dem Schreiber seines Schwieger- 
sohnes den Schuldbrief zurück. Wie viel geht ohne diese wesentlichen Angaben 
an der Wichtigkeit der Urkunde verloren. Leider ist dies hei den meisten 
Urkunden-Auszügen von Apostelen der Fall. 

1351 am St. Johannistag zu Sonne wenden zu Wien versetzt Graf Ulr ich 
von Pfannberg seinem Schwager Heinrich von Montpreis und E I i- 
sabethen dessen Hausfrau die Burg und Stadt Wind isc hgraz um 2500 
r.ulden. D ass Elisabctii vmi Montpreis iiielil ciiio Tochter, sondern nur 
eine Sch w e st er des Grafen Ulrich gewesen sei, haben wir schon früher 
bemerkt und eben diese Urkunde gibt den Beweis d;ifur. 

D»»a Graf Ulrich Windisehgr az um 25(10 Gulden seinem Schwager ver- 
ytandete, dürfte ohne Zweifel seinen Grund in den grossen Uüstungcn gegen 
Friiiul hiiljen , zu welchen H. Albrechl seine Getreuen Anfangs dieses Jahres 
jfgefordert bade und an denen besonders Graf U I ric h als Hauptmann von 
'KSrnlen Thvil neLiiicn inussle. Patriarch Bertrand, unfnedfertig wie er war, 
b»l »ich auch mit den Grafen von Gorz und dem grösseren Theile des friau- 
lischeu Ativls entiw-eit. Die Friedens-Untcrhandlungen. welche Cardinal Guido 
a.Uocembcr i3oO zu Padua eingeleitet halte, zerschlugen sich und Patriarch 
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feindlichen ÜBiifen und erhielt ioi Gefechte Ten einem seiner Gegner aus den 
Hause Villalta mclircre bedeutende Wunden, woran er bald darauf starb. Um 
Friaul gegen cini>n Bürgerkrieg zu schützen , schickte (f. Albrccht eilends 
Truppen aus Kürntcn dahin, um das Land bis zur Wahl eine«? Patriarchen he^ctrt 
EU halten. Der ncugewahlte Fatriyrch Nikolaus, ein natürlirlior Sohn K. .lubauu s 
von Böhaien und Haihbruder K. Kurl's besUtigle am i. Mm i^lil dem Herzoge 
Alhreeht jene Aquilejer Lehen, welelie die frfibereo Hersoge ron Kirninn beaee- 
i«B hatten» H. Albreeill aber Km Patriarchen Berlrand nieht hatte erlangt n 
können» niniich die Stadt und den BeiiA Vena onn, die Veaten Ohe rwip- 
paoh und St. Hiehanlaberg nnditteTeete Clayaen mit der üauth nmf 
12 Jahre. 

Graf Ulrich von Pfannberg mechle für diesen Zug grosse Anstren- 
gfongen gemacht und rom Hcnoge, der von vielen anderen ähnlichen Anfor- 
derungen in Anspruch genommen w;ir , noch keinen Ersatz dafür erhallen 
haben und su in Geldverlegenheiten gekommen sein. Dazu kam noch eine 
andere Veranlassung» welche den Grafen nöthigte, Geld aufzundimen. Denn 
H. Albrecbt unternahm im Sommer 13öi einen Zug nach Oberscbwaben, ron 
we er erat im Janvar 1S8I nach Wien aariiekhehrte. Ob Graf Ulrieb van 
Pfannberg ihn dahin begleitet habe, tat awar nieht bekannt, aber eher an 
blähen ala an vemmnnn, da der ttemog bei den wichtigen GeachÜlen, £e 
er in Schwaben nnd in der Sehweia i« echlickten bette , seines alten , 
lasslichen md gewandten Rathgebers sicher nicht entbehren wollte. Yen aetner 
Theilnahfflo an deu dort verhandelten Geschäften kömrat zwar nichts vor, allein 
wir haben andererseits aus der Zeit vom 24. Juni his Ende d?«; Jahres 1351 
auch keine Urkunde, die seine Anwesenheil in Österreich, üU^ei uiark oder 
Kärnten bewiese. Aber selbst wtuu (Jraf Ulrich zu Hause blieb, so musste 
er dem Herzoge eine Sctiaar von Helmen (^Reitern) und t u^sguugern iua Feld 
atellen» wne mit grossen Rosten verbunden war. 

Ana dem J. 1389 ist gar keine Drknnde oder Nachrieht Aber ihn reriianden. 
Der Heraog war im Januar dieaea Jahree nach Wien »rüekgekehrt nnd blich bin . 
aum Auguat daaetbat* in welchem Monate er wieder nach Schwaben anfbradu 
Wihrend der Zeit seines diesmaligen Aufenthaltes xu Wien atellte H. Albrecht 
viele Urkunden aaa, in denen Graf UIri ch wohl ab Zeuge vorkonunen mag s 
allein ich kenne von diesen Urkunden blos die vom Fürsten Mchnowsky mit- 
gethciMen Auszüge, in denen kpin»» Zpuij'fn an<|erfihrl sind. Im \u'::u'-t riicaes 
Jahres mag Craf Ulrich mit seinem Herzoge wieder nach Schwaben <;<'«?an- 
gen und im Junuar 13^3 wieder mit demselben nach Wien zurückgekommen 
•ein. 

In dieaam Jahre ielen wichtige diplomatiache Verhandinngan vor. Mitte 
Mira kam der denteche KAaig Karl IV. in Begleitung dea Ktaiga Ludwig von 
Ungarn, der Markgrafen Ludwig von Brandenburg und Johann von Mihrcn nnd 
vieler Grafen und Herren au Heraog Albrccht nach Wien , achloaa ein ewigea 

Schutz- und Trutzbundniss mit ihm und setzte feat, daaa die Vcrmlhlung seiner 
Tochter Katharina mit Eudolph , dem Bretgeberenen AIbrecht*a, nach Oalem 
ToUaogen werden aollte* 
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Zu PHni^sten kamen dieselben Fürsten wieder zu Weitru zusammen, wo 
sie eine Woche hng die Angclt'f;enhciten der Schweiz verhandelten und einen 
^gemeinschaftlichen Zug dahin beschlossen. 

Zu diesem rfistcto sich nun H. Albrecht und erhob, da er viel Geld tu jenem 
Kriege brauchte, von allen Weinbergon seiner Lfinderden zehnten Theil ihres 
Werthes. Da der damalige Zinsfuss 10 von 100 betrug, so kam diese Sleuer- 
quote einer Jahresrente gleich und wurde daher nach unserem Zinsfusse einer 
Steuer von 5 von 100 entsprechen. 

1353 am Mittwoch nach St. Lambertstag (18. September) zu Wien erneuert 
H. Albrecht dem Grafen Ulrich von Pfannberg, Marschall in Österreich 
und Hauptmann in Kirnten, eine Urkunde ddo. Wien am St. Gregorientage 
1332 über eine Schuld von 1155 Mark Silber „von des Dienstes wegen, so Vns 
die vesten Ritter Zacharias von Hochenrayn und Otto der Penznawer gethan 
haben vnd vmb den Schaden, den derselbe Graf Ulrich genomen hat auf dem 
Streit, da die zween von der Leippen gefangen wurden*. 

In Verbindung mit dieser Urkunde steht folgende von Apostelen in gewohn- 
ter Weise kurz und wie ich vermuthe zu kurz ausgezogene. 

1353 am Mittwoch nach St. Lambrecbtstag zu Wien verpfändet H. Albrecht 
dem Grafen Ulrich von (*fannberg die Herrschaft Pfannberg um 1155 M. 
Silber. 

Es ist möglich, dass diese Verpfandung erst 1353 geschah, aber es dönkt 
mir nicht wahrscheinlich, ja völlig unglaublich , dass H. Albrecht die Schuld 
von 1155 Mark Silber schon 1332 einbekannt, aber erst 21 Jahre spSter dafür 
ein Pfand angewiesen haben sollte. Und Graf Ulrich hfitte sich mit dem blos- 
sen Schuldbriefe des Herzogs begnügen sollen, da Zinsenzahlung in der Art wie 
bei uns nur vorzüglich bei Juden und Wucherern üblich war, in der Regel 
aber statt der Zinse die Nutzung von Gütern angewiesen wurde? Ich ver- 
muthe daher, dass auch der von Apostelen herrührende Urkunden-Auszug 
Our eine Erneuerung einer filteren Urkunde , wahrscheinlich ddo. Wien am 
81. Gregnrientag 1332, sei, worin Herzog Albrecht dem Grafen Ulrich von 
Pfannberg für die diesem schuldigen 1155 M. Silber die Herrschaft P fa nn- 
berg verpfindet. Daraus würde sich auch die Gleichzeitigkeit des Datums 
beider Urkunden (Wien am Mittwoch nach St. Lambrecbtstag 1353) erklSren. 

Apostelen oder wer für ihn das Ausziehen der Urkunden besorgte, machte 
sich das Geschäft leicht und kurz, indem er das in der Urkunde enthaltene 
Transumt überging und das was schon 1332 geschah, als erst 1353 gesche- 
hen hinschrieb. 

Es wird und muss Jedem auffallen, dass von dem, was Graf Ulrich 
als Hauptmann von Kürnten in diesem Lande und für dasselbe gethan 
habe, so gar nichts vorkömmt, ja dass man durch eine Reihe von Jahren 
kaum weiss, ob er auch nur dahin gekommen sei, und dass es den Anschein 
hat , als sei er nur dem Namen und nicht der That nach Hauptmann von 
Kürnten gewesen. Diese Bemerkung dürfte sogar nicht einmal unwahr sein; 
denn Graf Ulrich war ohne Zweifel mehr der P re mier-Min isle r Herxog 
Albrecht's als dessen Statthalter in Kernten und für die österreichischen Lande 
und für die dynastischen Inleressen des Hauses Habsbnrg war ein solches 
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aus{;edehntes Wirken sicher ersprieMÜcher uls ein bescIirSoktes in einer klei- 
nen Provinz, wie Kürnten damals war. Denn man darf nicht übersehen, dass 
ein grosser Theil von Kärnten gar nicht dem Herzoge, sondern dem Erzbis- 
thume Salzburg, dem Bisthume Bamberg, den Grafen von Görz und das Ge- 
biet von Sacliseoburg aufwärts der Gräfin llargareth von Tirol gehörte, 
und dass somit das herzogliche Gebiet einen sehr bcschrünktcn Umfang hatte. 
Auch darf man den heutigen Massstab einer ProrinziaUVerwallung nicht auf 
jene Zeilen übertragen. Wie ganz anders und vor allem wie höchst eiafuch 
waren die damaligen Verhältnisse. Statt Centralisirung war überall Selbstver- 
waltung. Die Stände, geistlichen Gemeinden, Städte und Märkte, sowie die 
Grundherren genossen einer selbstständigen Verwaltung, in welche der Lan- 
desherr nur selten einzugreifen veranlasst war. 

Was gab es da für den iiaupimann einer Provinz viel zu verwalten, beson- 
ders da es auch keine stehenden Heere, keine Schulen und andere öflfentiiche 
Anstalten gab? Zur Kntscheidung von Hochlsstreitigkeiten zwischen Adeliehen 
und geistlichen Gemeinden bestand das Schrannengericht, dem auch ein ande- 
rer als der Hauptmann Vorsitzen konnte. Nur die Krtheilung grösserer landes- 
fQrstlicher Lehen , die Verlheidigung des Landes gegen äussere und innere 
Feinde sammt den in dieser Beziehung zu treffenden Massregeln und die 
diplomatischen Verhandlungen mit den benachbarten Fürsten scheinen aus- 
drücklich dem Hauptmanne vorbehalten gewesen zu sein und selbst hierin 
mag Stellvertretung stattgefunden haben. 

War daher die Hauptinaanschaft in einer Provinz auch das höchste lan- 
desfürstliche Amt derselben, so gab dieses doch so wenig zu thun, dass der 
Hauptmann den grösseren Theil des Jahres ausserhalb seiner Provinz zubrin- 
gen konnte, ohne dnss er dadurch seine Pflichten verabsäumte oder dadurch 
eine Stockung der Verwaltung verursachte. Kinige Wochen reichten bei geord- 
neten friedlichen Zuständen des Landes hin, die Gerichtssitzungen abzuhalten, 
die iierzoglichen Lehen zu verleihen und ähnliche Geschäfte abzuthun. Ja es 
scheint, dass man selbst bei llofo die ilauptmanuschaft mehr als einen Ehren- 
titel denn als ein wirkliches wichtiges Amt angesehen habe. Scheint man 
doch selbst bei Hofe nicht einmal immer gewusst zu haben, wer Hauptmann 
in einer Provinz sei; denn 135S am 2. Marz zu Wien beauftragt H. Albrecht 
den (irafen Otto von Ortonburg „oder wer Hauptmann in Crain 
ist" die Karthausc Freudnix hei ihren Hechten. Freiungen und guten Gewohn- 
heiten zu schützen So otwus konnte nur damals vorkommen, beweist aber, 
wie weniiT der lluupliniinn von Krain und überhaupt ein jeder mit der Cen- 
tralregierung und «lein Hofe in Wien in (teschäftsherührung stand und wie 
wenig er «lortliiii zu bi'riehten halle. Ks klingt naiv, ist aber doch wahr. 

Somit int bcgreillich. warum wir von den Handlungen des Grafen Ulrich 
von Pfannher»; nls Hauptmanns von Kirnten «o viel wie gar nicht« 
wissen. Aber wer verlrat ihn denn hei «einer fast iromerwährenden Abwc» 
senheit uus Kürnten? Der Vicedom'' ^ ' ' ^er hatte bios die Ver- 
waltung der landesfflrsllichen I ..uule - ^ weser? Nein; 

1) Lichlluw^U)', III 
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denn solche gab es /.ur Zeit H. Albrecbt's noch nicht Wie ich glaube, ver- 
trat ümmU 4«p Haupiiniiw dj^r Ltndetiiiftrtehtllt w«le1i«t Ant in dem 
GMcUe^hta d«r Btrren von Attffenattin «rblich vnr, m dtit Konrad von Avf* 
fenstein» wnlclier nnter d«r tirolischnn Hemchnft Hauptmann von Kiratea gt- 
weteo war. tbatsfidilieh na nneh noeh nnler d«r Saterrninhbehon blinl», bia 
im J. 1360 die llauptmannachaft in Kirninn nnch reditlielk vindnr an tainan 
8«bn Friedrich zurfickkebrte. 

13o4 am St. Gl i»f;orientage* ) n\ Friesaeh entscheiden als erwfihlte Schit-ds- 
riehter Graf Frii'drioh von CiÜi und Huilülph von Lichtenstrin in dem Streite 
zwischen don (Irafon Tlrich von Pfnnnbcrg und Ulrich von Walsee 
wegen der (icricbte von Heunburg und Weisseneek. 

Znni Vnrilindniaan nrau bemerkt Warden, daaa Graf Ulrich die Herr- 
nebafl Hannburg, Ulrieli too Wtlave aber die Hemebafl WeUanneek 
bnaaaa, deren Grencen ansserbalb Griffen nnd »m Walleraberge luaammen- 
atieaann, daran GariehtabarkeK aber angefoehten wurde, weber nwiaebao dem 
Grafen und dem WalaeeV der Streit entstanden war. Graf Ulrich von Pfann- 
berg meinte, Weisseneek habe keine eichene (lerichtsbarkeit sondern unler- 
slebe noch wie einst dem Landgerichte von H e u n l> u r |^'. da«^e{;en wies Ulrich 
von Walsee eitip l'rkunde vor, w v n H'h sfii* Brüder F r i e d r i e h und H c r- 
in a n n Grafen von Heunhur!^ den \S e i s ■ i n k o r n für den linfanj; des 
Bezirkes von Weisseneek das Laudgerieiit vet kanfsweisc al>lr;iteu und 
sich blos die Criminalgerichlsbarkeit innerhalb des Bezirkes Weisseneek vor- 
bebieiten. Daher enUehieden ancb die genannten Schiedsrichter, daae Wein- 
en neck sein Landgeriebt behalten, Hennbnrg aber daaetbst wie bisher 
den BIntbann beben solle. — Bei dem Umstände, dase jener Terknnf aehen 
Tor dem Jahre iSt6 geschehen sein maasle, nnd dase Graf Ulrich, der 
von jenem Verkanfe nichts wusste , schon 13t9 Bigentbumer von Heunburg 
wnrde, muss man sich mit Reeiit darüber verwundern, dnss der Streit über 
die Ocrichle erst 32 .hhre später enUtehen konnte. Sollte denn das walireVer- 
haltoisa so iange unbekannt geblieben und drei Jahrzebonte hindureh nie eine 
Ueibiin^ vorjjefaHen sein? 

Ks war übrigens eine c-ausu eelebris, weil der eini; Hauptmann in Küru- 
ten, der Andera aber Hauptmann in Stcicr war, weil sie mit einander vereehnl- 
gert waren ^ denn Ulrich (HL) von Walaee wir der Sohn Ulrich'a (II.) von 
Walae«, deseen Schweetor Ag nee die erste Gemehlin des Grafen Ulrich war 
— nnd weil sie bisher immer gute Preunde gewesen waren nnd beide die b^cb- 
alen Stellen in der Gnnst und beim ftathstiscbe des Heriogs einnahmen. 

In diesem Jehre vermihlte Gref Ulrich von I* f a n n b e r <r seinen ein/i ;:;en 
Sohn Johann mit Margarethen, Tochter des bereits vor 134H verstorlie- 
nen Grafen R ti d o I p h vnn S c h :i u m h o r *r . des-^cn Brüder H e i n r i e h , Wer- 
ner, L e n t o I d. !>om|iro p-^l 7it KrtM^inn,' und F ri e d r i p h. nnd Vetter II I r i e h 
und Heinrich zur Zeit de» Absehlnases der Ehe noch lebten, iiudolph s 

I) Steterer, Comment. eie. ele., peg. !•? sagts In fssto e« Oeergli; aber 
gerade In Annbrang des Datnms ist Apeslelen am verilssVeheten, 
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zweite Tochter Anua wur Abtissio des Krauenkloster« eu Oürreaslein in 
ötterreich. 

1354 am 12. Marz zu Wien verbinden sich Graf Ulrich von Pfa nnberg, 
Marschall in Österreich und Hauptmann in Kärnten und sein Sohn Johann 
gegen den (trafen Prie d ri ch von Schaumberg und Ulrich seinen Vetter 
und deren Brüder , dass sie des Grafen Johann ron Pfannbcrg Wirthin 
Marga reth, Tochter des Grafen R ud olph von Scba u mberg, sobald die 
Heirath vollzogen sein werde , zur Verzichlleistung auf die vSterlichen Güter, 
nicht aber auch auf die mütterlichen bewegen wollen bei Strafe der Einlage- 
rung in Wien. 

1354 am 12. Marz zu Wien verspricht Graf Ulrich von Pfannberg, dass 
er innerhalb Jahresfrist nach dem Beilager der GrSfin Margareth, Rudolph's 
des Grafen von Schaumberg seligen Tochter, mit seinem Sohne Johann, dem 
sie verlobt sei, zur Morgengabe 2400 Pfund Wiener Pfennige geben werde und 
setzt zu Bürgen dieses Versprechens seinen Kid am. den Grafen Friedrich 
von Orten bürg. Friedrich von Walsee. Hauptmann ob der Enns, Martin den 
Stuchsen von Trautmannsdorf, Stephan, Heinrich und Otto von Heisssu. Ulrich 
von Hausbach und Berlhold von Pergowc , welche im Falle der Nichterfüllung 
der Zusage das Einliegen in Wien zu leisten haben. 

Da solche Urkunden , wie die voranittehenden sind , stets unmittelbar vor 
der Eingehung der Ehe ausgestellt wurden, so kann wohl nicht gezweifelt wer- 
den, dass die Vermahlung J o ha n n 's und Mar ga ret he n s bald darauf statt- 
gefunden habe. 

Diese Freude, endlich auch seinen Sohn auf eine dem Glänze seines Hauses 
entsprechende Art vermfihlt |zu sehen, war die letzte, welche Graf Ulrich 
erlebte, denn er starb uro 23- October 1354, ohne Zweifel zu Wien, wo er sich 
die letzten Jahre hindurch ununterbrochen aufgehalten hatte. 

Sein Hers und seine Ein gewei d e wurden in der Minoriten-Kirche in 
Wien in der St. Katharinen-Capelle vor dem St. Georgs-Altar beigesetzt, wie 
es in einem handschriftlichen Berichte über diese Capelle heisst*). Eben diese 
Anmerkung, dass nur das Herz und allo Eingeweide dort beigesetzt seien, 
deutet mit Bestimmtheit darauf hin , dass der übrige Leichnam anderswohin 
gebracht worden sei; ich vermuthe in die von seiner Mutter in der Stiftskirche 
zu Lilienfeld gestiftete Capelle des hl. Cusarinus. Graf Ulrich dürfte, da sein 
Vater entweder Ende 1287 oder Anfangs 1288 geheiratbet hatte, höchstens 
66 .lahre alt geworden sein. 

Er war zweimal vermahlt: das erste Mal mit einer Tochter Eberhard's L 
von Walsee, welcher 1288 gestorben war. einer Schwester Eberhard's IL, 
Landrichters oh der Enns. Fricdrich's L, Hauptmanns zu Drozendorf, He In- 
fi c h's Hl. und Ulrich'a U.» Hnuptroanns in Steiermark. Nach dem Sterbejahre 



1) Ififra fradum alUris beali Georgii sepullum est cor Comilis Ulrtcide 
Pbaiinliercj|||^ qui obiit M. CCC. LIIII. X. Kai. Norembris. Ilandüchrlfll. tlericbl 
Ton P. "^^er über die S|. K.tiharina-Caprlla in der Hioorlten-Kirch« 

za Wien«] '"Hir* 8 und S. 116 norbt •! Interiora oronia* 
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des Vfcters und ihrer Brüder He in rieh (f 1326) und Ulrich (-f vor 1329) 
zu schliessen, konnte sie schon bei ihrer Yerm&hlung (1314) nicht mehr jung 
gewesen seih. Ihr Sterbejahr ist unbekannt Dass sie Agnes geheissen habe, 
sagt Frimisser, dem ich hierin folgte. Dass Ulrich II. von Walsee wirklich 
eine Schwester Namens Agnes gehabt habe, ersieht man aus folgender 
Urkunde. 

1314 am Sonntag nach der Auffahrt verpfändet Herzog Friedrich der Frau 
Agnes ron Walsee die Mauth zu Leuben (Leoben?), so dass vom näch- 
sten Jahre an sie selbst oder ihr Bruder Herr Ulrich vonWalsec statt 
ihrer von den Einkünften jener Mauth jährlich 100 Hark beziehe. 

Das zweite Mal dQrfte er 1330 sich verm&hlt haben , da er laut Urkunde 
▼om Palmtage 1331 zu Wien seiner Hausfrau Margareth die Morgengabe mit 
1640 Mark Silber auf verschiedene an sich gebrachte Pfandschaften anweist, 
welche Anweisung die Herzoge Albrecht und Otto bestätigen. 

Eben so geschieht ihrer Erwähnung in dem am 16. October 1335 zu 
St. Leonhard mit Bamberg abgeschlossenen Vertrage, worin Graf Ulrich sagt, 
dass, falls er vor dem Ablaufe der Vertragszeit mit Tod abginge, seine Witwe 
Frau Margareth Gräfin von Pfannbe rg . . . in alle seine Rechte und Ver- 
bindlichkeiten gegen Bamberg eintreten soll. 

Endlich noch einen Beweis, dass die zweite Gemahlin des GrafenUlrich V. 
von Pfannberg Margareth geheissen habe, gibt die Urkunde ddo. am 
Sonntag Invocavit 1375 , worin das Augustiner-Kloster (zu Gdrz) reversirt, 
dass es den gestifteten Jahrtag a) für den Grafen Meinhard von Görz ; 
b) für dessen Gemahlin Gräfin Katharina von Pf an n b er g; c — f) für ihre 
Kinder und Anverwandte ; g) dessgleichen für Grafen Ulrich von Pfann- 
berg (Katharinens Vater); h) für dessen Gemahlin Margareth; i) für 
Grafeiv Hans seinen Sohn; k) für Frau Margareth Gräfin von Or tenburg* 
und alle ihre Nachkommen abhalten wolle. 

Es ist daher über allen Zweifel erhaben, dass Graf Ulrich's zweite 
Gemahlin Margareth geheissen habe. Ihre Herkunft ist mir völlig unbekannt, 
doch rouss sie einem vornehmen gräflichen Hause angehört haben , weil die 
Herzoge von Osterreich sie ihre Muh rae nennen. Ihr Todesjahr ist unbekannt, 
doch scheint sie vor ihrem Gemähte gestorben zu sein, weil seit 133a gar 
nichts mehr über sie vorkömmt. 

Graf Ulrich hinlcriiess urkundlich drei Kinder, einen Sohn Johann und 
zwei Tüchler, Katharina und Margareth. Wie ich vcrmutho, waren alle 
drei aus der zweit cn Ehe. Ich vermuthe dies aber aus dem Umstände, dass 
Katharina erst 1347 und Margareth ungefähr um dieselbe Zeit heiratheten. 
Wären sie Kinder der ersten, schon 1314 geschlossenen Ehe gewesen, so 
würden sie bei der damaligen Sitte, Mädchen schon sehr früh, oft schon im 
12. Jahre zu verheirathon, sicher schon viel früher geheirathet haben. Der 
Sohn vermählte sich gar erst 1345, wo er, wenn er ein Kind der ersten Ehe 
gewesen wire, schon nahe an 40 Jahre gehabt hätte. Da er der einzige Sohn 
war, soiiätte ihn sein Vater gewiss nicht so lange Zeit unvcrmShlt gelassen, 
sondern würde ihm, besorgt um die Erhaltung des Mannsstammes, ohne Zweifel 
achon früher eine Gemahlin gegeben haben. 

Archiv. XVIII. 18 
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Katharinu venniihile sieli 1347 mit dem Grafen Meinhard VIL roo 
Göns uad gebar ihm S TdeliUr; m ifftrb Mtk 1371. 

Mir gare th fwonftUta ticli walirtclieiDKeh aagBlkbr om diettlb« ZaH, 
wie ihre Sdnreilert mit Priedrieb, dem driUgebonca Sofcae dee QMm 
Albreeht vea Orteeberif» «nd lebte eoeb IS74. Ihre Bbe wtr kinderlM. 

Die Beweise fQr diese Angaben findet man in den an Ende aageMuten 
Urkunden-AusiQgen über diese beidea Fraeen. 

Dass Elisabeth von Mootprei« nicht P!r>e Torhter, son<!ern rrnr 
Schwester des Grafen Ulrich V. gewesen «ei, iat fchon bei ihrem Vater 
UlrioH IV. nachgewiesen worden. 

Graf Ulrich V. von Pfannberg, Marschall in Österreich seit 1330. 
Hauptmann in Kumten seit 1335 und Leiter der Erziehung und Bildung der her> 
zoglichen Priniem aeit iW, alles bin an aninenTode» gnhSrfe anrtreifif an den 
grSsstea Hftnaem aeiaer Zeit md wttrde bei den Bigeaiehafleii» die er Hi eidk 
rereieigle, an jeder Zeiteia gnettr Mann gvwordea atin. 

Aa eiaielaea gttaseaden Eigenschaften nag er roa vielea übertrelFea 
worden sein, von Iceinem aber durch die Ycreinigang der wesentlichen Topfen- 
den des Mannes im Sinne der Alten, als welche sie die Weisheit, die Ge- 
rechtigkeit verbunden mit Fre i pfcbi jjk e i t , dip Mf! i fju n ond die 
8 1 a r k roüthi gkei t aufstellten. Wegea des iieaitzes dieser Cardinaltugendea, 
von denen eine die andere unterstütite, keine die andere beirrte, würde er ron 
den ätoikcro ein voUkommener Mann, homo perfectus, genannt worden 
seia* Dait er jene Eigensehafinn besesaeD habet beweist seine, obgleich aas 
aar braehntflekweiM behiaateGendiidife uad den eotdrttdüiehe Zeugnisa einen 
Jdagerea Zeifgeaessea denelbea, deeDiehtera Peter Saeheawirt, der ia 
eiaem aeböaea allegeriaehea Gediehfe die Togeadea dee edlea Grafen feiert. 
Dns I^ob, das der Diehter demselben spendet hat einen Mi ee g rftseer cn Werth, 
weil das Gedicht nach dem Tode des Gefeierten, den er wohl um 50 Jahre 
ßherleht haben mag und vielleicht selbst nach dem Tode des Sohnes dessclhcn 
vrrf'isst wutde, der Dichter daher ron dem Beaungenen keinen Lohn mehr 
erwarten konnte. 

Die Auffassung des Dichters ist die echt christlich - romantische in der 
damala beliebten allegorischen Weise. Wir geben hier zu riciitigerem Verstünd- 
aiise den Gediebtes die Inhaltiaaseige deseelbea mit dea eigenen Worten Pri- 
mistertjt der tieb durch die Heransgabe der Werke Peter Suebenwirb ein sehr 
greaies Verdienst aiebt aur nai die deutsche Literatur seadera auch um die 
▼aterliadisebe GeecUehte erwerbea hat, uad lassen dann das Gedieht eelbet 
felgea. 

XI. 

Vom Grafea Ulrich voa PfanDberg. 

Inhalt 

Der Dichter kommt in ein© wilde Gebirgsgegend; da findet er ein Klo- 
ster aus schda behauenen Steinen meisterlich erbaut, daneben rieselt eine 
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frische Quelle aus dem Felsen. Um auszuruhen setzt er sich vor der verschlos- 
senen Pforte nieder. Ein Bruder heisst ihn freundlich willkommen, führt ihn in 
die Kirche vor den schOn geschmückten Altar, zeigt ihm die Heiliglhümcr, die 
mit Krystall, Elfenbein, Beryllen eingefasst waren und Theile des heiligen Kreu- 
zes selber, womit er den Dichter berührt. Am Fusse des Altars stand ein Grab- 
mal, an welchem sechs klagende Frauen sassen, ihnen gegenüber sechs Ritter; 
der Fremdling fragt nach der Ursache der seltsamen Erscheinung. Hier liegt — 
antwortet der Bruder — ein edler Graf begraben; die um ihn sitzen, waren 
einst sein Ingesinde; nämlich die sechs Frauen heissen: Zucht, Maass, 
Scham, Wahrheit, Stetigkeit und Tugend; die Ritter: Gottlieb, 
Ehrwart. Getreurath, Mildemar, Adelger und Mannhaft. Da erhebt 
sich jede dieser Tugenden und spendet dem Verblichenen ihr Lob. — Mann- 
haft erwfihnt einige Unternehmungen, worin des Grafen Tapferkeit gifinzte, 
das Treffen bei Gamelsd orf, jene bei Esslingen, inToscana, vor 
Padua, die Schlacht bei Chdtzsc (Konstell in Mühren) und beschreibt sein 
Wappen. — Der Dichter nimmt Abschied vom Bruder und empfiehlt Marien die 
Seele des Grafen ^). 

XI. 

Von grtff Ulrelcfc von Pbfanberg*). 

Eines tags ich eilender gie 

Nach einem steig, den ich gevie. 

Der sich gen einem pirgc dwank» 

Da hin ich mein füzze swank 
5 Und ging dem selben steige nach, 

Untz daz ein chloster ich crsach , 

Daz was erpawen raine. 

Erhaben von gestaine, 

Gesniten unde schön geleit, 
10 Da mit daz chloster was bereit 

Mit chluger maisterschefte groz. 

Bin wazzer auz dem pergc floz 

Vrisch, lauttcr und da pei kalt. 

Ich dacht, und scholt ich werden all 
IS In dem chloster , sunder haz! 

Auf ein stainn ich do gesaz 

Durch willen meines Icibes rue; 

Die phorten was geslozzen tzue, 

1) Peter Suchenwirt*« Werke aus dem vierzehnten Jahrhundert. Ein Beitrag 
xar Zeit- und Sittengeschichte. Zum ersten Male in der Ursprache aus den Hand- 
Rchririen hcrausf;«gcbcn und mit einer Binleitung, historischen Bemerkungen und 
einem Wörterbuche begleitet von Alois Primisaer, Custos des k. k. MQnz-und An- 
tiken-Cabinctcs und der k. k. Ambraacr- Sammlung zu Wien. Wien 1827, Druck 
nnd Verlag von J. B. Wallishauser. S. 232. 233. 

2) Ebcodaselbül, S. 3*— 38. 
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Da mit daz chlostar WM gMpart 

*0 Kin prüder <s»'liir mein tnne wart. 
Der Izu mii .m?. tiera chlos(<n- '„'it* 
Und inieli mit seinem gruzz cupliie. 
Ich düiikt im ab ich chunde ; 
Der prüder an der stuude 
n Safstnehtramir Mf dMAlaid, 
Wir wttrdM palde d«« m aio. 
Dm ieh in trag«! md «r andL 
ifUebar pnieder miir f «rgieb, 
Wes ich dich rrag an dirr tseÜ, 
M Dax hie in diaar wilde !eit 

Dar cfilosler, wai bedeultet dax?** — 
Der prueder sprach an allen has: 
„Des wii ich dich beschaiden 
La dir die vrag niclit laiden. 
Was prueder io dem chloater aiad 
Di aind gdiMtten gotaa chindt 
Und haut aiek ? ob dar walt gitaagi% 
Saa wallan waaan aabatrogan 
Ton aller alacht der well ap«t; 
40 Losen , singen, da mit man got 
Sehol dienen und der matar aein* 
Daz lue wir auf dl trcwc mein 
Tag im dp nat'fit di libon tteit , 
Der prüder chainer nicht vcrleit 
43 Don ^^otes dinst mit willen, 
Di lauten und di stillen 
MeMe aingea und« leara» 
Da anit di aale aehol giDaeaBi 
Di gef dam menaehen hat geban**. — 
» lebapradi: i^Dureh ewer rainet leben 
Lat mich in daz chloster gan". — 
Der prüder sprach: mWoI mit mir daBf 
Ich wil iz willikleichen tun. 
In vrid des waren gotes sun!* 
5$ Er lürt mich für den alter, 
Der was noch manikvaller 
Denn iiuuiierstuud getzierct wol 
Mit heiltum» alt ich sprechen sol, 
Chriaiallen nnd hdian pain, 
PyrUlen nnd edel «tain. 
De das heilten inne lag; 
Der schein der glast gegen dem tag. 
Das ix alles sichtig was. 
In gelt gemaaet mnnik glu 
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6S Chebbsen unde laedelein. 

Das chrcwtt, dar an die marter sein 

Got laid, duz er ward tötloich plaich, 

Damit der prüder mich bestraich 

Und mich in goles sogen gab. 
70 Vor dem alter stund ein grab. 

Da neben pci ich sitzen sach 

Mit chumerhaftem ungemach 

Sechs vrawen chlaegeleich gestellt; 

Anderhalben, auzerwelt 
TS Da sazzen auch sechs ritter, 

Der hertz in laides pitter 

Was verseret und verwunt. 

Ich pat den prueder an der stunt 

Durch got, daz er berichtet mich» 
80 Warum die vrawen chlaegelicb 

Pci dem grab saezzen do 

Und auch di ritter gar unvro? 

Er sprach: „Do leit begraben 

Ein graf, des schaden haben 
85 Ritter und chnecht sicherlich. 

Er was an hochen wirden rieh 

Von einem chlainen chinde. 

Do was sein ingesinde 

Di vrawen und di ritter, 
00 Da tzwischen er der roitter 

Weil unde tzeit was alle stunt.** — 

Ich sprach: „Durch got, nu tut mir chunt, 

Wi seu mit namen sein genannt.** — 

Er sprach: ^^as tun ich satzehant. 
93 Die erste: Tzucht, Mazz unde Scham 

Der herre war mit trewen nam; 

Warheit, Staat, mit rainer Tugent, 

Di bat er von chindes iugent 

Geladen in seinz hertzen schrein. 
100 Di Ritter, die hie mit in sein, 

Der namen tun ich dir bcchant : 

Der erste Gotlieb ist genant. 

Her Erwarl und Getrewrat, 

Der chainer nie von im getrat; 

109 Her Mildemar, her Adelger» 
Di gaben im di weisen ler; 
Der sechst, Manhaft, sein leben 
Auf erd hat nie begeben. 

Wann er auch nie an im geprach.** — 

110 Seu chlagten ser ir ungemach 
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Mit chlageHratrem tehiMrls«»: 

Vraw Taucht di chlagt von herliM 
Ir traute?, lieb und irn hört. 
Sie sprach: „Ix ist untzöchtig «ort 
113 Von seinem mund nie vcrnom, 
Ich het mich uni in angenoin 
Und er um mich herwiiier »am» 
Er WM nnlMitig •ilon gram ; 
G«pt«r, b«ginn«B, nodi fMoMcik 

lx> Wirt von dem liorren nie geseho. 
Da mit er sieh Teraerel.* 
Die Mazz ir chlage meret 
Und chlagt den grafen hochgepora* 
Si spracli: „Ich han an im verlöre, 

1» Das ich vrrwinde nimmer me: 

Seins hotdes prunn, seines fluuet to 
Was ich in seinem hertzen. 
Unmazieich schimpfen, sehertzen 
Iht er rieh nie vergezzen ; 

iso An trinken md ta enen 
Er sieh in leeliter mane hielt; 
SlaflTen, wiehen» er dt wiell 
Als in der rechten mfttte tnm.* ~ 
„Ach, und awbe!* — so chlagt die Mlffl 

eins hertzen swer sich grtese^ 
Seit daz iVh pin entplüfzet 
Der chiaider, meiner vrewdcn hört. 
Wann er mieh dike hat gestört 
Auz ungemutes chlansen; 

HO Er diond mich wol beltaüsen 
In ieinem hertien ichdo getzamt. 
Wenn er sieh ttetikleiehen eehamt 
UafBr nnd aller twieben tei* — 
Di Warhtit ipneh: »Gebt mir den rtt, 

Hl Wie daz ich armen nu geperf 

Ich waiz nicht recht, wie ich gevar. 
Seif dnz ich pin eilende 
Kr hfd mich so hchende 
In sein herlz verslozzen, 

150 Dar auz ist ye geflozzen 

Der warhait ursprunk und ir flui. 
Der wem worte vollen guz 
HSrt min von eeinem mande.** ^ 
Die 8taet dklagt an derelu&do 

i» Ir •ehadenandirgreaneioet; 
Sie epraeh : leh het mit Teller Inef 



iNlie!» sclioii tzij IUI gesellet, 
Da vun nieiu vrewd vergeltet, 
Ir süuiktit i»t w«rdm www ; 
IM Den tehadan ieh oieJit Oberttwer 
Noch nimmer mw Torwiaden mag* 
Wann ar ya gantser ateata phlag 
Und des mit wfllan aiafat enlies. 
Fr hielde ataat was ar gehiex.«' — 
10» „Owbe!" so sprach di Tugent — 
„Er hnt »n ohlndcs lu'^'cnt 
Genomen mich 7,11 ntiner ee. 
So tugenlhal'lz ich nimmer me 
Gesiech noch nie gesehen hau. 
170 Waz hat der tot an im getan 
Das ar aain laban hat Tarhart? 
Hit tngaat ar aicb aehandan wart 
Weil unda taait and alla atnnt, 
Dan ar nla vard an ern wunt, 
i» Das im di maiste maniga iaeb» 
Des schrey ich arme we und ach! 
Und wird an vrewden nimmer 
Er was mein priedul, ich sein traut, 
Sein herUe «ich in mich verwant, 
ISO Durch dat ich Tiigcnt [ in genannt 
Ein mutcr aller saelikait 
Do im das ward Ton mir geaait» 
Da atHnd aain mut nod all aain gir, 
Wia daa ar ehund gadianan mir 
las |7nd mich in harlien minnan 
Hit al aa rainan ainnan, 
Dai ar mir moat behagen. 
Do von so mus ich eblagaa 
Sein adelleieh gepurte, 
190 Sein («üenthaft antwurtö 
Gen reichen und };cn armen! 
Er lies sieh ye derpa t uten. 
Den chlagunden er gab guten troat, 
Und hat ait aargan iSk arieat 
its Di an in halfa garten, 
Di warn di gawartan, 
Di weil ar bat daa laban. 
Da van ao mna ieh aterben 
In iamer und in ungemaeb.** — 
lao Gotlieb der erste ritter sprach: 

« 

„Ich hei vrewden mir getzalt 
Den harren, der gar manikvalt 



Got miant vor allen dingaB^ 
Da von er «ich nicht dring«« 
««'S Lie chaincrhand arihait; 

Er was in gote» dingt bcrait, 
Peten, mten, ehirehen gan, 
D«i tmten er aniiid chtaider «a, 
ünd apM-ti tmt laegeleichen 
»40 Tm dioMC ehriM dem reichen. 
Und liebet aieh dem rroneo got« » 
Her Erwtrt eprteh gar eeader tpot: 
»Mein chlage di eblagewer. 
Hurch Ere bat er naoige ever 
Krji(en, dar er sich bewart, 
So daz sein lob ward nie verschart 
Durch gueU d„reh sebafz, durch eluAl gewilt 
Er ist mit ern worden alt. 
Dm er ?iel wol beweiset haf.** — 
**» »Nü boret* — sprach Getrcwerrat — 
»Cblagi ieb io nieht, ich hit unrecht! 
Br Wae gttrewee ratca aleebt 
Ze hof dnreb ebaber niete gab 
Wolt er dem rat Dieb precbea ab 
**s Und anderhalben stouen taue. 
Da von mein bertse nimmer me 
An vrewdcn mer gewinnet, 
Er was so wol besinnet, 
Durch got, durch rpcfa er i(aetc riet» 
**» Daz man iz nach gcuaden schiot. 

Dee nam ich aein mit trcwn war." 

Ein ritter blea her Mildemar, 
Dee ehiag wae umasien groz. 
Er epraeh: «leb Tand me milde ploi 
»» Den herren min, di «reit er lebt; 
Durch Got, durch er, er etaet etrebt 
Mit |?ah in rechter milde. 
Des ich nu ser pngilde 
Und nimmf r mer verwinden eben 
Ich g'ehort nie gerndcn mnn, 
Der von im ye an gäbe scliiet. 
Ale in des got von in beriet, 
Gen Rittern, chnechten, er sich wag 
Mit ataeter milt, ale er ir phlag 
M« Hit leieben vaä mit geben, 
Di weil er bet dei leben.«* — 
,Owbe !« — ao spraeb her Adefger — 
nSo iieba gewinn ich nimmer mer. 



Der mich in hertzen miDne 

SSO Mit nll so raynPm sinne : 
Er was unadel statte gram 
Und chund mit adeleicher acham 
Gar adeleichen ^eparn. 
Er hat pei seinen iara 

SIS UnidftiiieaiiMeligtfianit: 

Dts pin an neirdeii ieb srlanl.'' — 
ÜMbafl der atelitte ritter» 
Des herl« in laidaa teitler 
Brpidaiet and erkrachet, 

SM Er sprach: ^Ich pin vcrswadiet 
An rrowdcn meines hertzen giff 
Ich het IC trost lienomm mir 
Den hcrreti, der nach mutes ger 
Gen vcinden mnnlcich chuod sein aper 

sai Wol lenken unde naigen. 
Tor Gantladorf wbtlgeB 
Chnad er den Taiadaa aotca ebraft» 
Daa aaaaigar ward muigehall 
Tott idDan awarCaa alagaa, 

170 Das im der ritte rs segen 
Gar adeleichen da geschach. 
Dar nael) man in mit willen saeh 
Manieich r.c Eizolin^rcn: 
Er cliund in'ii h:iutlVn driii^'cn 

X7S Gar mnnleieh uruie mutes vol. 
Daz ich daz nimer sehen schol. 
Das prdft air di groaMo lali 
Dar aadi in Tatehkaa «r da atratt 
Gar uarerlsagtaa mnfaa reich, 

MS Br diond ao redita rittarl«eb 
Sich lenken unde prauchen. 
Das maniger muate atrauchen 
Vor ina, mit dem er nam den stos. 
Vor Padaw er nicht miitcs plos 

aa* Was, do er der voirule schar 

Mit manhuit chund entrutteo gar 
Dax maniger ward des lebens rrey : 
leb woal kn ye mit trewen pey. 
Vor Chöfsae naa den werden aaeh 

sse Den reinden prüfen angemaclit 
Dai manigeni ward mit iamer ehnat 
Ja gab ieb im den b5ebeten Ainl^ 
Den Wappen aabi tse stewre : 
Den acbiU man aaeh gehewre 
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Den Uirt ieli mit rubtiiuen 
Goreicbet und gclu^ct, 
Dar roleo glatt ich mmt 
Hit parlein Toiii getairet gir. 

ioa Di man ee aach von «Ibar var 
In ptfra waia die draye. 
Waer ich du sargen vrtya» 
Sam do der herr di Wappen fürt, 
Do sieb der quast in winde rurt 

309 Gar hurtleicli der veinde schar 
Von hanrien vedern Izowel var 
Auf seines c^Ianticn holines dueh, 
Do man m il k pei vciuden sach 
In schiinpii. iii aroat wirdiefalaidit 

sto j^Von Piiamwerch graf Ulreidi'' 
Der dos und «iiel» der eiireyM aelial 
Zelaid rU aauigem ee derlutll** — 
Die Manhait aer den edein eiilagt 
Und waa an vrewden gar rartaagt 

tu Ich hört daz ehlagen allez wol. 
Ich stund hctrcwbt und laidea vol 
Pey dein prüder tugcnt sum, 
Von dem ze hant ich Urlaub nani. 
Der mit mir für die phorten gie. — 

tao So Jaider maer gehört ich nie 
Yen ehaioeaa herren aaeine tag. 
Got vater aetae tnf die wag 
Mit Aeiaae aeine ael^ 
DaaaeiaandHidieiiel« 

au Tan ewichleichon vrewden wa^. 
Maria nijn in deine pbleg 
Sein sei tzu den genauen dein 
Und la dir aei eophoiichea aain! 
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Johann Crraf T«n Pfannberg, llrlcli^s Y. Sohn. 

Das Geschlecht der Grafen von Pfannberg bietet in den vier letzten Gene- 
rationen die eigenthOmliehe Erscheinung, dass zweimal nach einander auf einen 
tüchtigen Vater ein untüchtiger Sohn folgte, auf den ritterlichen Heinrich 
der schwache Ulrich IV., auf den Helden und Staatsmann Ulrich Y. der 
unbedeutende Joh an n. Hatte dieser einen Sohn hinterlassen und wäre dieser 
Sohn zu den männlichen Jahren gekommen und ein thatkrüftiger Mann gewor- 
den, so hatte sich die Erscheinung dargestellt, dass je ein untüchtiger Vater 
einen tüchtigen Sohn hatte. 

Johann war aller Wahrscheinlichkeit nach ein SohnUlrich's und dessen 
zweiter Gemahlin Margareth und mochte daher im J. 1331 geboren worden 
sein. Unter meinen schon vor vielen Jahren geroachten Aufschreibungen finde 
ich folgende, deren Quelle anzumerken ich damals leider unterlassen halte. „In 
einem handschriftlichen Verzeichnisse der Gesellschaft der Templer von dem 
Orden des heil. Georg, welche in der llofkirche bei den Augustinern vor dem 
Jahre 1338 versammelt war, werden unter anderen auch angeführt: „Illustris 
D. Ulric US comes de Phanberg. Illustris D. J ohao nes comes de Phanberg, 
Filius ejus". 

WSre diese Nachricht wahr, so müsstc Johann allerdings ein Sohn aus 
U I r i c h's erster Ehe mit Agnes von W a 1 s e c gewesen sein , da er als Marga- 
rethens Sohn zur angegebenen Zeit, nämlich vor 1338, noch nicht das zur Auf- 
nahme in eine solche Gesellschaft nöthige Alter gehabt hüben konnte. Aber mir 
kömmt diese Nachricht, deren Quelle, wie gesagt, mir leider nicht mehr erinner- 
lich ist, sehr verdächtig vor. Wäre Johann ein Sohn der Agnes von Wal- 
see gewesen, so würde er im Jahre 1335 doch schon ein Alter von 15 Jahren 
gehabt haben und daher in dem von seinem Vater in jenem Jahre mit Bamberg, 
abgeschlossenen wichtigen Vertrage genannt worden sein. Es geschieht jedoch 
seiner mit keinem Worte Erwähnung , sondern es heisst vielmehr: Sterbe Graf 
U I r i c h . . . so treten seine Witwe Frau Margareth, Gräfin von Pfannberg, 
seine Erben und wen sie tum Vormund nimmt « in alle seine Rechte und Ver- 
bindlichkeiten ein. 

Dies ist doch der sicherste Beweis, dass Johann damals entweder noch 
gar nicht geboren oder wenigstens noch ein Kind von wenigen Jahren und 
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daher ein Sohn Ulrleh's aus dessen zweiter Ef>e gewesen sf! Dif»«?*» Wrmuthung 
wird auch durch den üinatand »inferstötzt , dass Johann vor dem Jahre i3o4 
äbcrhaupt in keiner Urkundi st ires Vaters erscheint. Hei seiner Vermählung 
mit der Grüfin Margar eth voti Scliaumberg im Jahre 1354 mag er daher 
22 oder '^3 Jahre alt gewe&ea seiu. 

Sein Vater ikat fiir ibii All et, er hiogegeo für sich wenig oder gar nichts. 
So Itttg« H. Albrecht IL lebte , der fOr eeiiuHi Ytter eine m groeie Yerehrung 
begte, behielt er die Heoptintttneehaft ia Kimtea und wie ee eeheint « denn 
einen uilLondlicbeii Beweie dtfflr haben wir nicht» aoch dei HarMhellant ia 
Österreich $ anter Berxog Budelph rerlor er beide Amter. 

Der Vater hatte ihm einen eehr ansehnlichen Besitzstand an Allodial-» 
Lehen- und Pfandgütern hinterlassen , welche der Sohn» der einzige Erbe, in 
liurzer Zeit mit einer bedeutenden Schuideemasse belastete. Fast alle von die- 
sem ausgehenden TTrknndpn linndeln von (»iifrn nommenen Darh^hpn, von Srhnd— 
loshallunpf dur [}Lii-;::i'n, dit" für ilm liei rlen Judoii starnlen, und von Ver- 
pfandung oder vom Verkaufe v jii Besitzun'j:en; keine einzige von einer neuen 
Erwerbung. Man erkennt in Johann stifuMi Grossvater Ulrich IV., welchem 
der Enkel aber nicht nur iu der schlimmen Geidguharung sooderu auch darin 
ibnliebiet, weiliach von ihm die Geechiebte nicht eia beeehriebenee Blatt 
aalkaweieen bat Aanelieten wie der Ungenanate rea Leeben und der Abt 
Jelwnn fea Victriag aad Dichter, wie Sacheawirt nad Ottakar von Bomeek, die 
Ten sdnem Urgreeerater Beiarich «ad deeten Brnder Bernhard ee wie nm 
eelaem Tatwr Ulrich V. so viel Rühmliches erwähnen, ecbwaigen roa ihm aad 
wissen weder tob eeiaer Tapferkeit im Felde noch roa seiner Weisheit im 
Rathe etwas zu erzShIen. Wie schon einst einmal unter seinem Grossvater 
erblich unter ihm der Glan^ seines Hnnses und zwar diesmal um nicht wie- 
der wie damals im hcUHton Sclummer von neuem auCzaieuchten sondern um 
auf immer mit ihm zu w 1 1 isi licn. 

Ein solches Um>t Iil iirt n ( ines Ges( lilcehtes vom Grossen zum Kleinen» rom 
Glänze zum Üunkel, voui Verdienste zum Unverdienste erfüllt den Geschicbt- 
schreiber mit Bedauern und er iieht es in der That lieber rasch von der Schau- 
bühne dieeee Lebene ebfreten, alt allailhlich mehr aad mehr verliillea, verkttm« 
mera nad dabiaeieehea* 

Graf Jeh aaa vea Pf an nberg ereeheint aam erateo Haie in den beidea 
Ufiaadea rem i%» Min 1384^ die vir ediea bei ednem Tater aageflihrt babaa. 
Ee ist darin die Rede ron eeiner YermShlung mit Margaretha der Tochter 
des (bereits vor 1348} TCretorbenen Grafen Rudolph von Schaumberg. 
In der einen derselben verspricht Johannis Vater seiner Schwiegertochter innMV 
halb Jahresfrist nach vollTogencm BeÜager 2400 Pftmd Wiener Pfennige lu 
geben; in der nnden n itljer vcr^iprechen Vater und SoUn die* (iiäfin Marga- 
re th nach liirei \ « i mühlung mit letzterem zur Verzichlleistung auf die f&ter- 
liche Erbschaft / t bewejren. 

Ohne Zweiiei ward buid darauf diese Heirath vollzogen. Wenige Monate 
später (am 23. Oetober) traf ihn der harte Schlag den Vater zu verlieren. Er 
felgte Ihm ale der eiaaiga minnliehe SpHtoellag hn Beeitaa elmmtyebar GAter 
aad dnrch die Gaaet Herseg AOirecht'e^ der des Yeralorbeaea ee bech getehtat 



Dlgltlzed by Google 



279 



hatte, im Be&iUe seiuer Ämter, der Haupimtlinscha ft iQ Karoten und 
des Marschallatntes in Österreich. 

Vm di« Nichfoige in d» HiuptmanDaebafl betriSI» to ht die« nrkuodlieb 
g«wiu» Diebt M aber di« Ntehfolg« im Martebtllaato. Da abar der Heneg 
{bm dai wiebtigere Amt geiataeii hat, te iit ansunehmeni dasa er ibot aueh daa 
minder wiehtige getmen beben werde, beioadera da er bei iaiaem beben Alter 
und leideodea Zealaade kein Freund ren Neaerungen war« aendem Allee gern 
beim Alten Hess. 

am St. Blasientage .. . versetzte Graf Johann vonPfannbcr^ 
dem CraTon Fri r ilrich ron Ortenburg die Vesta Greiffenberg um 2000 
MarkAglaycr i'tennige. 

Friedrich war Johnnn's Sch w ager, indem er dessen Schwester M a r- 
garethsar GetnaliÜii halte. Greiffenberg Ist das heuti^'e Ii r ei le n bürg 
xwiscbeo Sachsenburg und Obcrdrauburg in Oberkfirnten. Wie es an Johana'a 
YaCer Ulrleh T. gekemmen «ei, erheHt tne deeien Geeeblebte niebt; er konnte 
ee jedoeb aller Wabnebeinitcbkeit naeb mir pfandweiae innegebebt haben, 
vielleiebt wn die gleiebe Summe, um welebe ee aein Sebn wieder dem Orten« 
bnrger Tertetate, welcher darauf aeme Gemahlin mit ihrer Anaateaer und 
Morgengabe rersicherte. 

1355 am St. Philipp! und Jakobt Tage ... wiesen Graf Johann ron 
Pfannberg und seine Wirthin (Mar gar eth) ihren Schwager Heinr ich 
von Montprcis iin<l de$<;en Wtrthin (Elitabeth} 100 Pfand Wiener Pfen- 
nige auf W i n d i 5 c fi L' i' z s:i trwpise sn. 

Apostclen trieb tlio Km ;e in seinen Lrkunili n iuszü^'cn xuweilc ii, ie [.'t rade 
hier, so weit, dass er sogur wichtige Eigenn^incn aiislies, wie hier Margareth 
und Eiisabelb, welche jedoch mit voller Sicherheit bekannt sind. 

Anifallend iat es, daea Graf Jobann den Heinrieb Ton Montpreia 
aeinen Seh wager nentf, wfhrend er ihn nach uaaerem Sprachgcbrauebe aei- 
nen Oheim bitte nennen eollea, indem Blieabeth, Hmnrieh'e Gemehlin, 
Jebann'a Tante, Tataraiehweeter war, wie wir diee bei UlriehlV. am Sebloeae 
nachgewiesen haben. 

Was den Gegenstand betrilTt, so siebt man, dass es eine Pfandanweienng 
▼on 100 Pfund Wiener Pfennigen auf die Herrschaft Windieebgraa war, 
welche Ulricli V. von Aquileja als Lehen erhnllen halle. 

13aS . . . \crspricJit Craf Johann von 1* f :i n n h o r Hauptmann in 
KfirntLii. iKn (Irafen Friedrich von Ortenhurg (»einen Schwager) schad- 
los lu Ol:''« seiner heim Juden HSsIein für ihn geleisteten Bürf^schafl. 

Graf Johann hatte daher beim Juden Haslein zu Friesaeli , wu dieser 
reiche Wechsler und Wacherer seinen Wohnsitz hatte, ein Darlehen aufgenom- 
men und gewite kein klenme, weil er ainee Bürgen bedurfte. 

UM am BrcMiga vor Si Urbaaitag (ohne Zweifel an Wien) farfcauft 
Graf Johann von Ffnnnbarg aebillaiie an Wien in der Schauffelnkh 
gelegen dem Graf» Friadrith von Gilli, eeinemOheimo «m400Ffnnd 
Wiener Pfennige. 

Unter der Sahnnffolvkh dMe wohl die Sehnuflergaaan an vor- 
atohan aefai. 
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Obrigwu w«iit dit ürkaad« wieder tvf die Geldeolli dee GnTes Jeb an» 
bin» die tthr groee geweieo seifi noM, wie die aiehetea drei Uricuid«B 
seigea. 

1356 am St. Urbonltag . . . ?erspriebt Graf Jobann ron Pf annber g den 
Grafen Otto von Ortenburg und den Wülfiag vea Fladnit schadiee ta halten in 
Betre^ ihrer für ihn bei dem Jadea Ulsaleia wegea eiaei Dtrleheae realOOO fl. 

geleisteten BürgachafU 

Graf Otto war ein Bruder des früher genannten Grafen Fr i e d ric h von 
Ortenburg und der Vater Frledrieh'a dee letzten Grafen von Orteo- 
burg. 

1366 am St ürbanltag . . . rertpriebt Graf Jobean vea Pfeaaberg 
dee Grafea (Hfe vea Orteaburg und dea W01fiog voa Fledaia wegea ihrer l&r 
iba am cia eufj^eaeaMaeaee Derlehea Ten 800 Guldea geleietetea Bflrgsebafl 
ecbidlee ea baltea. 

1356 amlGitwecb aaefa Pfiagttea rerepriebt Graf Jobaan ron Pfaaa- 
berg den Grafen Otte fea Ortenburg uad den Wülßng ron Fladniz wegea 
ibrer fiur ihn bei dem Judea am eia Oarlebea roa 110 Guldea geleietetea BOrg- 
tebaft schadlos zu halten. 

Ich vermuthe, dass er das Geld pehraucht habe, um die Herrschaft bore h- 
tenberg und das Urbar zu Semi iacli und noch einiges liesitzthum , was 
bereits alles verpfändet worden sein mochte , wittlt r frei tu maehcn und 
darauf die seiner Geinahlin versprochene Morgengabe von ^400 Pfund Wiener 
Pfennige rerticbera tu können, wozu er von den Verwandten seiner GemabUa 
gedrängt werdea eeia dflrile, da eeia Teter dies tebon iaaerbelb Jthreifriet 
aeeh Tolliegeaer Heintli la Ibaa ?en|irodiea Imtle. 

13S7 ... KU Wiea reniehert Graf Jobaaa vea Pfaaaberg di» Her- 
geagebe aed Heieiefeaer seiner Wirthin der Grifia Merger eth fea Sebaam- 
berg» des seligen Grafen Rudotph roa Sehaamberg Tochter, MOO Pfund Wie- 
aer Pfennige auf der Veste Forchtcnberg und den Urbar in Semriach in 
d«r . . . (ist nieht ausgefällt) „vnd ia der leoseas'' (?) sammt dem Zehento 
daselbst, was Alles Satz ist des Herzogs von Österreich. Er gibt (?wohl nur; 
versehreiht) ihr fiicvnn U»u() l'fund nach «lern Rechte des Landes ()5(erreich, 
die übrigen bOO i^Tund sull sie lediglieh haben, um damit naeh Üeiitiben lu 
verfnhren. Sicgicr und Zeugen »ind: Graf Rudolph von Sangans (Sargans) 
und Eberhard von Capellen. 

wollte aa dem Wortlaute dea Urtcundenauszuges, wie Um das Notisea- 
bifttt mitlheilt, niehte tadera, helle eher dea Aaidmek: er gi b t fDr nagehSrig, 
tadem ee aeeh der Absidit dee Haadebdea» aeeh der Katar dee GeeehEftee 
aad aeeh dsm hierea Gegensetie iwiscfaen dea 1906 «ad den 600 Pfimd aa- 
statt gibt aar heissca hiaa: er rersiehertp rereebreibt . . • 

Eine Veste Forchtenberg gab ee ia Steiermark nicht; vielleicht lag 
sie io Österreich. In Steiermnrk gab es nur eine Veate Forchteneck nord- 
westlieh von Wöllan im Gillier Kreise und eiae Veste Forehteaeteia bei 
Meumnrkt im ehemalip^en Judenhur{»er Kreise. 

Aas dem Jahre 1358 ist keine Urkunde über den Grafen Johnnn vor- 
handen. In diesem Jahre am 20. Juli starb Herzog Albrecht II der Weise» 
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unter dessen Reg^iening Graf Ulrich ron Pfa nnbcrg zu so hoben Ehren und 
Amtern «BporgMiiegen, und mib Sohn Johtnn in deoMlben bclamn wor- 
den war. 

Herzog Rudolph IV., der bisher Elsass als Reichsvogt und die öslcr- 
reiehitehen Vorlande «I« Statthalter seines Vaters rerwaltct hatte, eilte atif die 
Nachricht ron dem Tode seines Vaters nach Wien und übernuhin als dessen 
SitctUr Sohn dio Roglonmg der Ssterreiehiteben Uodor. Auf den SO. Rovem* 
bor 1888 httto or im •Uen ProTiaioii die Herren (Gnfoa nnd Froio), Diontt- 
Iciifo (HioioforiiJoii) nad Mannen, Ritter and Knoebto nnob Wien einbernfon, 
vm ibm dteolbtt tn boldlgoB and dioLehonroa Ihm xo ooipfengon* Dniglelcbon 
haCto or dahin beeehiodon alle Amtleute (Inhaber der HofUmter), uro ibm daeolbot 
zu dienen and ra warloa, ein Jodor mit teioera Amte» wie es SaUang and altot 
Horkonunen sei. 

Dies {»pschafi nun. Am 20. Novomhor ompfinj^ der Wcrmg im filrst- 
liclien OrtKite auf einem Stuhle sitzend auf de n» Hofe zu Wien lün^'cbcn von den 
Inhabern der Hofämter sfimmtlieher Herjogthünier die Huldigung von den Ein- 
berufenen und ertheille ihnen ihre Lehen. Bei dieser Gelegenheit bemerkte der 
Herzog, dass der J uge rme is te r des Herzogthumes Österreich fehle und 
diotea Hofamt eebon adt tti^eror Zrit nnbooelit goblMbon mI, woleho Llleko 
or eogleieh ergunzto, indon er EModrieh von Krooebach tarn Jffgomieialor in 
Ötlorroicb omannCo. 

Über dioeon Haldigongsaof nnd dioeo Brneanaag wnrde erat fa«t ein gaa- 
soo Jabr fpiter, nSmlich erst nach dem 1. Nofembor 1389 eine Urkaado aae- 
gefertigt. In dieser Urininde erscheint Graf Johann von Pfannberg zwar 
wohl als Hauptmann in Kärnten, aber nicht mehr als Marschnl! in 
Österreich. Denn in derselhen rrkündc erscheinen Stephan von Meis» 
sau als Oh r t sl er M a I s c h ;i 1 1 in üslerrcich und Herrmann von 
Landenberg als Landesmarschall in Österreich. 

Wahrscheinlich fand es der Herzog unvereinbar, dass Graf Johann 
zugleich HHupUnann in Kärnten und Marsch all in Österreich sei, 
da er durch jene« Amt lum Aafonlbalto in KSmten, durch dieses aber tur An- 
woaenloit in Wien vtrpiielifot werde. Ünfer H. Albrocbt, der auf losaom 
Pniak niobta bioK, and bei wolebom die RofWIlrdeBtrftgor fidloiebl aar hSchii 
oeltea ibr Amt an*in6boa hatten, moobto jene Toreinignng beider Amter ange- 
gangaa aoin« 

Hei Herzog Rudolph jedoch ging dies nicht mehr an , da or es Hebte » bei 
jodor aieb ergebenden Golegonboit mit fflrttlichem Gepränge tu erscheinen und 
ein grosses Gefolge von vornehmen Herren und Hofbeamten um sich zu haben. 
Letztere mu^sten dnher ihren stündigcn Aufenthalt in Wien haben, um stets der 
Befehle des Herzogs gewiirtiff tv sein. 

1350 am 18. Juni zu Wien stiftet H. Hudoljiii einen Jabrtacr zu !\lüllt. 
Unter den Zeugen auch Graf Jobann von Pfannberg, Hau])tmaun in 
Kärnten. 

13S9 am nUchstea Preilag nach 8t Hargarethen zu Wien machen Henog 
Rudolph und aoino Gonalilfai Katharhia bahaant» daaa, nachdom aio besohioa- 
•on hittoa dio 8t Stophaaekireho tu erweRon oad aodann lu oinor Proj^i 
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und Domkirehe ni trlidiM» ti« im BeSt^o tiniiiaicla« G«i«flidikiit, d«r 
Wiener SttdigeneimU und des Adelt «iie «Ueo PreTioMii « 11. Hin 1SS9 
mit eigener Ihnd den ersten Schlag lor Grabung der Gmadfeetn gethm nod 
am 7* April deaedbeo Jahres den ereton Stcio der Grandfeste gelegt haben 
und Terordnen« daas alle Schenkungen, welche tie telbtt, ihre NaohkonllllM^ 
ihre Anverwandten oder Andere ru dieser Kirche, worin sie begraben tu wer« 
den wünschen, machen würden, derselben auf ewi}^ verbleiben sollen. Unt^ 
den Zeugen erscheint aucti Graf Johann Yon Pfannberg, Hauptmann ia 
Kärnten. 

1359 am Allerheiligen Tage zu Wien bestätigt H. Rudolph die ron seinem 
Yater gemaehte Stillaog der KarUNHiM xa Ganiing. 

Unter den Zeagea aaeh Jobaan Graf Toa Pf anabarg, Hanptniaaa ia 
Elratea. ' 

iSSO am Soaatage naeh St Laeiaalag baatitigt Henog Radolpli der Stadt 
Haimburg ihre Handfeile. 

Uater den Zengea wieder Jehaan Graf raa Pf aaabarg» Hanptmaaa Ia 
Kirnten. 

Auch noch in der ersten Hnlffe f^es Jahre« 1300 erscheint Graf Johann 
in 7 herzoglichen Lrkunden, von tlenen die erste am 2. Februar zu Graz, die 
letzte aber am i3. Mai zu Wien ausgestellt wurde, als Ilauptmann von 
Kärnten. Quid daiuuf aber musste er dieser Steile enthoben worden sein, 
indem man laut der nachstehenden Urkunde schon Anfangs des Monats Juli 1360 
Friedriali den Anffeaeteiaar ala Hanptmaaa ia Klratan lladet 

1860 am Pfingsttago nach 8t Peter nad Pank Tage an Wien beetfttigt 
H. Rudelph die PriTilegiea der Kartfaaaee Maaerbach. Zangen aaeh dea gaiet- 
liebea nad weitliehaa FAratea nad naeh dea Grafen ron Gdra nnd Ortenbnrg 
„und unsere Getrenea Uebaa Graf rirleh und Graf Hermann BrQder von CSUi» 
Graf Johaan ron Pfannberg, Friedrich der Anffeaetainer» nasar 
Uauptmaan in Kärnten und Konrad sein Bruder u. s.w.* 

Wfl9 den Herto"^ bewogen habe, den Pfannber »er durch den Ä u ff en- 
steine r zu ersctzei^ ist nicht bekannt; dürfte »h^v nicht unschwer zu erra- 
Ihen sein. Der fleizoLr hatte in den Monulcn Februar und Marz Steiermark, 
Kiirntea uiiil Krain bereiöt und dürfte sieli thcils durch eingezogene Erkundi- 
gungen tbeiU durch eigene Anschauung daron überzeugt haben, dass Graf 
Jahn na nntar den damaligen TarbiltnieMn KimteM adaar Stella aiebt 
gewaebaen lei nnd durch einen krlftigaren Mana eraetat werden nttiaa. Der 
Henog war aimlieb aeboa aeit 1369 anf faiadliehem Foeea mit dem Patriarehaa 
Lttdwig voa Aqnileja nad dem Bieehofe Leopold roa Bambeig. Be war awar am 
11 Mira 1360 an St Veit eia VaHeaitilletaad abgeschlossen worden, der bte 
Weihnachten dauern sollte, aber ea war» da abM in Betreff der eigentlichen 
Streitsache nichts entschieden worden war, ein neuer nnd heftigerer Ausbruch 
ddr Feindseligkeitea an befi&rchten, wie er dean aneh da» Jahr darauf wirklich 
erfolgte. 

Unter solchen Uiiistuiiden war Graf Johann allerdings nicht der Mann, 
den der Herzog als Hauptmann in Kärnten wünschen konnte. Graf Johann 
mag ein guter, edier und gerechter Mann gewesen sein, der sich in ruhigen, 
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friedlichen Zeiten vielleicht sehr gut für eine so hohe Stelle eignete , aber er 
scheint weder ein Kriegsroann noch ein Diplomat gewesen xu sein. Wasnaraeni- 
lieh seine seehajfihrige Terwilfung Kirntens hetrifit , to gibt es nieht einmtl 
eine Urkunde oder senstige Nsehficht, di« etwss dtrttber meldete oder tueh 
nvr seine Anwesenheit in Kirnten bewegte. Vielleiehl wer es bei dem dsmnis 
mit dem Pttrisrehen wtm Aqnilejn nnd dem Bisebofe von Bsmbeiy drohenden 
Kriefe sein eigener Wunach , seiner Hauptniannschafl enthoben ra werden. 
Genug, es geschah und Friedrich von A uff enstein, ein Enkel jenes Koa- 
rad's I., der mit >]cm Ornfcn Meinhard von Tirol, <^om n;\cl\malicron Herroffp 
von Kärnten, in dieses l>an(l oinjjcwandcrt war, ein Soiin Konrad*!? II., welcher 
unter H. Meinhard's Sohne, Herzog Heinrich bis zu dessen Tode 133ä Haupt- 
mann nnd Marschnil in KSrnten gewesen war, wurde an der Stelle des Ffann« 
bergers Hauptmann in Kärnten, ein Mann, der durch Talente, Tapferkeit, 
Krli^iserfebmnf , Gesebiflsgewtndtheit, Rslehthmn und so so ssgen ererbten 
Knlloss im Lande, mit dessen bedentendsfcn nimllien er Tersebwlgert wer» 
eich wie ktnm em inderer Ittr jene Stelle eignete und dieselbe toeh ebne 
Zweifel nngeetrebt haben dflrfte bei der Brmnerong, dass sie sehen seine Ver- 
fahren besessen hatten. Man kannte die Auffensteiner mit den Walsee'm ver- 
gleichen, aber eine Eigenschaft , und gerade die beste, treue Anhfinglichkeit 
an das Haus der Habsburger, fehlte ihnen und dessh^^lb stQrzten Fricdrioh's 
S5hne, Friedrich der filtere und Friedrich der jüngere (sie hiessen nlmlifh beide 
Friedrieb) kurze Zeil hernach von ihrer Macht herab unil Inissteu ihren 
Treubruch inU dem Verluste all i ilncr Güter und IchenslHnfjiieher Haft. 

Die Enthebung des Grafen Johann von ilMunnbcrg von der Hauptmuun- 
sehafl in Kimtsn und die Einsettong Friedrieb^s von Anffenstein in die- 
selbe mnss swisehen dem ft. Mai nnd dem Anfange des Monates Juli 1300 
geeehebea sein» da man unter jenem Datum noch den Pfannberger, vnter 
diesem nber sehen den Anffenstein er als Hanptmann von Kirnten findet. 

1860 am 10. Angost verspreehen Graf Johann von Pfunnberg und 
Margareih aeine Wirthin , ihren Schwager Heinrich von Muntpreis schadtos 
SU halten wegen seiner für sie um 460 Pfund guter Wiener Pfenoige bei dem 
Juden H-is^leln zu Friesach <jf>!oistften RürfTschaft. 

Au dem nämlichen Ta*{c al' Iii n ilieselbeo über den tjleichen <iL'L:nisland 
noch swei andere Urkunden aus , Ute eine an den Grafen Otto von Ürlenburg, 
die andere ao Friedrich von W'ulsee von Arnfels. 

1360 am Montag am St. Martinatag — verpfänden Graf Johann von 
Pfanaberg nnd Margareih, seine GeoMiblin» ihrem Oheime Friedrieh fon 
Stnbeabefg Ar ein Darlehen fon 1000 Pfnnd guter Wiener Pfennige das 
Gericht» den Zoll nnd die Mauth an Bruek, wie er sie selbst besessen 
und wie sie seb Yater selig von den Herzogen von Österreich als Satz erhalten 
habe im Satze zum K aisersberg. Zahlen Graf Jobann oder seine Erben jene 
Summe bis 14 Tage vor dem nSchslen St. Pctri Sluhlfeicr Tage, erhalten sie 
das Verpfändete wieder zurück; im G^entheile verbleibt dasselbe dem Stubmi« 
berger zur vollen Benützung. 

Löst der Herzog Kaisersherf? zurück, &o niuss uuch Friedrich von Ötu- 
benberg das Gericht, den Zoll und die Mauth zu Bruck zurückgeben, »oll aber 
Archiv. XVIfl. 19 
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gegen jed«D SeliidM gwieiMrt «»d w tMm «litit, 4«l»r 

•ehS4lgt wardMi* ^. 

AaftekliiM Iktr den Set« »um Kaieereberg. fon welchem die hier rer- 
pflsdatM Gegenstände einen Tlicil l.ild<>n. .^iH aie l'rkundi' vom Pul.utfme 
1331. Wahrecheinlich hatte GrafJohunn, so wie »chon vordem sein V.t. r, 
Mine Gemahlin rücksiclillich der MorKtugube uud HeimsUuer. die ubr4jen» 
nach der Okunae von s*uf Forcht^nberf? und 8emriack veraicWt Wtr««, 

auch auf dem Satio von Kaiaeraberg vei-«ichert, weil taeh SM «b llaCrir|^ft- 
derin p;pn'jnnl wird. 

Aus dem Jahre 1361 M Olur GfftlMlJolliftA kelM Uffauid» 

keine Nftcilrielit ToriMBdw. 

iS6» iM Enhtag nadi d« htil. MktaigtUg« >o Witn T«rpfliobtet mA 
Graf Otto toä Ortaibiirg dm Grafen Johann von P f a n n b e r g «cbadloa sa 
bilteii w«««ii MiMr M den J«den Münch w BertiMldadorf för i^a «a »i PCd. 
Witner Pfeanige geleisteten Bflrgachaft 

1862 (am 24. Mirx) am Abend vor Mariti V crkündigung tu Wien beslätigt 
ÜMSOg Rudolph dem Chorherrenstitte 6U Pölten eiuea von seinem Grosavater 
K. Albrecht demselben verlieheneo Gnadenbrief. Unter den Zeugen erscheint 
auch Graf Johann von IM^innberg. 

Dies ist die letzte Ufkuciile, worin man tba noclh flndot BruMMbtld 
darauf schwer erkrankt sein, wie am «bwlhaibergerüfkattd« W9n 7. MtilStt 
hervorxugehen icheiit, warin GrUto Margartth Pfannkaigm itm 
BiMhof« von Baaboi« IM OhUmi alt Braafo Ar da« Sdiada« aaapridit, dan 
iia ia Banbarg*a JKaattan Ua Kaaalthala erlitten habe. Wäre Graf Johano 
gatoad gavaaan, ao wttrde wohl er selbst und nicht seine Gemahlin jenen Ersatz 
aagaaprochaa haben. Der Annahme, dass Graf Jobann wohl «chon vor dem 
7. Mai 1362 gestorben sein könne, sieht ausser anderen Gründen schon zunächst 
dar UmaUad entgegen, dass in der injieföhrLen bambergischca Urkunde Mar- 
garath nicht Witwe des Grsifen Johann von Pfannberg genannt wird. 

Aber dieser erlag »eiuer Krankheit allerdings noch im Jahre 1362. Die 
erste Spur von dem erfolgten Ableben findet man in einer roa aakar Sakwaalar 
Kuthariaa ara 23. November 1362 auagaolaUlaa Urkuida, wori» aie ikraa 
Gemahl Grafen Meiahard voa 6«ra bavoUiaielitigt p Hwa vilariialM and 
brflderlialia Brbaohaft ia Baalfa aa aalunaa. Wie hitta dia Sohwaaiar 
•ba aolelia Orkaada aaaatallaa kSoaaa, waaa aia aiehi die volle Gowissheit 
voa daai Tode ibaa fimdara galiabt Utta. Da aia raitender Bote die Nach- 
rieht Toa daai fliaacheiden desselben von Wiaa, wo er aller Wahrscheinlich- 
keit nach starb, kaum früher als in 8 Ta^en nnch (Törr , wo ohne Zweifel 
die Urfcoada ansgestellt ward, bringen konnte, so scheint Graf Johann von 
Pfannber» ^«».^en die Milte de» Mounlrs November 1362 gestorben su 
sein, iinil nvar, wie gesagt, uhiio /vvcir.l zu Wien, von wo seine letiten 
UrkiiiuJeii lUaa t sind. Völlig unbekannt sein Sterbetag, ist aueh der Ort, 
wo ti beigesellt wurde. Kein Necrologium, selbst nicht jaaaa daa SlillaaBeia» 
welches doch fast aller seiner Yorfahraa anrlhat, ga d aak t aaiaar; aia Bavaia» 
dus er sieb mM ia Wiaa aafgabaltaa baba aad adt jaaatt Blifta ia kaiaarTar- 
biadnag gettaadaa aai. 
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Wenn Graf Johann, wie e» scheint» ein Mm MU der «weiten Ehe eeinea , 
TaUrtnitllargareth war, so kowite «r bai MiMn T«4e «nt 10— ii lilirt 
all gMrasea Mia oad atarb iaiMr im aebSaitaft Altar* 

Graf Jobana hmtarKaaa auaaar aaiaar jai^iaa WUwe Marfaraib aar 
aiaa Taehtar, walaba abanUla Margaraib Uaaa vad 4aaala blkbatana aia- 
baa Jabra alt sein koaata. Stayarar gibt ihn aoeb ataaa 80 bn Namens Har- 
ms nn und fBhK als Beweis dafür, dass Graf Johann einen solchen hiaf erlassen 
habe, den Aaszug einer Urkunde vom Jahre 1363 (ohne Angabe dos Monsies 
and Tages) an, worin Grußn Margareth, die hinterlaseene Witwe des Grafen 
Johann von Pfannberg bekenne, dass ihr vom Erzhercoge Rudolph die 
Vormundschaft über ihren Sohn Hermann übertragen worden sei und ver- 
spreche, dass sie von den Vormundsehaftsgeaetzen und von der festgflsetstea 
Vorschrift nicht abweichen wolle 

• Ja Steyerer geht noch weiter and behauptat, janer Graf Uermana, daa 
Grafaa Jabanavaa Pfannberg Sohn, baba aadt ttSS galabi nni in üaaani 
Jabra van Mahibafd von Zaiatlaadarf daa Manlbraabt in TVabnrg gekauft'). 

HOran wir, waa Harr Bargmam flbar baida Angaban apciabte »In daa 
altan Rapaviariani daa k. k. gabaiman Haf- nnd 8taala-Arabl?aa, dm dar 
sonst gawiasanliafta Steyerer allem Ansabaina aaab Angesehen hat, ist ver* 
laiebnei: Margaretb daa Grafen Hannsen von Pfannberg Witwe 
rarspricht den Uerxogen von Österreich in ihres Sohnes Gerhabschaft, die 
sie ihr auf Widerruf zugestellt haben, niebtt zu verändern und ihnen damit 
gehorsam tu sein, im Jahre 1363 ohne Angabe des Tages (der Ausfertigung 
der Urkunde) und des Namens ihres Sohnes. Dasselbe Heperlorium bewahrt 
«Ain Kaufbrief auf Grafen Hermann von Pfannberg von Herrn Meinbar- 
ten von Zeintzleinsdorf um die Mauth tu Traburg österreichiseher Leben- 
schaft ~ nnd darin dia ansta Ziffar 8 van spitarar Hand In t barieb- 
Hgi. Dar knraa Paigainaat-Briaf aalbal, dan lab aingaaaban bnba^ nda« vooi 
Grafan Ha inrieb van Pfnabaig ala Kinfar and ist vom Jabra iUM abna 
Angabn daa T^aa datIrL Somit ftUt dar Nana Haruann gana ina Unaiabara^ 
Dar Knahe ut unswaifiilbaft bald, viallaiabt noeb im Jabra ISItt gaatarban, 
da bal dan folgenden Belehnungen und den beiden Yarmfiblungen seiner Sehwe- 
ater, wie aach bei den nngehührliehen Fordemngan das Grafen Umnann I* 
van CilH von ihm gar keine Rede mehr ist" '). 

Nach diescrÄusserung des urlbeilsfähigsten Mannes Tiillt die zweite Angabe 
Steyerer's gänzlich weg und aus der ersten der Name Hermann. Auch wird 
dadurch die Glaubwürdigkeit des genannten Hepertoriums sehr erschüttert, 
indem es in einem Urkunden - Auszuge zwei grosse IrrihQmer enthilt, den 
amen im Namen, den andern in dar Jahreszahl. Sabon HtMt Uaiitand 



1) Slqfarer, Cammant, pva blal. Albartt IL pag. 10«. 

. •• di flbar iaa Wappaa dar Stadl Bragana ata. aMi vanJaaepbBargmnaa, wIrkL 
ingHaie i«r lad». Akad. der WiesenschalUn. SttanniabMabla, OL Ban«, S. 791 
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bwrechtigl tu d«D Zwoilbl» «• dann di« Urkunde fwn Mm 1969* woria 
dn Rede mIb toll tob eieem Sohne dea Grafee Je Ii an n von Pfkneberg, 
wohl richtig autf eiogen oder oh ea nicht aeeh hier einen ihnücha« Fahler 
begangen habe, indes ea von einer Gerhabadiafll der GiflNi Witwe Marge- 
reth llbar ihren Sohn apricht, wfihrtMid es WelleicYit nur hdaaen sollte «in 
ihres Kindea* oder »in ihrer Toehter Gerhabtchnfl* ; and dass ea 
wirklich nur so heissen mQsse und dass Cr&r Johann ron Pfannbcr^ 
keinen Sohn hinterlassen haben kdana, beweiaen auaaer anderen ronfiglich 
folgende twei Lrkuoden. 

i. 136t am 2j. Novomher — bovoihnachli^t Kathnritia, ^ebnrne Gr&tin 
▼on Pfannberg (JohuDu's Schwester) ihren ücmahl GraTen Meinhard too 
Gdra, ihre Tftterliebe nnd brA darliehe &bacbafl in Besils an nehoaeo. 

Diea aetst noihwcndig Toranai daaa ihr jftrvder Graf Je he nn ohne nf n 
liehe Naehkommenachaft geatorhen nnd aanit derMannaatamnder PTasn- 
berger erleaeben aeL Denn bitte John nn eben Sohn hinterlaaaen, ao wfirde 
dieaer nach den Geaetien Erbe der ran aeinem Vater heaetaanen Eigen-^ 
Lehen- und Pfandgüter geworden sein. Nur beim Erlöschen des Mannsstam- 
mea hatten Töchter, die sonst immer nur mit einer Aussteuer abgefertigt 
wurden und wenn sie diese erhalten halten, aiif die väterliche Krbschaft ver- 
zichten mussten, einen Anspruch auf dieselbe, wenigstens auf die Aliodial- 
und Pfandgüter. 

Dieser Fall, meinte Katharina , sei durch den Tod ihres Bruders, da er 
ohne männliche Naehkommenachaft geaterheo sei, eiagetreteo, und gab ihrem 
Gamnhle deaahalb die Volinncht, ihre rät erliehe nnd brfiderlieho Erb- 
aehafl für mc in Bealt» in nehmen» bedachte aber Areilieh nicht, daaa aie kein 
Raeht daran habe, da Graf Johann eine Toehter hinterlaaaen hatte« 

2« 1363 rnn 18. Mim ao Graa tbnt Graf Otto von Ortenberg ala vom Her* 
zöge Rudolph an seiner Statt eigens hiezu „su einemVerhöre gesetst" 
kund, dass unter aeinem Vorsits die Edlen und Ritter Heinrich der Kasp nnd 
WüÜlng der Gumirer eidlich bestätigt haben, dass die drei Vesten Houn- 
burg, Triiehsen und Manuspercr ein landesffirstliehes und ?.wtir ein 
kl^rntnerischcN Li^hr-n srlt'n, und dass naeli der eidlichen Aussage Kunraü*s 
von Auflenstem und Hetmann's des Schenken von Osterwix die drei genann- 
ten Vesten durch den Tod des Grafen Uans von Pfanoberg, «da er keine 
mioolichen Erben binierinaaon hebe"» dem Herzoge ledig geworden 
aeien. 

Vaa dieaer Urknnde eine beaondere Wichtigkeit nnd GhohwOrdigkeit 
verleibt, iat der Umatand, daaa der Graf von Ortenberg nicht ala Privatper- 
son, sondern als Vorsitaer einer Affentiidien Commission jene Erkllmng ab- 
gibt» dass, da Graf Johann ohne mfinnlicha Erben gestorben aeii die 

genannten drei von ihm besessenen Lehen ledig geworden seien. 

Wer kann n:ich solchen Beweisen von dem Oe^entheile noch glauben, 
dass Graf Johann von Pfannberg einen Sohn iKiiUrlassen, und dass H. 
Rudolph der Grafin \\ itwc die Vormundschafl ijher dtMi^eUK-n übertracren habe. 
Vielmehr dürfte es wohl erwiesen sem , iiusm die Augabc des Kepurlut iuius 
anch in dieaar Beaiebung eben so unrichtig sei, wie deaaen iweite Angabe 



Dlgltized by Google 



287 



rückstchtiicii cioes Ürufeo Hermaoo von Pf annbergt der noch ge- 
lebt haben soll 

Herzog Rudulph konnla daher 1S83 der Grltii Margaralb, Witwe des 
Grafen ^hana, nur die VecnraBdaebaft Ober tbre Toehter Nargaretb flber- 
tragee beben. 

Naebdem mit Johann der llanaaetenim der Grafen Toa PiiMiberg erlo- 
schea war and der Herold Aber deMen offenem Grabe daa Pfannbergiaehe 

Wappen zerbrochen und daa übliche: „Grafen ron Pfannberg und 

uimmermebr'' dreim»! aus'^enifen }i«tte, brach, wie in solclion Fftüpn 
zu gehen pflegt« über dea Veratorbenen Witwe und Toditer ein grosaer Sturm 
herein. 

Der Herzog ala LandeafGrst uiui die geistlichen Fürslen, von denen Graf 
Johann Lehen beaeaaen hatte, erkl&rten dieae, in ao fern aio nicht Kun- 
kel- oder Weiberlehen waren» Mr erledigt «nd ertheillen aie andern; 
Gliniriger traten mit ihren Fordemngen anf und begehrten Beiahlnng 
oder aiehere Pllnder, Dienatiente meldeten ticfa mit ihren Gnthahan vnd 
wellten befriedigt werden vnd nm daa Masa der Bitterkeit roll in machen, 
erhoben sieb die niehaten Anverwandten und machten Aaapröehe auf die 
Krhacbaft 

Wie viel in diesem Ccdränpfe verloren f?e*,'an'^en, wie viel gerettet wor- 
den sei, im Einzelnen naclizu weisen , ist aus Maii'.'ci an Urkunden und auch 
desshiilb nicfit möglich, weil wir den nullen BeüiU<;t;tnd an Eigen-, Lehen- 
UT\(\ Phndi^ütern weder unter dem Grafen Ulrich V. noch untor dessen Sohne 
dem Gt afcn Johann von Pfannberg kennen. Es dürfte daher am gcrathensten 
••in, zuerat die Urhnttden anrafUireu, die irir aoa der Zeit der Witwe M ar- 
ger eth nnd ihrer gleichnamigen Tochter haben vnd dann erat eine beiUufige 
Sechrang anauatellen. 

Zverat erheb aieb Katharina» dee Grafen Jebann Schweater, gleich 
nach dam Tode deaaelben. um Anaprflcbe an deaaen Veriaasenschaft an machen 
und berolImSehtigte mittelat Urkunde vom 25. November 1362 ihren Gemahl 
Grafen Meinhard von Görx , dieaelbe in Empfang zu nehmen , ala ob kein 
nSherer Erbe da wäre. Katharina und ihre Schwester Margareth, da- 
mala bereits Witwe des Grafen Friedrich von Orten bürg, hätten auf 
die Veriassensehaft ihres Bruders Johann nur dann einen Anspruch gehabt, 
\yonn er kinderlos gestorben wäre. Da er aber eine Tochter hinterlassen 
hatte, üo »chloss diese ihre Muhmen (Valersschweatem) aus und war allein 
die reehtmfiasige Bri»in ihrea Yatara. Doch mochte Graf Meinhard von Gdra 
ata Glln biger eeinee Scbwagera verachiedene und vielleicht bedeutende 
Aaepricbe bikben, weaawegea ihm anch die Teete Hevnbnrg* aber nicht 
nie BrbadmfiU aendem nur nie Pfand eiagefinmt werde» in deren Beaits er 
186S eraeheint. 

H. Rudolph musste den im November t362 und wahrscheinlich zu Wien 
erfolgten Tod des Grafen Jobann von Pfannberg sogleich erfahren haben; wir 
besitten «her keine ITrl<nnde, welche uns Naohrirht i^fibe, welche Vorkehrun- 
^^en er in BcIreiV der von jenem hinterlaaaenen Veaten* insoweit sie berxog- 
liehe Lehen waren, getroffen habe. 
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Aber eben diese Eigenschaft, welche der Vcsten ein landesfursOich^t 
Lohen, wie din fernere, oh es ein Manns- oiJrr Weiherlehen «tci, witr eist 
festzustellen und die eine wie die andere EiJ-^ensehuft koimtA' vun \cr3chie- 
denen Seiten her bestritten werden und es konuti n Inui yber seibüt bei unbe- 
fangenen und unbetheiliglco Personen vcrscliioiietie Ansichten obwalten, wie 
wir dies selbst aus den wenigen erhtltenea Urkunde» erseken kÖMMi. 

ZnertI verwahrte Bitehof JohanB r«ii GwA » 6m dtn Heraaf ak Aaaaan 
KaBiter nach Tirol keglaitet hatte« die Rechte aeiner Kirefae ia Behreff dar 
Yesto T rieh seil in Klraten ia einer aweilkehan BrUlrung, heida leoa 
PaschangtttBtog (t3. Fehroar) i869 an HaH im Inalhale datirt, felgendea Inhal» 
tea: Es sei swar wahr« daaa Graf Joha n n von Pfannberg selig seine hinter- 
lataene Veste Trdchsen vom Hersoge Rudolph ron Östcrreieb ete. und nicht 
vom Gotteshause und Bisthume Gurk zu Lehen gehabt hübe; was »her Her- 
rog Rudolph's Rechte auf Tr ü c !i s e n hetrpfTe, %o n'ihrteti «iolchc vom (iol(i'*s- 
hause und Bisthume Gurk her und Herzog Kudolph habe daher dem Grafen 
Johann von Pfannberg die Veste Trüchsen nur als Afterlehen ver- 
leihen können. 

Der Bischof wollte dem Herzoge die Teste Trfiehaen niehl nehmen» aen- 
dem ihn nnr daraaf anfmerkaam osaehen, dass jene Yeate eigentlich nor dem 
Bisthnme Gark geh9re nnd dleaea daher der wahre Oherlehenaherr aei, 
mit weleher Behaaptang der Biachof aneh roNkommen Reeht hafttei, wie ee aneb 
der Hersag anerkannte. Daaa dieses Yerh&lteiaa nicht nllgemeiii hekaanC wnrv 
beweist folgende Urkunde: 

1363 am 18. MHrx 7.u Ornr thut Graf Otto von Ortenburg als von Hcrxog 
Rudolph nn Seiner Stalt eigens hieru .,7u einem Vei hore f^esetzt" kund, doss hei 
der unter seinein Vorsi!?f vnrprenommenen Untersuchung die Edlen untl Ritter 
Heinrich der Uusp und Wülfing der Gurnizer eidlich bostStigt haben, dass dio 
drei Yesten Heunburg, Trüchsen und Mansperg ein landesfOrsttiches 
und zwar ein kärntnerisches Lehen seien und dass nach der eidlichen Aussage 
i[onrad*a von AnirenaCein «nd Hermann*a det Sehenken TenGaterwk dte genannle» 
drei Veaton durch den Tod dea Grafen Jeimann von P Fe nn borg, da er keine 
minnlichen Erben hinterlaaaen habe, dem Herioge ledi^ geworden eeleo. 

Nach dieaer Bntacheidang bitte der Heraeg die genannten drei Yeeten fßr 
sich einziehen and an andere mleiben k9nnen. Br that es jedoch riekaicbtlich 
der Vesten Heunburg und Mansperg nicht » sondern liess sie der Gräfin 
Nargare th, der Tochter .Tohann% wie man dies aus der Urkunde vom Jahre 
13fi7 prsieht; was mit Trüch sen geschnh, ist mir nicht bekannt. Aus welchem 
(riiirific der Herzog H c u n b u rg und Mansperg der Toehter Johanns gelas- 
si ii h,i|»e , ist nicht bekannt. Sollten die onter «lern Vorsitrc de» Grafen ron 
tji leiiburg hierüber vernommenen Edlen sich geirrt haben nnd sollten jeo« 
Vesten entweder Allodiulguter oder Kun ke 1-Lehc u , die uuch auf 
Frauen übergehen konnten, oder horsogliche Sfitse gewesen sein, oder 
sollte der Henog jene beiden Desitsmigen aoa reiner GOte nnd MBdn iar 
Tochter des Grafen Johann gelaaaen haben? 

1363 am 26. Mai an Wien betebnt Biachof Friedrieh von Regenabnrg den 
Heraeg Rudolph « dessen Brfider und Erben mit den dureh den Tod 4aa 
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Grafen Johann ron Pfannberg erledigten GGtern, ausgenommen die zu 
Weyderyeld, weiche er den Grafen vonScbaumberg verliehen hatte. Die Lage 
jener Güter wird in der Urkunde nicht bezeichnet und ist daher unbekannt; 
Weyderrell dürfte aber der heulige Ort Weitersfeld im ehemaligen 
Viertel ober dem Mannhardsberge sein. 

1363 am Sonntage nach Corporis Christi zu Wien stellt Hermann Ketzer 
einen Lehensrevers aus um 4 Mark Gelts, die er vom Herzoge Rudolph zu 
Lehen empfangen habe und die vormals Pfannberg ische Lehen gewesen 
seien. 

1363 am 14. Juni zu Wien stellt Chadolt der filtere von Ekhartsau auf 
Herzog Rudolph einen Lehensrevers aus um seine Güter zu Wagrein, welche 
er vordem vom Grafen Johann von Pfannberg zu Lehen gehabt habe. 

Man sieht hieraus , dass nicht nur der Bischof von Regensburg sondern 
auch der Herzog mehrere Lehen, ohne Zweifel weil sie Mannslehen waren, 
an sich gezogen habe. Dasselbe dürften wohl auch mehrere andere geistliche 
Fürsten, wie der Patriarch von Aquileja (mit Windischgraz), der Erzbischof 
von Salzburg, der Bischof von Bamberg und der Bischof von Gurk gcthan 
haben. 

1363 am Freitag vor St. Dionysientag — bestfitigt Nikolaus Metschacher 
dass ihm Graf Meinhard von Görz statt des Grafen Johann von Pfannberg 
selig 80 Pfund Wiener Pfennige bezahlt habe, die ihm der Verstorbene schul- 
dig gewesen lei. 

Dies ist wohl dahin zu verstehen, dass Metschacher den Schuldbrief des 
Grafen Johann dem Grafen Meinhard abtrat, der wahrscheinlich mehrere solche 
Schuldbriefe an sich brachte, um wenigstens als Gläubiger gegen die Erbin 
aufzutreten und ihr die Veste Heunburg abzunöthigen. Im J. 1365 erscheint 
er auch bereits im Besitze dieser Veste. Denn Otto Welzer stellte im genann- 
ten Jahre dem Grafen Meinhard über die von ihm erhaltene Burghuth von 
Heunburg einen Revers aus und verspricht ihm jene Veste treu zu hüten 
und ihm damit in Allem zu dienen und gehorsam zu sein 

Wie Graf Meinhard in den Besitz von Heunburg gekommen sei, ob 
durch pfandweise Überlassung von Seite der Erbin, weil sie seine Geldfor- 
derungen nicht anders befriedigen konnte, oder durch ei<^eninitchtige Besitz- 
ergreifung, um sich zur Deckung seiner Forderungen eines Pfandes zu ver- 
sichern , kann aus Mangel an Urkunden , welche hierüber Aufschluss gäben, 
nicht gesagt werden. Nur so viel ist nach der Urkunde von 1367 gewiss, dass 
er das Eigenthum von Heunburg nicht erlangt habe. 

1365 am Ptingsttag vor St Peter StuhlTeier (ohne Angabe des Ortes) 
bekennen Grfidn Margareth des Grafen Johann von Pfannberg seligen 
Witwe und ihre Tochter Margareth, dass sie mit Bewilligung H. Rudolph's 
Friedrichen von Stubenberg versetzt haben die zwei Gerichte zu Leoben 
und Kindberg aus dem Satze von Kaisersberg um 500 Pfund W. Pfen- 
nige, welche dem Zacharias von Hohenrain als Schuld des Grafen Johann 
von Pfannberg bezahlt worden seien. 

rrnf.xrnf r> clc. pag. 303 ad anouin 1365. 
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Hieraot «rtidit man, data dar Wit«re «ad ihrer Toehtar dar Safs voa 
Kaiaorafcarg (tieha Urkunda vaa 1331) tarUialiaa war, obwohl daraalhe 

scboo 1360 von dem Grafea Johann durch Hindnngaba das Gariehtes, daa 
Zolles und der Maulh zu Bruck an Friedrich von Stubcnbarg b^eits bedeo- 
tcnd geschmälert worden war. Derselbe Friedrich erhielt nun auch die Gerichte 
zu Leoben und Kindberg, eine Krwerliung, die Ihm bei der Laga «eioar Güter 
im Mur- und Mürzlliale sehr willkoinincn sein mosste. 

136S am 12. MHrz zu Wien spriclil H. Hiulolpl» von Usleireich etc. zwi- 
schen den Grafen liiicit um! lleinrioli von Soitoiimber? und ihrer Muhmo 
Margareth, Witwe des Grafen Joliauu von l'fannberg, wegen der 
NuUung, walehe Graf Ulrich ron Sehaambarg von ibrem Saiiaso 0 rt genom- 
men habe. Bis St Johannistag oollaa ihr die ron Sehaunbarg 100 Pfand Wie- 
ner Pfennige (für die bisherige Beoutsung) beaablen. Können sie bis dahin 
die Pfandsamme von ISOO Pfund Wiener Pfennige nafbringen, so ist der Sais 
eingelöst» sonst bleibt er laut daa Sattbriafea Im Besitze der Grifin. 

Dieser Sats gehörte nicht zur Verlaasensehaft des Grafen Johann, son- 
dern wnr ein Eigenthum aeiaer Witwe Margaret h, Toebter des Grafen 
Rudolph von Schaumhorfj. 

1365 am i'.i. März — verkauft (dieselbe) Griitin M ;n- a r c Iii von Pfaun- 
be r^ ihrem Vetter, dem Grafen U I rieh von Sc N ;( u in [> ihr Haus inWieo, 
das an sein Haus anslösst, um 120 Pfund Wiener l'tenniL^e. 

^iach dem Tode des Grafen Johann von Pfnnnheig war seiner 
Toebter Hargareth trota des WegfaUes so vieler Lehengüter noch uamer 
ein nicht an ansehnliches Erbe ingefallen, nfimtieh die Veaten Hann borg 
«nd Mannaberg (auf dem Krapffelde) in Kirnten nnd die Vesten Paehaa, 
Pfannberg» Luginsland (swischen Peekau nnd 8t Stephan gegen den 
Sehöd^el in)» Kaiaeraberg nnd Grfinberg (nordwestUch ronll^disch- 
feistriz im Cillier Kreise) in Sleiurmtrk» Mochte aoeh Heanbarg dorn 
Grafen Meinhard von Gürz zur Befriedigung seiner Forderungen pfandweise 
überlassen worden sein oder mochte er sich derselben mit Gewalt Lemnch- 
ti'^t hal)en, denn ein Eihrechf tlnmuf hatte seine Genmhlifi Kutharinu 
durchaus nicht, so blieben ilir tk-nn dach iiuch äochs Vehlen und Marga- 
reth musstc daher mit Recht ala eine reiche Erbin (gelten. Denn wfihrend 
sonst ürafeulöehter gewöliuiich nur eine Aussteuer von lüt)0 Mark Silber 
bekamen und auf die vfiterliche immer, hfiußg auch auf die mütterliche Erb- 
schafi Versucht leisten massten» hatte sie ihron künftigen Gemahle eine Mit- 
gift von 6 Vesten mitaobringen. So eine Braut war nicht immer nnd aberall 
an Baden. Sicher nfihrte wohl mancher Vater den aehalicban Wunsch» sie aei- 
nam Sohne ala Gemahlin an erwerben » aber diesen Wunsch nfihrte auch ein 
Graf» mit dem es kein anderer an Beichthum, Macht und Ansehen aofnab- 
men kennte, ein Graf, der» je mehr er bereits hatte, doch noch immer mehr 
haben wollte, Graf Hermann I. ron Cilli, welcher zwei Sohne, Johann 
und Hermnnn II. hatte. Nun, f«r seinen orstgeborneii Sohn .lohann wün<;ehte 
er die juusfe Gr.iftn Marj,':n eth von Pfannberg uis Gemahlin Zugewin- 
nen. Und er brauchte auch nur seinen Wunsch zu iiiissern, um der Zusage 
der Gräfin Mutler sicher zu sein. Dean eine Verbindung dieser Art mit dem 
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mlchtigtB HmiM der Grafen von Cil U liitCe telbtt dorn Gnhn Johann von 
Pfanabarg, wann er noch galabthitta, alaoina trahaEhraarteheinanmüiiaci; 

uro wie viel wfiDschenswerthar muMta sie seiner schutiloien oad von vielen 
Seiten her bedrängten Witwe erscheinen! Von einer Einwilligung ihrer Tochter 
konnte ohnebin nur Idos formeller Welse die He»lp 9enj, da sie damals, als 
diese Heirath zwischen den Kltem verabredet ^vunU , Knde des Jalirefi 1306. 
hdchstens 11 Jahre all seii> konnte. Dnss dieses kind im Januar lUi)7 schon 
Braut des jungen Grafen Joitann von Cil Ii war, ersieht man aus folgender 
Urkunde. 

1367 am Samstag vor Liehtmess an Wien entscheidet H. Älhreeht von 
Öaterratch ale. in einer Straitaaeha iwiwhaB dans Grafen Ulrich vonCiUi 
ab Gawalttrfiger dar Grilfln Margaralh, Toehtar dea Grafen Jobann 
von Pfanabarg» Braut das Grafen Johann von Cil Ii» an einen, nnd 
dem Grafen Meinhard von 66 ra am anderen Theil om die Herradiaften 
und Vesten Manaperg und Heunburg und ßllt den Ausspruch dahin, daaa 
diaae beiden Vesten nach Recht und Billigkeit der Grifin M arg arath gahd- 
ran und ihr cin;^eant\vortet werden sollen. 

In dreser Urkunde erscheint also Mar'j'iirrth {ipreil«! ;t!s,! oh a nn's Braut; 
auch oöeubart sich darin schon gleich eine wichtige Folge dieser verabrede- 
ten Verbindunf^. Ulrich Graf von Cilli, Hermann's älterer Bruder, damals 
das Haupt der Faiutlic, Hauptmaau in Kraia, ausgezeichnet durch Tapierkeit 
und ataatimianiaaba Eiaaieht, vielvermftgend am herzoglichen Hofe» tritt ala 
GowatUrlger der Braut aeinea Helfen auf gegen den mfiehtigen Grafen von 
G6 ra und erriagt eainer ktinftigan Niehto den Sii^, indem ar den Hlnden 
daaaelben, dar Haunbnrg heraita in thataiehlicbam Beatta hatte, aieht nur 
diese aondarn an^ die Vaata Hanaperg wiadw antreiaat Wahraehmnlicb 
befriedigten die Grafen von CUll den Grafen von GSra entweder durch Bezah- 
lung da|l«a, was er ala GUobiger des verstorbenen Grafen Jobann von Pfann- 
berg an dessen Verlass ansprach oder durch W-rpfändung der Vcstc Heunburg 
auf ewige Wiederlösung durch Enlrichlun«; der I'fandsumme. Jedenfalls aber 
wurden die Ansprüche seiner Gemahlin Katharina auf Mansperg und 
Heunburg aU eine ihr gebührende Erbschaft vom Herzoge nicht aner- 
kannt. 

t Diesen Sieg verdankte die junge Gräfin Ma rgareth wohj zumeist ihrem 
Gawalttriger, Grafen Ulrich von Cilli, dar aa in adna» Intaraaae fand, 
die Braut aeinaa Nelfen gegen unbegr&ndata und ungeracbte Pordemagen au 
vartbeidigen. 

Aber der Ehe Margaretha na mit Johann ataad ein Hinderoiaa und 

zwar ein solches entgegen, welchea nach dem eaooniachen Rechte denAbsehlusa 
der Ehe nur durch pSpstüehe Diapana miglich machte, nlmlich die Verwandt- 
schaft im 4. (^THde (nach dem canooitchen Gesetze, nach anaarem httrgerlichca 
Gesetae im 8. Grade). 
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UIrtek Graf von Heaaburg» 
t 1306. 

Gemahlin; Agne», Mtrkgrftfin ron Baden, •{■ 1298» 

- — ^ » 
Friedrieh, Hermann, Eliaabeth. Margareth, Gemahl N. , 

t 1314. tl322. 1. Gem. Graf Graf Ulrich IV. von Gen. UMch Frei- 

Herinaoo v. Pfaiuibei g , f um hetr von Seunekk«, 
Pfannberg f 13ia> f vor idSiSL 

läP%«"f tJIrich V.. t UTA, ■ Friedrich 1., ; 

u»:..»uv».» 1- Gem. Agnes von erster Graf v. Cilli. 
HohaalDlia. WaUee. f r. 1330. r 13a9. 

nmwnivu» Gera. Margareth Gem. Dietmnd TOB 

Grifin vonN. WaUte , lebte aoflh 
1335. 1353. 

i^han« . f 1362", HermaniTl.. f f 

G. Margareth Gräfin G. Katharina, iucii- 

VOB Schtnnberg. ter 4es K. Stephan 



von Bosnien. 



Margareth, Johann, f 1372, 

Erbgrilfin v. Pfann- 1367 mit Gräfin 
berg, 1367 mitGra- Margareth v.Pfaon- 
fen Jehann ronCSU berg reriobl, 
veriobt. 1369 die> diii^irt 
pcusirt. 

Da nun die Verwandtschaft im 4. Grvde nach dem eiMBischen INeblt 
die Eingehung: einer Ehe iwischen in solchem Grade venrandtan Peraonen 
rechtlich unmöglich macht, so rlchtclon wahrscheinlich «?chon im Sommer des 
Jahres t3t>7 Graf Jo h a n n von C i ! Ii und Grfifin Margareth von i'fann- 
berg t.'\n Gesuch an Seine Hnli^'ki it Papst Urban V. mit der Bitte, sie von 
diesem Hindernisse zu dispeosircn. Als Grund, wesshalb sie sieh au ehelichen 
wfinachten, gaben sie an, dass die Güter der Gräfin an die Güter des Grafen 
Mgrensleii und daia, weu die Gater der Grifin tla Wlgifl nn einen aadeni 
klmen, leiebi Irrungen , Streifigkeifen «ad Kriege twiscben der Grifin md dem 
Grafen und deren Dnterlbanen entefeben k5nnten, wSbrend biaher «viaeben 
ihnen nnd ihren Voreltern ateCa Friade« Eintradit vnd Fkeuirfaefanfl beelen- 
den bftUe* Um nun dtesea friedliehe vnd freundaehalUiehe Verhäitniss lir din 
Felge flieht nur in erhalten sondern neeh inniger au machen, sei den BhebOnd- 
niss swischen dem Grafen Johann ron Cilli und der Grüfln Margare th ron 
Pfannberg wünschenswert h befunden worden. Da aber der Fin«i:rh»ing der 
Ehe zwischen ihnen das Hindcrniss im Wegp stclie, dnss sie im vie: t^-n (iratle 
mit einander Terwandt aeien, so bitten sie um die pSpsUiche Dispeasatioa von 
demselben. 

Diese« Gesuch musste schon im Sommer des Jahres 1367 beim römiscbeo 
Stuhle überreicht wurden sein, wie man aua dem Dalum der päpstlldien Bnt- 
aeheidung, 13* Jtnnnr 1S68> aeblieaaen kann. Denn abgeaehen ven der Voreiebt 
nnd Bediehtigkeit, vAi welcher die rSnieche Cnrie bei Briheiinng aoleher Dia* 
penaen sn Werke in gehen pflegte • dürfte der Pepet neb um eo weniger dabei 
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beeilt haben, weil ihm wohl bekannt sein rousste, dass die Braut damals 
noch nicht einmal das 12. Lebensjahr zurSckgeieg^ hatte. 

Der Papst, in Erwägung des angeführten Grundes und in Rücksicht auf die 
Verwendung König Ludvrig's von Ungarn, ertheilte am 13. Januar 1368 dem 
Patriarchen Marquard von Aquileja die Vollmacht, in seinem Namen dem Braut- 
paare die päpstliche Dispens zu ertheilen, wenn er nach eingezogener Erkun- 
digung sich überzeugt hiltte, dass die angeführten UrostSnde wahr seien, dass die 
junge GrS6n der Heirath wegen nicht entführt worden sei, dass es der Braut- 
leute freier Wille sei sich ehelich zu verbinden und dass die Eltern und der 
grössere Theil der beiderseitigen Anverwandten zur Schliessung der Ehe ihre 
Einwilligung geben. 

Die Bittsteller mochten von der Entschliessung Seiner pSpstlichcn Heilig- 
keit Nachricht erhalten haben und warteten daher auf die Ertheilung der Dis- 
pens. Als diese nicht sogleich, wie sie gehofft hatten, erfolgte, so richteten (am 
10. Mai) am Erchtag nach St. Johann vor der lateinischen Pforte 1368 zu Pfano- 
berg Margareth, die Witwe des Grafen Johann von Pfannberg und ihre 
Tochter Margareth, GrfiHnnen von Pfannberg das Ersuchen an den 
Patriarchen Marquard von Aquileja, dasjenige zu vollführen, was Se. päpst- 
liche Heiligkeit in Betreff der zwischen ihrer Tochter Margareth und dem 
Grafen Johann, des Grafen Hermann von Ci Iii Sohne, abznschliessendeo 
Heirath ihm schriftlich befohlen hfitte. 

Der Patriarch Hess sich durch diese Mahnung nicht im geringsten beirreo 
sondern zögerte mit der Ertheilung der päpstlichen Dispens , theils weil die 
Einvernehmung mehrerer Personen, die er der Form wegen befragen rousste, 
einige Zeit erforderte, theils und gewiss noch mehr aber desshalb , weil er 
glaubte, dass es bei dem zarten Alter der Braut noch immer Zeit genug zum 
Heirathen sei. 

Erst am 26. März 1369, wahrscheinlich auf wiederholtes Drängen desGra- 
fen Hermann von Cilli und derHItwe GrüHn Margareth erlheilte er den Kindern 
derselben im Namen Seiner pSpstlichen Heiligkeit die angesochte Dispens von 
dem Ehehindemisse naher Verwandtschaft und die Erlaubniss sich zu eheliehen. 
Ohne Zweifel wurde kurze Zeit darauf die Ehe auch wirklich abgeschlossea, 
obwohl die Braut das 14. I^bensjahr noch nicht zurückgelegt haben konnte. 

Culturgeschicbtlirh merkwürdig bleibt die allgemeine Sitte jener Zeit. 
Midchen in so zartem Alter zu verheirathen, eine Sitte, die. von was immer 
für einer Seite betrachtet, nur verwerflich erscheinen muss. 

Graf Hermann von Cilli nahm nach Abschlusa der Ehe zwischen seinem 
Sohne Johann und der GrüHn Margareth von Pfanoberg alle der letzte- 
re« gvhMgra Vesten, nämlich P ec k a u , Luginsland, Kaisersberg und 
Grünberg ia Steiermark und Mansperg in K&rnten in Besitz (Pfann- 
berg scheint ihrer Matter überlassen worden zu sein j, offenbar in der gewis- 
Hoffnung , dass dvreh die Geburt ein* s Kinde« die genannten Vesten bei 
Gcedklecbt« verbleiben würden. Aber der Himmel hatt« es anders 
; denn nach mm tr dreijährigen kinderlosen Ehe starb Graf 
Cilli am 2f. April 1372 und di« im 17. Lebeosjahre stehende 
viader frei 6ber ihre Hand and Güter verfügen. 



294 



Dies war dem Grafen Hermann ein gewaltiger Strich durch seine Rech- 
nung. Kr sollte die Pfannbergischen Vesten, nach deren Besitz er so sehr 
gestrebt hatte und die er bereits als seinem Hause angefallen ansah, wieder 
herausgeben und sie in den Besitx eines Andern kommen sehen. Dies konnte der 
Graf, dessen Tugend die Uneigcnnützigkeit eben nicht war, nicht über sein 
Herz bringen; er machte seiner Schwiegertochter und derenMutter eine grosse 
Gegenrechnung dessen, was er von ihnen zu fordern hutte und verweigerte, bis 
er befriedigt würe, den Witwen die Herausgabe ihrer Vesten. Er mochte dabei 
wohl auf ihre Schutzlosigkeit gerechnet haben , aber er tauschte sich hierin. 
Denn da ihr Recht klar und ihr Eigenthum ansehnlich genug, die Tochter zum 
Heirathen nicht mehr zu jung, die Mutter dazu noch nicht zu alt war, jene 
schön , diese nicht hSsslich sein mochte, so fanden beide Witwen Freierund 
Gatten und in denselben hinlänglich mSchtige Beschützer. Es waren dies die Gra- 
fen Wil heim und Hugo von Montfort, Herren zu Bregenz, anverwandt 
mit den Herzogen von Österreich, von welchen sie ihre lieben Oheime genannt 
werden. 

Wilhelm, Witwer nach seiner ersten Gemahlin Ursula Gräfin von 
Hohenberg, heirathetc Margarcth, die Witwe des Grafen J oh a nn von 
Pfannberg, sein Sohn Hugo aber deren Tochter Margaret h, Witwe des 
Grafen Johann von C i 1 1 i. 

Es war eine seltene Doppellieirath. indem der Vater die Witwe-Mutter, 
sein Sohn aber die Witwe-Tochter heirathete. Ja es scheint als ob diese Dop- 
pelheirath gleichzeitig zwischen dem 29. April und dem 16. Juni 1373 abge- 
schlossen worden sei, indem einerseits anzunehmen ist, dass GrüHn Margareth 
die jüngere, erst nach Ablauf des Trauerjahres wieder geheiratbet habe, und 
andererseits von einer Wiedervermühlung ihrer Mutter vor dem 16. Juni 1373 
keine Spur vorkömmt. 

Nun diese beiden Grafen nahmen sich der Sache ihrer Gemahlinnen emst- 
lich an, forderten deren Eigenthum von dem Grafen Hermann von Cilli zurück 
und begannen, da dieser die Zurückgabe verweigerte, Krieg und Stösse gegen 
denselben. Endlich wenden sich beide Parteien mit Urkunde vom 16. Juni 1373 
SU Graz an Herzog .\lbrecht von Österreich mit der Bitte, ihre Streitsache zu 
entscheiden. Die Grafen von Montfort -Bregenz begehren die Zurückgabe der 
ihren Gemahlinnen gehörigen Vesten mit der Erklärung, dass sie dem Grafen 
Ton Cilli für seine Forderung, di^^idoch 20<>0 (lulden nicht übersteigen 
dürfe, die Vestc M anspe r g p^i 
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Pfund Wiener Pfennige, welche der Graf von Cilli seiner Schwiegertochter 
gegeben haben soll, und jene in Betreff der Widerlage von gleichem Betrage, 
welche die Gräfin anspreche, sollen günzlich abgethan sein; kein Theil habe 
von dem andern einen Ersatz des Schadens anzusprechen, den er wr«hrend ihrer 
Fehde erlitten habe; die genannte Gräfin oder wer immer die Vesten Lu eg i ns- 
land, Kaisersberg und GrGnberg wie auch die Veste Pfannberg 
besitze, soll damit dem Herzoge, seinen BrQdcrn und Erben gehorsam und 
gew&rtig sein, da jene Vesten herzogliche Sätze seien. 

So wurden jene Vesten den Hfinden des habsüchtigen Grafen von Cilli ent- 
wanden und der rechtmässigen Eigenthümerin zurückgegeben. 

Graf Johann von Pfannberg hatte in Kärnten ausser Heunhurg, 
TrQchsen und Mannsberg auch die Veste Greiffenberg (Greiffenburg) 
besessen; allein er hatte dieselbe schon 1355 am St. Blasientage um 2000 Pfd. 
Aglayer Pfennige seinem Schwager Grnfeii Friedrich von Ortcnburg ver- 
setzt und nicht mehr zurückgeldst. Graf Fr i ed rieh versicherte auf jene Veste 
das Heirathsgut und die Morgengahe seiner Gemahlin M a rgar et h, der Schwe- 
ster des Grafen Johann und so verblieb Greiffenberg, nachdem Graf 
Friedrich 1360 kinderlos gestorben war, seiner Witwe Margare th , welche, 
da sie keine Kinder hatte, diese Veste im Jahre 1374 ihrem Schwager Grafen 
Meinhard (VII.) von Görz und ihrer Schwester Katharina, Meinhard's Ge- 
mahlin, abtrat 

Graf Johann von Pfannberg hatte in Steiermark auch Wind isc h- 
graz als Lehen von Aquileja besessen; aber wahrscheinlich zog der Patriarch 
nach Johann's Tode das Lehen an sich und verlieh es, da es ein Mannsleben 
sein mochte, einer anderen Familie, die mir nicht bekannt ist. Eben so mochte 
es mit den Salzburgischen, Banibergischen , Gurkischen, Seckauischen etc. 
Leben gegangen sein, welche Graf Johann besessen hatte. 

Gräfin Margareth die Altere überlebte auch ihren zweiten Gemahl Gra- 
fen Wilhelm von Montfort, welcher zu Anfang des Jahres 1 379 starb, und 
erscheint noch 1380 als Witwe. Weiterhinaus kömmt von ihr nichts mehr vor 
und Jahr und Tag ihres Todes ist unbekannt. 

Gräfin Mar gar eth die Jüngere lebte mit ihrem Gemahle Grafen Hu go 
von M on tf ort in glücklicher Ehe und gebar ihm einen Sohn, welcher ohne 
Zw^eifel nach seinem mütterlichen Ur-Grossvater Ulrich genannt wurde, da 
nach den von Herrn Bergmann mitgethcilten Stammtafeln von seinen väterlichen 
Vorfahren keiner den Namen Ulrich geführt hatte. Von diesem Ulrich, dem 
Erben seiner Mutter, stammten die spSteren Grafen von Montfort-Bregcnz- 
Pf a nn b e rg ab. 

Margareth und ihr Gemahl hatten ihre Ansprüche auf H eunburg und 
Greiffenberg nicht aufgegeben, doch möchten sie die Geldmittel nicht 
besessen haben, um sie um die Pfandsummen zurückzulösen. Im J. 1388, nach- 
dem bereits Graf Meinhard VII. von Görz (f 1383), Katharina seine Gemahlin 
(f zwischen 1375 und 1379) und Margareth ihre Schwester (f nach 1374) 
gestorben waren, erneuerten Graf Hugo von Montfort und seine Gemahlin 

1) Corouini. TenUmeu etc. pag. 195. 
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Margnreth ihre Anspni ehe nur jene Vcstcn. Bischof Johann von Gurk als 
Vormund tlcs minderjährige» Grafen Heinrich IV. von G'^rr. brachte, um dte^em 
Inn'jwierigcn Streite einmal ein Ende zu niacben, einen Vtt^'lrirli zu Sinmlo, 
wornach Hugo un«l Margareth iliren Ansprüchen auf l! c u n ij u i l,^ und 
Greiffcnberg gegen die Summe tod 2000Prund Agiayer Pfennige eiili>aglen. 

Dies Ui die leUto Nteltrieht Aber Grfifio Mergeret h die jüngere, den« 
Aber dee Jehr 1388 hiMne kömmt nichCe mebr Ober eie Ter, wt mir wenigeteM 
nicht* bekennt gewerden. Dee Jebr oed den Teg ihree Todee feod ieb nivgende 
ingegdien. 

GrtfHago fiberlebto sie um riele Jahre uad schriU tnr sweitett Sbe mit 

Cleni cntiii Grufin von Toggenburg und als auch diese und iwnrkinderlee 
vm 1401 gestorben war, bald darauf zur dritten Ehe mit Anna TOn Neahaus 
und starb am 4, April 1423, überlebt von seiner Qeinnhiin und den» mit ihr 
erzeugten Sohne Stephan sowie von seinem Enkel HermanDy dein Sohne 
■eines schon vor ihm (um 1419) gestorbenen ersfgebornen Sohnes Ulrich*). 

Die Schilderung, welche Ucrr Bergfuunn, Mitglied der kaiserlichen Akade- 
mie, in seiner von mir oft angeführten Abhandlung von dem Grafen Hugo von 
IfetttferUBregens «itwMl, bt in bohem Grade ensiebend. laibeeendere ver« 
dient folgende Stelle') die hdebtte Beeobtong nnd mSgliehete Terbreitong: 

i^Hnge nUDicliter. — Dau er niebt ellein das Sehwert iiUirte^ sondem 
atneb ein FVennd der Leier war, beieegt uns eein mit priebtig gemalten nnd 
i^vergoldeten Buchstaben (in späterer Zeit?) geaobriebenes Liederiracb, dee 

Pergamentblätler in je swei Spalten entbiU und in der UeideibergerBibiie- 
„tliek verwahrt wird." 

Unter tiesichung auf diese Steile hat audi in der am 22. Mürz 1855 unter 
dem Vorsitze Sr. kais. Hoheit des allerdurchlauchtigslen Herrn Krzhcrzogs 
Johann von Österreich abgehaltenen allgemt^inen Versammlunt( dcrMitglieder des 
historischen Vereins lur Steiermark das Mitglied Herr hui>ert Rots^^g-er, Con- 
ventual des Stiftes Rein und Pfarrer zu t'eistriz bei Peckau, ein Freund und 
Kenner der mittelalierliehen Peesie, den Antrag gnttellts Bs möge der Anai- 
sehnas des bisterlseben Vereine beanllragt wsrden, dahin an traebten, eine Ab- 
sdirift des in der greaaberMgiiehen Bibüethek tu Heidelberg rerwabrten L ie* 
derbnebea des Gnfen Hngo von Hontfort-Bregena, Harm an IPfann» 
bergtn erhalten, welcher Antrag von mir unterstfltst nndeinatimmig angenem* 
men wurde. Und in der Thal verdiente dieser Antrag die warme AufnabflM, die 
ihm zum Tfiell ward, d.i Hugo durch seine erste Gemahlin Griiliu Margareth 
vo!i P f ri II n I) c r ^^ deren Güter er zur Mitgift erliielt , nurh der S t e t e r m a r k 
an^'i-h« ! te und da m si inen Gedicliten wohl auch Muiiclies vorkomnu'n ilürfte, 
was auf dieses Lam! Cfziif» hat. (lewiihrto aber ancli dns L i c d e r h n c }i des 
Grafen Hugo keine oder nur geringe Ausbeule für die Geseiiichte , so wurc die 
Herausgabe desselben doch immerhin ein Gewinn für die Literatur der mittel- 
alterfieben Peeaie «nd ala soleher freodig sn begrOaeaa. 



t) BergsMiin : Ober das Wappen der Stadt Bregens sie., StanmlafSsI II« 
3)Bbendasetbst, S.se. 
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Das Wappei der firafei Tm PTiuherg. 

Damibe lHMt«bt am eiMm e!iif«ehen ttugathailtea Sdiild« nit d ra i neben 
eimndar afahandaa silberne n R auiea, deren ^iUe Winkel ntcfa oben itnd 
unten gekehrt sind, im rothen Felde. Den Helm sierten naeb Suehenwiri wal- 
lende Hahne nfedern, mich der Abbildung des Pfannbergi sehen Wam»eM 
in des Freiherrn Leopold von Stadel: Ehrenspiegel im et. sL Joanneum aber 
Pfauenfedern. 

In der Bei!tt|^e folgen zwei Siegel nacli Grosse, Gestalt und Farbe den 
Original-Siej;eln möf^iiehst getreu naeh^cbildet u. z. unter Nr. I das Siegel des 
(trafen Ulrich IV. von Pfannberg, welches einer im hiesigen st. hl. Juan- 
neuin befindlichen Stubenbcrger Urkunde ddo. itm nächsten Sonntage nach 
8t Jakobstage 1296 anhsagt, aus gelbem Waebse eine gant rdie Arbeil. Bben 
dieses Siegels bediente sieh aneb des Obigen Sohn Graf Ulrich ?. Von seinem 
Sohne Johann findet sieh hier kein Wappen Tor. 

Nr. II aeigt das Wappen 11argarethens> der Gemahlin des Grafen 
Johann von Pfannberg, gcbomen GrnHn von Schaumberg» nach einem 
Siegel , welches der von den beiden Ehegetten am Montage im St. Martins- 
tage n<>0 dem Frledrlt-h von Stiibenherf» ausfjestellten , im hiesir^en st. st. 
Joanneum verwahrten Slnhenberger Urltindc anhangt. Die silzende weibliche 
Figur hult in ihrer Heehten das P f an n b e r g i s eh c, in ihrer Linkenaberdas 
Schaumhergischc Wappen. Das Siegel ist von grünem Wachse und verhfilt- 
nifsmussig zierlicher gearbeitet. 
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IV. 



Sultan Alimad's I. 



Bestallungs- und Vertrags - Urkunde 



(ur 



Gabriel Bathori von Somlyo, 

Fürsten von Siebenbürgen, 



Jahre 1698 der chrlsUiehen ZeUrechDong. 



Von 



D^ WALTER FRIEDRICH ADOLF BEHRNAUER. 



Archiv. XVIII. 
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GegttBlIber den grdssirea Arbeiten europäiseher Gelehrten fiber osmaDieobe 
GeeebiebCe gebftri m tu den irQnseheiuwerfhen nnd nicht unverdienetliehen 
Untemehmni^en , eine urkundtiche Semnlnng fon Vertrigen, SCealetebrelben 
und anderen wiebtigen Ekoenmenten in Originaltexten» deuteeher Übertragung 
und erfcllrenden Anmerkungen au Teranstalten , und ea freut mieb, data mir 
durch cüe vorliegende Url^unde, dat Ähdname Sultan A^mad's I. für Gabriel 
Bdthori vun Soinlyo, Pürsten von Siebenbärgen, rem Jabre 1W)8 die Gele- 
genheit geboten ist, dazu einen kleinen Beilrag zu licfcni, dem &!ch weitere 
anschüe^jsen sollen. Erst in neuester Zeit sincl (iImt o s manische und die mit 
ihr zusiinnTicfih;ui!T(Mi»io (lescliichte der bcnacMi. rf in Liinder Österreichs tür- 
kische Texte mit dcutseher Cbersetrung erseiiietien in ftloriz Wiekerhau- 
ser's dent-sch - tiukiseh«"r Chrestomathie. Wien IHIiS. 8». Seite 00. VA. AI, 
AV, I.V. ITA, trv des i eUes und S. äi, 79, 81, 87, IUI). 131 und Hl der 
Oberaetiung aus bereits gedruckten Chroniken tQrktscber Reicht - Historiogra- 
phen; Obereetcungen bezQglieber wiebliger Urkunden und Aetenetfieke beben 
aehen firfiber Preiberr von Hammer- Purgata 11 in den Anmerkungen tur 
oralen Auagnbe aeiner oaoMniaeben Geaebtcble aua den Urkunden dee k. k« 
gebeioMn Hana-k Hof- und Staata-Arebivea und nue Handaehriften, welebe jetat 
die k. k> Holbibliothek beaitxt, und Anton v. Gevay in seinen «Urkunden 
ond Actenstücken zur Geschichte der Verhfiltnisse zwischen Österreiebt Ungim 
and der Pforte" aus den Quellen desselben Archivcs geliefert. 

Die rorliegende Trkunde findet sicli in der Auto;;rD|>hen'*iMnniluog der 
k- V HnfhiMiolhek und vcrdipnl schon desshall» eine nähere UesjjreeiiuMj^, weil 
sie wenig bekannt ist. Von den uogrisehei« GeschichlÄchreihern liat sie nur 
K»f ona in seiner llistoria oriticii regum Hun<;.iriae stirpis austrucae Tum. XXIX, 
pag. Iü7 — 17G nach einer in den Archiven lu KrUu und Coloca vorgefunde- 
neo ungriscben Cbersetzuug (biehe Katona't eigene Angabe dardber pag. 187 
und 176) vollatindig und frei ina Lateiniaebe Qbertragen. In Wolfgaog Beth- 
I e n*a Hiatoria de rebna tranaaylvanieia ed. Joe. Beek«. Cibinii 1782—1793, 8«, 
Tom. Vi, pag. 532 und Joe. Benk5*a Tranaaihranta (ed. 11. Tom. I, ptg. 268» 
f. CXIV, e) wird nur geengt» daaa Gabriel Bethlen, weicher von Gabriel Bd- 
tbori naeb deaaen fiinaetanng in die FflratenwUrde von Siebenbflrgen am 
3. MSrz 1608 mit Geaebeoken nach Konstantinopel geschickt i\nr irti war» im 
Herbste desselben Jahrea in Begleitung eines tOrkischen (leschüfl^trügers und 
mit den Abaeiebeo dea onirerinderUeben WoblwoUena der Pforte, der Fahne. 

20" 
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dem Scepter, dem reich mit DiHmanten beseUleu Sibel und prächtig beschirr- 
ten Pferden, sowie mit der A th na mc (Talsch bei W. Bethlen statt Abdname) 
genannten Vertragsurkunde zurückgekehrt sei. Ebensowenig geschiebt ihrer 
von Hammer-Purgstall Erw&hnung in dem Verteichnisse der 4000 Staats- 
schreiben (siehe Band 1\ der osmanischen Geschichte), sowie er überhaupt 
die Gesandtschaft Gabriel Bethien's nach Konstanlinopel in zwei Zeilen, 
Band IV, S. 3'i4 abfertigt. 

Mailath kennt sie in der neuesten Ausgabe seiner magyarischen Ge- 
schichte auch nicht, und in den türkischen Quellen, über die ich verfugen 
konnte, habe ich bis heute nichts über sie Hnden können. In neuester Zeit hat 
sie Zink eisen in seiner osmanischen Geschiebte Bd. Hl, S. 684 und 683 
nach Katona berührt. 

Die vorliegende Urkunde misst in der Lange 10 Fuss und 10 Zoll , und 
2 Fuss Zoll in der Breite; oberhalb des Textes ist ein leerer Kaum von 
IS'/i Zoll; sie ist auf guldgesprenkeltem orientalischen Papier in 47 3' , Zoll 
von einander abstehenden säbelförmig ausgehenden Zeilen mit grossen Diwani- 
Charakteren in schwerfulligero hochtrabenden Curialstyl geschrieben; die drei 
ersten Zeilen enthalten mit Goldschrift in Sulus eine lange Segensformel ; 
dann kommt in roher bunter Ausführung das Tugrsk (der verzogene Namens- 
zug des regierenden Sultans), welches deutlich die Gestalt eines umgekehrten 
türkischen Sübelgebunges hat, und hiernach der sehr lange Besilztitel dessel- 
ben Herrschers mit den Gründen zur Bestätigung Gabriel Bathori's in dessen 
Wörde samml den Vertragsartikein. Überall wo im Verlaufe der Urkunde 
vom Schreiber einzelne Wörter oder ganze Zeilen mit Goldschrift geschrie- 
ben sind, habe ich diese mit einer Linie überstrichen. Auf den türkischen 
Text , der nach einer kurzen geschichtlichen Kinleitung mit einer deutschen 
Übersetzung und sprachlichen wie sachlichen Anmerkungen unten folgt, kommt 
auf der Rückseite in älterem Style und Siterer Schreibweise eine ungrische 
Übersetzung'), bei der am Ende als Datum der Reinschrift der December 
des Jahres 1017 d. H. angegeben ist. (Vergl. Katona, Hist. critica Tom. XXIX, 
pag. 176.) Für die mir bei der nochmaligen Durchsicht meiner Übersetzung 
im J. 1854 von Herrn G. Saleroann, kais. russ. Titularrath, freundschaftlichst 
gewährte Beihilfe hiermit meinen innigsten Dank. 

Nach dem am 29. December 1606 erfolgten Tode Stephan Bocskai's, 
kaum dass der Zsitvatoroker Friede mit der Pforte zu Stande gekommen war, 
strebte Valentin Hommonai nach i^er Fürstenwürde von Siebenbürgen, zu der 
er von seinem verstorbenen Verwandten Bocskai testamentarisch vorgeschla- 
gen worden war (Mailäth, Magyar. Geschichte, neueste Ausgabe, Band lU, 
S. 223 und Wolfgang Ufllilen. tlist. Tranüsilvaiiiae, ed. Ueiikü, Hand VI, 
S. 464). Während er nun für sich durch Peter Szeplaki und Thomas Dobai, 
zwei mit den türkischen Verhältnissen sehr vertraute Männer . vom Gross- 
wazir Muräd Päsä, der damals als Oberlcldhcrr des türkischen Heeres bei 

1) Üiese ungrische Ober 
tOrtenelmi adatok (Beitrife x. 
8. 328 — 335. 
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fibtnriDtorte* di« ?aliM, das S«hw«rt and die •iider«o Reiehsinsig- 
ftiM virlangm lim , trat alt aatn KabaobnUar dar vorlatsla SprtMling dar 
BdtborTadiaa ftoilia vaD Soalyd^ Gibrial Bdthari ««r. Dia Tfirkaa saMaa 



Küaig» so Na'inaä, Band I, r»0 der KonsUntinopolttaner Ausgabe'}, Higi 
Cht lfm im Fe^leke. Blatt IM. r. (Handaehr. dar k. k. Hafbibliatliak» Biat Osm. 
64) «ad Padewf » Tartkb, Blatt r. (Hiat Oam. 44). Diaaar acbiakla ao- 
gleieb Ton aainar Stammburg Eeaad in Ungarn Gaaandta an Sigiamnnd Rakoesy, 
da» damaligan Raieharenreaar SiebanbSrgana, weleher aaeb aehon Boeakai bei 
Labiaitan terlreten hatta, mit der Bitte ab, ihn aevebl bei den Laadatindan 
ala aueb beiKaiaer Rudotr II. zum Fürsten von Siebenbürgen vorzuschlagen. 
(Joterdesscn war am 7. Febmar 1607 Sii^ismitad Rakoczy gegen sein ernst- 
liehos StrSuben zum Fürsten von Siebenbürgen mit Hintansetzung Valentin 
Hommonai's erwählt worden und hafte auch spater in Folge dieser Wahl 
durch ile«i'.on (n vunitcn die lloiiiinonnai von der l'forte zn<Tedaehfpn Khren- 
zeichen erhalten und augeuuuHneiu Doch da sich sowohl Kai&er iiuüulf II. 
uU aiii li die Pforte weigerte, diesen ah Fiirslen von Siebenbürgen anzuerkennen 
[siehe die Übersetzung eiues Schreibens des Grosswazirs Mur^d Paiä an 
Brtberaog Xathlaa vom lettteo Dulkad« 1015 (t§. Min 1607) la Hammer^ 
Pargataira Gasehicbte dea eamaniachen Reiehea, Bd. IT, S. 671 fll], aobe- 
rieih aieb Gabriel Bdtbori mit einem aeiner Vertrauten, Namena fmraB, und 
aebiekte iba mit dem Auftrage aa Sigiamaad Rakeety ab, dtaaea ra bewegen, 
der PQrataawOrde rea Siebeablirgen ta entaagea. Imrefl warde ia der AnafBb- 
mag aeinea Anflr^a dvrcb dieaiebeabflrgiaebea Greaaen, namentlieb dareh 
Stephan Kendi ond Balthasar Kornis wesentlich unterstutzt. Sobald Sifrismund 
Rakoczy ihre Stimmung bemerkte und spSter erkannte , dass Bathori's Sache 
von Ta^ in T:tg eine tmmer jüiistii^ere Wenduii-^ nshm . so stand er in Rück- 
sicht seines hohen Alters und di»r vt'rwtM<;erlen Anerkenniintf {?ern fflr ein 
ruhi};es Leben auf seinem Hesitze in Ln<;arn von der Furstenwiirde von Sie- 
benbur<,'en »h und sehloss n:u-h einer Besprechung mit seiaen Rätheu für 
Biithori mit Imre6 einen Vertrug, auf den jener willig einging, der jedoch 
erat la Anfang des nächsten Jahres 1608 durch Rakoczy's Gesandte bestä- 
tigt wnrde. Bithori gewann nun fttr aieb daa Heer, vortOglieb die Haydncken 
unter Andreaa Nagy gegen Verapreeben und retdiliehe Geaebenke und bewarb 
aicb aebriftlieb bei den Landatlnden in eiaer aaafShrliehaa Anpreiauay der 
Verdianate der Bdthori*aebea Familie, um dia erledigte Pflrateawfirde. Naeh 



tbn gewShalieh wegen aeiner spitem Regierung 
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der far ihn giacklieh «ntgeralleiiaD Wahl wurde er am 3. HS» 1806 f«iirli«h 
M KIftOMnbarg« wohin er von Gabriel BelUee, eeieen Försprecher« mit einer 
entgewahUen Manntehaft eingfeholt worden war, unter Abie(;an<; des Uuldi" 
guni^scides in seine neue Würde als Fürst von Siebenbürgen eingesetsl. Ausser 

der Bestiitigun;,' vmn deutsehen Kais»»rhatisp , die ihm auch hald gctjen Ein- 
haliun«^ eines am 20. August durch seine iicsandteti Iniren und Kornis mit 
den kaiserlichen Gesandten zu kaschuu i^eschlossenen Vertra« es zuknm (Ka- 
tona. bist. erit. Tom. XXIX, pag. 182, sq.J, bedurfte es noch uach dem Vor- 
gauge Bocükai's der Auerkenaung der hohen Pforte. An diese wurde Gabriel 
Bethlen als Geaandtar abgaaehickt, weleher ihr aio Sehreiheo ronBiihori 
flberbriogan aollta, in welchem er aidi ao gleicher Unterthinigkeit und treaer 
Anhängliehkeit wie die frflhern Ptlratea bereit erklärte , beaondera aber aodi 
die Ergebenheit der unter aeincip Bafeble atahenden Tölkerachalten gegen 
ateh berrorbob und aicb die Zeichen dea unverinderlichen Wohlwollena der 
hohen Pforte, die Fahne und das Schwert sowie die anderen Reichsinsignien 
mit der Ahdname genannten Bestallungs- und Vertrags -Urkunde erbat. In 
kurzer Zeit kolirte auch Gabriel Bethlen in Be«jjleituntj eines türkischen Ge- 
sehHftsfräfiers mit den Reichsinsignien und der erbelcnen Urkunde') xurück, 
deren Text mit deutscher L'bersetzuncT nnd erklärenden sprachlichen wie 
sacblicheu Anmerki)n<,'en icit hiermit der iioheo kaiserlichen Akademie der 
Wisseoschaflen vorzulegen die Ehre habe. 

1) 8. Katoii.i. Hist. crit. Tom. XXIX, pacr. 166 und 167: Malbias hatte 
au den äultau einen Gesandten mit (iesL-heiiki'n gcäcliickt , der auf die uitver" 
brucliliche Aufrechthaltung dos Frii'deiis zwi*clu'ii I nffarn und der Pforte dringen 
sollte. Dieser war in der Ausführung seinem Auttrages iii&oweil (flQcklicb, alb ihm 
der Sultan in Gegenwart der Orosswtrdentriger des Reiches versprach , diesen 
gern anauiehnien nnd auflreclit an Iwiten, nur Wellie er nur Verwaltung Siebeo- 
bOrgena, die ihm nach alten ungrlachen Recht« gebühre, aeine Sinwiltigang nieht 
geben« da er bereits 4em Ofener Faseha den Befobl eribeUi bine» Gabriel Batborl 
dafttb Obergabe der Insignfcn als seinen Vasallen an belcbnea. Fr6h^ ab es au 
einem Vergleiebe kommen konnte, erhielt Gabriel Batborl die vorliegende Be* 
stalloogs- und Vertraga-Urkunde. 
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Adji olji^l: c^^j» jJilULllj iuiUl ^ Jo. JU:u ^Ijlt;. 

1) Diese Oberacbrift steht nicht Im Originale. 

2) ist das erste Wort der unten Tollstftndig in der Übersetzung S. 318 
gegebenen Überlieferung: J.sÄ]i£^ U Jijl, vergl. die Burda 
r. BuAiri, im tArkiscben Comroentar von I<a*ali (Bulak, 184tO), Vers 32. 

3) aÜ! ^ ^ sind die drei ersten Worte aus der Cberliererung Ober den 
^l^b» (die Himmeirahrt) des Propheten Muhammad, die ^-ollstindig so 

lautet: S^y^ ^ J w» A-J ^_^v«.-J ^ ^ ^ r»""'"" 

war (ist) mit Gott eine Zeit, in welcher sich gleich mir weder ein Gott nahe- 
steheoder Engel, noch ein von Gott gesandter Prophet je mit ihm zusammenh«- 
funden hat" (wörtlich, in welcher er mich erreicht hat |me amplexus est)), d. h. ich 
ging in Gott auf. FQr diese Überlieferung vergl. Fad Iis Rose und Nachtigall, ein 
romantisches Gedicht, tQrkiscb und deutsch, herausgegeben v. Jos. Hammer, 
Pesth und Leipzig 1834, S. V des türkischen Textes, Z. \ v. u. und S. 6 der 
deutschen Übersetzung, sowie die Geschichte WassiTs, peri. und deutsch 
herausgegeben von Hammer- Purgstall, Wien 1856, S. 0 des pers. Textes 
und S. % der deutschen Übersetzung, wo der Sinn verfehlt ist. Zu nSberem Ver- 
stindnisse geben wir fOr diese dem Wesen Muharomad's inhirirende Eigen- 
schaft der „Oottvereinigung** (A^^^l, vergl. 'Abdurrazzak nach Gurgani's mysti- 
schen Begriffsbestimmungen =A«Jü ^ "KjI^S JÜC ^li bei F I B- 
gel, S. rVo) hier in deutscher Übersetzung die Stelle aus der berühmten Safina 
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(SanuMbrark) toh a&|ibplaA (mch der Handscbrifl d«r li.li. HolbibL, Mixt. 
171, Bl. 7% V. u. 7S r.) Mit d«m Abtelmltt«: Äii^l Jok« ^ ijuÄP 
<)Jj^^ 1 ÄjuüJLi ^ iuiUi! , d. i. Artikel in der Feststellung der Be- 
deuliing der deni VVer»t;n M uh am m aii'.s inhfirirenden Eigen8Ch.iit 
der Oottvereittiguug. Diebe innere Bexiehung su Gott zerfillt t. in die. 
wtlcb« tUea OetcbafftBe vinJkttt» term beiatlti« alwiltjmtttlwagudija, da 
Jedet getebafeoe Wet«D ia enger Besiehunf snr imettit dee refiereadeeSeliSpfefs 
•tebt» der unbetcbrinktet Sein (wugAd itttt(l«k) bet; add In dleier Beslebung beitift 
eelbat Ibltt (der Teofel) Oott gegenQber Welt. Hiera« vergl. Snr. VII, ?. 155 : 
„Meine Bermbenigkeii onftwat eilet wet lebt nnd webt**. Dabcr belttt dietelba 
wiliye elwa|iid^a. Dereuf deutet naeb den Aiutpmdie dee Knr^dn (8er. II, 
V. Ift3)s „Jeden Dinge lt( telne Bestebnng gegeben und er (Gatt) iit et, 

welcher eie beatinmt (leitet und lenkt, der Setss ^Oett tet der Walt 

SU jeden Oetebaffenea «nd jedet Oeacbaffene itt Wal! an Ootf*, welebe Innige 
Beaiebang nie anfbSrt, da kein gctcbaffenet Weeen nntergehi» toadem ewig 
In dteien engen gegenteitlgen Verhiltnitie fortdauert. II. lat dieae Wll^ja alt 

eine böhe Stellung aurzurassen« durch welche entweder einem Ganzen oder 
einpm Einzelnen unter ilc^n Oescbalfenen eine Auszeichnung vor den übrigen 
zu Theil wiri! : eint* Gfite Gottes, welche er demjenigen bezeigt, dem er sie 
be/.eigeii will. Daher liei^st hie a 1 - \v i 1 a j »t -u l - ma n s i h i j welche vier Arten 
in sich begreift. 1. Die all^«'meiiu' \\ ilaja, welelie .«.icb uul Jeden erstrcciit, w cl. lier 
mit Aufriehtiglieit das iii'kenatniäü La ilaha illa' llaba wa ui ii h a in in h d 
raaulullah (Es ist kein Gott ausser Gott und Muhammad ist der Ge« 
tandte Geltet) auatpricht. Dieae Wil^a wird anter dieeen Bekemitniaae ver- 
standen; die aafri^tlge Hingab« aa den angebeteten Einaigen gewibrt Gnaden* 
gaben durah Ma^^anwad » Gott aegne und betekfttse ihn! — %, Die Wll^a 
badet beaondert In dreifacher Weite an Ma^annad*« Weeen» m) tremdg« 
der boBondoren Bnpflngllebkelt and Plbigfcett, welche dieses Wesen und dlea« 

Bigenttaftnifebkeit d«t Propheten Mu^annad nie verUert {C Daa- 

telbe bteibl rein und unvenntaebt, well darin nicht Plats gr^ Irgend ein« 
Herrorhebung d«r Pertftnliehkeila - Beaiebang (verg}. Fiflgert Aatgabe der 

T4rt£&t von Önr^lal 8. To aater \j'^mi), Daraaf deutet der Aottprucb der 

Oberllaferung bin: Mir war mit Gott eine Zeit, in welcher aich 
gleich nlr weder «In Gott nabeg«at«llt«r Bng«l n«ah lrg«nd «in 
von Gott goaandter Prophet Jn b«fand«n kat' Br Gott segne und 
beaehAtae ibnl — gebM na den einaelnea Propheten, ao date tein« Poraon 
aaeb In die Atlgeneiabett von J,^ /* ^ eintritt ; verMtbwlndet lAor die 
PertAoUehkeit, an bWbt nar daa reine' Selbtt Meint tnan ternoTf dua daa 
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^jil j jU«il j jitoll J^l yU» i^U^ ^1 ot^^ 

^jül ^ aJm« e*j(J;L« »a:*ju ^ «Aiü ^ «jx» ^ Jdljll 

Pronomen der ersten Pemon in iA jas.iuni das Bleiben der Perüönlichkcit 
bedingt, »o sage ich (Ragiti|>a»4) : diti Negatiou verlaugt die« nicht, iudem 
4m Viflieliwiad«» mUmt P^sSnlichkeit in sich sehlieMt, das B«cteheo 
4flri«lbMi Mfltich mit tkrar Negirung io lMin«r Webe denkker i«t Dm» 
wiMe, wird unter den eigenlltckeii , wekren Weeen iee Pn^heten MvI^mi- 
mftd verataaden: dae eiakeitlleke, reine und «nrermieehte* h) bl 

Mukanmind Walf, iasefem er Propbel (^) lat, der tte Oeetlaeakeatlni- 

mungen kvndgetbu und mir AntfBbrnAf fekrsekt hat; worin der beiond«>re 

Zweck seiner Sendung liegt und c) ls< er Wali als Oottgesandtcr ( J ^^^] , nach 

dem kein aaderer mehr kommen wird and mit dem al«o die Reih« der götUi« 
eben Sendungen abgeschlossen ist. 

1> Hiernach kommt das Tuiirra oder Xijchani humajnn , welches ausser 
den «pSter vorkonjuit udf'n \V orteji von ö ÜsUl bis ^lc>^ 0^>-f^^ nm h den ge- 
wöbulicben Beisatz: llrlj ^^L^ f^stets siegreich"^ in verschlungenen Zügen bat. 

2) Diesen Titel: Snttan der Sultane des Osten.s und Weatens erhielt lu- 
erst Togrulbeg vom Cbalifen Alfcatm biamri-l-labi (Woil, Oeacb. d.Cbalifen, 
Bd. III, S. 99). 

3j SicbUicb ein Schreibfehler fbr da« eiiaig richtige ^^CJljlj (Haut 
iea Hetlea)) fewtbnUeber Belaane von Bagddd. VergL die Awnerk. Z, 8. 308. 
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JJjJU^I «is^ cUl ÜJGI Ojb Üljl ^jUI ^ i)il«.>^ 4: 

v>r j j ^> v^'> 3 ^^l/r v-/* -^V^ -»^-^ 

OUIle^ 3 J^^J e^^-*^ iXcUJ^i ^ ^Ui^ 5^^^ J 

•)jcU üUL» üllaUi 

1) In Mgliiala «tibt biet «tn ^ vor JiAalÜl» atut ab«r ao «rglaBl 

wiriM. Sldhw du» Aafliai «iM«r anderen Urkvnd« ana f Ari IbdalUk (Bl. 

176« r.) In der ftolfandaa AiMierku»c 

S) Daaa diaaar BingaDf ia dea Staaiatchralben Bad Varlrifan ■Jiitar 8. 
mad'a I. Ra^aruf ^ aelv SbltAar w«r» baveiat die Orltande dea Vertraga, 
walehe deraalbe 8u1|iB an 8if lanond, KUnif ven Feten acbiekte. Sie igt datirt von 
tf. ftebt'elawwal d. J. leit d. H. » 16. Jell 1607 a. Cbr. €benet»t Ist ate ta 
Hammer'i oemaiütcber Oeaebichte, Bd. IV, 8. 675-^60. tbr Text 6ndet tieb in 
S A r i 'A b d a 1 1 1 h's SUaUachriften. Nr. Ul (Haadaebrift der h. Ic. HoCbibUelhek, 
Uiat. Oanu 107, BL 377, t. — »81 r.): 

jjiJjl^ ^UjLfp ü^^^ aJI^ a1 ajlJUJ w>laL jL«»»! c>lLJu 

jU. fSij. ^V>^ -^^^ ^ ^ i^h^ 

jjll ^ J 1^ U^i ^ J-y ^u. 
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J?;i*-Ji* ^l^j^ w^U-» f «^^"1 j jy» 

* \ • • 

iü^U idJ\ iJaUl jb J^i ^ iü-^ j J> 
üUaL Jül ^ ^liUj J^^^\ ikUJjl Jd* 

Hl««« tot w bcMrkea» 4ut 4er Akfebreibwr Bl S77, ▼. fUsch ULiA« 
•tatt jXlJb^ und jXiUUtf statt jjbljEW» fesetzt hat; ein Fehler, der aber In 
4«r obcfiaiigeliiiii len l bi-i si. t/.uug H a. nicht erkiUiiit worden Ist. 

1) Das Oriiioal lieat: ^UaJl^il. 
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ijhjyj^ S^'ij Uk^j*«u «.irjjul JUg) ^^taM^i^l JL^^ 

j-i^ *:» ijTjJiÄ» ^ji jj^i ^ ^ üj-jfc u 

J^jl UjUu t/Ulijl Xiuj O'-t)''^^-'^ J'^^' Jtftp 

waU. s^yll^) «Ijij» ^^Uil ^ %:JJ»^ öijt aIS^J 

OjuJ^ v^iiljl jlj^ JUl J jj^^jjJ^i JIL. 
^i^JlU aJIjF jy}^ jy^ j ^^^^ 

jijpl ^ c^j»^ ^j'jji %x»Ulul^ jJljuo üju.«aLL* ^^JS^ Jj>1 ü^^) 

1) V«r{l. dtn V«irsff 8al|Mi A^iMd*« I. mfl Boesk»! vom Knbsrrftm 101% 
ttHü^X 160S, ift ^ AMvlIlh't StMlatehrlften, Nr. UO (Hdacfer. d. k. k. 
Hofkfbt. Bl*t. Osn. leY, BI. «76» r— 977, AnliMi( 8. 395-3Se folgt dor 

voUttlodtg« lAikiMhe Test iio«h dJotor Bandicbrifly a«u welcher Haa mer-Pa rg- 
•tall (Oin. OeecbM Bd. IV, 8. MI— 6«d) deneelben Im Oonteeke ftkmetst bat. 

3) Hack Jos. Ben k tt'e Ikanaallraal« Tom. I, %. CXUI, k, ooll tick dM Diplom, 
daa Ar Ronunoikal keatimmt war, daa aker mit Aodenwf doa Namen» Rakocay 
TOD dea tHrkiseh«!! OeackUtetrif eni orkieltt im Nvaenm des Reelor Ceroneoala 
D. Pool Botk kekodtn. 
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i>jj'> *:S^e Ajj^l slfjJi J>^ ^^^Ji^ 

ui»'^» JL^ ^-K;*-»* JS^^ 

^Jji w^b (S'^ t;^J^iM»^>* 

üljl »j^aUU. j'i^j^ Oy^ i>yj^ C/^y^'^ ^>>'^J 
Jüo^ jlüiu ju2pU j «:u»ljy4> üjui^ jj^'^yj ^ J^J 

j^^i ^j;^ *jui-xyt ujuu ^^^^ 

;^^y 4^^^ J J^^J ^ J^l »-»^J^ üi-t»-i ^ 

j j ^^/^ dji^jü^l wjda Aidjjj^ wv*^^ AJ^jlju» 

^ J-*^^ Al*i^L. j Wj-l^i w^ lti j Ajuil 

\ - . ^ ♦ 

1) Dm ■agyarliclM b^dnagy» d«r UMtauat 
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otv^ %;^Ip1 ^ jIjm) i^^jul i>j>^ ^ 

^^jh^ ^*^} jl%>^/^ A-^ji jijiji ^aLI j^^l^^jO^T 

ji^^L» j oJ«a« b>ayj^l j «iii^ üjJ^l iMjjl^l aUJ» 

'>^^ cT^^^ Oljii» w^Oit Xp Ol jiU aI^UCI^ jltfl 
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^y^i ^ aLm> JI^I JL1»> j u.^^! Ai.U. 
J^j^^ ^^j' -^j-**^ ^ J!r- j Lr**^ 'r'A;!^ Jul^^ 

jiiji *!. id|,i jit j ju^ ^ üJ^>^u- A>u^i Ajujju. 

*) j5j*Äto OUji j^" A-^ljkiß^ ^ ^J^-^^ r*^ ii'J 

j iU^Wj JoU^ AjUll (O^^ ^iuUjL|P 

^Ijuö ^y*! j j wo wi**^ C>L»J3^ LoyÄs^ 



1) Voi^i 0^1, ( etcti.. Bd. 1, 6.633 i Naftka Ut Freili«llunf der GetftodUo 

ia Kotl und \S'iihrjijriig. 

2) V«rgL ijiu#n den Toxt des Vrrirapjt-s inii Stephau üoc«kAi, S. 388, 

S. 11, wo in ähnlichem ZuMmmeubaofe vorkonflit. 
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iß^y^ ^1 o^j^ «Jj^ 
J^^l ^y^l Jt-^ *jL>jl •^Ul.I aW^jI^I jr-^ 

JuUfr 9 iu>.J jU« Ali J^jlJu ojUm <iä»i. O.»/»)^ 

yZ»\ «-I^Jü^ ^J^y^ 

üWI ^ i>ij\ i>jJm»\y ^ Ail^ LUs*" j^jilp j^'l ^Jl jll» 

t) Vgl. den Vertrag S. Ahmad'» mit Bncsk&i, S. .13<> (T. Boeskai erhielt 

4m türkische 'Ahdname xu S«rofi-Pai«k run Sopiembi-r 1606. 

8) Nach dem Vorgänge Bocsküi s , der vom Waair Lala Muhauuii t«! 
T.aer«t mit den rasimiien eines Vaialleo der Pforlo btscbmiki wurde, d. h. imt 

einer lürooe (türkiiscb Ai^^, Pecewi» Bl. 268. v. Diese Kroue bi-tiudol sirb 

jptsr.t in der k. k. Schatzkammer »u Wien; vergl. Hoi mayr's Archiv. 

^^. 71 und 72, S. %«>7 ff.)« Zugleich umgürtete ihm der Wa^ir den mit Edel- 4 

AteiucQ beaetsten 6&b«l (Horroajr, a. a. O.« 8. 168) und belelmte ibo mii der 

Pahae. 
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^ O^bj ^ Ö^yjLi^ ^ ^ y \Jgi ie^j Jl U>^«aIOLI 
LrU J»»^ ^U* Ayt^^A ij^yi 

V -'A* JÄ>» jä'x jLa\ üJuLi, 

1 ) ^J^jli^k, Wüjak ; Wdinik, vgl. S 0 1 h k .1 d e. i Mnkh ( Handschr. d. k.k. Hofbibl. 
A. P. 15, Bl. U, r. Z. 1:»: 3*^3) «indSHduddin, Tarikh (A.K. 1>8 [Bd. I). B1.H3. 
r. Z. 2 T. u. ^^^)^ ein Mrbiach-iilyriscbe« Wort io der BedeutUDg voq Jüng- 
linge, j«infi;pr, walTenfibi^er Nuin, Soldat (nach Hammer*» asman. C>ffch. I., 1^*2 
w .iri ri (Im's»^ W i>tnak oder Woinik oinf» Truppe chriätlichcr L'iiterlhanen , w« Ulic 
in ili ii Kflil/.ügen die uiedrig.steii Üiensle vi'rrichletoh ), i.sl hier in diT V'ci Imi- 
durig mit den Umara (.Magnaten) der Mag;^.uou in der Bedoiitiing von ^llitterii" 
su oelUDen. Siebe Atouradge* d'Obssnn, Tablraa de l'Empire Ottoman, III. Bd., 
Mo-Awgab«» 9. «tS o. %lt. 
Afehlv. XVIti. ti 
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^^^j «^J!>r t^^u ji w^ji 
oi^i wp^i *>Up AjTjJTfji jJüJ^f 

c^Ji «^-Ä^^ ^f-^^ *^ 
Uyl j ^U. J:.jl iCbU jTC;j« i^i^' oljf ju»«^ 

^ ^j'j^ if^St^ ^ il**'^^ wiLp C>j^^ «-'^^^ 
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öUJL« c>^i3L< J^^^ «jijJ^l wJlL> JÜi^U« Juilo» y 

wJiio AjLj Ja^^ o^\S ^J^-^t/^ c^i^ 

Uy A-j!Jj-X>1 JjJ^ jlT jylo Ja«!* Aju^l Ji>ij Jjjl ^^AJ>jJ^ 

• * • • • m 

^ Ajü^l^ '^^^^ ^ i ^^lA»* -/^ «-^-ir^^ 

JULil JU-i^ljU ^li ^ jJjJ ^IjJ v-/^^^ Aj^i^U-S^ j 

^jU^^ >y ^ yy jUcI aL^ J^jl 



1) Nach der Geschichte des osman. Reichet III, 71% wnren die 12 San- 
gake: Ofen, Grau, Stubl\veiii>cnburg , Mohaci«, FQnfkirchen , Siklos, Nrofrad 
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Untor t\vm ^v'^cn-^rv^chcn RinfliisHP dt^s ewigen Boistaruif^ nnt? der Glüeks- 
rüllc der unvergängliclien ü ntersiutzuii}^ und Onade der Mnjcstat (rottes, der 
\v\ it erhaben Ist öher alles, was vcr<:lielicn und einem Andern zur Seite ge- 
steilt werden kann, uuter der günstigen Mitwirkung der segeusrcichen Wub* 
derthaten Seioer Herrlichkeit des Sultant des SphSrenthroaes , der tttf dem 
Annteflsel des Pdatles liUI» tnf den »ich die Worte besieben: ,WeAD da 
(o Prophet) nicht gevreseo wireet» ao wären die Himmel aieht 
gea c baffen worden» dea Ruhmea dea Menaehengeachleelitea» dea Zwodkea 
der Kraehaffung der Erdanbewohner, dea ffiagela aller Propheteat der aSramt- 
liehen Reinen als Muster voranschreitet, dea Vertrauten des hSchstr-n tfeilig- 
tbumes, Ton dem der Aussprach ^iit: Ich war alt Gott alle in! üu^am- 
mad's des Gottgesandten, — Gott der Erhabene segne und beschfilrc ihn? — 
und unter dem Geleite der verehrnnfrswürdtgen Geister der vier auagewühlteD 
GeRihrten — Gottes des Krtiabeneu Wolilgcfallen über sie alle! — alter 
grosseii erleuebteten llcilif,'ea und geehrten hoch&eligeu Frommen? — 

Ich, der ich bin der Sultan der Sultane des Ostens und des Westens, 
der glückliche unuiuschrSnktc Ucrrscher des Reiches von Rum, Persieo nnd 
Arabien, der die Kronen verielbt tu die Choaroen der Welt» der Sebattm Got- 
tea dea allgütigen Königs» der aweite Alexander pul^amMn» der Diener der 
awei geehrten heiligen SUdte (Makka und Hedina)» der Beaehiitaer der 
beiden Kihla (Jeruaalem und Mekka) der Diener der edelaten StSdte und 
Stadtgebiete und der beiligateo der Reiche und LSnderstrecken: des ehr- 
würdigen huehcdela Mekka , des glanzenden hochgeehrten Mediaa und dea 
erhabenen Jerusalem (Kuds) , der Zerstörer der Grundlagen des Unglaubens 
und des Irrthums, der Herr des schwarzen und des weissen Moores, des Thrones 
von Kahira, der Seltenheit des Zeitalters, Beherrscher von f^am 'Arabistan, 
Ahyssinien, Jemen, Aden und San'A, Herr von Ba^'ds\d. dem Hause der Reli- 
ff\on (des Heils), ßasra, Labsa. der Insellander des Aroliipels, der Ebene von 
Kipeak, der Tatarcniänder, von Diarbekr, Kurdi»l4iii, Guigistan, Siwäs, Maraa« 
Adana, Damaaeua, dem Hauae des Heils in Syrien, WAn» ArterAm, 6aldyr» 
TVapesunt, An&toli ond Kartmln (beidea bildet Kleioaaien)» femer der Reiche 
der Moldau ond Walachei, der TOrkenlSuder und Dailem; Snljnn und all- 
m&ebtigar Chakan dea heben und beachAtstcn Herraeheraitiea in Konataatinopel» 



Hatwan, Spexard, We^tprim, Szegedio und Scliimontorn^a. Du/.u kum noch das 
slaviache Hnscbega, Semendra, Syrmien und d«a serbische Wctdachterin (s. 

Hdaehr. d. k. k. HefbibUotbek, Hiat. Oaak %1, BL 10, t. ~ 1 1, r.). Erat unter 
Merid IV. ond Mabanmad HI. wurden nocb Saigetb. Kaolaeba» IBrlav and Baabf 
daa Bannt an« ein Tbeil SiebenbOrgeoa, welche beide die beaoodere Suithalter» 
acbaft^|^JLjL> (Temcsvar) bildeten, aowle Boinlen, daa aoa den Stnttbaiteradutlten 

von Bworaalk, Boania, Kirka, Kiia und Heraek bestand, hieran gareebnet. DIeaea 
Bteuerregtaler der ungrischen 8an|riie blieb 150 Jahre bindureb die Grundlage 
dar lArfciacben Beateuerung llr die SiallbanaraCbaft. 
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des ^Neides der Könige" . Algiers, des SÜzes des Krieges und des Kampfes 
gegen die Ungläubigen, Tripolis und Tunis, der Inseln Cyprus und Rhodas, 
von ganz Rumili. Teroesvar, Bosnien, Ofen, Erlau, Kanischa, Szigeth, Kaffa, 
Datum und dergleichen Reichen und LSnderstrichen, Studten und Dorfschaf- 
len, himmelhohen Festungen und Ebenen^), Ich Sultan, der Sohn eines Sul- 
tans, des Sohnes eines Sultans, Sultan Al.tmad (I) Khän, Sohn des Sultan 
Miitiammad Khin, des Sohnes des Sultan Muräd Khiln, des Sohnes des Sul- 
tan Salim Khdn, des Sohnes des Sultan Sulaimän Kh&n habe Folgendes bei 
mir beschlossen: 

Von alten Zeiten her pflegten diejenigen, welche die Woivroden und 
Herrscher des Landes Siebenbürgen (Erdel) waren, mit Unserer hohen Pfort«, 
welche der Sultane Schutz ist, und Unserer erlauchten Schwelle, der Werk- 
stätte des Glückes, durch Rethfitigung ihrer Unterlhünigkeit und aufrichtigen 
Ergebenheit sowie durch Erklärung ihrer Unterwürfigkeit und besonderen Zu- 
gethanhcil auf eine freundschaftliche und herzliche Weise stets zu verkehren. 
Dcmgemuss hat nun auch der auf Unsern glückanzeigenden Befehl zum Beherr- 
scher Siebenbürgens und der dazu gehörigen Gebiete und Städte sowie zum 
Oberbefehlshaber der magyarischen Nation erhobene Fürst , der Ruhm der 
christlichen Grossfürsten, der Auserkorene der mfichtigen Magnaten messia- 
nischen Bekenntnisses, der die Angelegenheiten der Staaten der Christenheit 
entscheidet und schlichtet und mit dem Purpur der Pracht und Würde beklei- 
det Besitzer der Kennzeichen des Ruhmus und der Ehre ist, Gabriel Bathori 
— möge sein Ende gottselig sein! — an Unsere hohe Schwelle, den Schutz der 
Khosroen der Welt und den Zufluchtsort der Kaiser der Zeit — Ton seinen 
angesehenen und auserlesenen Grossen Gabriel Bethlen, das Mustor der 
hohen Stande christlichen Glaubens als Gesandten mit einem Schreiben des 
Inhalts geschickt: 

Wenn nach alter Sitte für das genannte Land ein Woiwode und Herr- 
scher einzusetzen war, so hatten die Reichsfürsten und Stände aus den Kin- 
dern und Blutsverwandten der siebenbürgischen Landesfürsten einen für diese 
Würde geeigneten Mann gewühlt, und demselben sei auf ihre Erklärung seiner 
aufrichtigen Treue und Ergebenheit sowie seiner Unterlhünigkeit und beson- 
deren Zugethanheit gegen Unsere hohe Pforte die Herrschaft über dasselbe 
Land laut den geschriebenen und abgeschlossenen Vertrugen gnädigst ver- 
liehen worden. Nun hätten die Reichsstündo Siebenbürgens erfahren, dass der 
früher durch den Willen der Stünde und Landesbewohner Siebenbürgens zum 
Herrscher erwählte Sigismund Rakoczy gegen Unsere hohe Pforte nicht auf- 
richtige Unterthunigkeit und Gehorsam an den Tag lege , vielmehr sich zum 

1) Unter Sultan Ahmad I. hatte da.«« osmaniache Reich deu grössten Umfang 
gewonnen: in Europa: 

Rumelien, Bulgarien, Albanien, Maccdonien, Thessalien, LIvadien, Morea. 
Cypern, die Krim, Serbien, die Moldau und Wal&chey, NIeder-Ungam, Hosnien und 
Dalmalien. In Asien: KIcin-Abicn. Armenien, Mesopotamien, Syrien, Pal&slina, 'Irak- 
'Arabi, die heiligen Städte Mekka und Medina, Jemen, Circassien, Mingrelien, 
en, Briwan und Tabrie; in ATrika: Ägypteu, Algier, Tunis und Tripolis. 
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AbMl hiogtotigt hafc«, ttid m« «taicbteii daher mIm VeiteoBoag toa 4m 

Land«. Hinf^egeo verlangten die Landesbewohner unter dearVerpllidrtsng Uwm 

und bc'staiidigen Dienstes und der Nachtübung: nnter Unscreni kaiserliches 
SchutM einstimmig zu ihrem Herrn den gedachten Gabriel ßathori — sein 
Ende m»{» jrottsciig sein ! — w.»|phor 7ti der Linie der zur Zeit meines seligen 
ür-lirgrossvaters Sultan SuiuiiTian Khin — seine Ruhestätte iiiü^ wohlduflend 
sein! — herrschenden sicbenburgischeu Fürsten gehört. Auch haben von den 
ma<!fYarischen Fürsten tüchtige Kriegshelden, welche Unserer hohen Pforte auf- 
richtig anhangen, die dem General Andreas Nagy und Stephan Bocskai ei^e- 
benen HauptleHte» LiMtemuite uwl das Qbrige magyarische Heer den oi^|a- 
daehteD Ffirataa tv ihraai Hemcber begehrt, ihre darauf beiAgUehan Geeacha 
abgaadiidct nad ihre Geaandtea aind aa uialnan haide» nit dar Graoabeiraehuag 
baaafingtaa haabgaehrtaa M «aehtraa, aa ntMaaa Vaafraa Alt PUA nod Maj^ai- 
awd Py&*) — mag Gott aie beide immer in ihrer hahen SteHang aiteüenl — 
gekommen. Da ferner von Seiner Durchlaucht dem von der Schwelle meiner 
Glückseligkeit zum Khän der Krim eingesetzten Herrscher Salimet Girai 
Kh A !i — m3|? derselbe stets in seiner hohen Stellung bleiben? — und von den 
bcidLMi Woiwodcn der Moldau und Walachei, rien Mustern der eliristlichen Für- 
sten Berichte angelaugt sind, die sich uuf stitio (Uatlinii s) Treue und Ünter- 
thfinigkeit bezieben, und unter Aufrechthaltun^ des früliLi v erliehenen Vertrags 
die Fürsten und Stände des Landes Siebentiürgeu bei Erledigung der Herr» 
tcherwfirde tiaan dam Rdaha uad Landa aawie Unaarar hohen Pforte nfita- 
liehen , getrauaa dad ÜMlaa Haan daaa gawfthlt nod baatinunt » aueh ihre 
Bariehta darüber an Unaara Glfickaaehiralla geriahtaC haben, ea aall arUna 
ganebm aaio and wie berkSDmüeh baitiCigt und balabnt werden. Daigaa^ian 
aber» waldia ohne ainen soichan Wunaeh und solche Binwilliguag dar Reieha- 
attade am dieaelita Würde bei Unserer Glucksschwetle ansuchen, soll sie nicht 
attgaalaadan «erden , und sollten aie in der versteckten Absicht, die Herrtehafl 
an sich tu reissen, sich des {genannten Landes mit Gewalt und Cbergriflen 
hcnir\ehti::en, so soll ZU ihrer Abwehrung und fintfemuBg Hilfe und Beiatand 
geleistet werden. 

1. So lan^'e als Siebenburjjens Herrscher, die Ma{(naten, die Adeligen, die 
Angesehenen umi die Eiawulmer des Landes festen Fusses den Weg der Grad- 
heit wandeln, und die Grundlage ihrer UnterthSnigkeit eine so dauerhafte ist, 
daaa aia nnaereoi Freunde freund und nneerem Faiade feind aind, aoUen wadar 
nuare Granihahdrden naeh aadara maalimiaeha Truppen insgehain ader afaa 
in daa Land eiadringaa, die UntardianeB nnd Vaaallan» lünaer, Frauen uad 
Kinder gafangen nehmen» naeh ihnen ihr?erm9gan nnd ihre Habaaiigkaiten 
pl&ndem noch Terderben» aandem Laota» die von nun an in GefangenschafI 
f;cr.tth<>n , sollen den Ihrigen zurückgegaban und anf beiden Seiten deigleieheii 
Uarubeatiflar hart beatrafl werden*). 

1) U. b. Kaditade Ali Vir* und UM Muhammad Piii, siebe A. O^va/a a' 
Bll4«i paaik. Wien (Becsben) 18%l, 8^ Nr. 33, 36, 37 u. %0. 

2) &lnk eisen, Mman. Geacbichte, Bd. III, S. 68% u. f. 
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2. Sie sollen mit dem Khin der Krim und den beiden Woiwoden der Mol- 
dau und Walachei in Freundschaft und nachbarlichem guten VerbSltnisse blei- 
ben, auf dass, wenn von irgendwo her ein Feind heransöge, gegen den Hilfe und 
Beistand verlangt würde, ihnen kraft Unseren hohen Befehles mit Truppen 
geholfen werde, indem die an der Grenze Wache habenden Begierhege, Ober-An- 
führer und Befehlshaber, sobald sie davon in Kenntniss gesetzt sind, entweder 
persönlich nach genanntem Lande rücken oder Truppen senden sollen. Wie es 
auch immer sein möge, sollen sie von dem Reiche und Lande jeden Schaden 
abzuhalten und alles Unheil darin zu unterdrücken nicht das Geringste ver- 
säumen. 

3. Bevor aber Siebenbürgens Fürst und die übrigen Grossen, Reichstinde 
und das Heer Leute schicken, die um Hilfe bitten, sollen sie für das muslimische 
Heer vollständigen Mundvorrath besorgen und bereit halten, dessgleichen ihre 
Brücken ausbessern und herstellen, die Wege erweitern und reinigen; nachher 
können sie das muslimische Heer begehren: dieses Alles sollen sie Ihun, damit 
raeine kräftigen Truppen auf ihrem Marsche in keiner Sache Noth und Bedrückung 
leiden. 

4. Ebenso wird der genannte Fürst, sobald an der Grenze Unserer 
beschützten Reiche für ihn ein Dienst vorkommt, gleich nachdem ihn davon 
meine dort dienenden Beglerbege benachrichtigt und in Kenntniss gesetzt haben 
seiner Treue und Unterwürßgkeit gemSss mit allen siebenbürgischen und magya- 
rischen Fürsten in vollkommenem Einverständnisse und in voller Einigkeit unter 
einander sich befleissigen, entweder persönlich zu kommen oder ein vollstfin- 
dig bewaffnetes und ausgerüstetes Heer zu schicken , das auch mit reichlicher 
Zehrung für den Weg versehen ist. Jedenfalls sollen sie ihren Dienst nach 
Gebühr leisten. 

5. Kraft der zu Lebzeiten Stephan Bocskai's von Seiten Wiens gepflogenen 
Friedensunterhandlungen, bei denen die beiderseitigen Verhfiltoisse festgestellt 
worden sind, für die man Vertragsurkunden und Verpflichtungsschreiben 
gewechselt hat, und kraft der Vereinbarung, wobei die Grenzen und Marken 
bestimmt worden sind'), soll von nun an Niemand über die muslimischen Reiche 
hinaus in ihre Burgen, Städte, Dörfer und Grenzflecken einbrechen und sie 
feindlich behandeln, sondern dieselben sollen ruhig in dem Besitze des genannten 
Pürsten bleiben; und wenn von den magyarischen Fürsten Einer kommt , um 
sich ihm anzuschlicssen , so soll jenem von Unserer Seite Niemand hindernd in 
den Weg treten. An die Befehlshaber, Oberanführer und Hauptleute Unserer 
beschützten Reiche, welche diesem Vertrage zuwider gegen das Land feindselig 

1) Nach dem Wiener Frieden erhielt Bocskai Siebenbürgen ond die ungri^chen 
t'omiUte Bibar, Zarand, Sr.olnok und Marmaros für sich und sein« männlichen 
Nachkommen; drei andere Comitate S'Aatlimär, Ugotsa und Beregh sammt dem 
Scliloss und der Herrsctiart Tokay zum leli«-a^l.irigllchen Unterhalt: der Erzheraog 
Mathias fölirt die Geschiine Ungarns al» Giibern:itor. Durch den kaia. Gesandten 
IUesbä«i kamen die Schlösser, welche Kaiser Rudolph von den Türken verloren 
'^^at(e, alle in Bocskai's Gewalt. Die Türken behielten nur Gran und Wissegrad 
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«iiflr«l«i nad tieh nicht fvhif vwlMilteii mUIm, efgeht von Omcmt GIfek»* 
aaliirall« «Im sliffcn Eimiliattiig va4 Varmunwig, «ad frlb «e licM 4tf»af 

icktea, so toU gagen •» vtrMiraft frerdeo (■talich mit der Todeaatrafti). 

6. Vomgeoannteo Lande soll auch nieht mehr Tribut verlangt wafdni^ 
als frGher gewShnlich \raT, seinen Gesandten uod GesdbiflstrSgern soU dar aM- 
gaactzte Unterhalt n:ich dem früheren Ma'ässtahe verabfolgt werden. 

7. I)«:>r ^'Lniiniite Fürst, der wie vor Alters nach (gewohnter Weise Herr- 
scher Siebealiurgeui» ist, hat nun, da er in der Treue festen Fll^,s<^s \* nodele und 
beständigen Sinnes sei, eine Bitte dargebraeiit . dass ihm ein (dieses alles 
bdstiitigeudes j grossherrlicbes Diplom gegeben werde. Unsere hiinmeiholM 
PÜHrtn iat dvreh Mi daa Efhabanan Baiatand lir Mamnaii oOm und dan Zu- 
llttehl anelMndao m flbaratt ber geöffnat vad bereit, a« der Nieaandnai dnr 
Zairitt verwehrt und von der Miaffliand waggeineaen wird, haheaendere «her 
hadenhen wir diejenigen» welehe gegen Unaere hohe Pforte UalerfhSnigheil md 
Hufrichtige Ergebenheit an den lagen und derselben Hbn Uatarwdrfigfcolt 
und Treue beweisen» nrit dberaehwinglichen Ehreobeseugungen und HnldgdMM» 
und der Zügel unserer guten Absicht neigt sieb dshin, mit den unter unse- 
rem Schutze stehenden wohlgotreuen KSni^ren und Fürsten Vertrüge durch 
boho erhabene Diplome »»inrtjtjehen , in denen die Aufirechtbaltun?» Hos Ver- 
trages, der Schutz wit- ilic Sichei luMtsbedingangen oiii den besonderen Vor» 
tragsarlikeln ileutlich ausgesprochen sind. 

8. Ebenso Hill ich dem genannten Forsten , da ersieh eines treuen und 
beständigen Verbaltens gleichwie früher Stephan Boeskai in unserem Dienste 
an badeisaigen verapriehtt die Herrseherwtlrdo von Siebenbdrgen mit der d«a 
ihn jetat untergebenen Vethes der Megyaran von Unserer hohen Pforte dberw 
tragen und ihn damit belehnt haben mittelat dieaea beglgehe nden hniserlieben 
Sehreibena vom S2. äundida'ldtn den Jahrea 1017 dar Hi^«) noaeree grasann 
Propheten f des Ruhroes beider Welten, Mu|^amrand Nnftafa — über ihn 
die treflnichsten der Segnungen nnd Beglückwfinschunge n — , und indem ich 
ihre Bitte vom 15. August des Jahres 1607 nach der Geburt der Herrlichlteit 
Jesu — über unsern Propheten und über ihn sei Segen und Ih-il! — an- 
geuomroen habe, habe ich geruht, von Unserer Schwelle, der Gerechtigkeit 
Zufluchtsort, ihn mit Unserer kaiserlichen Fahne uud dem Schwerte zu be- 
lehnen p so wie ihm die erhabene und beglückende luuserliebe Vertrag&urkunde 
zu crthcilen uod habe befohlen: 

9. Von nun an sollen die ohenerwähaten Bedingungen und Verpflichtun» 
gen sftmmtlieh featgahallen nnd befolgt werden; anasardem aoiien don genann** 
ten Fürst Gabriel Mthori — mdge sein finde gottselig sein! — den ihmtinter^ 
gebenen Flinten nnd StSnden des Reiebee, sowie den PMen, Rittern und allen 
Greaaan der Magyaren, in ao fom sie die Strasse des Gehorsame nnd der 
Ergehenbrit festen 8ehrittes nnd beetlndigen Sinnee wnndehi, vom Dstom 

t) Sielie J. Uenkö's TranssUvsnia. Ed. II. V»th. f. CHI, 4, a, b, c, d. 

i) D. l. dpr \. S»'|i(erabcr de* J. IÖ08 der christlichen Zeitrechnung. vcrj»l. 
F. \v üf^ttMi I <> I <i . Vergicii bungstabeUea der mubammedaniscben und ckriatliclioa 
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dieser Vertrafs^surkunde an auf drei Jahre aus hoher kiiserlicher Gnade ihre 
Steuern erlassen sein; nach drei Jahren aber sollen sie wie fräher herkömm- 
lich ihre Kopfsteuern Jahr für Jahr an Unsere Glücksschwelle einschicken und 
abliefern. 

10. Von den an unseren Grenzorten befindlichen Beglerbegen, Hauptleu- 
ten (San^akbcgen) und dem übrigen siegreichen Heere soll Niemand gegen 
das Land Siebenbürgen oder irgend einen seiner Christen , Hauptleute wie Sol- 
daten feindselig verfahren; eben so wenig sollen die Siebenbürger auf der 
anderen Seite unter welchem Verwände es auch sei, schlechterdings irgend einen 
Ort Unserer muslimischen Reiche noch irgend Jemanden von unseren Trup- 
pen oder Unterthanen dieser Vertragsurkunde zuwider bedrücken , sondern, 
wenn sie stets unserem Freunde freund und unserem Feinde feind bleiben, 
so sollen sie, falls gegen die Moldau und Walachei irgend Jemand von den 
unruhigen Kosaken oder ein anderer Feind heranzöge und man von dort nach 
Hilfe verlangte, jenen beiden Woiwoden helfen; und sollte gegen Siebenbürgen 
von irgend woher ein Feind heranrücken, so soll, sobald von den an unsern 
beschützten Grenzen dienenden Beglerbegen Hilfe verlangt wird, ihm von dieser 
Seite wie von Seite der Moldau und Walachei Hilfe geleistet werden. 

11. Nach der Zeit dieser meiner kaiserlichen Vertragsurkunde sollen aus 
dem Lande Siebenbürgen keine Gefangenen mehr fortgeführt werden, und die- 
jenigen, welche früher gefangen genommen worden sind, ohne Lösegeld wie- 
der freigelassen, und ebenso diejenigen von meinen Unterthanen, welche nach 
Siebenbürgen fliehen, zurückgeliefert werden. 

12. Die Siebenbürger und die ihnen anhangenden magyarischen Fürsten, 
ParteigTinger (Haidüd, Hayducken) und Lieutenante, das übrige Heer und die 
Einwohner des Landes der Mngryftron sollen weder insgeheim noch offen unsere 
beschützten Reiche durch irgend einen Einbruch beeinträchtigen , denn alle, 
welche auf einer solchen That ertappt werden, sollen nicht frei gelassen, son- 
dern für ihr Unruhestiften bestraft werden. Daher sollen sie nichts thun, was 
unserem kaiserlichen Wohlwollen zuwiderlSufL. 

13. Alle Muslimen, die sich im Lande Siebenbürgen und den dazu gehö- 
rigen magyarischen Landern in Gefangenschaft befinden , sollen ohne Lösegeld 
freigelassen werden. 

14. Wenn ferner der Fall eintreten sollte, dass die Fürsten Siebenbürgens 
sieh verheirathen wollten, so können sie dies nicht eher thun, als bis auf ihr 
darüber bei Unserer Hullen Schwelle vurgebracliles Gesuch Genehmigung 
erfolgt ist. 

15. So lange als der jetzige Fürst von Siebenbürgen diese Artikel sSmmt- 
lich fest und bcslTindig einholt und meinem erhabenen Wohlwollen nicht zuwider 

t, so werde auch ich mich verpflichten und den Vertrag halten, und so 
mit den kruftigslen Eidschwüren : 

hüpfer, welcher Himmel und Erde aus dem Nichts geschaffen 
der beiden Wellen, Unserem grossen Propheten, Sr. Herr- 
d Mustafa — Gott der Erhabene segite und beschütze 
ensreichen Wunderlhaten, dass so lange als von dem 
cn Verwandtcu und Angehörigen, seinen Huupl- 
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leuten , Lieutenanten und dem übrigen Heere sowie von den Adeligen des Lan- 
des Siebenbürgen, dessen Einwohnern und den magyarischen Magnaten weder 
eine That ausgeht, welche ihre Treulosigkeit verrSth, und die Ursache lar 
Auflösung des Vertrages und der Versagung des Schutzes wird , noch irgend 
eine, welche Unser kaiserliches Wohlgefallen ihnen entfremdet, sondern sie 
den Verbindlichkeiten ihrer Unterthänigkeit streng nachkommen, auch von die- 
ser Seite die in dieser Unserer kaiserlichen Vertragsurkunde gegebenen beson- 
deren Bestimmungen gebührend ausgeführt werden sollen. So lange als von 
jener Seite nichts geschieht, was die Sicherheit und Ruhe stört, sowie den 
Schutz aufhebt, so wird auch von hier Niemand von den Befehlshabern Unserer 
beschützten Reiche und aus unserem Heere in das siebenbflrgische Land noch 
in ihre StSdte dem heiligen Rechte zuwider eindringen noch sie feindlich 
behandeln; ihre Gesandten sollen mit ihren Leuten ruhig und sicher hin und 
her reisen können und kein Einziger von jenen sie belästigen und beein- 
trichtigen. 

16. Er soll unserem Freunde von ganzem Herzen freund and anserem 
Feinde feind sein. Falls irgendwo Feinde auftreten sollten, so sollen sie, 
da er als Herrscher von Siebenbürgen dazu verpflichtet ist, mit seinem Heer 
den Hayilucken (Haidüd), Lieutenanten , den übrigen siebenbürgischen Haupt- 
leuten, Fürsten und Grossen Beistand und Hilfe leisten, in dem Falle, dass 
sie für hier zur Hilfe verlangt würden, ebenso Kriegsdienste verrichten, wie 
sie zur Zeit unseres hochseligen Ur-Urgrossvaters Sultio Sulaimin Khän — 
seine Ruhest&Ke mag wohlduftend sein! — gewöhnlich verrichtet worden sind, 
indem sie gleich unsern siegreichen Soldaten aufbrechen und ein Lager bezie- 
hen, und fernerhin die Abgaben richtig leisten, welche von der Zeit des hocb- 
seligen SulUns bis zum Todestage meines seligen Grossvaters Sultin Murikd 
KhAn — möge seine Huhestutte wohlduftend sein! — entrichtet worden sind. 

17. Oann wird nichts weiter verl;in<^t werden, und dus Steuerregister 
Khalilbeg's (des DeftcrdAr's), welches von ihm in den Zeiten, wo das Land 
meinem sehr erlauchten seligen Urgrossvater, Sr. Majestut dem Sultdn ShIiiu 
Khin — Gott der Erhabene mag ihn mit allerlei Ehren- und GnadengaluMi 
ausrüsten! — unterthan war, über den Tcmcsvnrer Bezirk aufgesetzt wordeu 
ist, soll mit den von ihm bestimmten Grenzen und Marken aufrecht ge- 
halten und nach seinem Register gehandelt werden; beiden Theil<^t* v .)t..n i ' • 
Grenzen als Richtschnur gelten und von nun an wird man kri 

mehr dulden. _ 

18. Wollten etwa die Woiwoden der Moldau und Wntnllflii^l 
benbürgen Schlösser kaufen, so kann ihnen dies nicht • 

sie einen Aufstand anstiften oder sich einpüreu und nach 
so soll man sie, wie es früher gewöhnlich war, ^- 
schicken. 

19. Auch sollen stets auf beiden Seiten die Ko' 
hin und her reisen können, je nach ihren Verh.lltnisMa'k 
und hei ihrem Geschäfte und Erwerbe für die D: 
den Bestand meines kaiserlichen Ansehens fromme U 
sich befleissigen. 
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Dm follM ti« «Uts witaM md OMiian trliabeBen Haikbeiclim fnaM! 
GtMlirMbfii in dtem IMm d«* UmmU Öaalidt*!«! dti J. 1017 

dnr tu KoMtaatinopel, dtr bMebitileii, woUbtwaclilui Stadt 



Anhang. 

Zu Seit« 310 und 

tat dea Tarffifea Salfan AVn^()'s I. alt Stepkm Bocskal ■akarraai d. J« 

lOli d. I.» Ild IMS €kr. «). 

i>Xij0 Ji^ J^üUalU. ^j^^ hSx^\ ^U>.y M 

jUjii^ ;;«JLi ju^i i^i ^u. ^ «ii^r^i 

jl^^t J^ij j^y -ijit A^ljP CUi^ i5^j! 

»yiLu i\j Ix. ^\ |>i/ci^i> Civ ^^^^ 

A^^ik ^ij^ iXij»^ jxr^t «:uälju«> aI\ J;i^j 

i^*^ o> ^ JJjj •aiU^ J<i *:*U j 

Ji: A.>;i]^jdi) ^ toZy" jlXU ^^jp 4it>^ ^^ir«' 

1) D. i. ttt den «raten Tagan de« Mmate 8epteBib«r d«a J. 1«08 dar clvtal- 
lialMi 1laiCreekiini(. 

1) ta Airfkaff der Urkvnde etebt denllieli ftatt Ji^l A« ScMaaae der 

Vrlninae lesen wir* dajs sie geacbrieben wurde in den ersten Tsfea dea lleMta 
Manama 4. J. 101* d. fLmtwm l»~as. Met I60S Meb Chr. In angriaeber Ober^ 
aatsauff iet ale «•tbaltc« in H ib6p Brddlyl Mrtdnelaü adalek. Bd. n. 8. »9l~St8. 
3) Oer Oriftnallest bat In deatlieber VereeUoiif 

aber frbört nach dem richti- 
gen Text üer obcustebendeo Urkunde für Gabriel fiatbori «-^»»L* und das Bei- 
wert w»>»l^ an ^1^. 
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^ Ip^ *A.aJ ^ JL^^ ^-^^t Ä^LÜl 

äii ^bi Ua> jdii aÜi 

4^.^^ Jyj A^xlU ^ij^ Jl^l J^AiU jmIL ^ j JU 

j 4^*»^ -i^ 3 Jjf 

«X^U« jSaj^jj^ <,:^Uja^ j C^buA ^>i^ 

*A.Uj^ JJU» ^ Uj^ iX.)^ J 

J«U3\ >A«UU |U Al^A^ ^^^l yjüu J ^>>|F 

iM^ Ob> JL;»^ u^j V 

j^i ^i, öij >ij>. ^ Jy il->>;w- ül^l ^ 

jgil aL» ^1^1 •jo.iyuj ^ ^jlli ^ JÄi.» 

3) OwOriglfwliexl h«t Bl. 375, r., S. 6: 
3) PürZffmwid 
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«^^^ ^ ^ ^XA V^V «^^^ «Jti^^^>^ w»' 

y^j^j^ ä.4iL4ka^ Jm. ^>> «y>^)^ ß J^t AJ^jf ü:^^^ 
<^i^ Jl^i aU- t>s>^ *<<r^ J^^j^ «i«^^ 

3 ^ '^-^^ '-j^ ^' *>y> >- ^^^^ 

^4*1^ ^ ^jjJlt JP^l^ ^ •^Je» ^t'j-^^^ 

* ' ^ ^ 
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ji^ly CJs\ j il^^ jk A^J^^i iSjj^j *^ 

J^J^ j JiJJ ^ ^ ^lr^3 fj^ ^^^^ 

>UJlp kXA» jül^j Ai*:^ t5j^ ^ «JÜi^ 
*yr|^ o;p ^AJ» ülli AjJ^^ jtj^Va >>U 

j«^*^ j^t.>^^ Ul 

jUI^ jU1 ^ s^Jji «^^<> 0^^^ OttXte 

J^y» Jfj^ ^ «JkilCl.,^ ^^^^ wJiUW ^ji^ ^ 

JjUl^ ^^^/^ Ai|S>»j Ai ^ ^^r^ ^ 

1) 8o dieHiUctii. 276,r, Z. 9 v.u. Calach »UUjl^Magir=sdieM»s^areii. 
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^ j,» ^ly iTl i^l jUI ^ «:^Uol *;^U 

g^^^ o^ei** ^3 ^ JX 
^ic^AM» j ^^Lm ^uii* jt/üL jf»T ^Utf jobu* i^Uk. 

J;!^^ j J1_^' w^^jl JmIi^ ^ &J:^u*^jt^ 

*x;Lj ^ilr oUji ^3 *j/ n jjijj ^ 

kx^j j C$%,\ dlt JlaU- ^ ^ «JU» 



1) Bl. 17«, ^^i^V 

2) BI. 277. r.. V.. 2 . 

3) Bl. 277 r.. Z. S: ebeaio. 
%) Text el>ead. 
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jt i)^ ÖJ^^ ^ ^UUi^i w*iU ^ ^J^^^ 

^j^^ aIj^o»- «^JlU J^l^ «JU» jLeT «Jui». 

^> jü^ ^ c>V^^ ÄÜi üUii >^ 

>^ iJI jlU i>^l Oli,» ijuU J3I AlU^l 

-aJ ^> ^ J \y/ ,>U,1 JU Cu^A^l 



Cafalogus 

Codicum manuscriptoni 

de 

rebus Foroiuliensibus 

ex 

Bibiiotheca Falatioa ad D. Marci Veuetiurum. 
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Archiv. XVUL 
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das 



Codiro«? rir.tmisciiptos vcl latinog vc! ttalos Rihliothecffi D. Marct WnpfJnrum 
fPs Föroiuiienscs ft maiime Aquileieines , vel ex iotegro rol partim sj oif in!es 
cxcussiiro hoc statim atiimadvcrfendum suecurrit, nam subiecit malerios i«l 
eius ^rovincia^ historix apericndie etiiulutncnti afTerat, ut opus singulare eoin- 
nendet. Cum istud enim Mb aiupicüs felicibus Imperialis Scientianim Aca- 
dmSm Viadaboneiitit (eoiw iottitatiiai et b luean «initlere qm natitaimo Im- 
peHo qnaqnarersiit illasfrtsdo condoeont} täw ptranm« rft« tdmoiraaraiii 
illiat dignitoti ttqoa «xeslleiitte niDime rtipontoin iri, ti atttnlgarta, mt ptrH 
peodendi in iraetttiMis parienluni tddaetntor. Tenm ai ditiaafaniiii Hareiaott 
Bibliofhac« «odieaoi manosariptoniBi Mritoi, qam «o pwHiitt, considaro; li 
Melorum famtin; ti pollantat ingtnio virai in mentein reroco, qui tat eodi- 
cea rol manu exaeriptaront proprit, nA contiauis adhibitis curia collegeroot; 
si Fo!^ Julii situm, antiquitatcs s^vt romani et patriarehalia, bella in eo gesfa; 
81 tandem sttuKn nb fnij>eriri!i Vrndnhnnensi Acadpmin pt Mngistrafu moniTmonfi» 
archilecduLP per imperiiim sarta lecta aervtndis , are collato iiist!tnt;i memoro; 
descriplionem, quam libens insumo, dod opportuDtm Uotum, aed aeceaaartam 
affirmo. 

Justus FonianiQua ForoiuUenaia e Sancto Daniele bistorium palriie sus lit- 
tanritn a priaM nt^a iuraata madiUtus, eiua doetimentis tpparandis ditioret 
Pari JnlHBibKafhaeta* pnbliea at {llnatriaa famnitrom labnlarla diligeater inqai* 
nvit, at qwe fal praCia aonparata, ?a) dana aibi aUata, ?al naim tut aueripte 
congaaaarat» Ronam» quo Bibiiatiiactt Gardtnalia laiparialia Pmfaetoa aeeilus» 
aano 1897 datvHt Btai rario atadtaram gcnara dbtantiia« afii naottiai partiea- 
lamPoralaliansibns*) pneboerit, tarnen codicdm maBateriploniiii aupelicctileni 
par patraaos et amicoa (quod ex eiua epiatolarum comroercio patet) ita auxit, 
ut aarum eoUaetio an ai pmtaatioribm tt marita habaratar at aaaat*). Qoi 

1) Kontanini Oiiisto Delle Masnade ed altri »ervi, secondo l'^BO de* Lon»ro- 
bardl. Vcnp/ir» tr,98. in 4". — Fontaniol Giu^lA; Pi iSanta Colomba, Vergine 
Sacra della «iiu U Aquilt'ja, Roma 1726 , In — Pontanini Giuhto: Hlstoria 
litterarie Aquilejonbi» Ubri quinque. Accedit diaaerUtio de anno eiuortuali S. Atha- 

naali Patttareha Aleuadiial, aae a«i ▼iraraai iUaalitwapraviaakaFarl Jntll aatar 
lagua. Rama 174^ In %*. 

S) «Vati« awia aeae obleeennit canaQla (UnaMaalay Vantanlnll Arabiaplaeapi 
4ne]rranl, qnl dapapalalna, nt Ita dleaaa, ilUna ragianU (Forifadli) labnlarinianltaqna 
eklbat IIa polllcltaa, «nnm aa valabat faralnHeBtla biatarte patrca atquaraata«- 
ralaren**. Maratori Scriptar. rmm Itallear. t4».XZIV» p. 1 191 . 

22* 
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•t qnando illoimn pars » eiqot potior, Bibliothece nostrs oroaroeDto tccesserit, 

culus ea sit momenti, alias enarravi*). Eo pacto in scrinia condldimus nostra 
histortarum fragmcntn prorsus tfjnoratr^, peranf !(fuf!^ mnmf rnnas exsaeculo usque 
nono , acta et reL'^stn Ni>tariorum, virorum et fantiliarum commentaria, opera 
scriptonim ex Foro Julii, excerpta ex codicibus nmnusoriplis et iinpressis oye- 
ribits, quffi Fooianinus, fere omnia sua manu» ex Romanis Bibliothecia io pro- 
prios uaus descripserat 

Quie rero hoc saeculo domestieum tbrnnrun ■nnoteriptis eodieibttt Foro- 
ioliopribiit •mpliflcftrunt, ot pmbvit Bibliotheet Moaattorii Patram Prcdiet- 
tornm (quod appellant delle saltere), iossu PrtBetsei I. Imperatorü, mtgn 
es ptrte MtrciuiB i4diU. Nemo reapto etC hittorim Yenete litterarl» iU 
neados , qai ignoret Je. Franc Bero. Hariam de Robeia es ea fomilta ^tam 
exegiaae suam fustit, pnaeipue eecleaiattieia Patriarchatus Aquil. describeadia, 
ac dcmum ditissimum eorum studiorum apparatom* plarioua voinminibiu« io eam 
BibHothecaiu illius volunlate inlatum. 

Ncc silcntio obnienduni quod , fato auspicato plures manuscriplt Codices 
Foroiulienses vei a domesticis Hiliüothecis Recanati, Nani, Farsefft, Zeno, 
Swajer, Morelli. Rossi, vci a eousilio UeceiOTirum doDO oblati, plure« quo- 
que pretio comparali fuorunt. 

Qus reru corüiiiüciu operi iiiiposuit, fuit Bibltulljeca insignis ab Uieronyino 
Cootareno Slareiaott amio 1843 munifiee legata. In eam eoim ex Yenetis oroa- 
tisaimam, aonorum per aeenia deeuraOi eongeaU eodicmD auDiiaeriptenia 
aeges prelioaa, vel exContaraia» Tel ex cognatia familüa, qvarom riri aiognli 
illiutreat iliiaa regioaia ant LoenmteDentea, aui ProTiaorea, aet Ooeea» rei- 
publiem euratieni, legibua rogandU« armia ezercendia ioeubamint. Proindo 
commissiooea docalcs, commcrcia epistolamm, tabal» chorographics , Castro 
muoita deliaeata* deaeripta, fragmenia biatorica» qam Foram Jolii novo loee 
perfooduni. 

Hane matericm adeo abunde congesfam, ut copia ipsa laboremus , soapte 
natura ita (iistributiin censeo, ut ^eoornlioribus titulis Forum Julii et Aqui* 
leja ae singularibus locorum res q la ijuo rcspondcat. 

Forum Julii cum dico regiouem iulelligo, quam certis coneludere liiu- 
büs arduum mihi isciuper est visum; divcrsis cnim tcr.iporibus oa vox sensu 
val laliori val arcliori aUhibita. Qui termluos statu uiii iDuutos, mare, 
laeniiaa« Lifaeotiam, Lisontium, noo adverterunt dubio procul usum 
focabuli moolee aoriatom. Qui iia eoofiaiia excedont, DoUtt» designaat 
limitem, qoo pede tato epnaiatamua. Soot quoque qvi nen nUra Tilafcotua 
gradiantur. Altoa terminea Venett proprio ierritorio» alioa proprio Aeatrtaei 
aasiguruok Tanlo io opiaioniim diaerimioe medina conaedi. Forum Julü 
repuUna, quod quandoquidem a plnribna tale rctcntum. Addo eam partem, 
cui praeest («oricia» fere ex btegro roo oraisisae. Huoc autem in co exca- 
fiendo ordinem sequutus stim. Rem chorographicam et topographiearo prin* 
cipio aUtim exoroavi, ut quo loco facta ereneriiit io tuto poncreiur. Sobeuot 

1) 8tu4i fcui Friuli. Praga Ibdä, p. 10, 2U, äl. 
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opera litsforim priK r^ilia et chronica, prjpsertim bolioruni, qnro Halt» propu- 
{fnaetjhiin jtlm luiii ^a i iil rum p^o«n^ssu miserriine dopopnlata sunt. Cum au- 
tein «^crnrana liistoiiu ea appellnri repugnct, (jiup non documentis fulfialur, 
iisec vcl gcDuina, vcl coxva, vel roauu Ju&li Kontaiiiiii ex ineliorii» notse 
codieibiu per regesta expomintur, qiue •eilictt rei graritate maxime Snlertnnt. 
Qaoad nomina personarom , de qaibiia in mtnüteriptU eodidboa Harciftoit 
eMteot mimoateiiU« ea vel ad fiuDilias» vel ad qa»dain earam membra ae 
refarnnt Virea aingoloa loeia adaeripai. In qaibua vel erti« vel Titam ple- 
nunqne viierooL Ardiram fannUiaa wq leco repeaera: earam qo» nomen 
a feadia Feroiultenaibua babnenint, nen omncs codera habitamot, quin plurea 
Dnnquam: alic braviori mterrallo facto, feudale domirilium cum urbico com- 
mutaroDL Quarum ffaqae certa scdcs ex historicis docnmentis liqucrat, cas 
proprio nnnofavi loeo; cetera« vcl Foro Julli rcI fpudo. ptniis nomen pr» 
se IVrmit. llislori:c poüMca» et lillcrari« extremum d.T Idcuiii. Ilinc primuin do 
feudis, qiiffi matcries in Foroiuiiensi provincia priü aliis priticipcm locnm tcni-!, 
quod siil» Oticibti.i Lon^obardis, Vicarü« Imporinlibus, l'nlriarchis dcniquo plu- 
ribus mudis et formis propagarentur. Ättiugam po&lea, qure lero soriori Venetus 
LocnmteMaCea respiciunt, elogia eis oblata» commiaaiones, epistolarom cemmer» 
eta enn Senatv, rarem in teteForoielii gettieaaa, dememqmft deliogoa regienis 
propria et aliia eins generia. 

Tttalvm Foromi nli i apleadida illa iamdhi mte regtenia metropella faeile 
ficipit AqeMeja, qvamJaaUDiaaea (Pre<em. ad Nordl. 29} omoium vrbi vm 
anb Oeeidente maiimam, et Proeopiua potentiaMmam simulque 
frcqnentiasima mt predivitcm atqae immenaam appeltaL Antique sub 
Romanis magnißcentise testis augusta, unde Roma sccunda et Ctesamm domi- 
cüium dioi m(»rnit, sttidiorum spnrtam priebct ornandain simulnpri«;, si-^nis, io- 
strumentis, inscriplionibiit, nnmis px auro. arfi^cnto, spro, ia historiie iumen, e 
proprio sinu quodamniodo c^tsÜ-.. Wnim piinj plonifudo patriarchalis dignitatis 
Aquil. Ecciesiam Roinanic tcnuilatvi purilk-^ivil , ae ipvo spqiiiori r-ivllo sibi 
vindicikvit iniperium, gesta Principatuä, Parlament», {Mücitn, rerum publicanim 
gestioaes, vüc Patriarcharom, vestes, iosigoia eomm pontifieaKa, ritus sin^i^u- 
larea maltimedb origincm prwbaemnt Operibas, qnm e neatria eodteibiia flMino- 
aeriptia enitmerare mihi propositom. 

Digredier deniqno ad IraetaCioiiem loeornm aingitlefua, qeee per aipba- 
bali litteraa digeatoa eodem qne Forum Jnlii erdina escotio. 

In Operibtts dearibendia ntpote vnlgatiori Nngva latiea nana aom, quam 
ndhihcndam et Latinorum copia et rerum quoque pertracf andamm gravitas sua- 
debat. Conscriptorum lingna itala titulos, si aderant, itale dedf, qoea ai deside- 
raTcram , latinc. Ungute qna exarafa nola adiocta. 

Ne in Codice indicando lonfjior psspm , unica liltera h. 3. G. Irinam 
Seriem I^tinornm, Italorum, Gallorum significari, Duroero classis romaoo 
codicis iit pt pa^inarum arabico additis. 

Huic catalogo, cui conficiendo omnem adhibitai» diiigentiam profltcor, coro- 
nidem iroponcnl Indices gcoeralcs patronymicus, geographicus, realis, nee non 
peenliaria Patriardraram, Gubermiterom, Subatitotenim et Ticariemm AqnH. 
LoeaoilaMatiam^ Capitaoeenui» PMviaonio» Ambaaciateinni. CoouniaairioniB 
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IinporiAliam , qui passiiu reniaDt Domiflaadi, ui opella maiari ea nstiris ema- 
lumento sit. 

UtittKin eo» qnod Bätm public« eomiBatte iadvlgMlte» calctr addAtv 
tabvlariit vnlgaodM, quibuti fato mpietto« Forvm Jnlii »buiUt 
Bx INblfothe«« PilttfliM td D. Harei Venetiiraiii, 

Idibus Uuceiubria, MOCCCLVI. 

J. Valeniinelli. 



mm JdLIL — FrittlL 

L. xnr. IVB, c 4i-ia — l. PortU (de) conitii HieroajaiDtdti^ 
flnibut» noribna et eouaetadinibnst regimine Pitriae Fori JuliL Itale. 

Avdor ia ^itlola dedieatiMut (BagD|pi«, 20. Sept iS67) Joaoai Antonio 
I^diiaeiti Bplieöpo Nioattri* Noneio ApottoKco ad RempnUieam Vtaatam, eon- 
qnofitur nbi abUtooi patriroonium , ab eius anlMOMOiibaa aata ctatan qni»- 
qoaginta annos rcüctum, qood Vaaatlia vindicaturum sperat* 

Quodnam sit Operis momeDtiiiD, quid utilitatis hiatoriam topograpbicam 
Poroiulienscni per(rnet«ntibus sit iirspgtifurum , liqoet ex üs, qua? auctor teati 
oculatus enunciat. I^'ori Julii, cuius historiain a KoniTtnis nd Attilam suiumo di^^ito 
attingiU ioftecuaditatem ef misenom ioimicitüs cius famiiiaruin e<itudicat. Syilü- 
bis institutis urbium , (]u\joruin, lürrentium, Dundinarum, E( oli äiarum Cathe- 
draliuni, ubiialiuruin, prseposilurarura, capitulorum, prtt^iulurutn, custcllanoruui, 
communiam , parlamentorum, vectigalium, arcium» feudorom» juriadictioniun, 
ittia reliquam operia (o. SS'.-^IS) tribaitt pIn« liitaraoraM idtu digna da «on* 
ditiona loci, biiloria, popalatioaa^ liuaiUia. Ute jurltdiatioiiniiiordo: Co o cor» 
dia — Capitolo d*Aqaüeja — Abbaaia di Rosaaao — Mof gle — 
Seato — Sanaga — Capitolo di Ciridale — Capitolo d*Udia« — 
AbbasiadiS. Maria fuari d'Aqeileja — S. Maria in Valla di Civt- 
dale — Poreia Bragaera — Prata — Polconigo — Panaa» 
Spilimbergo — Cucagna» Zacco e Preteatagno — Valvasone — 
Fratta — Castello e Tercento — Strasol do — M el so — Co llo- 
redo — Archian — 1' inzan — Osoppo — Castelnovo — Belgrado 

— Villaita — Chiarovacco — Urazzago — Frattina — Sbroja- 
vaeca — Torre — Maniapro — Salvarolo — Moniere gale — Zop- 
pola — Prodolon — Pamgai — Prmnpeigu — Altimis — Pars — 
Morazzo — Cusana — FoDtaoabona — Castelpagano — Zegiiaeo 
•^Toppo — Varoo -^Sarorgaano — Ragogaa — Soffonbergo — 
Manaaao — Madriaio — Aqnileja — Cifidale — Udioe — Gamoaa 

— ?aasoa — Tolmeaao — Cargaa— Saeila — Portograaro — 
Harano — Monfaleone« Fagagaa — Aviaao — Carera — Moata — 
Hadttaa — Trieeaimo — Sadeaa — S. Steao — Lattiaaa — Per* 
denen » Tolmino »Albaaa ^ Gradiaea — Ooriaia — Cadore. 
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Opallani propri« maM meriptU Jo. Franc Bern. Mar. d« Bahmt ex Mas. 
Uorenlil n Tum, CuMiei GifilalMaia. 

L. UV, M, 471—488. — S. PitbUai Joionit BtptialvNote 
aatognpbp id OMMnanla antiqniora • aa Fori Jalii viaa • at alia item Paro- 
iuliansia» prsaarlin in Cbtuai Vanaana al Abbatia Hadii. llala. 

Indpit: »1997. Adi It. Iido M la Giaft. baH^ pitbiaM Oottor 4 la Cbinaa 
de Venzon." 

J. YII . 1217, n. 12. - 3. Savargaani JoUi Da aoafiniia Patri« FariJalU. 

Veneiiis. 1. Sept. 158;<. Itale. 

ltK'i[>it; |,Per obedire a qu.mto VV. SS. [lln^*-- et Kcf'"- hanm» ooniniandato 
me Giulio Sarorgnano eh' io debba replicare ia queaU aerittur« quelio eb* 
„io dissi raltra sera.* 

GermaDa eonünia statuit auetor monier » mare, iacuoas, LiquentiafD, 
LiaoBtinin. 

J. VI, 25, c. 7. — 4. Daaaripiio topa|ni|Mea Fari Jaln. 

laeipit: ,0 Frivli i paese paato in oaa dalf aalranitb dali* IteHa fdte 
«a IVanaateaa: da «a lato agii 4 dato dal nara, da aa aiira dalla Marea tri» 
»fiaaa* ate. liaiC: »Her ftifla qaaeto daaeriaiaai m' afrisa di poter pi4 iatelB- 
«gibilnaota al eoa naggiar ahbupaaaa raaaaotare qnanto io mi aaao prapoala." 

Aaetor aatiqoa commenta de ioeanm ar^ne et primis hsbitatoribaa ittlo 
alegaoti complexus, breviter Forum JaMi per partes deseribit. Operis ssbcuIo 
XVII. incipiente ron?rripti habe«!, wi ex verbiß patet ettremis, eiordium: „El 
IVI)tr»nutto forte77iinla smaoteUata in questa gaerra dai fondamenü»** Ei eastra 
meniorontur Pcrdinaado Austriaco subdita. 

J. VII, 1008, e. 2S6— 58. — 5. Prospcctus agrarius quatuor partium, (juas 
Quartier! appeliant, in Foro Julit eis et traus TiUveaUiia (Tagliamenlü), aub* 
strata partitione alUoris et demissioris territorü, anno 1686 asbibitaa. Itala* 

6. Daaaripiio Pari Jaüit 

U IlV, 48, 0. 810—81« Mpit: .Qaaalo paaaa daUa parte di tnaMnd 
„taaa volg« h froste aBa Ganaania, ad 4 aiate a airaaadate par apatia 
lyiaiiglia qaaraate,* flaH ?aro: «Ma da fitoraaro daada parU il naalra ragia- 

»aameoto" unde liquet desaription c ro Operl fusiort priocSpiim ess«. 

J. VII, 1512. — 7. Braaeaglia Fausiiai Happa abatagrapbioa Fori 
Jalit ex dirersis aoctoribus in «mum redacta. Itale. 

Aiictor dic!»t (PalmiD, 29. Martii. 1738) Opus Nicoiao Venerio Pro%'isori 
Generali Fori Julii. Ideoi per colores rubeum coatioia, ccruleum aquas, riridein 
paludes, flavnro rias designat. 

J. VII, 1S13. — 8. Brasenglia Faustioi Topographia polychroma 
eins Territorü quod civitatem Fori Julii, Mouteoifalcouis et homiliorem Foroiu* 
liaatia regioaie pnetartim speetat , defensioait liaea aigaate al atoabianiai 
loaia, ad aoagaia Statea aaatriaei; toI ia laeo tal og daliaeaüaaibiia aatbaa- 
liaia P. P. 8pfaialii aompta. Itate. 

Opaa «appa gnodiari offari aacter (PhbM» 88. iaaii 1188) Miaaiao Va- 
aario Fori Jalii Protiaari gaoarali, addil aabana figlali qoiiqaa lapar fmtffur 
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rafnin eicabtaroni, idemque pieCor librtriu datseotom bUsonieim fm* 
lim Vencrie; Neptanum hippopotamo iuidenlem, pueralot dalphinia iiifqiiUii- 
tat, floraa, friieliii, latioritqaa gauria onuunanta, 

J. VII» 990. — 9. 6. B. Compandio lopografltio dalla Patria dal FmXi 17U. 

Codas qnatnor foKia fonm maxima» dai loeaFori Julii llan> eolara» Aa- 
ainaeoraiii rnbeo delioeata. Ad finan habaa ayUabmi mtM&um al »na com- 
pendio delli Castelli a delle Guardie poste in caso di pianUr 1a liaaa fiar 
totta la Patria stessa, per difenderla da* pregiudizj della Sanifi." 

L. XIV, 49, c. 275. — 10. Syllabiis Cuslrorum anliquorum ia Caroia at 
Foro Julii. fx >ISS. Jn. Bapt, Pithiani sumptns a Justo Fonlanino. Itn)<>. 

Caatra numeranlur Canii« vigiati Iria» Fori Julii ootam aopr« qoadra- 
ginta. 

L. X, 132, c. 86. — il. Index Ui liinm, Castroruin, Oppidomm et Arciam 
Foruiulienätuiu (uumero i'^ij) tu (jodice mauuscripto. 

laeipit: .Aquilaia eifitaa olim eapot Vaaatiarain, diioc desolata.* 

AmanaaMia Jo, Flrane. Barn. Mar. da Rnbaia adidH ax proprio tiaaplo 
ia Appendiee ad Haaaaanta Beelaaiaa Aquil. p., 19^80. 

J, Tlt 81* — in. Moiaeaal Fanatini fliatoria Foraialianaia aie ejoa 
nma iaaaripta; „btoria di aleaoi auecaaaa at ragtoai m1 Friidi, dialiata ia 
«qyaCIro brari trattati, aal primo da' qaali ai aa'mu» diaei ntutaCioni di Sigao- 
»ria da qaalla che fece la Republica romana sino a* Palriardii; aal aaeondo 
„si nam Tacquisto fatto dalla Saraa*«* Rapabl«^ di Vaaatia» at le ragioni 
ydi eaao acquisto; nel terzo lu ragioni «^oprarrenute a Lei dopo I'acquiato; 
„nel qtinrto le ragioni di Hetta Seren™». Rep«». sopra Teletione del Patriarea 
Aquileja, eoniposta da FausÜDo Moise^so di Udioc. Dottorc, c fondata aalF 
aautoritä di scritture aDticüe et autent\che et di Historici approvnt)." 

Opellaro, folio minori, tema manu, chartis una suprn [loimginta, satcolo 
deeimo septimo eiscriptam auclor Coasilio Decemvirum obtulit e. 4. Opereuli 
epigraphei: ,,Historia del Friuli pre«eatata da D. Fauäliuu Muisesso D. lt>^3, 
ffii. Febr. ia coaa. di X. fa eooeaaaa roce al detto di liberar an bandito, rele- 
„gato, 0 eaniaato io prigione**, dooatori prwaiaaa coalataia ta^far. 

Priaioa tnetatoa babat eapita aadaeim («. S— IS), altar aai aopm viginti 
(e. 19—77), tartiva aaptam (e. TS— M)» aitramaa aaptan aaioiadf aniaaibva 
aoaetoditwr (e. 86*«)). 

Anetor IpaaoMl taitaia haa Ulaa amaadavit, hmt aub fina (a. 91) adao- 
taaa: »Tatta Ia eoaa cootenute in questo Ubro eotl di fatto come di ragiaaa 
«aaao talmente vere, che mi obbligo interamente di provarle, sende biaogao» 
„con autoritä di Dottori, di Historie! e di scritture autenticbe, et se maoca 
„mi sotlopongo ad ogni castlsro " Ca^termn qxi\ Opus attente perlegat id in- 
ferat necesse est. sibi ab auctore iinera propositum dcmonstrnndi n) z sa^culo 
usqae undecimo Patriarchas Aquil. eiusqtie rcpionis incuh);> Koi i Juiii iafeuda- 
tioncra a Venetis hahuisse; h) oeeupalionem ab bis scrius factam Patriarelua 
adscriiieiidain, eam necessüi iaui, eam in volU totius provinciaj fuisse. 

Lirutus in Leiterati friulani IV, p. tZl — 30 Opcris tanlumiiiodo 
ejaadaet Mafaaaali HIatoria dalT ultima guerra del Friuli (Vencnu. 
IM, ia i«0 DolitUm prtebait. 
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L. \. iOO e. 87. -.13.SabelUei Marct Aoton ii De retiuUte Palri» 
Aquilcien.^h) liful VI, 

Opus pliiriluts ctiiüonibus jani nofum hic loci reluli, quod FoH Julü UQivcrai 
bisforiara perl; aclandam auelor insuinul. 

Codicem esteroquin, auctori coerum, roaximi faciendum mooei Jaeobus 
Horelli« b op«i«: Codicat ntBaterlpti Utini BibUetlieeme Ntnia- 
II a« (Venetiis 1776 > p. 84-^), qnod editionibaa h«e nsqa» datia et «neu- 
datioret dilior tit. Idem lfor«IHiia dadit apiatolan dadieatiools Aiig«lo Faasolo 
Bpiaeopo Domino anoFoltronai inaditam, cniaa Sabellious iDprUna Oparii 
lapreiaiont ab Utinensiboa anno 1482 proevata« laetionem» iaproaaiiniiB vol 
incuria, vcl inscilia depraratam eonquciitur. PrinUft Co^eil obarta iBiOriptiini : 
Uber D. r.rimani Cardinalis S. Marci. 

L. XIV, 49. c. 177—80. — 14^ Belloni Antonii Note w bialoriaiQ 
Fori Julii (4G7~n'>:^). 

Liber ioscrijilns : „1j31. Concuirite !inli<jii:»rii Foreiulienscs. Mcinorblia 
ydocumentontm unliquorum per Antüiiinm BelloQum Notarium patriarclKiK iu." 
Sub fine: „Prxinissas nottilas in Iiis ({ualunr pn<^inis conlentas, aliena manu, ex 
„(juuilam VaccLetta oblouga tubulis iigtieis cooperU, manu Antonii Belloni No* 
«tarii aeripta, exitUnte penaa Goliehnoin Egregiit oiveni Utini, requiaitaa Simon 
„Maanna odiuit Utiol, 11. Ang. 1681.« 

L. UV, 49, c 176. — 18. Bicorpte es ebronieo Fori lolii Nicolai Monlienli 
(1080-1860). ttele. 

Opoa, ottioa hBO fragnontOf inacriintor: Croniea etfilo rtaaroiDafa 
per mi NieoU Monticoli ei compitn nol 1S20. Sub (ines aNotalat 
pra^missas ex quodam liberculo io 4. bergamena eonteito, existente poMt Nobb« 
DD. Anastasiufii et fratrcm Monticulos cires Utini, reqniaitns Simon PtdoaiMa 
ütini Notririti-? jnfontravit Utini, 19. Aurr. 166t. ** 

L. XIV, 4Ü, c. ir»7. — 16. Nieoletti Mar i Antonii Capitanalo 
del Friuli sotto Volneo e Filippo Duehi di Carlntia fSipc. Xlll). 

Incipit: „Puoto allora moUo la {^ratihulme cuuiwne, le«;ame de* Lunni, e i 
„Patriarchali coDO(ic«i)do ii coutrarj, vacaiile S«ide, posero al Guverno persone 
»ehe coo giuste forte." 

Anelor titido nodo relato, noIlo babito tempomm ordino, dedit eommen- 
laria Foroiufienaia, prmaerlim rare Ciritotis Anatri«, quam inacriptionibaa 
diplomnlibita, tnclorom enroaqoo mtatia loeia in medinm allalia, nntiqnitm 
Fomm Jnlli csae naaerit Profort foro teotiinonia es Vttia Patrtareba- 
ran Aqoilt anonymi; 8> Opore de rea tan rattone Petrin e Nieolai 
CmMaii; e) Meroorie manoscritte Antonii Belloni{ d) Oppagoatione 
gernianiea contra Civitnten Austriae, eano 1800 Francisci Cre- 
mensis M:<\ImiIIaiii Cffsaris pneccploris; ej Poemate in mortem Ro- 
mildao li n n i 14.T1 , Francisci Rnssi tarvisini; fj alio pocmatc Tranfjuilli 
Liiiani Siui Ii f)»nw'|i^ : ff) quiiilo lihi > \Tr^iimn Fabiuiii Hellii; h J Klogio vSanc- 
tis Contar iii l'iovisoris Civitatis AuNtiise qiiod cecinit Valconius Vulconiu»; 
i) epigrammatc italo Leonardt Maniaci in laodem Casaris Noves Episcopi 
Parentini; k) oratione par»tcr ilaia ad Senatum Venetura pro Civitaten- 
aibna eeaira UUoates, Joaonis Antonii Trovumala. Chartis 09 — 72 dat 
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aQetor tsadM iUnttriiiD rironmi ftniili« ftangipani, u»qoa ad UNiilam ded* 

L. XI?. 81. c. 401--449. - 17. Valrta««! Jaeobi aaaioria, M»- 
niaeentit Sueeeaai ftell« Pktri« dal Friuli» aolto quallordici Pilrlareiii 

(im-im). 

locipit: „Morto Gregoi io Montelongo Patriarca d'Aipiliga« Grtgorio X 
«Mto di Casa ViaeoDti, ai 30. di decembr« nel 1273.** 

Historia, quam in nostro Codice tjtse Fontaninus dcscripsil, decurrit a 
Gret^orio » Montclonf^o ad Ludovicuni Patriarcbam do Tecb« ^ao tampore YeiMti 
aumma rerum in Foro Julii potiti sunt. 

Clürissiraus Fea dcdit compendiuiü vitarum quatuor [•iilriaj t-liarum tlomu^ 
Turriaoie ex U&a. thigiuDO anoi lüül, iaNuove oaser vaziuut suila diviaa 
Coramedia. Ruaa, 18S8. 

L. XIV» 49, e. 176^-183. — la Selwdc de rebna Pori Julii» anoia IM, 
iWZ, 1381, 1411. iMlo dadiBO qainto raaeripta. 

n«nnnqiio coneordmi com ehronieia editk a Joaaa« IVaacw fiero. Mar. 
dt Rabtis In Appand. ad Monuniaata Baelaa. Aqail. b. IV, V, VIII, 
a quibua taroen quandoque discrepani. 

L. X, 132, c. 140—154, 1S5— 173; L. XIV, 28, p. 1—55; L. XIV, 46. 
c. 261-281; L. XIV, 81, p. 7—84. — 19. Aylini Joannia, Notarii de 
Haniaeo Historia belli Foroiulienaia (1366—1388). 

Operis huius fxpinpiri quinque ex no^fris Codicibus vel intejjrani hts!o- 
riam, vel fragmenta, vel compendiura exhibeat. Uuam h ist o r ia m integram 
appello binae partes componunt, qim proprie fragmenta dicenda, quod non tan- 
ton verboruin et propositiooum seil narratiouis qtiui|ue lucuuas offeraaL Cum 
eodem anno 1740 Ludovicos Antonius Muratorius et Jo. Fraae. Bern. Mar. 
de Rabeia bietoriam bane, ille ia Aaiiqaitt Italiae medii aevi, III, 
eaL 1187— 1290, bie ia Appeadiee ad MoBamanta Beelattae Aqvil. 
pag. 44—88 edlderiat, ad bäpraaaaai leetorea proroeo, da Nardaaia Codidbiia 
poetea dietarat. 

Primom fragiaentaai aaa. 1368—1387 agit de fodere Ducum Bernab<Mlt 
Mediolanensis et Rodulphi Austriaei contra Franeiseaai de Garraria et Patrtar- 
ebaiB Aqaii. Ludovicum de la Turro , de huiiia OK^le, de electione Palrtar- 
charum Marquardi et Philippi de Alen^onio, de Dominio Vcneto, et Veroiiensi 
Antonio drüa Scala in belli p^rtom advectis: aiterum annis 1386 — 1388, des 
ceinbustionf' M nu ici et Joanne Miirrliione Moravia? Patriarcba Aqtiil. flecto. 

Historiitiii Lotiiin ex fragraentis :tiitiquiius consarcinaiam facüe evinees, 
nam a) De Kubeii principti formulaiu advertcns, inetpit: „In nomine l'atris 
„et Filii et Spiritus Saneli Amen. Anno a Nulivit:ttL' Domini nottri Je&u Christi 
„1381", Muratorius voro consultius ebronologiaiu, sie: „In guerris ortia aab 
„Domino Palriareha Ladeiee delle Terra (aaa. 1366)"; 6^ aaaeraia aeriee aea 
gradatim icd per Mitom, uti dieaat, proeedit; ej ieteamieres eveatni pne 
laiaeribtta iileatio obraaatur; leagieres perieop» de hieloria faatan Ha- 
aiaci rereaatar. Leetie, praaerüai oeiaiaeai pereoaaraia et leeeram, a Mara- 
torio et De Rabeia (eai de maaae fietae) etbibita aaa aadaai, qaed anbi 
iatellaela diüeUa, priamn eaiai Urtgawataai «larqae et Codiee aMawciiplo 
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Caroilll Maninil exscripsit. Eaproptcr opus auclori» synchroni, ijuod Gcrarüua 
JotDAM VoMiua (De historicis latiait I. 3, e. 3) laudat, Lirutus rero a 
0« Snbftis «ditittt igDonvil (LtittrAii frialini, h p. 803— 4) nor» Un- 
prestime digiinM •anito» qjaum ditioren «t eniadatiiräi dtbunt HirdKai 
CodicM. 

A. L*X, 139. Bim frigaiwti Jo. fnnt» fi«ra. Mir. d« RoMa «mriptil, 
illud c. iSS<— 184 ez Codic* ÜMiaeenu, Maninio elBallomo» bind a. 

173 ex Codio« Butilo, propr ia Antonii Bellooi maaa exarato. Tex- 
tam Maniaceaaea pnatulH, Maninii lectionibaa variaatibas margini inscriptii, 

quod ex cnnvprso in ^difo npore Instituit Primvin fragmentam indpil: f,\n 
nomine ttt .'* »Irsinit ut i t in Mui Litorio ot in cteteris ro<!i<»!!»ti.«i Marfianls r „Cum 
boinbardis et omiiilnis nocls iit mstnimentia insultavit latrans infoveas et spaltos". 
AKerum ut et in eJitis inclpit: ^non sotnm ipse, rerum etiaiu ex sua conniliva 
»quaiiiplures careerati, vulnerati et mortui", desinit: f,et per PiUtuni deMeduuo 
»familiärem dicti olim Oomini Federici miiitis interfectus est.** 

B, L. XIV, 28, p. 1— SS. Prinoai fragmealon dfligaoa AaDaBMDaia,ascvII 
dasiaai oetefi wSith, dadit ai Cadiaa Haa. boMi nate: «laoiplam baa poiaa- 
dlt FontoBiaiua. 

C L. XIV, 61, pw S^93. Idan frafnaalmn aua laaM daaaripall Fanta- 
nioiua, noo ex pnMadaati, qaoetin pianuaqoa aanaafdat at cnn adüa a Da Rii* 

beis* FontaDiniaoum exemplar a Muratorio.jeditiim , de quo hic in prefatioaat 
„Satii iam coostabat apud al. finua Jaatom Fontaoinium Archiapiaeopaai Ascy- 
„ranum etusmodi frapnentnm non adserrari tautura, scd ri^idissimocareericom- 
„mendatuni fxih<n-> , ita BuU« apaa lucia aaparauei* eiaUt in fiibHolbaea 
publica Sancti Daaielis. 

D. L. X, 132, c. 140— l.'U FaliiU3 de Cuniitibus de Maoiaco propria manu 
exscripsit idem fra^incnium, atuiu millesimo soptingciitesimo irigeaimo tertio ex 
duoboa Codic'ibua mas. proprii UtbuUrii, miftilque Jo. Franc. Bern. Mar. de 
EabaSa, ame— aa ha aa te fMteAyüa« at Jaaiaia fita (a. 184— 139), da 
qaibMaablitalollaBiaava. Oos aMaria aoaaordat 

S, L. XIV, M> a. 861—381. Coapaadian Chraaiaaa q. Joaaaia 
Ayliai Natarii da Haaiaaa, ataanaariptaa al aiiaplataa poat 
praadiata \m aodam libro Ballaai, aollaeiua par na Joaonain 
Baptiatam Pithianuro Daatorem, ommissts multit bravilatis 
aaoia. Utriaaqae fragmenti compendii in hoc Codice Fontaniniano reeentiori 
fliaflu descripti priaeipium: „SubD. Ludorico Patriarcha multa Tuerunt acandala 
in Patria ol {rtjcrrm mm DD. Ducibus Austrise.'* Desinit ut in cfpltris tcitibtn 
manuscriptis i ii tis : iMjm Muratoriana lectione contrruit. Fi ;i Omentum vcro 
p. 273— 76 (ubi plura de Maniaco) et in aliis Marciams toda ihus et in textu 
edifo desidcratur. Quaproptor «peru? pretium fürt- uutumo cum iia compeadiiun 
eonferre. ut et lecÜo casiigatiur et iiistoria ditior habenlur. 

L. IX, 87. c 99—102. — 20. Exemplum Chronici de tneunioflibaa Tarc** 
ran ia labian al Farun Mi aaito 1470, 1472, aC da ya qan Vaaati ad abaistaa- 
dan aaaia 1473—1476 parataraat 

Indpil J .ia 1470, da naaaa aaptambri, aaiMaat ia dia Baafn Uraala, TMii 
eurraroal par btrian." 
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L. Xir, 28, p. 89-68; J. VH. 417, p. 38. - 21. Yalf tsonit Ja- 
eobi teniorU Ltbrett« sei qual« ai eontaBfoaa Ii loeghi dove 
paaaaroaa Ii Tvrehi» qaa&do vanaero aeüa Patria dal Friuli 
a daaai dalla Saraniaa» RapablieaTaaata, alasaola gra« atrage 

eha facero de* miscri CristiaDi*. 

Opalla bune titulam pnafart in Codice prinio, dum in seeundo inscribUyr: 
„LcKora a Luigi Hoeenigo sopra Ic invnsloni dei Turchi nel Friuli", px eo 
nempo «jiiod loxtui ridpm praeiat epistola dcdioationis ProrisnrI «jonprali tn 
Terra forma. „Con l'occasione deH uitiiiia iiicuf^^ino ilt^ Turoiii a daiuii della 
„Croar.ia et Carso, ridussi iu lireve soinmario queUo ch' essi fecero gii Dclla 
«Patria dtl Friuli (Udinc, 14. seUemhre 1566)." 

Operia sectiones tres: aj Loca vuria nuincio viginli sex, per que Tarcae 
FartHa JaHMafaiaront; h) Argumenta potiasiroum quibua eTiueitar factlan nan 
Toreia Forum Julil aggredieDdi; c) Hfatoria aaran kaotiioBwi, aania 1470, 
1472, 1477, 1478, 1499. Patnis Kaadlar iaaanut apbanaridibna Tlatria 
(Triaato 18S1. a. 10-11). 

Piaraa opofcalnm Caraafia Fraoglpaaa aaniari tribaoat (Capodtglio 
Udiaa tllostrata, Udine 16ßa, p. 306—340) qaod cum Civitaa UUni deputarerit 
ad conreniendum de Utino muniendo, cum SenatoribusThomaCanlarini, Mi^chio 
Michacle, Aloyaio MoeaBiea Proawatoribaa 0. Marci: qnidaai quoqua laaaoi 
Parlhenopteo. 

L. XIV, 81, p. 730; J. VII, 1008. r. 137^140; J. VII, 1217, n. Iß. 
— 22. Viiivaaonis Jacoiii sentoris Üiseorso intoroo ai pasM f alle 
furtcrze che dorrebbero farai nelia Patria del Friuli, o delle di&luuio de* 
luoglii. 

locipit: ipDico che primieramente st poo venire nella Patria del Friali C»ll 
eavalli e eaai dal Carao i Honbleoaa.* 

BvatoattoH traxit axamplan Cadieia prinü, propria mana , FantaaiaMiiw 
q«i aaaiaa Jaeabi Valvaaaaii anbrogavit Coraelii Fraoppana, qvo apad plaraa- 
qoa, «aasta iam allatia ctrcnnfaflur. Saouidna el tarlioaCadas ax aseiila daei- 
moMptimo Valnaanii aoown rafanint 

Auctor, cuiua opus tibi ab eo oblatum Senatus Venctus anno la66 laudibiis 
eat protequutus. LfOeamCaaaaUqaa Foroiuiienai Francisco Duodo rcstituit ut 
«crtnüs servaret suis, rejfionem aceuralc dcscrll)!!, tramltcs lonpfa serie cnu- 
miM i't. per quos hoslibus facile Füriini Julii iugredi, uude strat;i siLi dis&erern'i 
via, lustm obvalhita tria proponit, Manzani, Strasoldi. Montisfalconifl, ripis 
apud Isontium tnunitis. V. Lir utuui Lettcrati friulani II, 20<». 

L. XIV. K2, c. 140— 43. -—23. Sarorgnani .Julii Üiscorsi e opioioni 
circa la difesa de' paaai del Fiiuli dagli asaalti del Tiirco (Jaders, 15* daeaaib. 
1570). 

Incipit: vtendo aUla aonaidalo a na Giulio Sarorgnano aha ia diea 
,U parar ana.** 

BBamplum ax Codiea Msa. Bibliotbactt MaalaaaB osae Phllippi Sto- 
aahii BorQaai auaiptam, aoria JuaCi FoDlaDiaU. 

Auctor, jam Jadars pra Vanetis Gubcmator armoruni,ufi diccbaolt 
manorat iaeuraioaaa Ttarearoai aoa. 1475, 1499, iilam aob Uomarbai Saagiaceo 
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Boäsiilae, hune äub Seaaderbeg; leiicit opiniuueii Uueit» Urbiiu et Valeni Ursini, 
■0 ad teriplvm frafrlt iiii MarK in subieeta maUrie, iam aano 1S38 Consilio 
Daecnfinn obJafnm aa refert. 

L.XlV.n. e. IUP— - M. Marliaaiiiro Biaronymi Parara dato 
ia Sigaaria di Vaaatia ao^ra ia aicuraita dcl Prinli. 

laeipit: »Batando rinfanaiona dalla Saraniti fottra latta eoalbriDa all* 
i^antico e lodcvoliaaiino iatiloto." 

Trihaa opniionibua excussis val Uüni, tal Sancti Helie ia finibus Mon« 
tisfalconis muaiendi , r«l Castrum munifam in Straaoldo erigendi (qood 
Julius SarargDaaua propugiiabat) » Utiaam moalaadaia ploribna argamantia 
eviocit. 

J. VI!. 1008, c. 129—13!». - 25. Scritlura al Scoato (üi Venezia) sul 
modo di fortificare aieuni punti del Friuli e difendersi dalle iovasioDi de' Tede- 
sehi e de* Tnrchi. 

Incipit: „HaveDdosi a pariar del modo d'aaaieurarsi della Fatria del Frioli, 
»Ia qaal iolando quel paaaa eh* h caaipraao tra il onr.* V. a. d77— •TO. 

J. Vn, 1009» e. 7S<-74. —SO. Brtfia biataria ramai balliaaram qi0 
Fori Jotii klar Rampabllaam Vaaatam ae MaiiaBiliaamn RoaMDonini Ra> 
gen obtinueront anno 1908, a die oetafa aprilia ad daeuBain nomm Imä, 
qua pal Uliai finnata» di» Aadraaa Laaradaaiia Fori Jidii erat Leeiuitaacoa. 
ttale. 

Incipit: ^I.usso le cause ft priiu-ipio dalla guarrafra i» Sereniss." 

L. I, 274, e. ^ — 27. Paribaoepaei Joanaia Da balle Foroialieaal 

(i:»08 -1513). 

Incipit: „Qoi maris superi siouiu incolunt VoneÜ, pairiti« geas» et reiii- 
„State origiiii« et claritate geoeris nobilissiina est.^ 

Auetor e paj^o Reane prope Tuhivuliuni, liistoriaiii belli a Venetis Fori Julii 
coutra Ce;iariauos, aonis loOS — 1513 vuriu fortuna cooiparati, uccurata rerum 
iarattigationa et ornatiori stilo describit. prcmista aatiqu« ilKaa regioata daaerl* 
ptieae. TIrea aammea laodat BartbaleiDiBam Alrianun, Aloysium Moeaaieaai, 
Hiareepmiai et Aeteaiaoi Savecgaanm» ioaaaeai de Haeaane. Dam peataai 
aoai iiii maatoral, taeet de cdcbriUtiai direptioae (aaeeo) aaao eodaai» qaem 
üaraaa llialeriae belli alaadaai Foroia Ii eaaia partim dapardit» iaae- 
menit, qaod ceoaet qaeque Liratns Letterati friaia n i II, SIS. 

Pretiosani opellam Bibliothecae S. Marei eom eseteria Gedictbos suia lagarit 
qui tituluin inscripait: „LibaMam laeo, qaeearat, digaam aaao 1780 peaaidet 

^. Woreiliiis." 

J. VI, 1. — 28. Porto (n) Aloy^ii Lottere intorno ai fatti d arine suc- 
cessi nella Loiubardia, nelia llomagaa, nelia Marca Tririgiana e nel Friuli dal 
IdOO ;<l 1513. 

Auetor patriciot Viceiinua veritate ac diligentia prope tingulari puguus 
qaihus Magister Equituin intererat, eiegaater deteripsit ab aaae miilesimo qoio* 
gentcaiaie aeae ad quiogentaaimam deetmam tiitiam iaeaplam, quaa ad 
vigaiiaMni nsque quiotam eaarraaeat, aiat mora aaae 1880 operi abaelfeado 
ebatiliaaet. 
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Plures ex his epistolis, occasione data edite. 

L. XIY, 28, p. 471-482. — 29. Pithiani Joannis Baptist ae Notae 
autographe in monumenta antiquiora a se visa in Foro Julii, et alia item Foro- 
iuJiensia presertiin in Chiasa, Venzon et Abbatia Modii. Itale. 

Tncipit: ,,1577. Adi 11. luio fui lo Giov. Batt. pithinoo Dottor k la chiasa 
de Venzoo. " 

J. VII, 1217, n. 13. — 30. Barbari Marci Antonii Proeuratorit 
Notitise Senatui Veneto exhibitse, dum Commissarius a Fori Julii 6nibns, 
Venetias esset reversus (1583). 

Incipit: ^^^n^ cbe del negotio per il quäle io Marc* Antonio Barbaro 
Procur. sono stato inandafo per In Sereniss. Si^noria et 11 San Vido Donimberg 
per il Sereniss. Arciduca Carlo, commissari a questi con6ni del Friuli.** 

Auetor bellis cum Patriarchis mcmoratis , ac pactis usque ad medium 
ssculum decimum sextum, graviora expendit momonta qus ad confinia inter 
Venetos et Austriacos se referunt, vias aniraadvertit quse Austriacis io Forum 
Julii a perle, easdein pandi et Turcis, ut ex eorum incursuum historia patefit; 
quapropter Utini novis moenibus , prnpug^nnculis et fossis instruendi opinione 
reiecta, montes prope Isontium, Braztanum, Strasoldum, Sanctum Heliam, 
quasi a natura parata presidia munienda propooit. 

J. VU, 887, c. 314—334. — 31. Qusdam de bello Gradisce et Fori Julii 
tnter Rempublicam Venetam et Austriacos, annis 1617—18. Itale. 

Joannes Medices a novem mensibus exercitus Veneti Dux generalis 
aj nuntiat Senatui, sibi grave esse de exercitus conditionibus referre, victui 
necessaria deesse, milites ob negata stipendia aufugere; hostium motus verisi- 
milius designat, pedites mille e Lombardia sibi suppetias mittendas desiderat 
(ex Castris Farsc,* 29. aug. 1617); bj Provisori generali exercitus Petro Bar- 
badico proponit quosdani ex militibus dimittendos, Carsi conßnia occupanda, 
equitatum in stationes immittendnm (Farffi, 8. oct. 1617) ; c) eidem alia qn»- 
dam proponit ad prosperum belli successum. 

J. VII, 1008, c. 107—119. — 32. Forza Virginii doctoris et equi- 
tis Varia super finibus Fori Julii, in quaestionibos vcrtentibus inter Rempubli- 
cam Venetam et Austriacos, anno 1627 circiter. Itale. 

Insunt aJ notitia de quacslionibus finium cum Rabatha Capitaneo Gradiscv, 
hj carfa topographica eorum finium, die 10. iulii ann. 1617 impressa, cj duplex 
exemplum Relalionis in eandem rem Senatui Veneto oblatse ab auctore, qui 
nunciat absolutum rolumen delle ragioni pub bliche in materia de' 
c on f i n i. 

J. VII, 1008. c. 182. - 33. Exemplum Senatusconsulti Veneti (27.doc 
1636), quo Michaeli Priolo et Georgio Contareno iussum referant de opere Vir- 
ginii Forza sui confini dol Friuli. Itale. 

J. VII, 1008, c. 184. — 34. Ericii Francisci Ducis Venetiarum 
opistola Aurclio Voipo Gradi Cancellario, pro bene patris prsestitis super quse- 
stionibus de finibus cum Arclnducnlilius Austrio^. (4. iul. 1635). Exemplum itale. 
J. VII, 1008, c. 18S-18G. — 35. Volpe Bartholomaeus Üuccm Veno- 
^M^^ tiarum dcprecatur, ut in memuriam eins pnlris Aurelii ei qnoliliet uiense ducata 
^^^^^^L decem assignontur pro finibus Fori .Iulii invigilandis (3. fcbr. 1636). Ilale. ^ 
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laetpit: »Per h> ipftÜP da 18 aoBl eint 0 AareUo Volpe p«dra di im 

Bartolomeo." 

J. Yll, 1008, c. 193—209. ~ 36. Sy Ilabus C u p H a n e o r u m et S e r g e n- 
(iam Fori Julii s<>rvifio dq)utatorum eis et trans TiUvcotum, addttis nomioibus 
Ofßrialiuni et Milituii) cuiusque Coinpagnia, nec noa vilUruin ^ttibos ootts 
iacuinbit prsebeodi Milites. Utiiii, 15. roaü 1635. Itale. 

L. XIV, 81, p. 3Ü9 -384. — 37. Foria Yirninii Epistolte hisloric« sex. 
quas antiis iü3ü— 1Ü43 Ilieciarau de Straaoldo et Ciro Equiti de Pers Utino ille 
dedtt, Justus Fontaninius exscripait. lUüe. 

Prima frw da htotorit ftmil'Hi Stratoldo, qoirta da prlno Attatriaaanini ia 
Poro Jvlii dantttio; «ilranMB da panenitatiaiiibui propiüt in aaliqallatai Fori 
Jnlii; da Doninit da Cveagm, da Soffambarg, da llarebiooaUi da Atfiwa» da 
balKs Attil» in Pora JaUi, ipm fabafiU adindieat. (SabaUicviD innaH.) 

L. X, iSl, c I4i^l46; L. XIV. 150^ c. 90-91. - 88. Robeis (d e) J o. 
Praoe. Barn. Mar. Excerpta itale ex opere laauuscripto Aotonii NicoleUi Da* 
eoatuaii e leggi auticbe de' Forlani sotto i PatritrchL 

XfV, 101 -102. - 39. Atitographa mcinbranea Aquileiensia, ubi varia 
de rebus privatis et publicis Foroinliensihns pr^cipue contiaeotUTj ib anno 
t393 ad aniu s varios sequentes, antiquioribus i l artis adieclis. 

Docuinetila numero sexcenta Ju<*tus Fontaninius, alacri et assitiu t studio, 
hac Illac in Koro Julii collegit, atque dura Clementi Papss XI. a eubieuio Huno- 
rurius iluniffi es&ct ud»o 1713, in duo volumina, foüo maximo, conpingi curevit. 
Ados bi, «luorum regesta dadi in apbamaiidibna Inparialia SeiaBtiaroin Acada* 
■ia Vindobonanab, Notiaanblatt. 18S4» n. 3, 4, »; IW. a. 8, 10, it, 19, 
qnantiun biataria Paroinlianaia appanfiii intariint, aaatrat, qni acitt Sa Inaaao 
paela, pladta» eonTOnini, iovaatiloraa foudoroin,prmlagia, liltaraa praeuratoriaa» 
ananeipatianaa, HnnmniaManaa, inalnuntnla amptlonia, vanditionia, locationia» 
donalioail^ aanfaaaioois dabilarnai, matrimonii contrabandi, taalanenta. Tarnen 
quod eorum pretium roaximc au^et sunt epistole I mperatorum Lodovici I., 
Henrici IV., Friderici I., Caroli IV., Sigismund!; Regia Polonie Sigismundi; 
Alberli in. Dncis Austrlsp; Franeisci de Carrnr!a juntoris Padue Ducrs; 
Fat riarc harum Atfoil Ftiilippi de .\len90nio, Jounuis do Mornvia. Antonii 
de Porta rrruario, Ludutici ; V i c u rior u in g e nera I iuni aot S u bs t it u toruiii 
aut G u b e r na t ü r um A (| u i I. : Michaelis do Rabalha, Martini Arehicp. Cor- 
lieiisis, Bcraldiui de Nordis, Antonii Fileti, AudrcsEpiscupitereuiini, i'.Episcopi 
Balneoregenaia , Baeii da Palnwlia, Marci de Mapbeia Caaoniei Caoatanaia, 
Daniaiia da Robaia, iaannia Angaii da Banata Savarino, Bartiandi Bnidoli, 
Goamarii da Artbanaa» PbiKppi da Capalliait ; OueoaiVanatarofli: Andraa 
Daadnji, Antonii Tanarii, Hiobaalia Stano , Pranaiaei Poaaari, Angnatini Barbn- 
dici; Loenmtanantiain Vanatarom: Contarani Joannia (1431), Viaro 
Fantini (1433), Tririaani Zacbarie (14S2}, Fnscarani Lndorict (1481), Ven- 
dramini Hieronjmi (14'J3). Fn<icari Francisci (1S06), Gradonici Aloysü (IKll), 
Mocenici Laiari (1518— Ui9), Bon Antonii (1522— 23), Veaarii Jaaaaia An- 
tonii (ttj40); Caesareorum: Westcrstein Friderici, Neunausaer Joannis, 
Hofijfioni Scipionis: vlroruni dcniquo. tiuorum nomina per olphtibetum rorito; 
Aursperg Joannis, B uürlgo (de) Friderici, Caoale (de) Luce, Cuudid i 
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Odorici» CapitaneU (de) Ludovici, Caspa ris de niarchia Styrie, Castello 
(de) Kitzartü et Odorici, C Ii e c o Fraaciacig Christopbori Episcopi Laba- 
censia, Cividato (de) Virgilii, Coloreto(de) Slmeouis, Odorict , JoanoUt 
Cormons (de) Henrici et Praocisci. Ciicanea (de) Christophori raarebionls 
df marchJonatu Austriap, Donlnibp rt^'o ((!♦'') T ootiar«l!. Dotis ffie) Franeisci, 
Duyno (de) Hu'i:oni3 capUanei , F a a n i (de) Kodulphi, 1 I o r e n tia (de) 
Franeisci, F r a n o p n nibaa (de) Cbrislophori, Freinsperg (de) Georgii, 
Ga spar d is (de) Aioysii, Gumbertini (de) Pauli, Henf Bernardi Bani, 
Her vors t (de) lIugoDis DecaniCoocordiensis. I s o I a n i s (de) Jacobi, La p eoa- 
maalJoannU, Lion (da) Lucas, L upoldi Guillelmi, ManzaDo(de) Guar- 
nerli, MavroeettiPttri Pmiwria, Meint r dl JotwU, Melao (de) Jomii 
•tMiMltU Hoyaii Joaanitd« Ulioo, Mala (de) Augattial de PkpU. HtttU 
(de) BaiilioloiiiKi Tieeloeomfeneitis, Na»i Btrtholonwt, Peo eiert NtItUt de 
Zoppelt» P t ■ g r t ei i PergnTü de Linei, P e rt (de) Nieelti, P i t bi t n i Aodre« 
elNieeltf» Porlie (de) Nicoltt, Prttt (de) GuUelmiDi, Henrici, Jetimle. 
Nicoluiii, ZtDiiii» Predolono (de), Pnrtiliit (de) JacobatlK Rabatha 
(de) Anfonii, Ladovicl, Nieolti, Petrl Canonici Pii(a\ini, Ra vanis(de) Hertoris 
et Nieelti Regiensium, Hef^onea (de) Caodidi, Salula tit (de) Colucü Pierii, 
SavorgnaDo (de) Antonü , Franeisci, Friderici, Joannis , Scala (della) 
Brunori. Roo!:i fdt») Omnislioni Padnani, S p c g ni mb C rgo (dp) Thomsp 
t t c nsortium, Squ arani feiiiieonis. Tiirr e(a jCarlorarii et Ptifpbi, Valc n t i s 
((ie) iiartholomsei, Valvasone (de) Jacobi, Joannis, Nicolai, (hl irici, Varmo 
(de) Caodidi, Zorsi Joannis V'oronensis. Neo luinus r^i Fot oiiilieiisis historira^ 
pergratutu puto, si ferc biscenluin Notartoruin uoiuiua adducam, qui instruiueata 
ea rogaverunt. Ii auleiu suul: 



Adtnnt dietu Aitnlflis Cif ittlemte. 
Agrieolt Leomrdnf. 
Andieet q. Leente, 

— Btrntrdi Bergomtt» 
Anteniw de Brngntrt Ceneteeiii, 

— q. Nicolai q. Guaroerii, 

— — de Sancto Viio, 
Artuicus Polensis. 

Atems (de) Alexius Civitatensis. 
Attymis (df>) Mieronvirtn«? florlfion*!", 
Augustinus Speeiarius ilo Solo.Danieley 
Baldis Thomas de Venelu», 
Baptista de Veniouü , 
Bartholomeos de Saoeto Daaiele, 

— Nieolti Ptdtttnl, 

q. Tbenuii de Steile* 

— Ttrienli de Steile, 
Beeetriie (de) Hitronymni, 
Benvenotet q. BeMrentune Utfaeotit, 
Bemtrdet q. Rimidi de Brautet» 



Berfhoidne q. Cbrietitni Gftdeaeie, 
Boetfliteitu (de) Anienioa Pelentit, 
Beeebiie (de) M atthaet Peteaait, 
Bon Joannes, 

BerciMios f^onardus Utiaeoiia» 
Busettus Paulus Utineoaie, 
Cafus Polensis, 

Calvis (de) Zilius de Montafn^aM» 
Canlius Francisens ntinonsis, 
ravodtiniis Nicolaus l'aU<vinu9, 
t'eudrate Ludoricus de Ciarica Veroa» 
Clemens Polensis, 
Colonna Franciscus, 
Conradus Utinensis, 
Ooclia (de) Anteaias, 
— Bertrandue, 

Chrietophonit de Ttitlt JatliBopoli* 

ianti, 
OtoleiPoli 
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Dominicus de Utino, 
Dosie Arerardus de Marano, 
Fibrit (•) Aatoniat Utioeosis, 
Floniriiitot Itieoboni Paduaii, 
Foiwans Nieolau« UtiiMmii, 
FlngoB«riia (d«) AatoDiw 4« Hont*- 
iUmm», 

Iteewehmia (da) AnMiit Glam»- 

neosis, 
Franciacus Glemonensis, 

— q. Heorici PoIpns?<(, 
Franciacus Picoli de L lino, 

— Scriba Abbatls de Sexto, 
FraDeiacts (de) Franciacus, 
Flratealini Jacobus Portusnaoneosis , 
Fridertan q. Gaorgü deMoatefaleona, 

— Miditalis da Saacio Daaiale, 

— Nicolai da Tulmioo. 

— da Sanela YiCo traat Tuhnatiim, 
Gabriel q. BorUioIatti da Utino, 
Gaorgiua q. Pranciaci de Pala^a, 

— q. Jacobi de Maaitaa, 
Gialaodus Polenais, 
Gregorius Ufinpnsis, 
Grisorola fde) Andren? PoleDMt, 

— (de) Joaniius Poleusia, 
GuilJelminus q. Thouasini de Vicetia, 
Gumbertious de Norate, 
Karnäcora de Prata» 

Jaeoboa q. nagiafri Albertini Bergo- 
maaafi» 

Jaeaboa q. Qalriiii da Ctiao» 

— AaMi da Triaaaima, 
ladalprataa Niaoliian da Madvno» 
Joannes Antoiitta Martiai da Saaela 

Oanialat 

Joanones q. Gaillelmi Clvitateaaia, 

— Gnmberfini de Navita. 

— Jacobi de Utino, 

— Laurentii de Treppomnf^'no, 

— magislri Machoris Vürotarii 
~ Nicoluaii de Utino, 



Joannes i*etri de Pola. 

— de Justinopolt, 

— de Pictoribus Civitatenaia, 

— de Placentia, 

— de Sarravallo, 

— da Tulmatia^ 

— daTiUaiiofaPtolaBaia, 
Lavdnoaa CtfitafaMia. 
Laurinus Seraphim UtiaaDiia, 

Lelli Bertrandus de Colnago Madiolan. 
Leaarienais Bemardinus üiinensis» 
Leonardus de Candolfiais TanriauHU» 
Locatelii Jacohus Petri. 
Luchinus Tornasii de Placentittt 
Margaritus Polensis, 
Harinariis (de) Antonius Michael, 
Marquardi (de) Fridencus SaacU 

Oaaialif, 
H attbaua da Fara Madialaiiattaia, 

— q. Jaeabi Palliparu ütinaaaia» 

— q. Nleolai da Nati, 
Halliiia da Garieia» 
Matthiuaai Aataalaa* 
Magliaie Nicolava» 
Maiaardua Glemananna, 

— Polensis, 

Melchior q. Baithassaria de Valvasnno, 
ftlellonis Marcus Antonius de Venetiis, 
Merlati Yoachinus de Grado, 
Meruia Jaeubus, 
Messe Thomaainua q. Nicolai, 
Hiehaal Polanait, 
lliebaliiraa q. Zaniai Palanaia, 
Mirianaa AaCaniaa, 

Hitnaa MattbBaa da 8. Maria da Sa- 

laoariah, 
Nieolaua de colle Pfanpargi, 

— da Varonella, 

— Thoinasini de Meduna, 

— Znnini dp Florentia, 
— - q. Conradi de Ulino, 
-~ Manini de Florentia, 



1) Taeabolam, quod a rariia pellibus preparandis lestnno dictum (utt aom«a 
tuMm a Tavia lafatias iadkat), addatur Lexico mediae et infimae latiol- 
UtlaaMBMM. 
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Nicolaus Thoiuasii Goriciensis, 
Nicolusius f. Zane de Utioo, 
Octobonis (de) Jacobus Polensis, 
Odolricus q. Andrete de Utino, 
Odoricus Franciscus, 

— Michael de Saocto Daniele, 

— q. Jacobi de Sacilo, 

— q. Martini de Spegnembergo, 
Omncbonum Plebanus de S. Joanne de 

Rivoalto Venetiit, 
Papo Polensis. 
Parisinus de Utino, 
Pasinus q. Andrete de Ferraria, 
Paulinus q. Odorici, 
Petrus Justinopolitaous, 

— Vicentinus, 

— q. Michaelis de Utino, 
Philcriiius Antonius Prateus, 
Philetinis (de) Joannes Francisrus 

Utinensis, 

— Nicolai de Utino, 
Philippus q. Uolognini de Vandolis, 

— q. Alberghetti de Bononia, 
Pileo (de) Piluus Paduanus, 
Pilosis (de) Odoricus q. Michaeli*. 
Pithianus Andreas de Sancto Daniele, 

— Bapiista de Sancto Daniele, 

— Gabriel « « „ 

— Jacobus „ n n 

— Leonardus „ „ 

— Nicolaus „ „ - 



Puccinus Matthias, 

— Nicolai Gleroonentii, 
Radiis (de) Marcus, 
Rsmpulinus Henricus Gleraonensts, 
Ravanis (de) Hector, 
Raymundus Polensis, 

Rici Nicolaus Glemonensis, 

Rigi Stephanus Portusnaonensis, 

Rodulpliinus de Asterio 

Rodulphus dictus Hermannus, 

Rylandus Polensis, 

Sbrojadoni Bartholomeus Polensis. 

Spegl Franciscus, 

Spina (de) Simeon Spoletanua, 

Sporenus Joseph Scodrensis, 

Suardis (de) Bernardinus Vicentinas, 

Syra Jacobus, 

Tayncredus Polensis, 

Thomadus q. Marenus de Medea, 

Thomas q. Jacobi dp Utino, 

Thomasius de Palufia, 

Tintus Andreas Patarintts, 

Torellis (de) Raphael Vcronensis, 

Treppoinagno (de) Laurentius, 

Ugo, 

Vanto(de) Michael Justinopolitanus, 
Varachinus dictus Petrious de Vol> 
tabio, 

Varis (a) Petrus Utinensis, 
Venerius Bartholomaeus, 

— Jacobus Utinensis. 



Polis (de) Vulerius, 

L. XIV, 80. — 40. Joannis de Lupico Regesta autogmpha tb anno 
1268 ad annum 1273. 

Antonii Notarii in Sancto Daniele Regesta autographa ab 
1373 ad 1387. 

Erat ille Cancellarius Gregorii de Montelongo Patriarch» Aqtril., titer flir 
Gaarnerini de Sonirobergo. 

L. XIV, 29, p. i -94. — 41. Pithiani Joannis Baptistae Excerpta 
Chartarum de rebus Foroiuiiensibus, regestis bis centum, ab anno 10^^ 
annum 1566, sub certis queque capitibus disposita. 

L. XIV, 29. p. 412—427. — 42. Nicoletti Marci Antonii Excerpg^ 
ex libris tabularii Civitatis Austris, per annos (1295 — 1S60), de rebus Fo 
liensibus. 

L. XIV. 82—92. — 43. Pithiani Joannis Baptistae Spolia auf 
pha ex regestis Notariorum Ducatus Fori Julii, ssculorum XIII — XV. 





SM 

ündeeian roluminibos in folio m^nori sie prcfatus est Justus FonianiDiusi 
^Joaiui, Bs»j>t Pit?i?anus municeps Sancti Dsnielis. in Patriarchatu Aquil. peran- 
„tiquo t^Liieri' oitus. n itn!«» solum et i f liquiini Fori Julii Diicatum sibi demeruit. 
»Quaecuniquo enim vpIi rvs nduarii et t:i ftelliones ad rem privatam et puhÜoam 
«pertinentia in (abuiu^ codieescpie euniecerant, ipse manu suu diligcüUääime 
»excerpsit et ooa raro tota descripaii, patris historiie hoc pacto trir laboriosis- 
„iiraus pro rirfli mm «dMvltorot. AiitMiiifflB«Uonaiii Mfibtm UtiamMiii svppa« 
«NM Man ii fililut peregregiom quodtmmodo amolari iwm wt Orlnm tini 
»teriAit iotenliiiD compilare imb rranit.'' 

JBm PStbiuN MripU tin adf emrit, tneompaeta illt ^tai cf «raiiMfien» 
,lit, qoe aliorua chdi bono feto rapertrtKt. PliQippM PUhiaDis «i Ctrpael 
«•wnitibuf, JoaDiiis Baptisie gentiKt» liberaliter mihi «oieessit Ea spoliaroBi 
«oomiae io tomot XI dtgeati» taaqjMruin seria utanraque servata. Vir juris pon- 
„tißcii et c9Psarct consttitisstinus . multa etiam consilia de suo lueubravitetaliena 
„suinpsit , ijiirp voliimcn ia forma folii eonßciiint. Lc^ps proviociales nötig ex 
„iure et pr;ixi (irduclis illustrarit, quaruin laciotas hnhiMiius.** Pluribus aliis 
adiectis in aiK tona ucta et scripta, finit: „Hiec scrip<;i Itoiii», die 24. aprilts, a. 
„d. 1723. Juiitus Kootauimus abba& Sextensis, posteu Arckiepiiicupus Aucyraoua 
„m. p. p.« 

L. XIT, 149» e. 77—119. — 44. Doeamaata Foramliaana ax tabalario 
amaitia Caaaria 4a Vafvaaaaa FaroialiaBaia, aaaalo daeioio aeUfa axaaripla. 

Ea az asaalia Xni — ^XIV, numaro trigiata, caatinaat Parlananta yaaaraliay 
Paala, IVegaaa, hvaatitaraa, Proaaaava» Santaatiat, Cdatraetiia« Oaaatiana«» 

IWarocDta. 

L. XIV. 94» p. 294. — 45. lodalpreiti de Meduao Notarii im 
Sancto Daniele et Antonii q. Warnerini de Sooimbergo Notarii 
Bofresta aDaanim 1368. 1374, 137^* 13^, 13S2, 1388 eoofota et par partes 

axhibita. 

L. XIV, 95, p. 217. — 4ii. Joasais Notarii et Plobani Tricesinii. 
filii Anzuli de Agaro de Sancio Oaaiele, Regesta ab anno ad 
aüuum l 'S&Z. 

SKiia at Miau iahtriia tiilnaa nagaa ai parte deperdüom. 

L. XIV, 46^ e. 91»-»7, a01-Mp 997-419. 48S. - 47. Spalia ax 
itgaatia Aadm 4a Pitkiadi, ab aaaa 1476 ad aiwam 1490» 

L.XIV, iS7.— 4& aabaia (da) Jo. Vraac. Barn. Mar. Da rabua 
ParolaliaMibiia al PUriarabaram Aqail. ezaerpta ax labvlariU at librb diplooia- 
liaia hnpressis; item momimenta ineditn. Autogr. 

Ii. X, 191, a. 150~lüD, 159—163. — 49. Rubeis (de) Jo. Franc. 
Bern. Mar. Bzearpta az Mae. Pithiania Sancti ilaaiali«, da rabua Foroialiansi- 
b«a rarüs. 

L. XIV, 46, c. 184—191. — 50. KxL-mpluin (saec. X\ II ) pactoruni, qaibot 
Fridcricus de Cavriii;,'«) et Nohiles quiiiuin alii Foruiullchscs jiiri>ilii-tiüiieni ter- 
rarunt suaruiQ ComniuDilati larviaii coocesteruat. Actum Tarvisii, die 15. sep- 
tambris 1218. 

Pkala adidit Ja. PnoM. Ban« Mar. da BabaiateMoaumtftta Bcelaaiaa 

AquiL aaL683— 989. 

18« o 



3Ö0 



L. XTV. 49, c. 304. — Jil. Fxemphim dopumenti, quo Volricus üeea- 
nus ( i> i lati. iisfs , PO Cipitiilo annuente , f(Bdu9 init cum Otoknro liegt- ßofii>~ 
m\« , considerata eius sincera dileetiooe ad persoaain honae 
memoriao Gregorii Patriarchae AquiL CiriUtia AuaUis, 1. luaü, 
i270. 

Et totaltrS Beeltti» CitiUleMit Meeslo quioquageaino odif» tiiMripiit 
Jtttai FooUoiiiias» iatogr» et tiaeera iMtioae t«mlt BdBMilit io lodt, ift 
qoifcu depnvttam «at doenmeBtiini apad Jo. FVane. Bern, Mar. da fi«iab ia 
MoBuraanta Beelaaiaa Aqaii. eat 76B— 18S. 

L. XIT, lOt, B. 880. — Sa. Viearins Bpiaoopi CoaeardiaBaia at CanmiBi- 
las Corderat (Cordorado) Gubernatori Ecciesia Aqoil. et Fraacisco GaiW)^ 
Proriaori dant epistolam Bartholomei de Verona nuDtiaotis CarrarieDaem cum 
armigeria jam tesare SaBetnin Viluni ai Predotoo. üordarat» VL dae. (SacXlV). 
Doc. or- 

L. XIV, 102, n. 349. — 53. Virgiliua de Cividat Jounnl de Uühiüha nuntiat 
Polum Zano V(Mii'tnniiii iet^atum Foroiuliensihus (^usedam proposuisse de uuxilia 
tia a Venetis jn a s(;uidi), de dcposittone Patri^rehee, de foedere cum exteriagenti- 
bus oon adeuudü. Cividal, lU. dec. 1410 (?). Doc. or« 

L. XIV, 102, D. 334. — 84. Nieolaua at Franeiacnt Portiai da Zoppola 
BUBliaat CpBailia UCifiaBii aiarettitfli VaBalvm aibi aubdidkia Saitnoi, Sbraglia- 
faebaai, PartoBigruarii, GardaradBfl», BaBatiUB Vitam» AradalaaBai» Bappalaa. 
10. Biaii (bto. X?}. Doe. or« 

L. XIY, iOS, B. SSO. — 85. JaaaBaa Orambaeh CapitBBaaa at CoBailnuB 
NoBtiafbJeooia ConiOta Utiai rafamat tareaotoa padaatraa ia Tarfaalo, aKoa 
padeatraa ateqaaatrat de Laibaco paratoa in damaa BaelaaiK AqoiU; q^raat 
auxUium non dafaturum. 31. iulii (see. XV). Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 343. — ä6. linb«sciatore8 Portusgruarii Consilio Cifita- 
tis Austrisf nunliiiot Castra Salvamli et SpxII a Venetis occupüfa, pctunt subsi- 
dium pedeütrium et balisteriorum , noii autein equestriuin, quod yaupum sit 
fcenum et hiadum. ii« paratis potias mori quam Veaetorum Dominio subdi. 
Utini, 6. oct. (saee. XV). Doc. or. 

L. XIV, 101, 0. 1 18. — S7. Cooailium Matthise Coroitia de Pureiis et Mo- 
acbini de la Turre Locumteoentiuro Antonii Patriarch« Aquil. Prelatonun, Nobi* 
liam, Pcsiaii Abbatia BaaaaaBaia, Fridarid DaaaBi A^bU. super ageadia aaalni 
armigeros da AleaiaaBia paratoa Foro Jalii iBTadaado. Utiai» Sl. aov. 1401. 
Ooe, or. 

V. Gamaaa ate., Saxtua ate,, Sfraaoldaa at«., Taaaaaaa ata. qo« Cash- 
flMiBitataa mitlaat Praeantaraa ad ligaai ünBaadaai con Utiao «t Ciritata 

Aastrie. 

L. XIV, 102. n. 304. "88. Antonius Patriansba Aquil. nuntiat OoBailM 
Sancti Danielis GaleatiuM! cum comitatu arroigaronuB da Maataa ptratofli 
Forum Julii ingredi. Utiiii, 1 Febr. 1406. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 284. — 39. Jambus de Isolanis et Bartholomipui Nani 
Aiiibasciatoros Veneli narranf (" nniti .... Forum Juiii accessisse, jussu 
Joannis XXIU et ni iiiiiui Venetiaruiti , ad dis^itlia componenda , preaertim ad 
amoveodum Patriarcham. Giemone, 23. sepl. 1410. Doc. or. 



uiyiii^ed by Google 



L. XIV, 102, n. 285. — 60. Cornea .... respondet ArobasciatorU 
1^« • modo dietii WonaMlai BoMaioraiii ot Bohomne Rogio «Mo intoatioDoin 
■t MMta Aquil. Bedotia oi FonmioUl in propriU ttb«rtatibttt rtamittt; at 
fofiot, ••mdoni attbateitttn oiponaat SigpaaiaBdo Hong^ari« Rogi. Rad* 
maaadorf, 19. lopt 1410. Doe. or. 

L. Xir, 101» B. VIS. — Ol. Lddofieaa Patriardia Aqnil. monet Comno* 
idtatem Sanetf Daniolit Ambaaoiatorot Tonotiia rorenot ratalhao, id eap- 
tani a Vtnotii ot, trogvb expiratis, guerra ah iia contra Foromlionaa« 
Boreatur, qiiapropfer tibi prouidpat Utioi, 12. apr. 1418. Doe. or. 

L. XIV, 102, 0. SlO. — 62. Idem resposdet CommuDitati Sancti Daniells, 
taleam Patriareh« aitteadaiB retiaeat iu •obaidioin contra boato«. Ctini, 3. iulü, 

1418. Doc. or. 

L. XIV, 102. n. 327. — 63. Idcm Consilio Sancti DanteHs mandat pr»mil- 
tendos illico (ripinta pedites Snoilum , ad impcdiendum accessum Venetorom, 
quibus Caatrum Bragoarc eiua Comitea tradiderant. Utini» 22. aept 1418. 
Doc. 0 r. 

L. XIV, 102, n. S14. ~ 04. Ideiii Coniüiuiutati eideoi maodat ut propriam 
taleam io pcdltibus Saciium Iransmiitat, quod exercitua Veoetoruin eum bom- 
bardia illuc tendat. Utini, 7. febr. 1419. Doc. or. 

L. XIV, 102, 0. 496. — 6ä. Idein adinonet eamdem Communitatem Sancti 
Danidia» aibi oaroat ab bootibaa vieiois, qoi jaoi Utini, noro Torearam 
nralioraa» aanaa» jaroaoa vd oeeanmt rol abdmorant. Utini, 18. amii, 1419. 
Doo. or. 

U m, los, n. 437. — 60. Idam mandat ddam Commanitati, nt aodoa ad 
eonOietnm babilioroa Utiaam iiiieo mittant, qnod enmpoa iniwaorBm porum 
ab vbo dialot Utini, M. maii, 1410. Doc or. 

L. XIT, 102, B. 807. — 07. Conaortoa da Spaglambargo Condlio Saneti 
DaniiKa roapondant inimicoa Flumigaano proximoa prata vaataro, bombardaa- 
qpio iam proieeiaa^ 4. iHoü, 1410. Ooe^or. 

L. XIV, 102, n. 512. — 68. Udoviooa Patriareha refert Commonitati 
Saoeti Daaitita Nieoluaaium Comitem Prat« agreasum ririliter inimicoa , quorwn 
nuinero septemcentam biscenti inierfecti in riJla Baut prope Sancturn Vif am; 
mandat peditoa traoamitti, ut inimieit eitra Tulmetium obatet 10. iooti, 1419. 
Doe. or. 

f, XIV, 102. n. 820. — 69. Idem lon'.ilio Sancti Üanielis maodat saltem 
quindocim pedite» milttt Sacilom. solaminis gratia de interfectione et captione 
civium in conflietu per illoa de Sacilo, Pursillis et Aviano. Utini, 21. iuuii, 

1419. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 49ä. — 70. Idem CommuoiUti Saaeti Daddis mandat ' 
nt, bootlbna nKra TalmoHom tondontibus, subTomat aaeoaaitatibna Caaip» enm 
oontnm alariia lirmnonti, ailiginia ot milloi, qux ipso tntogralitor penolret. Utid 
SS. iaIQ, 1410. Doe. or. 

U. XIY, tos, n. SIS. — 71. Idem nontiat C^naiiio Saneti Daniolia eam- 
pmn intmieomm nitra l^lnotinm eaatra oMtaaao; lobet ana» gontoa mittat Pra- 
tam, da enioa obaidiono oat ane^a. Utiai, 24. idii, 1410. Doo. or, 
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L. XIV. lOS, a. 319. - 92. Ite «Um Comllfo raliirt hotUi obtider« 
StciliUBi eni dabelbaio Mptin bombuda« iMssmi; Mprapler nitlaft ui 
smiUiim lumigeroti qsM Gattol4ii» AnMui iMfnwtiAiagnttM m Smüiib. Ufini» 
S. tag. 1419. Doe. or* 

L. nVi 1€8, a. 311. — 73. Brunorns de la Scala Iroperialis Vieariu 
geoeraib Yeronae ac Venetiae, Utiai ConsiUo respoodet Regem RomaBoram 
missunim excrcttum, cui prsperit frmter Fragnumt «d Farvm Jalii defaBdendom. 

Bud» '-42. sept. 1419. l)oc. o r. 

L. XIV, 102, n. 397. — 74. Chrislophorus do (jueanea Locumteuens et Cod- 
silium Sacili rofi[ant a Coiisilio Sancti Danielis balistrarios, quod Veneli ter- 
centa plauslra bouibuidarum el lapitlum a bombardis et vasorum atque arma* 
ruiu, oec aoii ballieoruni Nutraniaatoniai Canaglaniiin adMoMrint. 30. daa* 1410« 
Doe. or. 

L. IIT, 102, o. Sil. TS. LudofieiM Patriareha mandat Comaraikitati 
Sancti DaDieKs, nt fastinantar tranamitlat anaigeroa, qnoa ptua ha bare 
potaat» Odariao da Spigoanbargo at Odariao da Haniaeo militibaa. Ufiai. 

23. ian. 1420. Doc. or. 

L. MV, 102, n. 353. — 76. Coosilium Venzoai Consilio Ulini eonqoeritor 
quod, non obatanta concordia. Venati Utiaum oeeaparint. 28. maii, 1420. 
Doc. or. 

L. XIV, 10!, n. 78. — 77. MiirKl.inti' l'ctro l.auredjsno, Fori.Tiilii Loeum- 
teoente, invitantur qui act'ionein habctiilaai pra^sunuTcul in Ijuiui nidLiÜa el 
immobilia Christophori de Cucanea» Jucobi de Glemuna el Maclioris l'hiiipassi 
in Veiietuin Ducatum rebellium. Ctini, 12* ha. 1422. Doc. or. 

L. XIV, 102. tt. m. — fS. Oaadlfana CiHtalia Avairte gralias agit Gob- 
ailio Utiiii, qood altarom Oratoram folit Civitatanai adjangera. 16. nartil 14SB. 
Doc. or. 

L. XIV, 102, D. 321. — 79. PaiÜBiia Viario Fori Jolii Locamtanana Coa- 
aiHo Sancti Daoialia auntiat paeero inter Imperatorein RaaMnamm at Doan- 
nimn VanaCttOi compositam. Utioi, 8. ianü 1433. Doc. or. 

L. XrV, 102 , D. 125. — 80. Au^^ustinus Barbadicus, Dux Venetiamm, 

mandat Michaeli Navajero Vioolocumtenenti Fori Julii, componat dU?i(lia in- 
ter Nobtles de Aviano et Commiulitatem Sancti Uaiuejia. 27. «ug. 14ä& 
Doc. or. 

L. XIV, 102, n, 30."». — 81, Consiliiim Ssincli Daniclis mittii Putrinrch« 
Aquil. Ntcolautu de Pampbilia, qui conlerat du expieodis circa (acta Veneto« 
ruB. 2. iulii 1494. 

L. XIV, 102, B. 4M. 82. Joaanea Naanamaar at Scfpio ttoniboBaa 
Gsaarai Fori Jnlii Loaomf anantaa, mandanC Canunnnitati Sancli Oanialia, at iUiao 
ad asaraitom BÜflat cantainGnaaladoraa at aaiaginla cnma. Utini^ 3. martü 
1$14. Do«, or. 

L. XIV, 102. n. 484. — 83« CooHOtMarii omni mandant Communilati 
Saacti Panielis die crastina transfcranda cnret Vensonum deccm doUa viniOi^ 
•ara« Maiestati fiscata. Ex eastris sub Osopio. 19. martü 1514. Doc. or. 

L. XIV, 50, c. 298. ■ 84. VaWasono (.!<>) Herasmi Epistola Dcpo- 
tatis Fori Julii super queatiooibaa nemorum Fori JiUii, prseaeriim tioriti«, ValUa 
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de Marino, Alriani, Pulcenic! et Sacili. De agendis in Coiuilio figinti Sarj pro 
oegotio Osopii refert. Veoetiis, '^1. uilii lS6'i. Doc. or. 

J. VII, 1007, c. 172. — 8a. CoiutituUonei Patrie Fori Julü itale datie 
•I «dttioM litina Bwurdiai 4e Viltlibiu (Taoetii^ 20. «•ptomb. aro« 15t4^ 

Ctpilvlqnua tilidi latine MUntair; cvlanim ftnio ita pmao bii«iilu|at 
mtipo Utimm leiliia proaaqiiitar» «t padaaliia at iaalagaoi caatanda fi- 
daatur. 

Qui ia aiamplari edito MarciaM pneit index aipbabeticua rabriaamm Caa- 
atitatioanoi centum triginU trium, ei alta mihi ignota editione suropius. 

L. IX. 63, c. 59-72; L. \\\\ 49, c. 128-139; L.XiY,liM>» c. 28-34. 
— » S6. Belloni Antonii De teudis J'.ilriae. 

Opeliam manu propria »xcuto decinio <»exto tncipiente exaraUio in Codiee 
primo, dicat aoctor, qui se scribaai üppeiHt, uoa cum Vitis et gealia Pa- 
Iriarcharum Aquil. Juriacouautlo l). Uieronymo Monteniano. 

laatpit: »Abtolatla ataaaqaa ntp fütriafcbafaa AqaiU agam bravitar 
»da Patritt fiitidiai «i babaaat ea qui aaiia naxiBa datidaraat**, quod priaca- 
piam HaraCariaa ai eagaatriiaat» traetalahiai baae vphit aaaayaNini aan adi- 
diiiaiia AallquiUtaaUalicaa nadü aavi. lam. l,aal.<39— 6IHL Capi- 
taliaTigiBti aaBela4itar>as qvaraai aaaa: PraTiaiaaaa aa faada aüaaaa* 
tar» liquet auctorem anno nulleaiflio qaiagaataaimo decimo aaaa operi adbae 
iaaodaaae. De veritate asaertanim »ie aeb fine annotat Bellonut : «Cartenaina 
videar alicui suspectus, iif minus rcra scnpserim« ad feribw aaBBlf|Baia<|aa 
renitto ^ qniSus p:»';siin retiiii me decnrp^i'!«f'. 

IC\eiii|il:n-i siouiidi häec sub Une adiluittui : „iiuc opus Aotoriii TU Hont ego 
„Justus Füllt jiu[ii US ovst'i'ipsi ex Ma. ori(;iuali Uibliotliecsp Griiuaniu* i]uud Vene- 
«tiis ad me Humam Uansmisit V. C. Apoalolus Zenus, pridic kal. novembrca 
i^nii« Jubilsi 1700". Unde palet Codieem primum eundem eaae ac Grimanium, 
aajB eBMB ia BibKoUtaeam aoainun bTaeiuai raparia am Codidba« Haa. Apo- 
aloK Zaaa, qai taiBo priraa Oparia Oiaatriaiiaai Vaaaiaoa da ao raaita^ 
tarat: i^Codiea aafaniiea . . . . di aiaaa 4aHa ataiaa Bailoaa* di aal por 
fi « lafga aa Iratlataila bloriea Da faodia Patriaa.** 

Tertiaai eiamplar roana aiaadeai. Josti F<wUaioü datam. 

J. VII. 898, t. XIV. 49, c. 204— 219. — 87. Fabritii Danielts Brera 
iaCarmatione aopra U origine et aopra la iafaatitora da Faudi at dalla giuria« 
dittioni dcila Patri« dpi Friuti. 

.loannps CornpÜtis, I)ux Vpn<»t?aruni, lifferi? (Isitis 22. r>efv i<i29, nntitiarn 
de teudis et Feudatariis Kori .lulii ;i i.tHMiinli innte üeroardo ul ovposre- 
bat CO conslllo, ul hi Rpi|njl)lM a i'L,'riiii üpiLulai (»n(ar. Commissiu «iktU .tuctori 
Adyocato Fisci L'lineoai, qui priinam Operis »ui put tem eum Locumleueuli 
offerret (Utini, 26. Fabr. 1631}» io apaui erifebatur adaadan lore, oIBctia aa 
prMtitii Danmita Raiiai, Doniaiaa Holiaa, Jaaaai Batadaaaa: bi aulam ab> 
aalvaadaa, paliaadaai at SaM^i offaraadam Opaa iatagnua anaaaruat Cum 
Fori ifalii LaooialaiiaaaFaaearaaiia aaaa iam 1636 laadat pruaan parCem Oparia» 
faad praaaquaiidam inaiUt, diiicila dicta aat qnaado auctor iiiad «logaril» 
alai ad citramvia qaarte partia aaana 163$ iadigiCatar. 
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Snvit inforination» in qaatuor teetioBet dblributa: 1) Origine, 
specie, qualiti de' Feudi • Feadatarj, loro ginri tdisioni, o Ih> 
blighi e cariehi cui ereno soggetti sotto iPatrierchi io 
gnerra ed in pnc?: 2) Esame di oiaeeoDa inreatitura, o^ur- 
p a r i 0 ni cä o e c u i l a z i o n i d i b c n i f o u d a I i ; 3} D i s o r d i n i e d » n ni 
proveouti dalle iisurpaztoni delie gtiiriadixionieosiaipubiici 
come ai prirati interessi; 4) H edin tograt ione delle giurisdi- 
sioni e de' Feudi. Considerazioni sui Feudi ceusuali. 

Codiei titeri ntoa JmI! Foslntnii prima par« iaett laatmn nh Am 
iaaeripta: JDl mt G. B. CaiatiBo. 1648." 

L. X, 131, e. 106— m. — 88. Pranparo (de) Calai Bafiitati« 
aartm, qa« aasentit Daaiel Fkbrieiot ia eapitak» owdo anaeiali Oparia: 
yQtttl aia la gtaritdisioofl da* Paodataij daOa Patria» aha Inaaa la w im 
Pariameoto*'. 

laeipit: „Moho mm le prerogafira eiia par aaliehiiaimi pritilagi." Exaai» 
plnin maou Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubel». 

L.XIV, 46, c. 230—232. 89. SylUhus tVudortim l'atri« Fori Julii, qum 
racogno-scehantar ab Ecciesia Aquil. ex thesauro ejnsdem Ecciesie. 

Dividuntur in hinas clatses, citra fi ultra Tu Imetium, quarom quae- 
que ioFeuda habitantiae et recta aciegaiia. Exscripsii Justus Foo- 
taoioiuB. 

L. XIU, 72. c. IM-Utt — 90. Spilimbargaaaia Jaannia Gratia 
da laadibua Fraaeiaei Barbari Loenmtaaaatta (1448— IMO) aaniaa Proriaei« 
Faraialtanaia babita. 

Ineipits ,81 quid naqniia flnt, Prttlor Clwiaanna, qoad a Daa OpinsH» 
«Maxiino naiari atndia ipia aptavarinii id ett profaata in primit*. 

Auetor, Barbari opcribus seriptis enumerati», rirum lalioia pneaartim 
litteria inaignem, Prsfeeturis Tanriaio, Patavio, YM^ona, Vicetia, Brixia, magna 
cum laude gestis summum deprsedicat. Orattonis particulas ex Codice ms. 
Guarneriano Snncti Danielis , ut et textiiram dedit Cardinalis Anpejus Maria 
Quirinus in Diatriba ad Franciaci Barbari epistola«. Brixic 174it 
p. 40G— 408. 

Codicem , cui inest oratio, valde commendaiit a:'tas (seculo enim deeimo 
quinto ezacriptus) ac epistola Utiue, quas Barbarus aouis 1448 — 1449 ex 
Utiaa* Ciritafa Aastria at Ctatro Zoppol», Fraaaitco Cardtaali Taaefar Patra 
Tbamaalo» Boao Ylctariaa, Hamalaa Doaafo» Gaamario Yieario, Nicalaa Ck- 
aal, Faatiao Daadalo» Laaro Griao, dribaa Tarrinmi, Ciritali Aaatrim^ Aato- 
aia Nordio, Blaada Forlirianai, Aagasttaa maaadio Alaiaadriaa, Cardiaali S. 
Marie Nove, Joaaai FrancUeo monaebo Carthaaieaii , Petra Oaaalo moaadia 
Camaldulensi , Consiiio Utioeosi. Ludovico Oardiaaii AqttU. Vaneatlaa Paril- 
lieosi, Zachanc Tririaano, et alionun ad aom» qaaa idaa namora qvad raa 
FproiuUcnsM sparstm atlingant. 

Joannis Spilinibergensis habes epistolas ad Frnnciseum Barbarum in 
Fraociaci Barbari et aliorum ad ipsum epistola e. Brixia», 1743, 
Append. p. 116—118. Cnterum de eo ride Lirutum Letterati friulani 1, 
p. 3üj — 'iiiii. 



Digitized by Googl 



355 



L. XI?, S9, p. 357. — 91. PrateatU Thonta 8«ini«n ad Phi- 

HppBiB ThroBam pTOlarü Miait. 

Biagb iaeipit: Mlaqmu a jailo £tUt q<nm raata tyraaava.* 

Lb UV, 29, p. SM» — 91. Prataaaia Tkamaa Bpigraama Plülippo 

Urono Teaatiat mertenti. 

loeipil: „Omine felici Patriam earosque Paaataa.* 

Philippus T^rünus Foro Juüi sedit Locumtenens anno certe 1477. 

L. \IV, 49, c. 150.— 93. Belloni Antonii Klogia dao Jaeobo Cor- 

neüo LocuiDteoeoti Fori Juii, ia eooslructione nore Arci« lltineMif, anao 1517 

dicta. 

locipiant; „Quonilam Romuletis trtuluni ore, ouDC dedit Arcem* 
«Coraeli poterat forum rocari." 

J. VliiSW.— 94. Prioli Hiarooyrai, Oaeia Yaaatiaram^ConmiiMio 
data haadiea Taaario LoamafaBaati V^aa at totiat Httkb Fori JaBi, 11. lapt 
1807. 

Caaatotbit eaataai figiali ^laqna eapitibm» qaaran quv i»«|aa ad maa* 
aanmarUem IS3S, nomaro aaafaDoi tepttiagiata qaiaqaa latiaa, eeltit HaJa 

exscripta. Commissioni intcrseruntur Decreta (Parti) Rogataniai ab aana 1176 
ad iulium 1547. Huic ut et caeteria earonis iraposita: Jurasti honoram 

at profioimm Dnminn nostri eundo, stände et redeundo. 

Quantum histoilam Foroiullensem Oomniissio haec et q\m proTime suc- 
cedoDt , ac qusD singulorum Fori Julii loeoruiit Prffitorit us. PrLL'teolts, Frovi- 
toribus dalfp sunt, inttrsmi, fai-ile intelliq'et, qui a nimad vertat Veuetaiü Rem» 
publicum iu adiiiifiistrationis ncgulio anli([uiura subdil^e regiooia ian at pri- 
vilegia, quo roagis fieri poterat, religiöse serrasse. 

L. Xnr. 18, p. 113—180^ Ul— 180. ~ 9«. Milati Patri Aatiaapa- 
litaai Oratiaaaa hMUt eonun Praaeiaeo Vaaaria illoatr. Laeaaitaaaata Utl- 
aaaat. 

Aaftar, haaMnianiai ItttanroaiUtiai Pirafaaaar, triaa aratiaaa laadaa Praa« 
ciici Vaacrii proaaqaitiir» qaam haia (Ueat aputak (Dtiai, priffia bob. aiartG, 
1869) qoc iadpit: «Btii aaaa aga et oamibBa aiaiaM aaai ad aBamadaa lau- 
dea toat.« 

Oratiooe prima, cuius principium: „Si quantum ipse superioribus tempori- 
biis ad tuenditm et illustrandam hanc civitatem studii atque opers» confulisti," 
Theolügise, Matlieniaticap . Physic*, totlus Philosophiae scienlia, pictate jirae- 
tt^ret. iiistitia, dementia Pia-lorcni Vpneriuni pra'stanl emevincit; altera perpetuis 
lauiliLuä lum illum, tum eins famili ua coinnieEidat : hste ioeipit: „Arrogaotii 
fortasse videbitur (lequissiine Prmiov) me omni prope doclrioa et diceodi copia 
deatiltttttui.* Tartia aralla daudaratar. 

L.1IT,18. p. 211-120.-96. Milati Patri AatiBopolitaa! Ora* 
tio ad iniaeatat, qaa Alayaii iaatiaiaai, LoeamtaBaatia Fori Jalii, aiaallaatiaa 
prsdiaat, aad praeipaa aiot faiaillc nroram tllaitrittn agragia Hieta aonuaa- 
marat (1871). 

locipit: ,,8i ctti farta vidaar diatios aipaatatioBaai bamiBam da mta grata- 
i^laiiona taaalaaa aaapaataDL" 
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Lirutas rix nomen Bliilofi dal In fcHp rn !i FrinhmiTV. p. 431 

J. Vn, 1 ?tf)7, — 97. C o D t a r e n i Nicolai U u c i s V e n e t i a r u rn Com- 
raiflsio HiproriyiiH) \ ciicTio Locumteoenti Utini et U liusFori Julii. 20. der. 1630. 

Sex super ooto^^iuLi mpitibus itale datis concluilttur , quorum qui£d<im a 
latinis Commissiunuin sifculi decimi sexti versa, pleraquQ loto cslo differunL 
QasB Fori Julii historiam propius Ulustrant taut ctpiU de Paetis esn Patriar- 
thh Aquil., 4« Fm^K miaiit pfohibitia» AeadMni« NoUlioB. 

CoBBiMioaam «uipiiiit DemCa 4« impcadiii aopameiMit t Lo c i ito 
üote minuMdit (IBT7— 1S78^ 1621—1622); dameieibiw mPonHBJaiii mmm 
iddneandM, mi a Vanaliia (1803); de bannitit ad peeaniain aelvvMlMi adi- 
gesdii» pro constructioDC carceris ultra rivutu Pihitü (lu89, lo91 — 9S)$ de 
«ompromissia (1433, 1444. 14G6, 1533, 1547, 1578, 1586, 1622). 

J. VII, 1008, c. 180,254, 324—326.- 98. Ericil Francisci Ducis 
V en e Ii a r I) m Uttersp itale partim moinbranacerp, partim per exemplum ehar- 
taceum, Frider ico Siinu<lo I>oeunitriirtiti FnroiuliiMisi , super impositiooÜKia ei 
y'iüo (1Ü33 — 1634), plurtbus additis quae eamdein spcctaot materiem. 

J. Yll, 1008. c. 318— 322. — 99. Acta Fori Julii administratiooem, Locum- 
teoente Friderico SarorgaaDo, spectaolia (1.— 2. martii» 1634). 

J, vn, 1000—1002. — 100. Brieii Franeisei DueieT«ttetUrum 
yitem 0Mcalet Friderico Sannde etGeergio ContareM LoeuntenentibM Petri« 
Fori JnUi dat« aonia 1636-1636. 

Autbentieta bia doevmenlia menbrtiweeia* dnebiia Tolmninibiit io folip 
(1000 — ^1001) eoaiprabeiiaUt ioterseruatur papiraoea t«I typb data» fei mum 
aeripU ad raembranacea referontia. Primum volurocn dat aeliia a die 
3. oiartii ad 22. dccembris 1635. alteniin a die 2. ianuarii 1635 (more veoeto) 
ad dicm 8. iolii 1636. Exemplam eomnua barum UUeranmi bebet eedex eztr»» 
nua (1002). 

J. VII, 1003 — 1005. - lOf. Rocesta litterarum italarum ^ CJeorgio Conta- 
reno Locumti'iu'utc Foroinlionsi Si ri;iiui Venoto ethibitaram annis 1635 — 1636» 
duobuä volumiDibus in foHo inulüri, diversii luanu oxscriptaruin. 

Epiatolis (12. martii ~ 14. hot. 1635) primi voluminis preit coropeadium 
aingnlaroiD, tum qa« in Codice milleriino tertio, tttm ipm in milleaiao quarto. 
Socondo Tolnmim ineat exemplimi conpendii et epiatolamm in prino dMcripta- 
ram, qwboa eiaoript» meoaiboa iannarie et fdiruario 1636 adduntor. Codex 
qnoqoe Btitteeimoa qnintiia continet aliquot eioades Coniareoi ad Sonatoai d«l«a 
Opiatolas, mensibus augoato, aeptembri et oetebri. 

J. VII. 1008, c. 335—42. ~ 102. Cootar e ni Goorgii Locumtcnen* 
tia Exempta cpistolarum numero 93 Utini dataruio a die 20. nov. 1635 ad 
9. iulii 1036 S(Mi;itv)i Veneto, quibus interseruntur acta Fori Julii admiiiislralio- 
nein specUntia. £piftoUe h» ittccedoni ezacripiis Codicibua mUleaimo teiüo et 
quarto. 

J. VII. 1008. c. 267, 288— 317. — 103. Contareni Georgii Locum- 
tenentis Edicta a die 23. maii, 1635 ad diom 12. iulii. 1«i.i(>. 

J. vn, 1006, c 213. — 104. Contareni Georgii L ocuintenentit 
Sammarium naCbenticum proceiaoam » qni in Foro Julii excnaai anot aonia 
163B — 1686. Fruit aex cbartia index peraonaram per alpbabetan digeetoa. 
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J. VII, 893, c. 70 — 79. — 105. Syllabus processuum criminBliiini in plures 
Foroiulienses anno 1636. 

100. Molini Francisci Ducis Venetiarum Commtssio Petro Con- 
tareno Locumtenenti Utini et totius Patris Fori Juiii , 5. iulii, 16l>2. 

Commissioni, quam numcro 97 protuli, respondent ma^^a ex parte cen- 
tum sexaginta novcm sectioncs huius pariter italse, cui prsterea plura ad- 
duatur de Bcneßciis eeclesiasticis, Monasleriis, Locis piis, Locumtenentia et 
Ordinum subditorum iuribus definiendis, datiis, bannitis. 

J. Vll, 1369. — 107. Contareni Aloysii Du eis YeDetiarum Com' 
missio Petro Yencrio Locumtenenti Fori Julii (1678). 

Sectionibus Septem supra septuaginta itale exscriptis, iisdem fere ae prce* 
cedentis, conciuditur Commissio, sine notis dlei, mensis et anni. 

J. VII, 997. — 108. Venerii Petri Lucumtcnentis Foro iu liensi 8 
Dispaccj all' Eccellentissimo Senato di Vcnezia. 7. iunii, 1679 usque 29. sept. 
1680. 

Centum oetoginta epistolarum seriero, quibus nonnullse Ca piti b us Con- 
siiii Dceemvirum interseruntur , excipit Relatio, quam fi nalem dicunt, Se- 
natui Veneto ab ipsumet Venerio , die 2. oct. oblata. 

J. VII, 1217, n. 15.— 109. Syllabus Nobilium Castellanorum et Communium 
Fori Julii convocatorum ad generale Parlamentum, quod in Castro Utini, coram 
Natale Donato, Locumlenente generali Fori Julii, celebratum est die 31. maii, 
1711. 

J. VII, 1370. — 110. Grimani Petri Duci« Venetiarum Commis- 
sio Marco Contareno Locumtenenti Fori Julii data, die 12. ocL 1741. 

Sectioncs centum quadraginta spptem ad annum millcsimum scptingentesi* 
inum qundragesiraum primum usque pertioent. Quse Commissioni antecedenti 
adduntur, nova Locumtenenti opcra imponunt, rel antiqua revocant quoad tri- 
buta, rem tormentariam, processus, debitores, bannitos. Quod gravius excus- 
sum agit de Ärchigymnasiu Patavino (1668, 1731), Advocatis (1703, 1724), 
invitationibus (cartelli di disfida) et duello. 12. oct. 1741. 

J. VII, 1371. — III. Grimani Petri Ducis Venetiarum Commissio 
Hieronymo Venerio Locumtenenti Fori Julii, 20. martii, 1747. 

Sectionibus centum quinquaginla eadero qus in Coramissione proxime prte- 
cedenti referuntur. 

J. VII, 1377. — 112. Cornelii Hieronymi Exemplum epistolarum 
Senatui Veneto exbibitarum, dum esset Utini Locumtenens Foroiulieosis. 

Epistolis numero 62 Serenissimo Principi per saltum exscriptis a die 
1. maii, 1774 ad 5. oct. 1775 (c. 1—65) adduntur undecim (c. 66—84) dat« 
Reipublice Magistratibus Sa rio Cassier, Inquisitor topra Ori e Mo- 
nete, Savj alla Mercanzia, Hieronymo Asc«nio Molin Arogador di 
Comun, a die 22. iunii, 1774 ad .. aug. 1775. 

L. XIV. 49. c. 284. — 113. Syllabus Patriarcharum Aqail. et Gradi. Epi- 
scoporum Concordite, Nobiliutn Forojuliensium , Equitnm Religionis S. Joannis 
Jerosolymitani, ab anno 1464 ad annum 1616, manu Joannis Joseph! Capodaglio 
qui sub fine annotarit: „E crcdo che vi siano stati anche degli altri oltre otto o 
dieci che vivono al presente." 



J. n 114. Monttealli NteoUi Cr«ntet d«1l« toiglte Mbifi 

del Friuli. 

FamtliflR sunt nnm<»ro bis cenftim un(1<»pim, qtjj^rnrrt index a priDcipio. Suk 
üa& index aller originem famiüai iiiu imturuni Feiiiloniin denotat. 

Aactor, etsf saculo deeimo sexto iacipiente floruorit, stylo seqaiorU »la- 
tis est osus: ita sane prä matur: „Non le amorose feste dei lasciri amanti in 
„giro roltate, doq Ii vaghi »uodi de armonici stromenti, non Ii diletteroli canti 
«da tfftfdosi Matici; noD le diKeat« Tinada da* taparbl eoaHti} aoa U fafieala 
«eaeaia di aalfaticha baatia; naa la vatsasa preaa da* rtpidi ae«alli; de* 
.natanti peaci praal dalla aaaaaaa ad mgiDaaroli lata* eariaiimi patCari «iei, 
»tatti Ii predetti aalnii non ini dilattaroDO.* 

Cbronieo aiplaCa« eitat nata anetaria iir Chroeicea data anno ISM: «0 
„rera mia e tanlo laboriosa eraniafaatia, aeca aiM qni aoa eompiute te tue 
»fatiche, per la qvtU io te prego e qaanto poaso te anunoniseo che aalla 
«preson de una cassa quen teinpo serrata ed ascosa rimtaghi te*** 

Volumen belle scriptum sieculo decimo octavn. 

Lirutus in Letterati friutnni IV, p. 444, qui M o n 1 1 e n 1 i m seu 
Monticellum auetorem recitat, eius Opus de familiit Foroialiensibus prorsua 
igaorat. 

J. VI, 23$, c. 156 — 170. — 115. De origine aliquot Paimlianiin, item 
Urfciom, Ctoatronini, Populomm Fori Jnlil, naa aoiD brafi aBarratioiie* 

Hce itala aonipta raat as Hiatorila manaacripCia M. AatonU Niaolattl 8»* 
eulo daeimo oefafo eiaeripta epaHa. 

L. XIV, 48» a. l^S. — 116. Slanmata FanuKaru» CilKtt. Goriet^, Habe- 
Irarg, Portnanaooia, Rabalba. 

Hse ataiDmita polychroma dcsumpta sunt ei Tolominell. OpcrisalemaBBiei 
De stemmatibua Joaonis Siebmacher, Norimbergs anno 160S editi. 

r. XIV, 47, f. 2. --- 117. Nomina illnstrium Scriptorum eentum quadra- 
ginta quataor ex Foro Juiii, quomm fitas M. AdIodius I<icoiettua libria aepteiQ 
descripsit. 

L. XIV, 49, c. 167. — 118. Syllabus vigiuti quinque Virorum illostriom ex 
Foro Julii, post anaum (nillesimufn bisceDtesimum (1400—1700), manu Justi 
FenlBBMi. 

L. XIT« 28, p. 4S7'<-4a». — 119. Ghitini Hieronrnl Blagi dt aet 
oamiai di lattara dal Friali, Fabio PaaOai, Talaatiao Patqnali, Olanbaltiala 
Analtao^ Girelaiao Alaaadro, Manie Malacrida, Romolo Amataa. 

Blogia btte eiaeripta aKoalo proiime eiapaaaiGodidbiiaaiaa. lSt~13S, 

elaaaia X Mss. italorum Harciane Bibliotbaeae, in continuatione ioedita Operia 
Hieronymi Ghilioi Tea tro d'uomiai letteratL VenaiiB, 1647. vol. II, in 4*. 

J. I, 176. — 120. Epistolarum commercium aatogrnphum Basilii, Fabii et 
Hieronymi As quini , Aotonii Ba rto ! i n i , Jaeobi B e I pra d o . Pctri B r a i d a, 
Jo. Pauli Cancianl, Pcregrini Nicolai Celiotti, Angeli fort c n o v 1 s, Jo. 
Joaephi Liruti. Martii Mantica, Dominici On ^aro. Rainaldi Henaldis, 
Antonii Sabbadini, Barllioiomiei S u b Ii i o n a t o , Fbiiippi de la Turre, ex 
aecolii XVIU — XIX cum Viris ex tota llalia celebrioribus, de rebus plenunque 
Fordttlianaibaa: taa iiiar aapteaideeia Hiareajni nrabeaeU Petra Braida. 
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L.X1V, i9S» e.e9— 79. — ni Bcllosi Anlanii Co1l«elio hMfiptio- 
onm, qo» RoiM» ttqiie Teffetli tt Pori Ja Iii repwte int 

Codas ebarfaetii« Msenli XTL confimt IuMriptioiiM Aqnileis» LtCbao«, 
Cirrignuii» Muwei, Varmi, S. MartiDi in syl?« CirrignaDi, Spoletioi, Spiliak- 
hwgi, Coaeordi«» CifiUtia Aualrue, Oaapü rapartas» alagaatiorUiaa eharacta» 
ribaa exscriptas. 

J. X, 50. — 122. Inscriptiones novetn ann. 1734 a Joanne Dominieo Ber- 
toli bac Ulae io Foro Julii repertc, Jo. Fraoc Bern. Mar. de AubeU miase aono 
1736. 

Suui roiuaiitti uoliijuK, uec iton chriüiiaiite hc burbaiie inedii sevi. 

L. IIV, 140, e. III— 21S. ~ m. Rubeia (de) Jo. Franc. Bera. 
Mar. Oaaarraiioitt aopra Topart dal Urati Dalla H onata dal Friuli (Vaaa* 
lia, 1740, p. 216. in 

Aactar aararioribaa animadvarsioQibaa Liratan iaaaetalnr, qaod pnNarCioi 
Io pluribsa «ibinatipai coatrtdiiarH. Extat at apiitata FhuieiMi Fiorii aa»» 
tari data (Utiai, 27. «apl, 1749) super eadem ra. Llmti Opiu axeipit Dia- 
scrtatio altera de nomis Aqu ilaiaaaib«a. aaelora Jo. Waae. San. 
Mar. de Rubeis (Venetiis. 1748» io 8). 

L. X, 131. — 124. Liruti JosejiK! de Villafredda De orif^ine Un- 
gUie Foroiuliensis c\. Viro P. Üeraardu Manse de Hulich, OrdinU l'ru'dii utoruni. 

Diüsertalio auto);rapha latina (e. 6—27) un» cum ü^istola italu auctoris 
data 8. raartii, 1742 (c. 28), et notis italis Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis. 

Operia originem repetit auctor in dedicatioois epiatola (Villafredda, pi idie 
id. oov. 1741} tb avtamaalibaa eolloquiia, qiua twn Baraardo Maria da Rubaia 
apvd Canitam Fraaeiacnm BaretU Ulini habuarat PHnmm lingiM» ForainliaB- 
ida daeunaaliiiii aAfi cb* 11» aempa fosdna intar Ladoviewn II aiaaqoa fralraB 
Caralan Calmm. Lia|^ biatoria agilata» dat ayUaboa par alphabatnn digaalaa 
foaain, qv» in an abf ic annt* latiaanun at traaaicanini : illaa in trat claaaaa 
diatribait, aj quw nullam detruncationem aut inveraionam pationtur, hj qvm 
detruncat« aliqoibna UUeris vel ayllabia, ej que ioferse et ad naofli barbanun 
aptatc. Fraacicia cum ForoiulieDsibus colintis , addit italas respoodentes. 
Operi, vere cornmendabili , exornando accedunt vocp^ ntirntTülps, dirtiones 
FraaciiTp ( tun sirnilibus Foroiulieaaibus eilUiia» docuineata lingua Foroiuliena 
eonacripta aonia 1250 — 1381. 



A(tlIILEli. — Aquileja. 

L. XIV, 137, e. 217— tt8. ~ 12«. Rubaia (de) Jo. Frana. Barn.Mnr. 
Oa Aqutleja in mambiana Paalingariana, in Bibliothaea Imperwll Tindobonanai 
■namla. 

Bacantlnntnr ?nri» anatorani opinionaa in anm loemn Cbarto Ptotingariantt 
Uluainte. 

L. XIV, 49, c. 70-78, L. X. 131, c. M--64. — 126- Jacobi ütlneoaia 
Canonici Aquil. Epiatola da fotualalo AqaUat«, Ffanaiteo Barbara Fori 
JilU LaenaiUnanti (1448). 
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Incipit: „C. Lieiuias homo doctu& et perurbauus , ut M. iuilius refert» 
»dicere solebat ea que tcriberet nee a doctiatUnii** 

EpUfolam In primo Cedlee et Mi. n. 18TB BiblMecttEegim» BmUm (Ta- 
tieaa. Oed. 802, fei. 117) IpdMiet Jaetns FontanJaiaa eneripsit, qvi sab fae 
qnadam de Batibare adiedt: Oediei» aUerina miiit DoainieiM Ongaro (Wae» 
1. mau* 1740) ex Codiee Gaameriane, enm epiatola itala, Jo. Fhnie. Bern. Var. 
de Boibeis. 

Ea public! iuris facta Venetiii anno 1740, tont. IL eelicctionis inscriptc: 
Misceiianea di varie Operette, p. 09 — 134, cum prefatiooe latina Jo. 
Josepfi» IJrttti. q^n di' «iiclorr scrihit; „Quis hip Jacohns IJtinpnsi«, ant rpii 
„fainilia forsaii [;:notijin, nisi vclimus cum Capodaltn. in s\jli L'dine illu- 
ijStrata cum ex gtntc de Simeonibus agnoscere, quem anno 1483 vita func- 
„tum eliam asserit." Utriqne Codiet deest epistola dedicationis a Prrsbvifro 
Vineeotio Vulpe uni ex Fatriarchis Gritnani, qus ineipit: „Jam a teneris, uii 
jOrmd dieunt, nnguictilia Vaipina PoreiuUeneb deana d4l^btima hnie itt»» 
«tlriaainuB ae celeberrim» Oriman» funllte.^ in ea litte da epeiia oaitiin: 
Jg. • • . enm nune lepidnn libellnm erimitt antiquitaiia, panda elapda dleta^ 
»alia atndieae qnttrende, adinTemisem, in que plorima qnidem AqnBek» aaea«- 
«menta, nee nen fere emnia iura ad pafriarehalem andern ipeefaatia, et prmci- 
«pneFbrlJalii exieniieaea, peteatatea, datade eeaane, redditusque einadem 
i^Beeleaie; ultimo locorum , terrarTitn :ic per<;nnarum conditiones, relnt la ee- 
i,dem aperte videntur et oontioentur.'' Sub Kne ( limniiM iinprcasi hce« in 
nostrts Codicibus desiderantur, addidit Vulpes: „Hubes Kevcrendissime ac Illu- 
„atrissime Domine hic qaidqxiid de nobiHtate et anliqnitafo Aquüpitp, rn^lerorom- 
„que Patrite locorum a probatissimis auctoribus per raccxccrptumest." 

L.XIV, 137, c. 197-227.— it7, Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. 
De urbis Aquileis pt i[iioi diis, incrementts, exctdio. 

Dtsaertatio aulogrupim iam .typis purala , ul vx approLationis nola: 
R F«*ni.llanueni, 14. apr. 1749. Capitulis duodeelm auctor Aquiiei» sitnn, 
oHginem» nominia ratlenett» Colon!aa mllitarea, Leges, Magistrafvi, Beligivmenii 
magnitndinem, opnlentiam deeeribH. Diaaerit praeterea de Carnnntm nrigine et 
aifa, Colenile primnm in Aquileiam dednelia, Oppidia in9V»reJnlÜ a Jntlü Omaare 
enndilla. tribn en! Aqidleia adeeripta» Imperaterlbna eam inriaentibtti , ezeidia 
attcnlo quinto. 

L, VL, 125—130.^128. Rnbeia (de) Jo. Franc. Bern. Mar. Scheda 
etmonnmenta nd eiua epna Menumenta Eeeleatae Aquil. Veaeliia iai* 
praesum anno 1740. 

Quinqup voluminibus in folio vel i\h !iur(<»re vA ab amicis diligent! pijra 
inscripta extant docuracola plurn, (]noruni minima pars in opus anf»^ (iirtuni 
illntn. Argumenta tantom, ad qum per summa cupita ea reteruntur, eaum^rabo, 
a proposito enim aberrarem, si corum syllabum texere insliluerim. 

Vol. I. Diplomata Iniperatot uui — Legaiio Woichcn äeuas — l^laeil^i varia 
— Preelamatie de Oradenri iotula — Pacta iater Venetoa et Pafrianüias 
Dneea Carinibitt — Henaateria* Abbatim ^Plmpoaitnr» ~- HoapitaKa — €ei^ 
dimia centrt Cemitee Gorieienaea» et de Sa plnra » Dneea A«M» — Orw»- 
niina Beeleaim AqniL~De eenanria in Florenftnoe« flia epbrteto Hate Mv» 
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senintur Bini Josephi, Florii Joaanu Baptist« et Guerra JoanoU Dominici 
(1738-1749). 

Toi. n. Bsemplt doeomtnionmi • icealo mdMioMi td d«einia«i qniolum 
•t tibflltriM Aqoileiciiti, OivitiUoti, UtiMasi, Glemoatnii, tpeeUatiiiiii «leefio- 
ttat Pifrtifduiniiii» «reettmiM Bedttitrvm» «itbetioMt PheposHortniiiip Legt- 
tionM» Coafodmtioiiet, Parlaintiita» Pladte, ImpotitionM pedttuni tt «foitaiti, 
lavMtitaras , Conporitioiies inter ptrtM, Procuratoria , Corapromtssa et eorum 
prorogationes, Jur» prttcedentis, Arenga» Postulationes, Datia. Insunt exempit 
eplstolarum ürbani III., Cffleslini III., Inoocenfn IV . Urbani V. et VI., Boni- 
facii IX., Grpnrorq^ii XII Pontificutn, Iraperalornm ( :iioli IV, Huperti, Sigtamoildi, 
Friderici llui is Auslriff, Düpum Venetorurn et iMtMiioiaiu'nsiuni. 

Vol. III. Iiapc ordine seijiienti distrlbuuutur : Ntfcrologium Civititense — Se- 
paratio Civitatis Auslria; a l^ulrta — Campus Martius et Consiliuni Civitatis — 
Pinn ex tabulario Ciritateosi — Donatio Eccieaie AqaiU — Litigium iotcr 
Roatdain et TrieMiainni — Gregorii d» Montelongo fem» proft&telet 

— Gonlberet P«(rieKh« Aqail. — Tarif — Mo Huninitoram 8ae9i — De 
fhimlie TergerH Juetioapolilna — De plebe TemoBl » De Coaeiliie et Sjftodie, 
MMtoMi em. 816*, AqoiieieMil»» m. im 1810, 1888» 1857. 1487, 1649 — 
Reeemtio&et — Collationes Beeefieie — 8olutiones — Rcgalla Feudli 

— Investiturae — Manumisaionea — Monusteriuiii TriDitatia de Brundvio. 

Vol. IV. continol: De Patriarchatu Aqoileie, ex Tariia — Ludovicus de Tech 

— ra]ul»la Vornr.»ti:r, Hnnoni;e, Trident? — Ntcolaiis V — Dlploma Frlderici III. 

— fcxcr[]itii ex Marino 8afiudo ('anoniri laifi i'üulii'* Burgensis Episcopoa 

— MatcuÄ Üarlus Patriarch« — ioanaes Grimani Palriarcha — liai tlmlomBaa 
de Porcia — Epistoia; Dutum Austrie — Pranciscua Barbaras Patriarelia — 
Antonias GrimaDi Patriarcha — Augustinus > Marcus et Hieronymus Gradenigo 

— Cotdittteria Daeielia DelpUni— BnHa et Mm Besedleti XIT. — Lipaant 
aacra — Bpiaeopi JBneaiMMa — Cliatte fopograpb. Aqoileitt — CouKea Cl- 
late — > VaarfHa Ballone » CoUoreii ael» in hiatorian Caadidi — Dlploaia 
offittMB flioaetarle Abfall* — Syllaboa Daeanemm A^U. — ByHabna atatalonim 
amniero 137 Saoeti Danlelia — • Ceaarino De Cantro Beaetf THi — Joitbepo* 
Ib — Modiam — Abbatia Sumaqaenaia ~~ Lipsana aaera Gooion» — Sca- 
ranpi Gonalitotiones synodales — Illustres ForoiuliMiaea — Pbilippos de 
A1en<^onio — Raynnmdus Patriarcha -- Vacalio Ecclcsi» ißmoniensis — Joaa* 
Des de Moravia — Kcciesia S. Joannis et Capitulum Civitatis Auslria?. 

Vol. V compreheodit exeinpiuni ralmnis P a t ri a rcha tus Aquileieo- 
•is sub Beretoldo de Moravirt af) Antonio Nirolelli Civitatensi. 

Vol. VI. in&uat: Geneaiogicon Coiriituia Curilite — Ludovicus Scarampus 
Syllabus Operum Ratberii Veronensis, et de eo plnrt — Diploiaata — Epi- 
tMm PeBliaeiim Henerii III, Gregorii IX, Inaeceatti IT, AleiaadrilT, UjAani IT, 
Cleneolia T, Gregorii IK. Nieoial IT. — De Iraaaferesdo Capitolo Aqulleianal 

— Behed» qvaoiplarea et eieeipCa, aallo ordloe, ad apparatam blatorto eeele- 
liailicB A^ieM. 

Aiittor hae Olae prepria aiaaii aviwfavit, qfeiB edidH rel iaHonvneBta 
Bceieaiee Aqall. ?el Id Diaaertationes Tariao eroditiottla; qnaiido- 
cpie etiaai propeaoit eomai qe« edidit ooieDdatloiiea. 
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L iX, 56—57. — 129. Hubeis (^dej Jo. Fi u nc. üera. Uar. Addenda 
ad MoonmtDta Eeeleait« Aquil. Volumina duo autograpfaa. 

U XIV, 133— m - 130. Rufcaii (d e) Jo. Fraacw Born. Mar. D«Mer- 
fatioMS raruB arudifioiiic» da rabaa pnatartim Foroiidianiiboa at Patriarcharoa 
AqaiL tarn aedatiatticia qua« profuii«. Volmuaa tria ia Iblio, naaa oin a dnin 
aaetana , impraaatoai parata. 

Cum post edita aono 1740 M o n u in e o la E«elaaiaa Aqnil. d«r. Da 
Bnbeia diploHMta plnra, epistolaa, Chroaicarom exearpta, aliaque id g«Mm 
copiose sibi comparare potuitset, eo rerum AquileieDsium materiem antmadver- 
tit adHiictam . u( iiim alteraro Dovis augmeotis, ernendationibua, curia insi^'neni 
editioncm iiioliretur. Nc autem Opus, quod et re et forma sarta tecla erat refe- 
ctuiti , idem ac auterius rccusuut in vulgus croderetur, eodemque editio aleam 
subiret, Ütuluin mutavit. Operi universo in quatuor purtcs tributo nomea dedii 
Dissertatiooea variae eruditionia aub uoa capituat aerie col* 
laetaa, raeaBtiorani alaettbratioann nataram BBiaima diaaimalasa, das ad^dit: 
quaia argumanta aira pridom iraelata, aira Bttne primam pro- 
poaita diligaatiaa iliuatrantiir ae viodieaatar. Aano niUaoimo 
aoptiaganlaaiiDO aaxagaaimo aataado paUiei iuria Mi VoBaüia primum tomn. 
aitioa quinqua priora eapifala (jf, i — S7) noa IIa praaia foatigio AqvMaioftaoai 
hiatonam attiogunt, ac id quod raliquum est tum prelo cominisst operia, tum 
aiaanicriptL Volumen editum usqaa ad Mazentium Patriarebam et aecnli noni 
medietatem pertingit. Qum edenda aupersunt tribus nosfria Codicibus contenta 
(de quibua auctor Matthix Riebererio 23. aug. 1766 scribebat: „Tomi reliqut 
„nondum lucem viderunt, iieqoe fortaaae videbunt; grnvis cnim est setas, ae alia 
„mp stn lia detiiient**) luccm mererentur suam, quod facta , grandiori penicillo 
cülüralu, non Aquileiam taatum et Furuiti Julii, aed et ea orooia, quie vei eecle- 
aiaatica vel profana ex circumatantibtta regionibua ad hanc provinciam quoqao 
oodo rafarri poaaast, fiitiori oalano partraetaalur. Qood aaaarit anelar» dacv 
maatia val iatagris ?el per partea faldt» raai geographica» aatiqaan, politicani» 
faadalaai« paritia propa aiagolari axamini aabiiell, arroraa !a Opara plara Irra- 
paataa, pNBaartiai ia Ughalli Italia Sacra aiira aaiandat, 

Toroua tacuadaa oapifiboa triginte quatuor biatoriuB partraclai ab Brardo 
Marcbione Foroiuliensi, poat owrlaai Maiaatii (88S) ad PalmaiGarran PBtiiar^ 
cbaro electura (1389). 

Tomua terfius capittbus vigiiiti novem , ab Othubono da RaxiOt Patiiaroba 
Aquii. (1302) ad Joannem de Woravia Patriaroham (139!>). 

ToTtlus qiiartus procedtt capitibus vigiuti duc bus ;ib Anlonlo 1. i ajt^tano Patri- 
arcba (1395) adüartliüiomeum GrudooicumEcclesite Aquil. Administrum(1734). 

L. XIV, 150. c. iU— 126, 130—142. 153—160. - 131. Rubeis (de) 
Jo. Franc. Bero. Mar. informaxione sopra lo stato antico, di ineaza ati a 
praaaato dalla CUaaa d'AqoHaia. Oaaarmioni II. 

Auctor coatioaoti aavoBOBo Patriarohatus Aquil. aaualiat ÜMta potior», quo- 
rua co«nratiaMa uaqua ad aanum oiiUaaiiBuni aaxeautaaiaiani TigaaiaHUB octa^ 
fum dadaait (e. 114—136). OtaaarlatUmeuiaa aaadam . pauda aatatia. rapatit 
ch. 130u-m: A. 160 addit Chrodaa bravia aaaaruai Ull-1617 az 
variia auctoribua. 
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L. If, 9S. ~ M BpMol» hßm «estaa oetogiit«, uwit 1099—17» in 
huforiam AqoilfiMiMai, tx tntogrtpbii sonpto. 

Eas Josto FoDUoioio dedenint Bayie Petras» Beenamiaft Joumfft Chmto- 
pliorati BreokroanDus Hoirietta, Buberius Joannes, Burniannut Petroi, Ikbnet 
Aagostimis f Ciericus Jloain^, Cortalsiaa Joseph Ignatius, Consiantias Petrus» 
Cunninj^hamius A!cx»m^er, Cupcrus Cisbertus, Donncs Theophilus, Eccardos 
Joannes Geor^iiis, F;iImh ius Albertus, Gallamliui Antonius, Goffziu? Godefre- 
dus Christianus, (ierrgott Marquardus, Junuin^us Cooradus, Lapurte Francis» 
ciis, Lazzarinus Dominicus, L(»hmannos Petrus, Leguien Micbaoi, Laihanci Ale- 
xuniltr, Mabillon Joannes, Ma&suet Heiiälus, iiartianay Joannes, Aleuckeniua 
Joannes Burcbardm et Otto» Middleton Conyers, MiooreUi Thomas Maria, Mopi« 
not Simeoi»« &• Konrillt Honriom, Nnm'no Nieolana» Orvillo iaeobm Pbilippat» 
Putnni Tuphaont, Potitdidier MatttiMt, Batalorot Minniiitnot, Btlandm 
Htdriiinnt, Ronseh Briiardat, Bniniit Tliooderiens, Stgaeni JetnnoOp de 
Sioeti MoHIm Dionjibe, Sibeint fJrbonnt Godotnt, Slegiefina Georg. Conr.» 
Sehaonat fViderient JfeenM»» Steyerer Antonies, Stresberg Godofredna, 
TbaUlter Yincentius, Troncheus Michael, Ularoing Petrnft, Wilkius Oand, 
Sex eorom tantum alns teripserunt ßrenkmnnnus Ifenriens, Pontaninius Justus, 
Laff^rinus Donünic«, MtbiUcD Joaonet» HeoekeDMO Otho» Montfeaeoa Bor- 
nardus. 

Belle cxs(Tl|i>it iiianus ona, chf^ractci ilnis !j niiKÜijn'bus itaque ftqueUtor 
dislributis ut una(jua?que pagina lirw is \ i jliiti ij iiituor numeret. 

L. IX, 164. — 133. Ooleti ,fo Dojaimci Collectiones et accessiones 
ad historiam Ecciesie Aquil. a Ferdiuando Ughelli datam in Italiae aacrae 
— Veoetii« — Bd. lee. 

Codex ehartteene, mann anetorit meolo proxinw oltpao eeaaeriptm» quo 
egregie ntfls eat Joteph Coppellottl Operi tdemando: La Cbioea d*Aqni< 
leia — Venesia, 1881, in 8*. 

L. Xiy, 137, e.t3S-M0; J. n e. 114— 181. --IM. Tnrre (a)Plii. 
lippi Lectio in Congregationo de proptgaada Fide habita: Qnandoaoni 
Patriarchatns AquiU habuorit originem et an a sehismate. Itale. 

Auetor advertatur opinioni norucn Patriarchs a Metropolitanis Aquil. usar- 
patum tempnrtf ««cbivmatis , quod f! p tribus capituli«» fippoHaltim sjpculis 
^px<f> ot septimo Dci Kof!f"«iani infccerat, sibique suadct illud noracn scnsim 
scnsiraque enatum px n) istius Eccicsia; a I), Marco condit» pn^stentia, fi) am- 
plitudioe, quod Austri« p:irtcm. Styrium, Cariiitiiiuin , Carniolam, Croatiaui, 
partem Sclavouiai , t'ngariaiu eis Paoubium, et proviueias Uiriensom, Venetam, 
Rliotieani tibi anb^dimt, ej Prcanhm digaitate, qui in Coneiliio Romaine 
prinMloeo post Poatifteeni iodebanl 

Jo. Frane. Ben. Mar. de Rnbeio dioiertatiettcn ana mann in ntroqno 
Cddiee oneripeit, additia teenado exeerplia iatine ex aekedia einedoni 
Pbilippi a Tnrre, de quo ne forbom qnideai inOpero aDe RoboiaTena* 
tiis anno 1732 rolgalo De teliitniata Ecciesiae A q u ilci cn sit. 

t. XIV, 140, e. 2— 8. — 13!>. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. 
Quare Aquileia ia Coneii. Arelatonai anno 814 eelebrato Prot ineia Dalma* 
liao nnnciipi'tur. 
Archiv. XVlll. 84 
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fite wafW re Umnl Codici epi»tol« tt.ilo|Trap!i?p ilalie Seipmnis Maffei 
CYrron«, «. Itooirii 1750) «t Joanois Domiaici Uertoli (Mercti, Zü. dec. 

1749). „ - 

L. XIV, 137. c. 249 —254. ~ 130. iiubeU (de) Jo. FrtBe. Bera. 
Mar. Observationum lUla.mi» sc^es »u|»er dU»idii» ial« Pttfitrehu AquiL et 
GradensDm obortis meu\o nouo. eo nt l«feUll que Bbttt TtriUtl e4»MOM 
FrancUcus Cornea Berettt im Opera DelU aeii«« de* irt Capi toU (Vene- 
cia, 1772, in 4) MMmarat 

L. Xnr, 101, n. S. — 137- iMvnmm faipwaAor disaidia inter kqoAwm «t 
Grtdi Beelenaa per Breiwdan ConHto detaieade deeleral. »iiliquiawiiwunqiie 

AqaiteiiK int eonAmat Pepi«. SO. oct 868. 

Dociimeetam hoc sy nchronuni «tlat in Lünig C o d e x 1 1 a 1 i a e d i j. 1 o m a 1 1- 
cua, tom. II, et de Rubm Monument» Eecleslac A q u iL col. 438 -^40. 

L. XIV, 51 , c. 193—194. — 138. Syllabn^ Vit inun et l^afiioaum Saacto- 
rom, ex Codice ms. Aquil. manu Joanms hoiuinici ütii luW. 

L. XIV. 51. c. 137—142. — 13Ö. Ineipil i»ussio Saaclorum Martyrii» Ber- 
maehor® et Fortunati. ex Legendario Ms. Furoiulienai. Hiatorla apocripba. ^ 

Inorpit: „Post Resurrectioueui Dni nostri J«m Orit«, emiies ApeaUih 
,n r rnnt «ortes ul nnwquißque iü mm proiiBCi»*, dwmota in «ne : .C*- 
valo dal libro grande eibtonto «ff twAWo dl AqvU^a, di «arta paeor«, 
,coperto di coperta dieocame «egra, in eoiaeoe le^geadedi dWerai Saati«. 

Hanoacritie di lettera antici. 

MoiDbrnina Beatoiia i« Oper« SaaeUariaai aa« Vilae SaDclorttm 
(Hedielaai 1470, vol. I, & 1-4) refert eandem Passionem, iisdem fcre verbia. 

L.XIV,S1, e. 14S— lüO. — 140. Paasio Sanclamm Vlr-imim Kupbenila% 

Dorothe». Tecl» et Erasm», ex Codice ms, in foJ. labularii hedt-M^ \'-iuA. 
Incipit: „Regnante NaroM io urbe Horn« ei bcraato Prseside leMÜeute 

»ia Civitate Aquilegia.* 

L. XIV, äl, <*. iS5— 156. — 141. Inscriptio in hüuorciu S. EuphemuB Vir- 
giais Aquil. (sffc. 1) et invenlio eiu« röliquiaruiD, anno 1686, RaTÜin». 

L. XIV, 137. c. G2-ÜX - 142. Rubeis (de) Je^ Frane Bern. Mar. 
Nutiü ad Lommcütarium Justi FontaninU de & Cefaunba rirgine (Comnenta- 
rio di S. Colomba Vergina aaera della eittik d'Aqnaeja. Roma, 172^ in A.). 

L. XIV, »1, c. «88— »40. - 14«. Motm critiem in errerea TiUamontii 
aapar aetia Felleia et Fortanali Aq^aejeaaiam, qni martjiiom pani annt 
ann* 800. 

L. XIV, 81, e. 187—188. — 144. DeSacria AqoilitioMibua, qnonun Offida 
in ann Beeieaia ealebrari petit Eplscopas Labaeensis. 

Sant Tero SS. Hilarius et Tacianua, Maximus. Pela},Mus, I'rimus * t I du ia- 
nn», AcalioaetSocii, Margaretha, Valerianus, i»aulious, Uocbus, ( ii u -uihIo. 
Florianus et Socü. >laximllianu» , Leopoldus. Virgil ius. Nota i]u<n] Hmj-cc&is 
Labaceaaia, aaio annmn inatilaÜ KpUcopatua 1461, Palriarchaiui Aqml. aub 
erat. 

L. XIV, 151, c. 50— 67. — 14ä. Libellua Annuoeiationii» Featewm 
Ecclesiäv Aquil. per totuiii annum, ex daelwa Codiaibua maa, Aquil^ienti et 
Forolulieosi, com notla mnaieif. 
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L. n, 12S,«.«0. LXI?. ^ IM. lÜMile jaxia rituro Eeclesie AqniL 
Codicem manuscriptum menbrute««!! tcevK XV, io principio et Am 
mutilam, sie describit qui euni ssculo preterito possederat, Jo. Franc, ßertti 
Mar. de Rubels in sua D e sacris Fo roiu tien s ibus ritihu<^ (!i(;sertati<MW 
(Veoetus, 1734, p, 16ft): „Codicom alium p'^o pn^sirlpo, qui oiim Efcle- 
„siam ('.null in Ci viUlcnsem spectasse videtur. Habendir 1. Prsefationes cum 
^Cuiioiie, 2. Oraliones, Leoliones et Evangelia, 3. Introitus, Tractus, Gra- 
«(luales, Prose, Anliphonae ud OflTerioriuin et PostcommuQioncm, et hxc qui- 
»dem omnia bodierait MÜ» amtieit eonaaetis iosignia." Eiaa ulterius Ulustraodi 
oecMlonem mihi oblttam eo UbeatiM arripio, qood toto «ttio, mm rtbiH, aed 
MTom eopia et ordiM» a 4uobQa pemrit Miasalibv» A^ailajanaibat 
Tenetiia editis iDni« 1S17 a Palra UebliMlaia «t 1819 a 6r«g«ria de Gregoriia 
differaL 

Priefatioaet eM^imi Benedlcfio agnl paschalia, pMia« Oferaia, eatei» 

lardi, herbarum; et Canon eui prsit delineatio Cfiristi (^rnr'ftxi cum dualHie 
Marita ataotibus. Sequunlur Miaas ex Festis aingulia B. Marie Virginia, Eran- 
geliataruin. Doctorum Rcclosiie lu(in:e, Corporis Christi. S. Joanois Baptist», 
SS. UrsuliP et Süciarum. Nntivifalis Domiui, rirrt!mct''ionis , EpiphaBia» 
Resurreclionia , Peatecostcs, Irinitatis, SS. A|h ^l^ l iniin Fctri et P.-iulI , S. 
Magdalffiae. S. Danielia, S. Zenoni«. Serie« i'onimunium \mc est: unius Apo- 
stoli, pluiium ApostoIoruD) , plutiam Mai t) ruui , unius MailyrU, uuiaa Marty- 
ris et Pontificis, unius Confessoria et Ponttticis, unius Confessoria non Punti- 
fida« aaiu« Virginia aUhrtyria, voiaa Vligiaie aea Martyris, ploriwni ^rgi- 
aaai, anive Vidac, uaioa Marlfria iaiar atraaiqaa Füeba , pluriam Marffinm 
ioCcr atramque Pascha. Smedaat Hiaa» de SaaeCa Craea, pro peeeatia, ia 
feaeratiene Omaiam Saaafenna; Cellaate pro fariia neeeaaitatihna» Mitaa 
faaeralia 8« Aagaafiai« lliaaB tarin pre defaaetia, Niaia ia Feite S. Hiehalia 
Archan{2:eli et ia Feato 8. Josepbi. 

ExUnt Sequenti« (e. I — LXIV) in Festis ») Nativitatis Domini, E]Mphanisy 
Resurrectionis, Ascensionis, Pentecoslcs, Trinitatis, Corporis Cbristi; b) B. 
Mariae Virginis, seilicct Nalivitatis. Purificationis , Assiimptlonis. d*» Niv»», Con- 
ceptionis; c) Ant^elcruin , S. Joannis Kvangelistip, S. Augustini. i"\ sequea- 
tiis, in Missali typis edito desidorantur: i. Trinitatis: Profi n h s Tnifa- 
tem — VeneremurTrinitalom— Parfrererentia etc. ; 2. Angeionim: 
Angelaruiu in conspeciu Puru psaUat iiilcilcctu — Mens 
devota aobria ete 3. S. Aagosttaii Gratalare Spaata Chrfati-^ 
Qvae per fidem geaaiatl-*- Virmaiaati aamiaiaale. 4» 8« Zaneaia: 
Stdaa falget laVeroaa — Laads digaan et eoreaa — Mtasae de 
Araaeaia et«.: hec nana receatiori encripta. 

Hiaaale qaenqaam fere pleaarivni diei daheat, paitea dfriott LUorgiis 
noo eodem ordine compleetitur ac in hodiernis. Unaquequa Miass habet tres 
Orationea seo Celle etaa, ut in Sacramentario Gregoriano, eunBpiatola 
et Evangolio, raro et per saltum Introitum, Gradtiale, Tractum, 
Offcrtoriura, Comitiuni onem. Qur» Complenda in Missali .Aqtiil. in 
noslra Codice Semper PosU-omrauniu appeiialur, ut in >f!«<!Tili Homano. In 
Feslo Nativilalis Domini Lectioni Epistolac ad U,ebraeos pra^itLectio 

«*• 
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Prophetae, ut at in commemoratioaibas plnriain Sanefttmoi oecor* 

rollt aenper noroin:) SS. Hermachore et Fortunat!. 

Qua ei hoc Missali conferant ud LIturgiain Aquil. penifius eof^noscendam 
icire cupientes» adeanl disscrtalionern Jo. Franc. Bi-rn. Mar. de HubeJs: Do 
retustrsliturifieisaliisquc sacris rttiltus qui vi^ehantolitn 
in aliquibu» !• oroiulieosia Proviiieiae Ecclesiis. Venetiis, 1754, 
io 4«. 

L. XiY, m,c. 46—58. - 147. Rubels (de) Jo. Franc. Bern. Mar. 
Deteriptio BretUrii ■eeondnm vtvn Seeletite Aqoil. editi Temlib 
per Andretin de Torreeanii de Aenle, SO. ivlii. 1499. 

Cler. eaelor proprie mann •iagulasBrefitrn partilionee eiliibet» ad ttndioni 
liturgiK Aquil. Eeeleew: apecimen qoeqne dat ebaraeteria. 

L. XIV, 51 , c. 127—133. — 14S. Hjmnarina aeeoDdiun eonsaetudiMOi 
alrnac Äquil. Eccleai«» ex Bremrio nembranaeeo nu. anni 1440» ad nmaa 
Beeleei« Parentios. 

Hyrani quatuordeeim, quoruin st'|)lem tantum ex Opcribus impressts et 
Codicihus iTH^. ^^prmonicis cdidit K. F. Mone io Lateioitebe Uyamen 
des Mittelalters. Freiburg, ISlii, in 8^. 

L. XIV, TA. c. 153— J)4. — 149. Hymnus in S. Mareom, ex vcteri Hymoerio 
Laureiilit Zaecagnti, iiuiie in ÜILliotheea Vaticaoa. 

Incipit: „Jam nunc per onme lux refulget ssculam", et atrophe quarta : 
»Sie n Beato Petro miaaiw adut 
MAquilMensein dadwn famoaiaaii&ain 
jyUrbem aaerati verbi puIlttlMtit 
«Disaeininavit aatoqne cenCiiplteef 
„Fructus ad alla vexil felir horrea." 

L. XIV, 151, c. 79. - 150. Florii Francisci Epistola itala Jo. Franc. 
Bern. Mar. de Rubels . de ritu in noete Nativitatis Domini, qui ebtinet in 
Ecciesia Aquil. (ülini, 14. ian. 1750) cum notis ejusdcm de Rubeis. 

L. XIV, c. 89-98, 103-104.— 1!>1. Rubeis (dr) ,! o. Franc. 

Bern. Mar. De ritu scrutinii in Ecciesia Aquii. ex duobus Codicibua ms». 
Capituli Civitatis Austris. 

Codices habes descriptos, ex iisquo coiisectariu du rilu »crutiaii iu 
dftaertatiene: De retnatia liturgicia alliaque sacris ritibus qui 
rigcbani elini in aliquibua Foroiulieoaia Prorineiae Beeleaita. 
(Fenetiis, 1754, in 4»., p.t34— 238). 

L. X, 131, e. 218, 221. 162. loreatarinm Theaaort Eceleai» Aqvflei- 
eosla* 1418. 

L. XIV, Sl, c. 187. — i:>3. Bxemplum Rotuli reiiqdarym aanetarum in- 
ventamin in Sacrario £celesis Aquü. anno 1446, 20. ang. mann Peaaidonu Can- 
cellarii ex vctusto exemplari descripti. 

L. XIV, Nl, c. 18! . — Inventarium originale reliquiurum. chlinüdiarum 
fKIeinodien ^'i»rm ) vi suppelleetilium Ecclesia" Aquil. instiluluin, pricson- 
tibus Bt'Itran«lo de Gleinoua et Francisco del Tuch» Canonicis et CamL-rariia 
eiusdem Kcelesiie, atque aliis. Actum in Sacristia supehori Aquii. Ecclea. 
7. apr. 1472. 
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L. XIV, äl, c. 182. — 153. Doymui do alvasono Decanus A quil. Krcle- 
stse rccognoscil esse plenarie satisfuctum per Nicolaum Lolh Cunonicum Aqui- 
lei«nMn et CtfiUteMeui » de omnibot reli^üs, imaginibus argeDteis clCli- 
Bodiis, qo« liabnit a prima iaeursione Türeani» anno I4T2, die 7. aprilia« 
AvtaCipallaB 8. Aatbroaii Aqttilai«, 8. iBaii, 1481 Doe.or. 

L. 1, 30Sk c 1—8. — 1S6. Fragmaalam libri Ponlifieatoa Eaeteai« AqnO. 
a B. Marco EvanfeliaU ad D. Nicatam (484) aaeala XV. ancriptom. 

Ineipit: ^Siquideni Vaaati« ium aoni, Prima aat illa qase in aDiiqoiCa- 
„tum historiia eaatioetur, qu« a Paooonie terminis usque ad Addam nuviuio.* 

PrnGPtnium ex Chronico Sagorotno depromptum est: Vits vero in Chro- 
nico Danduli oxtpnso, variafa leelirtne losrnntnr hoc nnünc: S. Marcus. S. Hor- 
bach ora , Hilarius, ("lirisot,'oiii duo, TliC Mlnnj:,, A^':ipilus, Benediclus. Fortu- 
natas. Valerianus, Croinatius, Augustinus, Uciphinus, Januarius, Secundus, 
S. Niecta , de (jno suh flne: „sepultusqoe in Ecelesia Aquil. anno D. 484. 

L. XIV, 49, c. Ibl — lo3. — id7. Syllabus Putriarcharum Aquil. manu 
Joannia Hodaoii ex Bibliothaea Oxoaieiiti exscriptus , a Marco Brangaltata ad 
Haeadonimn ann. S99. 

Ineipit: «Bbureua BfiBfaiiaCa ia Aqnileia priaio Gatholiean Beeleaiaai 
.foadatit*' 

L. X, 13t, e. 8-84; L. XIV, 49, e. 1-13, S08-8»S; L. XIY, 81, 

p. 943 — 261. — 158. Seriet Patriarchanim Aquil. ex Codieibus roanuscriptia« 

Ineipit: ^in noniin« Domini Jesu Christi, po>>t Ipslns saeratiaMnam Aacan- 
i^aionem ad Patren, oronea Apostoli missia sortibus.* 

Codici prtmo insunt seplem exempla manu Jo. Franc. Horn Mar. de Ru- 
beis, exeepto oo quod ex proprio expmpl irt fransscriptum m ^it Atjnrala 
(ITünl. 10 iiiül 1724) Jo. Franc. Bern. M »r. de Uuheis, quedani historica scilu 
di^na iiitirscrcns, Chronicon a D. Mjrco usque ad l.udovicum d« Tech nomi- 
natuiii PalriarchaiQ (1413) excurrlL Sub üne historia TrUtani de Savorgnano 
fiiaiari termooe in Codiee enarrata quam in «ditb* Opoacalaoi «iipia Nieo- 
larnn L da Laeambargo (13$8) adidit Ladoviciia Aatoniaa Maratoriaa in 
a) Anaedota as Anbroaianaa Bibliotbaeaa Codieibaa Patavii, 
1713, tan. lY, p. US— t33. b) Seriptoraa rarun Halt aar an tarn. XTI, 
aal* S— 18, ampliori aaarratione ab Otbobono ad Nieolanai. Bsanplam Codi* 
eis quadragetimi noni (c. 309— 32S) eonferl awn Agricoiano, nisi quod in 
ao Vit» Bariraadi at Nicolai aiot promissioros , et fv^^t F n V ^icum de Tech 
addantur pririlegia varia annoram 1077, 1208, i22U, 1222, 1273 ab Impa- 
ratoribns K^'clp'ii;^» Aquil. conccssa, 

Cnntincl fra;;meiiluai a S. Marco ad Maxcnlium evemidar alterum (c. 33 
—36) ex tahnlario Cnpiluli Civitalis Austria-. Ex fco l'oilice dcdtt exemplum 
propia ui..uu Justus Foiitautnius p. 243—261. Codicis octogcsiiui primi. Jo. 
Franc. Uern. Mar. de Robcia publici iuris fecit in Appendica ad Mona* 
manla Aqail. p.8^. 

Tartiam eiamplam a laaapore panla ante MaraallianaB uaqna Walebanim 
(e. 36—38) ex Codtea aiuadem tebalarti adidH da Babala ia aada» Appan- 
iiaa, p. B-'ll. lafagram aiaapiani nafaa Wbtdiara» habal Cadax ^a- 
dragasuma «onaa e. 1—18. 
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Quafto tianiplafi (e. 40-^7) t.0. Mareo «d Ladotieoni 4e Tacb» daest 
pan hUtori«ft a moil« Marquardi (1381) ad LudoTiemn de Tech (1413). 

Qutntum excmplum cx Codice Joaonis Baptist» Ferraui da Ciritate 
Aiistrife anno 1734 ezscriptum (c. 61 — 66) historiam habet quoque LndoTici 
de Tech editam e Codico ms. Vnticano a Ludovico Antooio Moratori in Scrip» 
tores rerum itnlioarum tom. XVI, co!. 8ö, 86. 

Settum expnip lim (c. 71 — 7üJ cx C'odice Frnnc isci Coraitis Florii Uitaeo» 
•U dai Chronicun U£>({ii<' untuim 1490, coucordat .«uteni cum primo A^eolaoo. 

Adduntur denique exeerpla ex (Judice Canouiei llcctorci (c. 84). 

Ceteruffl Chronicoo genaianm in Maxentio finem habet, unde errasse cen- 
aaadiini MwaCariam qui opoaeslan iaiagranaeeaK q narli daaiod fatam aaat«»- 
dit, qood naqiia ad LodaTicum da Tach axesrrat Nan animadvartit «Eiana» 
nr plora aifduafarrf GiuraBiea Plalriarahanm AqoiL, qaonini quadaai phrna^ 
qaedaai dob ifa molfaa Pairiirabarmn Vitaa caatiaanL 

L. XIV. 46» c. 169—171. — 1». SyllabiiaPalriardiaminAqiia. «B. Marco 
ad Ludovicum de Tech. 

Incipit: „Patriarchse Aquileiae, qus alias Japidia dicebator Prinraa 

„Patriarcha Prajdicator extitit Aquilciae Beatus Marcus Evangelista," finit: 
„1413. Ludovicus Patriarcba DuxTech sedit usqua in 1420 ^ et bic axpuUoa 
yfoit a Venetis." 

L. IX, 87, e. i— 97. — 160. Acta Patriarcharum Aquil. a S. Hermaehon 
ad Mui cum Barbum Venetum. 

Ezcinplum hoc chartaceum ia 4. ex tabuiarioEraeati Motensis Portusnaoneik- 
aia cattOMitieavit Paeifieat Bian aaao 17V> Philippe Riaapato, «i qaa aariaa ha* 
hait Jaaaph Colatli* Palriaiah« aaiaaiqua Imm ehaito ataigaaatar, eo earla «t 
«aairatia aova as alUt faatUiaa addaraatar. Caacafdat aaqaa ad Olhoboaaai aina 
Yitia Patriaraharam AqaiL qaaa ax Cadica Aasbraniao pralalU Lade- 
Tieus AatoDioa Haratofiai ia Scriptor. rerum italicar. Um XVI> aal. 
5—16, variata Icctione. Duas azhtbet Codex Vifaa Bartraadi (c. 67—69) cum 
Ainbrosiano et Vaticaao (Ibi, col. 80 — 81) concordes. Qu» tabsequittir Vita 
Nicolai (c. 71) null! ex duobus rcspondef. Nicolai et Ludovici dclla Ttirre (c. 
TS — 77) utique Vallcano (Hm, col. 81 — 83):nulli corum Vita Marquardi (c. 70). 
Cum Vaticauo Codice eoncordant Vitse Patriarchamm a Philipjio de Alcn^-onio 
usque Ludouicuin de Tech (Ibi, col. 83—86). Succedil Cbronicün Patriarcharuin 
uj>quc Maicuiu liarbum (c. 93 — 97), cuius cxexnplum nec in Ambrosiaao acc in 
Vaticaao reperio. 

Hie aaa aba ra arft aaaatara Maratariaai phirihaa et qaidan gravflHia 
adaa acalara airarihaa, at qai anaadara aarent Aegi« atabulaai axporgare 
laMuaaat 

L. XIV, ISO, e. 76—77. — 161. Palriarcharam AqaU. iadieBlaa a S. Vaiaa 
atque PraaabeBBi ßarbarum (1891), maaa Jo. Piraae. Bern. Mar. de Rubeis, 
ax Codice ma. aseull XIV, quem una manus usque ad Bertrandum exscripsit. 

L. IX, 63, c. 5— 88; L. XIV, 49, c. 82—128. — 162. Belloai AaUaii 

Da fiti» et gcstis Patrim oliiaum Aquil. usque Grimanos tres (1628). 

Opuseuium edidit ex priino Codice origioali Ludovicu.s Antonius; ^f^r»to- 
riua ia Scriptor. rerum italicar. tom. XV, p. 21, col. 7U, cum eotlem 
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tetrasticho Portii, quod legitur e. 8» et dedieatione Hieronymo tfoDltnitiM 
joHsecAisulto, c. 6. Muratorius io proceinto Oparit; ^eb«o hoc nranus 

„Apostolo Zeno, qui pro sua cr^ tnc bcnerolentta ms. eunplw opiucttU sibi 
^Uituüiu iMocurntnm lalipnlissiine dedit Ghcrardio iiieu." 

ExoJijplum aiterum suiupöit sua manu Justus Fontunioius. 

J. X(, ()4, c. 18. — 163. Syllabos Aquil. Pati inrcharuui a S. Uarco ad ccn- 
teaimum quui liim Joanaein Delphinum, ex liistorii« Pulladii. 

L. XIV, 41), e. 282. — 164. Syllabus Patriarcharum Aquii. tnaau Juannis 
Jotephi Capodaglio «ueriptus, 1 8. JItreo SiMgelbta ad Joannen VUL Oet» 
phinum alectm (16S6). 

NanertnCor PitriarelMt eeolniB Itm. 

L. XIV, ^ e. »»-28& — m. SyUabnt Aqwl. Protoepiseoporua 
•t Patnarcharum a S. Hermaehora tA Joattona Dalpbiouni vix iafalatttn 
(16^8), ai Aaaalibna Ooritiaaaiba« Marttai fiaatea SoeiaUtia Jata Go« 
riticosis. 

Codex ms. qui proxtme elapso ssdcuIo apud Jesuitas Goritie axUbat, piari* 
bttS »catet crroribus. ut hic loci nrirrat Justus Fonlanintus. 

Protoepiscopi et Patriarchte numerantur ceuliun (iocem. 

J. XI, ()4. c. (1. — Meroorie storicbc inturno ai Patriarch! d'Aqinleja, 

Aquil. l^ilt iurcliaruni index chronicus a. S. Uareu ad üuuugi'äiwum bcxluni 
Joacnem VIII. Delphinum. 

L. X, 132, C.4— & — iVI. Sjllaboa MninamPatriaraharooi Aquil. qaoqua 
aaaa, dia PorifiaatioBia (dalJa CaRdallaja) in Baeleiia Collagiata Ctvitatia 
AaatrÜB raailatna, qaan ex libra Farnula Jaramaatorum aiaadaat CapU 
toii Lyacaaa JaaaMa Baptiato (Cindal. 29. aatt 1731) oiiait Ja. fVaiie. Barn. 
Mar. de Rubeia, Vanatias. 

laeipit: „Primus Patriaroha Pra?dica(or astitit AquiUgB Baatoa Marena 
nEtMgelista/ finit: ^Dionysius Delphinus.* 

Sylltibum cdidit Du Kubeis in Appendicc ad Monuraenla Ecclc- 
siac Aquil. p. hn>c adnotan^: „Himr singulis aouis, die st-cuoda februarii 
io festo Purilicationis Dripnr.p, in niM^tii Collcf^iata S. Mariae Ecciesia Civi- 
„tatis Fori Julii , Candtilitruiii di^lributturiu cumplcta, ante Missarum soleronia 
„CMaiii palaiuque cx Odco alta voce rccitat Caaonicus Ai chidiacuaus quem 
«io plaais vocant; alter cnim distioguitur qui eodeai fungilur mouere, Ar- 
«akidiaaanoa in noalibaa diatva. Hai idain in Aquil. Mairapolitana 
»Baalaiia afia» aarfabator** 

L. XI¥, 49, e. «78-^280. — 168. SyUabna Patriarcbanun Aquil. mann 
aiaeriptna Jaaaaia Fkanaiad Palladii da OUfia, a S.Nareo Erangaliata ad Dania- 
lam IL Ddpbiann alaelan. Ifala. 

Patriarch^ numerantur caatum oeCOp quornai qpiinqaa FaroioUanaaa, aap* 
taaa tero Cardina tos faeruat 

f. \ IV, 41), c. 202 293. 169. Exccrpta ex membranis tabularii Cas- 
aineasia, in quibus BMatio fit Peregriai, Godefridi et Ludovici Patriarcharum 
Aquil. 

J. V, 46. - 17U. Nieol»'lli Marci Antooii Vit« Keplem i'uiriarcha- 
rtiin Aquil. itale. 
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Simt nffln : a) BtrthoMi de MoniTi«, MUt 1218—51 » c 191— W. 

h} Gr«g<Nrii dt II ottMongo, twi. 12B1—69» c. lSS-90. 

Rayraundi « Turre, ann. 1273 99, c. 1— 8S. 
dj Pein Geni.ami. laj»— 1301. c. 1(U5-1I7. 

e) Othoboni dp Raxtis, ann. 1302—13, c. 84—101. 

f) Castoris a Turre, «nn. 1316—1318. c. 102—105. 

g) l'agani »Turre, «nn. 1319-31, e. 119—29. 

( Luliecm <'h:)rfaceum in fol. sdpcuU XVII. belle ex anti([uiori UDa reanos 
exseripsit. ChurU 133. habet cpislubiu uucloris (Civitittis Austrise, 10. ioD. 
Ia79), qua Joanai Grimano Patriarche Aquil. id petenti, dicat Titam Petri 
Game Pitriarehtt. Grimanaa, eoi piaras ante aaaoa, anadaato Patro tnttt, 
dieaftrat ? itat »di futti qoai Pktriarebi eba lo eo» iafiaito fiiticlia areft dalla 
irteadire dall* aaticbitl tirato atta loa« da* gwriu noatri,* raapaadat epiatok 
Tanetita data 16. iulii, 1570, a. S4. Hoioa Oparia loca plara paaiiai mcaaifrai 
PoBtontnios in Opera: «Dalla maanadaa d'altri aarr {»ateoado Tuaa 
da' L 0 n rrobardi*. 

L. XIV, 49, c. 144. — 171. Delioeatio baeuli paatoralia argentei. qood 
ferunt Divuin Petrum [)ivo Hermacorse Rom» ea oceasione dedisse, qua Profo- 
episcopuiii Italise euni eonstituit, declaratiooe adiunoU* Subditur quoqae lioea- 
ria pfdura D. Hermacorse pecto tenus. 

L. XIV, 48, c. 184—185. — 172. Carolas Imperator, Paulini Patriarch» 
Aquil. potitis iii(iuif,'ens, eidem corüirniat &ub Integra immunitatc Monasteria 
Tirorum et puellarum, Xenodocliia et Parocbias, ila ut auUaa publtcua iudex ad 
eaaaaa andiandu, tal frada azignida« val mantionas ant parates tedandas, 
passit aoram villas val aartoa ingradi. Ragansburg, pridia naa. ang. 801. 
Eiscripatt es origtnali Jnstes PoBteBinins. 

L. X, 181. e.73— 78, - 173. Pontaniai Jnsti Bpistel» itel» Cira da 
Pars aiampfauD, in V^idarieitm PaCriaraham AqniL (885): anaedotem pnto. 
laeipit: »Lo stadio dall* antlehitii i il eii»o piA saparite ehe aasaggi «na 

i^nente savla.** 

L. XIV, 137, c. 28-29. — 174. Giusti Franciacua Ordioia Prae- 
dicatoruin epistola Jo. Frane. Bern !\!nr. de Hubeia refert quspdara de 
Patriarcha .\quil. Friderico ( ( ivitalis Austri«« 10. OOV. 1T74) a Joste FoaU- 
Binio in epistola Ciro de I'ers asserta. 

L. XIV, 101, n. 2. — 175. Henricus IV. Godübaldo AquiL Patriarcba» eon- 
ürmat privilegia in Eoclesiani Grudensem, statuitque ut plebs Grsdeosia eideui 
perpetaa sobsii Ratisbone, 16. dec. 1071. Doc. or. 

L XITt 101, n. 4. — 178. Fridoieea L Inparater prapria iura te Episaa» 
patum Baltenanaäm (radit Peregrino Palriarelm Aqnil. at aneeaaaoribas. Papic 
15. Fabr. 1160. Doe. or. 

L. XIV, 48. e. 148. — 177. DeUnaatio lapidia aapviebralis Paragrini Patri- 
arebB Aqoll. defuoctt anno 1161. 

L. XIV, 50, c. 3G. — 178. OaUaaatia aigilU Valriai PntriarehB, anna 1184 
alaeti, cx Abbatia Mosaceosi. 

L. XIV, 48^ e. 147 — 178, DeUnaatio lapidia sapnlebralisVolriciPaMarebiB 
Aquil. 
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Epitaphium a BcrtoH ediUm In Anticlilt;i d * A qui iej a ioeipil: 
ipAlter Vülricus iacct hic i'uti iarclia bcuignuB.** 

L. X, 132, c 49. — 180. Othoni« Imperatorii nov« coDfirmatio dona- 
tMa tottu F«rl Jafil tt iwhmi «diMioniin Woldiero Patriareli» el tvecM- 
•orib« Mm, Angntte, iSOB. 

L. XIV. iOt» tt. 881. ISi. Wolchwna Patriiralm Aipil. de coMtMa 
Capitnl! dit Jotn«1 AbbttiS. lüebaelia dt Pola to nooU roBtiDimdebftdo 
pirin tum portu, annua toliitime paeta min bitaaCii io Faato omniimi 
Stncfonim. 4. oct 1215. Do«, or. 

L. XIV. 46, c. 2. - 182. Sigillum Woleheri PiitriarctoAqviLm dipl«mato 
Sasil aerrato, pictnr;* lineart atrn cofore ropmaentatuni. 

L. XIV. 1^7, c, 27. ~ 1S3. li<M (hol(l??5 Pafnarcha Aquil, inveslit Magistrum 
Wattcri'jm sonl irium eius<jii^ liberos et ha^rcciesi de duiQO 8ita in Curia Patriar- 
C'liüti ürtle Solarium Ci7it<tli>>, co pacto ut solvat eidem Bertholdo una viec, et 
eius succe&soribua cum adveoerint, unam scllam palafredi et uuam dcxlrurii, 
mmrint penaioBis. CivitatU Avatri«, 4 iulU 1229. 

. L. XIV, 101, B. 6. ~ IM. GregoriM Putriaieba A^O. loett UtOBio Marino 
Zmvano 8. Feiri de Caatello Teoefiaraiii loa mille eeRton «t frigiola oelo 
aophoranmi tiai pro aeseealia Batdib argeDtaia, quiboa aaaoldet aailitea 
el berretrioa eqeitea, et emat paaem, viaam et earnem preeier- 
dln contra Albertn Colrilani Gorici^. 1268. Doc. or. 

L. XIV, 49, c. 161— 162. — m. TestameDtum GregorU de Mootaloag« 
Patriarch» Aquil. Ciritatis Austris, 31. aug. 1269. 

J. V. 70. e 92. - im. Nicolotti Marci A ntonü Palriareaio di fUi- 
luondo dclia lorro, Patriarca d*A<|ui!eja. dcscrilto. 

Textum vitse autopraj)huiu auctor dicat >1iphai Ii a Tiirre Epi3Cü[io ('oue- 
tensi (Ciritatis Fori Julii, 1. Febr. 1583): cadem fere Icctio «e Codicis nuai. 170 
allati. Ineipit : t,LA Casa dcila Torre giä 100 e piü anni altameote discese dalla 
»Bergogna.« 

L. UV, 101, B. 7. — 187. Pai eampeaila iafar Raimmdnn aTvrrtPatriar- 
ebaa AqaiL al Alberlon Oonitaa^ Geriete. Gfitatu AaatriB, S Febr. 1S7S. 
Ooe. er. 

L. Xnr, Ii, e. ISS. —188. Inacripfio enertaalta PepoBia Patriareba Aqvll. 
ex autographo ad portam mcridjoBalaBBaailiettAfdL gnweiaanBeitiBSCoipla, 
üadem charaeteribus dellneata. 

Extat in Dertoli Antichiti d*Aquileja, p. 371. 

L. XIV. 49. e 22«T. — 180. Notula? historic» sa?culo XIV. px^cnp»» de 
morto OtJioboni Patriarcba? Aquil. (16. Febr. 1315) et electione Gilonis Ai chi- 
diaconi Aquil., qui die 14. apr. iter adCuriam pro conflrinationo ari i|Ml. ih in de 
dimir.itiofie l iiiii, die 12. nov. 1320, inter fratrea de Sarorgnaoo et fratres äpe- 
rantiuiQ ac Diutilinuin. 

Saat fragmeota ex Cbronico Ciritatensi Julian! Canonici Ciritatenaia. 

L. XI7, 48, «. IM. — 180. MMaeienn Gaatotia della Tun Patriareb« 
AqviU Ib eaMMbio 8. Crveia Flereatte, Iceae espraaran. 

L xnr, 81, p. 810— SM. — 10t ParianeatBBi ealebtiloBi Uliai 8. inlii 
1SS(^ a«b Patriarcba Pigaae a Tnire, qao pai tt 1^ Mb eat iater Fatriai^ 
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Cham et Serritortt BeeletiBAiqiiU. ei ma parle teGripheMm Eeeombere Capi* 
taDewn Gorit!« et Serritem eioa Comitatne ei aJtera: eligcnfnr qnoqne neti 

CoBsiiiarii. 

T.. XIV, 81, p. — IM. Parianientum fJtini l&apr. i33i celebr«- 

tiun siib Patriarcha Pagano a Turre, cum syllabo adsfaDtian, eo ut eligantar 
(' nsiliarii et Mlnistri super ßravamlnihus iilatis Ecclesl» Aquil. et t-ius Senrito» 
ribus per illos üe Cotnitatu Goritiir, siiatil cum IVfro do Fe(rapiiu»a. 

L. XIV, 81, p. 321— 325. — 193. Parlamentum die 24. nov. 1332 lUini 
cclebratum sub Patriarcha Pagano a Turre statuit qnod fortaiitia et casira Fori 
Juiii uüü veiidantur nee donetitur e^^Uancis non subditis. 

U XIV, 46, c. 1. ~ 194. CastoDus a Turro Patriarcha AquiL teatator »ätk 
eoDMaoditft • Beneio Caraeeii cire et nareatore FleretttiM, RomaMUB Cnriam 
aeqMDta» duo ntUia flerenonun anreoruai ad oegotia AqoiL pronofeadm» fida* 
iuaaeribua plnrUnu Cynooaeia Beeleaianin Panaenaia, CreneaeMia, NoTarieMta, 
Brinenaia. LingOMitaia» Hcdietaneiiata ete. die pemilfinim eagi 1317. 

Exemplum ex tabnlario ganertU FloreDtino inait Bairfaiea Balriiü Fle r e rf a 

Jetto FontanintO. 

L. XIV, 49, c. 164—165. — 195. Parlamanto Fori Julii eonrocato coram 
Bcrtrando Patriarcha Aquil-, pluribus Consiliariis prspsentibiis . de nnUtia t^ug- 
mcntandn ii^rifiir , ot dccernitur qunm pnrleni elmorum et balistariorum quserii 
persona vel Uommunitas prapslare tejjcatur. Civitatis Austria», Ii), ion. 1337. 

!j. XIV. 101, n. 4». — 196. Bcrfraiuhis Patriarcha Aquil. ui liciiiin dal iu 
conlrover&iu tiilcr JuunQCiu q. VVorbili et üarÜ)oloina;um q. i'cinmaii. auibos da 
Seriuao. Utiai, 16. iuln 1342. Ooc. or. 

Ii. XIV. 101, a. lS4w — 107. Bertfaadua Patriarebt Aqdi.» leetb Lagali 
Vaaeli litleria, alatnit Vieedeeaaaa et Oapitainn TeneÜaa ieeedant» VeaetoM 
propeaitieaee taditori* 0 oft er. 

L.XIV, 49, C.149. — 198. Bertraadi PUfriirdua efligiea edaaaD 
daÜDeata. 

L. XIV, 1T7, c. 78-85; L. XIV, 51, «. »7— m — 199. Breviloquium 
de B. Bertraadi geatia, aea Geata et proeeiaaa aüraaalanua B. fiartraadi 

Martyns. 

Apostolfjs Zeno manu [»ropria CTsoripsit ab etcmplo quod Franoisebinus de 
Tebaldia de Uegio , Utini habitans . suinpsit ex qua lerne siM (l;t[o a Za n eto 
Canonico Utincnsi, olirii B. Hortrandi Capeüano. Vituiii qu« iiuipit : „Bi-rtran- 
„dus ex nobili gcnerc oriuadus, de äaucto (icnesio dioecests Caturceaais, J* U. 
„Doctor, Sacri Palatii deceni et Septem aonis'' ec. ezcipit quorimdam miraeale" 
ran aeriea ad iaterceieioaam B. Beriraadi aaa« ISSt. patrateraak 

Bieoiplaai allerem naau Deniaiol Cereadla Caaceilarii Patriareik aan- 
plaai eat Utiai, 4 aept. 1708, es libro io beediaia pelltbaa eoa* 
aeripteet tabalia eerie eeopertia Hgato, in tabaiarieGapitali 
Utinensia. 

L. XIV, 51, e. 288. — 200. Excerpta ex Codice ms. mombranaeee tabalarü 
Capituli Utinens!'«, super ^cstis B. Beltrume (sie) Patriarcbte Aquil. 

L. XIV. 49. c. lliO lül. - 201. Quedam ia acta B. Betraadi Palriareh« 
Aqail. et elogiiUD, partim ex aoUa Joanaia Belioni. 
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L. XiV. 51. c. 269; L. IX, 164. — 202. Cittadinus delU Frattina 
Doctor proponit in pleno Arengo ad soniim campan» conrocato, de cano- 
nizari faciendo Beatum Betrandum Palriarcham Aquil. quo super Rengum 
deliberat de provisione pccuniarum pro expensis Gendis» Utini, 29. sepf. 
1492. 

L. IX, 164, c. 266, 270-271; L. XIV. 51, c. 191. - 203. Excmpliim 
Decreti Francisci Barbari Patriarche Aquil. pro cultu R. Bcrtrandi Patriarcliae 
Aquil. Utini. 27. apr. 1598. 

Incipit: „Patrum nostroniin qui sancta eonrersatione et virtutum chri- 
„stianarum gloria." 

Ii. XIV, 51, c. 270. — 204. Publica lectio proposita et facta in Majori 
Coiisilio Utinensi antecedentts Decreti, post conimeDdutum ab Eusebio Caimo 
Deputato Pranciscum Rarbarum Putriarcham Aquil. pro cultu B. Bertrandi pro- 
morendo. Utini, 21. iunii, 1509. 

L. XIV, 51, c. 255. — 203. Decanus, Canonici et Capitulum Ecclesise Col- 
legiate Utinensis supplicibus litteris Patriarcham Dionysium Delphinum depre- 
cantur, ut a Pontifice impetreni concessionom Missam et Orßciuro S. Bertrandi 
die 6. iunii celebrandi (1708). 

Incipit: „Corre il quarto secolo che nella chiesa insigne Collrgiata di 
„S. Maria Haggiorc di qucsta citti." 

L. XIV, 51. c. 159. — 206. Deputati Utini Dionysium Delphinum Patriar- 
cham Aquil. deprecanlur, ut a Summo Ponti6ce Dccretnm celebrandi Missam 
B. Bertrandi impetret (1708). 

Incipit: „Quanta in ogni tempo sia atata aempre cclebro e riguardcvole la 
„santiti della vita e della morte.** 

L. XIV, 51. c. 160. — 207. Exemplum epistolsp, qua Dionysius Delphiiius 
Patriarcha Aquil. supplex Pontificem rogat, ut desideriis Capi(uli et Magistratus 
Deputatorum Utini indulgons, Officium et Missam in die B. Bertrandi concedat 
(1708). 

Incipit: „Nella Chiesa maggiore di questa cittä di Udine riposa per anni 
„358 mirabilmente incorrotto il corpo.** 

L. IX, 164. — 208. Exemplum Bullfp, qua Renedictus XIV. Danielis Del- 
phtni Patriarchs Aquil. rotis indulgens concedit, ut anniversaria die recurronte 
B. Bertrandi celebratio solemnis Missse cum cantu pro gratiarum actione per- 
agatur. Ex Arce Gandulphi, 18. iunii 1756. 

Incipit: „Non est rquidem quod Nos in hoc ipso potissimum ApostolicH* 
„omnium Ecciesiarum sollicitudinis." Public! iuris facta est in Benedict! XIV. 
Bulla rium, Romap, 1757, tom. IV. p. 469—471. 

L. XIV, 49, c. 345. — 209. Turrc (a) Jacobi Ordo poropae a Canonieis 
Aquileiensibus paratx pro excipiendo Nicoiao I. de Lucemburgo Patriarcha 
Aquil., die 21. maii, 1351. 

Incipit: „Die sabati , 21. maii. Congregato Canonieorum , Mansionariorum, 
„Capellanorum et Clericorum omnium Ecriesise Aquil.** 

L. X, 132, c. 87. — 210. Reformatio talec militiae factr per Dominum 
Patriarcham Nicoiaum I. de Lucemburgo, sub 1352, die primn octobris. 

Incipit: ..Dominus Patriarcha rimos 40 et balistarioft 10.** 
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L. XIV, 48, c. i73— 177. — 211. Nicolaus Patriarcha Aquil. inveslil Nico- 
lasio Bartholoroipi de Luca Veoetiis commoranti bona feudaiia Joanni Francisco 
de Castello rasallo et subdito Aquil. conßscata propter proditiones. conspi- 
raliones, derobafiones stratarum etc. Po pacto, ut Nicolusius et successores aer- 
rire debeant cum duobus pedilibus armigeris, ad nutum Patriarehv. Utini, 
16. martli 1353. 

Justus Fontaninius exscripsit. 

L. XIV, 48, c. 178. — 212. Nicolaus Patriarcha Aquil. recipit in proprina 
familiärem domesticum cum omnibus privilegiis Jacobum Lapi vocatum mexia 
leprc. Senis, 20. apr. 13S5. 

Justus Fontaninius exscripsit ex autograpko in tabulario nosocomü Si- 
nensis. 

L. XIV. 49, c. 305—308. — 213. Synodus Aquileiensis sub Nicoiao I. 
de Luceniburgo Patriarcha Aquil. celebrata, in Ecciesia S. Felicia Aquilejs 
19. iuoii 1357. 

Incipit: «Additio Constitutionum synodalium. In nomine indiv. Trinitatis 
„et totius cslostis curise Amen. Convocata et congregata." 

V. De Rubeis MonumentaEccIesiae Aquil. p. 922. 

L. XIV, 81 . p. 285—303. — 214. Parlamentum anno 1357 congregatom. 
quo super querela Patriarchs Nicolai I. de Lucemburgo nonnullas gentes 
reeens tentasse intrare furtivo modo terram suam Albonte, präsentes propo- 
nunt: Patriurcha evitet discordiam et guerram; roget D. Lotreinberch 
missum a Hege Carolo IV, ut se interponat de tractanda cuncordia super prsp- 
missis: nulla concordia obtenta, Patriarcha ordinet taleas ad defendendam 
Aquil. Kcciesiam. Talesp divcrsarum personarum pnumerantur. 

J. VI, 235. c. 10— 17. — 215. Regula libri Ciarum me fac, seu über 
rationum Ludovici Turriani Patriarch^ Aquil. 

Exemplum manu Josephi Liruti. 

L. XIV, 81, p. 304— 308. - 216. Militia Patriarchatus sub Ludovico a 
Turro Patriarcha Aquil. anno 1363, manu Gumberlini de Norate. 
Exemplum manu Justi Fontaninii. 

L. XIV. 46, c. 164—169, 214—219; L. XIV, 49, c. 183—186, 187—193, 
— 217. Syllabus vocalorum ad primordialem Missam Marquardi Patriarch« 
Aquil. die 11. apr. 1366 in Aquil. Ecciesia, cum indicalione sufTragiorum, dona- 
tiunum et xeniorum ea occasione PatriarchsD oblatorum abEpiscopis, Principibos, 
Prelatis, Communitatibus , Nobilibus. 

Exemplum alterum manu Justi Fontaninii, quartum coipvam. 

L. X, 132, c. 48. — 218. Conßrmatio Donalionis totius Fori Julii Patric 
facta a Carolo IV. Aquil. Patriarch» Marquardo et eins successoribus. Fraoge- 
iurt, 7. sept. 1366. 

Incipit: „In nomine etc., Carolus quarlus etc. Etsi benigoilatis grata ele- 
„mcntia universorum quos Sacri Roraani Imperii latitudo." 
Exemplum manu Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis. 

L. XIV. 81. p. 309—313. — 219. Nova impositio militite facta tein|>or« 
D. Marquardi Patriarebe Aquil. manu Odorici q. Androse de Susaona NotariL^ 
Exemplum ex originnli , manu Justi Fontaninii. IlL 
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L. XIV, 49. c 194—196; L. XIV, 81, t, 338->840. m PkrltBeitiMi 
tt, iiiL 1376 Utittf celebratnia nb Pttriareht AqniLMarquardo de Rtadeek, 
b quo hat propooniitar: HttnitiooM fiint pro PMri» defooftiom eC coDter^ 
ritione; hj Consilinm fibenCi antmo iee«dtt pacis cooMrftlfoai t Rege Unn- 
gtri» per 80 «nnoe propotit«; e) Ambaadatom ad TencConi Domintiim trasa- 
mittaniiir Ragonaa de la IWre, Raynaldna Capitaneoa de Gleoeea, Simeon do 
Valvasono; d) Eligantor meliorea PatriCi at de haina eoisemtiofto dUpenaot 
Aecedit ayUabui noroinatemiB. 

Exemplum primum cosevuin. 

L. XIV, 81, p. 331- n:i4. - 221 Loc:i et (ideles hutus Fatrias Aquil. 
VOCati ad Consilium ParlaimMiti ooviler 2S. iuTi i;ä76. 

L. XIV, 101, o. 89. — Marqunnliis l'atriarcha Äquil. largitur Mapfistro 
Aufjusliijo (f. Oerrimbono inilitl Aluiiis, ob servitia in recoperatione Tergesti 
bona, quio Manuni de Pariona »pectabant. S. apr. 1380- Doc. or. 

L. XIV, 49, c. 144-145. — 223. Dclineatio lapidis sepakbratla Mar^ardi 
Patriarchie Aquil. deltendi aniio 1381, die 3. iaauarii, eai iuagmiter eipU- 
eatio epitnphii quod iacipit; 

yNotua ad exlrenBoa mondi vir aniiaitta aiet* 
et bin« theett deiineate evm fipaania 68. Heranaeora et Portnuati. 

L. IIV, 101 > n. 109. — S34. Urbaaua TL Papa nundat Archidiacuoo 
Ecclesis Aquil. Guilelminus de Comitibua de Prata oepoa Cardinalia Pileif 
Caaonicus Aquilcicnsis rcnTincirftTr, 14. nov. 1382. Doc. or. 

L. XIV. 49, c. 151. — '^20. Epitaphium Philipp! Cardinalia de Aleo^onio 
Patriarohje Aquil. In Ecelesia S, Marlfp (rans Tiberim. Rome. 

Incipit: „Franrorum genitus rej.'!.! de slir[K' I'!iili[)pus.** 

L. XIV, 102. tu 209. — 220. Joannes Patriarcha Aquil. {^ratias refert Uli- 
Densibii» pi ) iiii .sa ambasciata, et sunm ad eos tardiorem advontum, gravi- 
bua obslantibus iiegoliis, excusat. Maiburgliet, 12. j^cpt. 1387. Doc. or. 

L. XIV, 102, a. 299. — 227. Joannes Patriarcba Aquil. rogat. Cooailiam 
CCini, at a Haoliredo de Drapperio Utinoiial eaigat acripturas, qoaternoa, rotoloa 
ete. meoa« patriarehalia at eitina Patriarehft reatituat CiTitatia Aaatf is, 2. mati. 

L. XIV, los, 0. 471. — 328. Aatoniiia Veneriiia Dui Venetiarum connnan* 
dat FraDetaeo de Carraria Pada» BernardiDttin de Pioreatia et Angeiam de 
BagKottibofl de Peniaie Anbaaeialerea PatHareh» AqaO. loannia, ne oovitaa 
aliqua in illa Patria pullulet. 6. roartü 1388. 

L. XIV, 101, n. 110. — 229. Antoolaa Venerius Dax Venetiarum gratea agit 
Joanni Patriarchae Aquil. ob eins in ilhim propcnsionom et voluntatera. 

L. XIV, 71.-- 230. PacU inter Patriarcbam AqoU. et Ckimnittoitatem Utioi, 
1309. 

L. XIV, 49, c. 163. — 231. Antonius Venerius Dux Veneli iruin cpistola 
Jodocho Moravije Marcliioni rofert de discordiis inier huius frnfrem Joannem 
Patriarcham Aquil. et Conunuftiialcm Utint obortis, quibus declinaodia fraterna 
monimcnta interponere curet. Venetiis, 5. aug. 1389. 

T. DiRttbeia M.ononeDta Eeoleaiae Aqolt. p*984. 
U ST» Tl — 332. Paeta inter Patriarobam Aquil. Joanom «t Cemmonl- 



Uli?. 141^ e.21S-m m D« tnfn Jowse Oidiok Hinonmi, 

Rpiscopo U UDiTersali BccUtU (1393^ U12) Tieario Pontificslt 
Aquileitty MoteatiB Fnndici AotoiiS Benoili et Jo. PraDc. B«rii. Mar. dt 

Rubels. 

L. XIV, 102. n. 302. — 234. AotAiiitw Patriarcha Aquil. Consilium Suieti 

Daiiiclis instriiit do colloquio Portus^ruarii cclebrato. quo sUtutumob c Bre- 
st iam biadorum, prohibitam eorum exportalioiicm. 

L. XIV. \\K c. "ieO— 270. ' 23S. Conrailus Hoianus (!•• Civitale Au»triii>, 
Patiiarelnr A(|inl. Marrschitlus geoeralis, suscipit in Vicemarcschalum Nieo- 
laum q. Sto|ili;iiii de Yassicho, Montisfalconis, 3. niaii, 1400. 

Manu Jusli tuotunluii ex üiciuttrana upcrieote u o l a a Lieruardi 
de Brataccu, anni 1417, upud AntoDium Mylinum de Santo 
Daaiele. 

L. XIV, 102» «. 419. — 236. Autouin Cigtttoiu, hm Pitriarcha AqjuL 
referl Couüio Utioeasi de Cardioalttn ei delato. 6. martii. 1402. Ooe. or* 

L. XIV» 81. p. 341 - 346. — 237. Antonius Patriarcha Aqail. raUa distrümit 
aunioMB a aingulia Comrounitatibu« PafrHa aolrendaPatro Bono auo familiari, pro 
impaoaa Anbaseiatoniin* ex atatulo yenaralia CoUoquü, Romain ad Papam iagn- 
toram» et qoidein de qnadringentia et Tigiatioeto dicbus. Doeatoe eentttm vigbCi 
octo dat Patriarcha, omnea aununa quadringentea cireiter. CiTitatia Anafri«» 
30. ian. 1403. 

L. XIV, 102, n. 341. 238. Hugo de Hervorst Decanns Coneordiensis Gi- 
nulio de Curtaroduio et Michaeli de Rabatha aut, ils abaenlibus, Jacobo aut 

Francisco Turchetto, de reniotiooe Antonii II. a Patriarchato Aquileia\ de ces- 
aiono Maren] Yenetis difficilius ob\ entura , de proceisibtia apoat^icia contm 
Utineoscs et Vonctos. Junuu;. 20. dec. Üoc. or. 

L. XIV. c. lO:;— 112. — 239. Rubels (de) Jo. Franc. Bern. 
Mar. Ordo Ritualis Aquiiejensis ms.» quo utcl>alur Patriarcha Aotooius U. 
Paoeierinuä. 

L. XIV, 49, c. iS7. — 240. EfBgies AdIohü Panciera Patriarch« AquU. 
rnbro lapUlo deliaaafa» «t achaat blaaanicQin eine fanili«» ooa com noftis 
biatorieu. 

L. IX, 131» c 96—141. — 241. Gravamina Eccieai» Aqnil. aoper facU 
acbiaDatis aina Bccleaie ann. 1408^1411. Continent aaten epiatolaa Antanii 
Paneierc da Porfugniario Patriarch« Aquil. et aliornm ad eom vel de eo et aina 
Pairtarehatn, in acfaiaiBata friua Ronanomni Pontificiun Gregorii XO.» Bane» 
dicti Xin« et Alexandri V. scriptas. 

Eas eiacripait Ja* Franc. Bern. Mar. de Rubeit ex ragaato originaH apod 
Justum FontaDiniiin) . occanane edendi Operia De acbiamate £ccleaine 
Aquil. Venetiis, 1732. 

L. XIV, 46, c. 3. — 242. Nota- in diom emorlualem Antonii Panciera 
Patriarcbffi Aquil. (3. iul. 1431) ex Memoriali ms. Pauli deUo Mastro itale 
Scripte. 

T>. XIV, Vy{\ , c. 280. — 243. Dotninicus dcCrimatiis lUinonsis, Aurifex, taiu- 
qijiiiit Dojmtatus ad proLanduiu fta^iijiii nionctip Palriarcli;t> deTech, in prspscntia 
Antonii de Cavalcantibus custodia dicla; monette a liga, apprubat duceolas tres 
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iwü Patritrcto Ai|iiiL Udmriei dt Tedi, 8. ipr. 1413. 

L.X1T, 40, e. 171-178. — M4. Ludoficu d«Teeh Patriarcha Aquil. 
Depirtatit, CoiitUi« tt C^oninii Ului modat aapw ambasciata Vcnctias mit- 
ttnda, ut ideo eligant legum doetortn JoaoaaM de Cavalcaatibui. fix Mona- 
alario Rosaceosi, 13. sept. 1413. 

Epistola iacipit: „Sicut aliaa per fidalilatoa vaalm et noa dalibaralvoi foU 
„super anibn<>ciata facieDda.** 

L. XIV, 49, c. 174. — 248. Depii(:itt Ulini Luilovico «le Torli Patriarchie 
Aqiiil. iniKunt umb a sciatorem eüuciveiuPaoUiaieoueiu delirediä, eui pleoam 
adhibeai iideiii. Utioi, 10. iunti, 1414. 

Iacipit: „lllu&tria etc. Ad pruseiiUatii illiistrissimae Domioationis vcstriC in 
„Dostrum Aitibüsciatoreiu.^ Lxeiupluiu auao lUtii per Pauluiu FUtulariuui ex 
autograpbo aumpiuBi. 

L. XIY, 101, a. 14ft. ~ IM6w Udofi««a Patriaraba AipiiL faUtar aa raee- 
piaaa Domina mutet dacaataa nartbt» Aqail. a Gragaria Arcbalaaiaai Utinanai, 
ut Ambaaeiaiaraa ad Vanatoa mittat» gtntaa anaigaraa iaatruat et Tietualia 
eeamat Oo«. or. 

t. XIV. 71, Q. 47. — S47. Utter« CeaeUu BaaUaanaia armigarb dioeaiia 
A^ttiL ttl beaa Patiiatebatna, qum a Veaetia datinabaatur. faatitui faeiantPktriar- 
ehm. %i. naii, 1410. 

J. Yll, 1217, u. 7. —248. Coni|tendiuin consilii, quod MapbsMia Eampaiatto 
Üocior ei a Consiiiit Üomüui Vaaetiacum aidamDanuMo dadit aupar paetia eum 
Palriareha Aquti «omponendis. 

Incipit: „L;i Ser. Si^. di Veneria se liene do|i|»<> Iwivcr spoglialo <*on Tarini 
i^Ludovico Üucu de Tech l'alriarca de Atjitileia. di tntU la Pnfria del Friiil.*" 

J. VH, 914, c. 40—102. — 24». Üe Aqw leia mbc cuu» pertiuenliia et 
iuriadictionibuH suis Patri'are}):«> Aquil. in pristinuin stntuin redintegranda. 

Quod iiiipcriiiMi In l'.u uin .Inlii l'.id iarclia Aijuil. inile a siHcrilis tenebat, 
iuuninuU aiuiu i4U) belluai cum \ qui l uro Juiii tinuo in!»tn|ueiitc puliti, 

traoitacUoae dtimum 18. iuuü 144ä, Patriarcha: Aquileiam, Sanctuin Yilum et 
Sejictttin Danielen asaerttot, quioque milli adoeatorum quoqiio aaao ai aelfMda, 
amicitiam mntuamqae aaxUium preautluat Btm ea iura, baUo iutor Ulaximiliaaum 
et Vauataa eiaeta, Io CaaTtalibua Varmaiim et Bonokim auda IMl et 1S20 
eaftiimaraiitar» tamaa iater Arebideaam Auatrtm et Seaatum Veuatam Utea da 
Patriarabatua protactiaae oberUi, quod ei utnqee parte aM»timiaa Aqidlejm 
eeenpaodm timereBtur. Ad rea eeaqioaeadaa, aooia 11^ ltt4 Arbifri daleeti. 
lateraa aauo 1M2 aum Oaatmm Maraai Palma Straati ImperialOnia aorrtpaissat 
etpanlo peatVenctis Tendidisset, Imperator Aquilejam armie ooeapat. Ex eo 
itarom anDol570 Coauaiaaarü ntriusque Principi» Maraai et Maaaaai oaBYamuat 
qumatieai agitaade, aupremum Aquilejae diem ealebratori. 

Codex sspculiXVII contioet petitiunes, scripturas, aastaatiaa io Ceareatibfla 
a i.'oiiiini&sariis datas, et latine et itale, anno i'ölO. 

^. VII, 1217, a. 10. — 250. Cuiusilain l*atrieii Veneti opinio super quaestio- 
nibus vcrtentibus intcr Rempubiieam Veoetam et Patrtarchaju A4|uileie (.Opinio 
data est post anntim 15$0}. 
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Incipit: «Uno spagnol chiamato Bartolom. Ptlippe in un soo libro iDtitolato 
wdel Consip^Iio düt nclla prudcnza snprcmo attriboto di lod« alia lUMtra 
ipfiepublica, corao quella che nelle sue delibJ'ra/.ioni." 

Qua^stiones s;>ect:int redditus caslrurutn Sancti DanieUa et Saoeti Vtti» oec 

noa iudicia causaruin in iis [)er1ractatarum. 

L. IX, 90. — 251. Uubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. .Momirnenla 
aliquot Putriarchulutii Aquüeieiiaeni sub regiiuiau Pulriarciiurum Veuelarum 
apectantia. 

Moment« de Aqoilcia PfetriiMlitt rattttoanda eiMlinitnr. 

L. XIV, 49, e. Vl^m, — m Cyriaci Ancooiiatti SpiMt Lado- 
vico Hfiditrote Patriarche AquU. Kamt de Cardioalitaa ab Eogerie XVO 
ereatia» gaodel de eiua trantlatioDe a SlorantiBa ad aedaa Aqeil. «ittit wCi* 
quam latiaan imenptionein. Aneonv, VIIL Kai» tan. 1439. 

Indpit: „Uodte quam Icto naaeio fiereepimiia Rer. Pkittr, Bageahnn Pd«- 
jytiBeem XVH. novoa cardmes aaeris al ? eteribita Bedeaa« eardiaibm.* Bditam 
leges inCjriaci Itinarario 1743, ad flnetu. 

Justus Fontaninius exseripsit Rome ex collectione Cyriaci. 

L. XIV, 102, n. 432. — 2S3. Martioua Archiepiscopas Corfienaia, Vieariue 
gCDeralis Aquil. conccdit Guamerio de Artenea Canonico Utineoai ac Vieario 
Curlse pairiarchalis pütestateiii a i'atrlai clia sibi tributam conferendi Prsebendaa 
Canonicalem vacantciii alicui probo clorieo. Vonolils. 6 iulii 1440. Doc. o r. 

L. XIV, 48, c 2ÖÜ. — 254. Nicolaus du bpaLit inis, Plebaous Glemooje et 
Arcbidiaconos Aquil. convenit cum Andrea Pithyanu de ccssione huie facienda 
Archidiucouatus, pcaäiuae sibi auoua reservata ducatoruiu quadraginta. Gle- 
meoa', 21. martii 14iil. ^ 

L. XIV, 48» c. 290. — 25S. Andreas de Pithyania de Sancto Daniele, 
ArebidiaeeBua Aqail. lecat Nieelao de SpaUrinia Caneniee (^nfatenai pnben- 
dam GaMsleattta Aquil. ArebuUaeonatiii Aquil. aweii, pretio Tiginti dueatoram 
boni aari el luati penderia aanuatim aoUeado. Glemoo^ apr. 14M. Doe. er* 

L. XlVp 102. a. 498. — m Zaebariaa Tdriaamia Pen Julii LeeomteauM 
aoaeiaf Poreiulieaaibna prepoaitom Aadre» de Pithyaaii» Arebidiaeeai Aqail .* 
mitandl plebea Patina, jara Eeeteaiarvm iaielligeadi et refonaaadi, eai ia eomi- 
baa obediant, sb1?o iure personarum. Utiai, 4* aept. 1452. Doe.or. 

L. XIV, 102, n. 499. — 257. Katberina mater et Joannes filius Palafini 
Kariatbiie, Cemitea Gorieie et Tyroüs mandaot subditia sibi Communitatibus ut 
admittant ad congreganda placita Andream de Fithyanis Archidiaconum Aqail.» 
eoi obediant et honorcs solitoa prtestent. Goricie, 1. innii 1454. Doc. o r. 

L. XIV, 102, n. 542. — 258. Antünin? Fileto Kpiscopus Coneordiensis et 
Vicai jus generalis Aquil. inandal Gregoriu de Prata, ut in diopcesibus Concor- 
dieosi et Aquil. retineat in persona concubinjirio«! reperlos cum conpuhinis et ad 
cum conducerc facinl, ut in posna librarui» quiaquagiutu puaiaulur. ütioi, 
Ii. ian. 14Ö3. Ü 0 e. u r. 

L. XIV, 101, n. 160. — 259. Nieolaus de Ubaldis de Perusio Pape CapeU 
laaaa nuntiat Olero AquiU se « Paale II. depulaCum ad aeatentiam dieeadan 
Ia faeto oaarpatieaia Abbatia Bdlaaeaaia & Beaedieii « CapHde AqaU. Hict». 
1470. Doe. er. 



. Kj by Google 



379 



L. XiV, 102, n. 452. — 260. Andreolus Secretarius Patriarchsp Aquil. 
urget apud Locumteneatem Fori Julii Observationen! privilegiorum et pactorum 
quibus Patriarehse Aquil. et Patria Fori Julii gaudent, 6. maii, 1477. Doc. or. 

L. X, 131, c. 238—41. — 261. Gordinus Jacobus Marianensis, Archidiaco- 
nu8 Ecciesiae Aquil. Hieronymo Vendramino Fori Julii Locumtenenti, ut avertat 
iniurias a Comitibus Goricie illatas pratis, pascuis et bonis Capituli 
Aquil. 

Subest exömplum litterse Ducalis Marei Barbadici dats Thomte Lippomano 
Locumtenenti ad etfectum ut supra. 14. aug. 1486. 

L. XIV, 101, n. 26. — 262. Balthasar Ranobar commendat Vicario generali 
Aquil. Gasparem clericum Aquil. ut possft ordinari ad titulum monse et provi- 
sionis propris. 1494. Doc o r. 

J. VI. 235, c. 132-143. — 263. Gordini Jacobi Oratio Nicolao Donato 
Patriarche Aquil. die eius institutioois, IV. idus octobris, 1494. 

Gordini Marianensis, Decretorum Doctoris, Archidiaconi et Canonici Aquil. 
gratulatoriam orationem , qus incipit: „Eant vias suas Pater Rev>>>«. et quo 
defluentis eloquii vis illus impulerit" inittit F. F. Utinensis Utino , idibus iulii, 
1734 Ju. Franc Bern. Mar. de Rubels cum epistola dedicationis, in qua qiisedam 
' de auctore et nolis. Adduntur 1. epistola Gordini qua orationem Dominien Mau- 
roceno D. Marci Procuratori transmittit, 2. exemplum institutionis Hospitalis 
S. Nicolai de Lerata a Wolchero Patriarcha Aquil. fundati. 

L. XIV, 49, c. 223. — 264. Gregorius de Cechinis ('apitaneus, Communitas 
et Consilium Sancti Viti referunt Gastaldioni et ConsilioSancti Danielis de inno- 
vationibus in Patrise damnum a Vicario Aquil. tentatis, ad quas declinandas 
rogant ut una apud Vicarium se conferant, quo obsistente, ad Protonotarium et 
Patriarcham recurrent. Ex Sancto Vito, 25. aug. 1502. Doc. or. 

Incipit: „Spectabiles etc. Volendo el vicario del Rev"«- monaignor Pa- 
„triarcba nostro innovar alcune cose.** 

L. XIV, 102. n. 482. — 265. Foscari Franciscus Fori Julii Locumte- 
nens invitat Gastaldionem et Communitatem Sancti Danielis ad Parlamentura 
generale , consulendi gratia de bonis Monasterii monialium Aquil. in fiscum 
redactis. Ulini. 10. martii, 1506. Doc. or. 

L. XIV, 52, c. 157—158. - 266. Amulius Marcus Antonius Legntus 
Venetus ad Pontificem, refert Reipublice Venetse, cum Pontifice Pio IV. collo- 
cutum, ul JoannemGrimanum Patriarcham Aquil. Cardinalcm nominarct. Romte, 
30. aug. 1560. 

Epistola exscripta manu Justi Fontaninii qui sub fine annotavit in Codicibus 
manuscriptis consistorialibus Supremi Magistratus Senarum (martio et aprili 
1443) exlare nutitiam Cardinalem Aquil. cum parentibus et successoribus 
Senensi Patriciatu insignitum fuisse. 

J. VII. 1217, n. 11. — 267. SiM-iptam super qusestionibus inter Rempubii- 
cam Vunetam et Jounnem Griniuiium Patriarcham Aquil. vertentibus, causa 
iurium Scdis Aquil.. e Scripluris Aioisii Michiel Procuratoris in compendium 
redactum, anno 1580. Conipundium coKvum. 

Incipit: „Möns. Rev. Z. Grimani Patriarca d'Aquileia fece publicar un 
^editto et affiggerv nelli sub> luocbi di S. Daniele et S. Vido." 
Arohiv. XVIII. 25 
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Ex Bibtiotjiecu Vaticana edidit l.udovieus Antonius Muratorius in S c ri p to r. 
ramm itttiear. tom. XVI, col. 71—78 fragmeata «liquot adeo erroribita 
MttMlit «t quiadoqu« anlMiD sH MBtam «lerere. 

L. IIV, 28. p. m~m. — m. RoI«1o MI HftIK «Ttro denwi ^ m 
pig« • la corla pafriudiale hi la ioMiction de saBlDanM, aeoduti par 
naiatn» awahar datlo Ghriatofora, per oeoia 4i aar taaaafde pMUan dagan 
dtUa ditta cerU par lo IMT. 

L.X. 131, e.U0^^S35.— mRafcala(de) Jo.Fraaa.BarmHar. 
BpiMoporum Praviaei« Aqail. al TIaarienmi gaaaral. AqviL iadianUs ax variia 
daeameotis depraoiplaa. 

Sunt autem provlcf« Bellaoensi», Civitatt« aav», yEmoniensis , ConcordiMi» 
•is, THdentina, Parentina, TergeatiBa, Pataana, JottiBopalitaaa , Capnilaaa 
Tarvisioa. Pelanensis, Vicentina. 

L. XIV, 51, c. 274— 27ii. - m De rattaailiua reddendi offioü DapUaratua 
ficcIcsiV Aquil. anats 1451—1470. 

L. XIV, 28, p. 522 — S36. — 281. Redditus Arehidiaconatiu AquU. cuiva 
uQuis 146I> — 1468 personam f^erebat Androas Pilhyanus. 

L. XIV. 4ti, c. 17 — 18. — 282. Syllabus Pra'latorum, l*ei bouai um secala* 
riun, Miniaiarialiuin, Communitatum, quibus Parlamentom dabat epistolas. 

L. Xnr, 48, e. tu— m — SSS. Syllabaa Malariaroro et Caneallaria- 
ram aab Palriaiebia Aquil. ax BiaMMriptia Ja. Bapt Pitbyani, maoo iaafi 
FeaUiuBii. 

Natarii ainnlqoa OaaaailarH onnaro aonl qeiaqaagiaU aaptem, olfra qua* 
taar eaaiaai; Katarianm taatan aoariaa raeaatanCor, qam PilliyaBaa ax dirar^ 
•orum notit excarpait 

L. XIV. 46, c. 19—20. — 284. Syllabut Saribaram at Canealhiriimni 
Patriarohatus Aquil. ab anno 1220 ad ann. 13S0. 

L. IV. 69. 108. — 'm. SUtuta Capitati Aqaüaiaaaif ab aana IdM^dia 
S7* maii, anno qainto Patriarchatna Gregorii. 

Codex primus cliartacen«, in folin minori, sseculi deeimi qnintt. nltfr 
paritcr chart;>coi)<ii , ^iih foni^a ijuarti, Mseuli daciaii »exti apactabat Marium 
AUiQum Canonicum AtjuiU u iisi'm. 

Statuta hsBc nirnuuuruül laitluiü Uphellus liaiia »acra tom. V, eol. 94; 
de Kubeis Moniimenta Ecclesia«' \ <| uil. p. 748; edidit ex Marcianis Codi> 
eibus Joscphus Cappelletti in Opere Le Chiese d'ltalia (Veiiezia, 18^1}, 
tom. VUI, p. 309—372. 

Statalui aeptioitim qood OBsaa Canaaiei at aaDaianarii diaeaat 
at diaant offialam dalam alt aaaa 14M. Sab fiae aUioaqaa Codiab anat 
qaatnar Daaraka, prinram laaaaaatii VOL aaaa 1488» aapar aa qaad aaHat 
Caaaaiaaa auaor daaa w aata aaala babaat vaaam ia CapMab»; aaaaadam Lada- 
vki Saarampi Madiare«» aapar eaadnaatiaaa pririlagiaraai at iariidietiaaia, 
aana 14110; tartnmi Pii IL PaatiaaN aapar aaninaatiaBa aaaatiaam atiaaai^ 
poratioDuni , ac faealtata data {a Presbyteros institutos, anno 1464} qoarlm 
eiusdem PontiBeit super confirmatione iurisdictioDis et »tatutoniia, anno podem. 
Codici sccundo seriori addaatur docttmentt ae stoiuta poaleriara ut a. epistola 
Laoaia UL Paatificia Badaalda Patriarabs^ aaaa-B68|«b.4JaaMiaUÜa dierum 



plteHomm 4. aor. 1VS7; «. Balla Eiliianto Dtnitlit lltrtar» nipw ■«ftvgiis 
95. Mi, IBBS, ploiKiM «lia, 

L. XIV, VO, e. 32. - 286. Delioeiti» aiglUi Otpitdi Aqwl. «k avtegrapho 

oareo In tabulario eiusdern Capituli. 

L. XIV, 60» e. 179. — 287. ladM Codieum Mi. (oumert 27} CapHoli 
Aqoileiensis, manu Justi Footaninii ex ms. Vaticaoo exscriptu». 

L. XIV, 50. e. 284. — 288. Index Codienm int. (Bornnro 29) C«iionic«niiB 

Aquileionüiuin. 

L. XIV, 49, e 290. — 289. Sanctie Ecelesiap Metropolltaiijp Aquil. De c ano- 
rum (numero 37) Serie« ex tabulario capitulari aliisque [»uttlicis m ri|>tij! i> ae 
iiiorjumtntis ex fide expiscatü vi deprompta in favoreni Juanius l\ijio- 
daglio, Secrotarii CapituH Aquil. die SS. Hermacorie et Fortuiutti, lulu iüiiii. 

Series excurrit ab anno 1181 ad 163U. 

L. UV, 49, c. 332-33S.— 290. ReddiU», bona, iura ei priftt^i C^titnli 

Aquil. 

Ineipit: „II Capitolo d'AquIlein ieompoito di 24 GuHinici» d«*q«aK uno 
jytiene digniti dl Deenno oHrt vd Areidiaeono e tre TiewJ.* 

L. XIY, 49, e. 340—841. 201. De Pnepesitb Ecdeeitmm 8. Stepbani 
et S. Felieis Aipileift. 

L. XIV, 31, e. 238-234. ^ 292. norian Bplieeporna laialgintMB, 
ürbano V, Peniineo assentiente , in favorem Ecciesie panaeialii 8. CiaebUQ 
prope Aoersperg, dioeeesis Aquil. Avenionc, 7. Febr. 1363. 

L. XIV, 49, c. 341. — 293. De Asceterio monialium S. Benedict! Aquil. 

Ineipit: y,ll Monastero ddle «uore di Aqnileia ^ bagaato da dae laü dal 
„fiume Natissa.** 

L. XIV. 150. c. 101 — 106. — 294. Abf.nffssa et moniales Ordinis Bene- 
diüttni S. Mariip de Aquileja privilegiorum eonürniatioDem, quibaa ab anno 
1174 gaudent, a Pontiiice Benedicto XIV cxpostulant. 

Supplicntioniljus indulsit l'ontlicx Bulla: „Oua« ex Aposlolica l*ra'deces30- 
ruin noälruruin'' 30. iulii liöü, quam lege in üene die Ii XIV. ßre viaiiura, 
Rom» 1737, tom. IV, p. 471--480. 

J. Vn, 1378. — 293. Sylloge aetaan et deemaenioram ad auppreeaSonem 
Patrierebatoa Aquil. «e ralSarealiani, quibot bMoria eorum abtolvitar qam iater 
RampublieaiB Veaelani ei Beaedietuna XIV. Peatifleeoi boe ivper negelio obre-^ 
■eniat 

OrasIf eaique patentibaa, qaea hie repetere eaeei abe re, diaudio attealo 
deeiflio septime, ad i«mi eedeMaattoa tneada tun qna Veaetam tan qn» 
pirtem Aaatriaeam dliaeena Aquil. apaelabant» pactuin pr«poaitan foerat 

qaadruplex: 

1. Alterna Veneiorum et Auatriaeoran Patriarchte nominatio* 

2. Capitulum ex Canonici» VeneUs et Austriacis pari nuBero ab nliaqae 
parle oonstittituiD , qoilNis vieiünn libera electio PatriarehB ex eorum gre» 

mio eonc^ssa. 

3. Krectin Kpiscnpalus Horiciw, cui urbs Aquileia et reliqua eius dioeee- 
»eos pars auslriaon «nhii^'pri'tm'. 

4. SufTraganfus uusUiacu». 
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Rebus usque ad dimidium saBCulum decimuni octavurn infectis fere eadem 
Benedictus XIV. Ponlifex Venelis proposuit, duobus presertim insistens, 
a) nominationi nempe pro interim Vicarii Apostolici in spiritualibus qui , Epi- 
scopi charactere, dioecesim a parte Imperii occuparet; b) erectioni dupHcis 
Archiepiscopatus Utini et Goriti». Pars hee extrema capta. 

Codici, quo Laurentius Moliaus q. Dominici hsec doeuinenta eoiligenda 
curarit, insunt: 

I. Dissertationessex anonyme de urbe Aquileia, de Aquileiensi Patriar- 
chatu et eius iuribus, itale, p. 1—22, 31—36, 38—42, 43—50, 54-60, 
101-120. 

n. Opus Angell Maris Quirin!, jam Brixiap editum anno 1750 De vinculo 
quo a dstringun tur Episcopi ad defendenda Ecelesiarum sua- 
rum iura. Liber unicus ad t u en dum Patriar c ha tum Aq ui I. e v u I- 
gatns, com versione itala, p. 23— 31. 

III. Litters Apostolies et acta consistorialia , spectantia temporaneam 
deputationem Vicarii Apostolici Aquil. editse in Benedict! XIV. Bulla- 
rium. RomiP, 1753, tom. III, p. 546—559, cum versione itala, p. 137— 152, 
195-212. 

IV. Ohservata in Breve Pontificium de erectione Vicariatus Apostolici, 
p. 157—169. 

V. Cardinalis Angeli Maris Quirini et Petri Andres Capello Legati Veneti 
Roms protestationes in electionem Vicarii Apostolici, p. 172 — 176, 232 — 233. 

VI. Antonii de Montagnaco expositiones bins in crectionem Vicariatus 
Apostolici a Pontifice propositam , p. 217—228, 229—231. 

VII. Joseph! Pujati super eodem ncgotio dissertationes tres Lnurentio 
Holino datw, p. 51—75, 76-84,85—100. 

VIII. Epistols Benedict! XIV. Pontificis, Reipublics Venets, Cardinalis 
S. Onophrii Nunti! Pontißci! Vindobons (1625). Cardinalium Delphin!, Quirini, 
Sanct! CIcmentis, Valenti (1749—1750). Epistolnrum Benedict! XIV public! 
iuris facta est in ephcmeridibus r Istria (Trieste, 1850, n. 28) qus incipit: 
„In questo luogo in co! ci troviamo per prcnderc un poco d'aria. Ex Arce 
»Castri Gandulphi, die 10. iunii 1750.« ' t . .. . „ 

IX. Bulla perpctusp supprcssionis Aquil. Patriarchatus et Sedis, nec non 
erectionis duorum Archicpiscopatuum Uti n ensis et Goritiensis (6. iulii 
1751) qus incipit: „Iniuncta nobis a Suprcmo Pastorum Principe, cuius vices 
in ferris,** p. 240 — 254; iam cdit» in Benedict! XIV. Bullarium tom. III, 
p. 394—404, et recens n Josepho Cappclletti in Le chiese d'Italia vol. 
rni, p. 538—550. 

X. Epigrammata itala, pleraque scommatis, in idem argumentum, p. 255 
-263. 

J. VII, 1380. — 296. Codex folio inaiori, paginis centum octoginta oet6 
I, eadem fere continet, non oronia qus proxirae antecedens: una vero 
in primo Josepho Pujato dissertatio tributa p. 76 — 84, in prssenti 
" 1 Patarino. 

ng4. 1385. — 297. Trihus Codicibus qusdam ex prsceden- 
" ) ordinc it. 
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L. XIY, c. 109—112- — 298. Rub«U (4«) Jo. Franc« Bern. Mar. 

Spropositi di un Dicorso istorico-eronologiM, MB Mi «i prOTB U bil«i diritt« 
deir Inpenitor« «ul Pairiarcato d'Aquileia. 

Dissertationein mihi ignoüim oecasione suppr ession is editam auctor 
paraveraf r«Mieicndam pcrioopis quadragiata tribua, evictnriis imperatori aullam 
fttiase in I' itri irciiaiunt Aquil. ius. 

L. XIV, üO, e. 286. — 299. Rhamousii Pauli Epistola Aldo Manueio 
fl9. Oft.) mauu Ju&H Fontanmn ox Codire ms. Vaticano ä249 exMT^ta, qua 
äupliuem inscripttoDeru lulinam Aquil. expiurtuudam transmitUt. 

Prima iiicipit: S. A. S., secuDda C. VENNONIVa 

L. XIV, 49, c. iW» — 800. ]BMri|itio romuM, trifew tinab «um nonuBe 
twpentori« Miliqailii« «fatii ia PartliaiioM Aquil. potloMMliiai vero in quodan 
nMMiaUttin ateeteria Aqnilai» loeata» 

Ineipit: iMP. CiES INVICTV8*AVG 

Bilat in Berlali AnttebiU d*Aqailaia p.m 

L. XIV, 28, p. m — 301. iBNriptto fuatraria AqD3aii» raparto qnaa 
aaeundaa lamae nomen obtinuit. 

Iiicipit: Q. GAVIVS.Q. F. 

L. XIV, 78, p. US— 446. —302. Valesii Fraaeieei Gr»e« iMeriptio- 
nia emortualis Christians fragmentum illosiratam. 
Ineipit: Tijf Af>aß?a? irw rr/re. 

L. XIV, 140. - 'MKi. lluheis (de) Jo. Franc, iicrn. Mar. Opuscula 
variic crudiliunib ab auctorc iuschpta : Opuscula Varia a me ineepta 
ac ruili manu deliuüata. 

IniUo sunt argumenta sing^ulorom qiUB ad inscripliones AqoU. et ad alia 
monumeuta chrisliuna et diploaiata. 

L. X, 131, c. 47. — 304. Linearis pictura lucerne AquiJ. modo in Museo 
laiperiait ViadabaMaai, a Jo. Frane. Bmh. Kar. da Rabeis deelarate. 

L. XIV, 137. e. 260— SOS. ^ 305. Da aarcophagis et iaMriptiaiia aano 
1774 in Eecleeia S. Felieii Aquilalc raparfta , cum apbfalis fioiüfaeii Fioalü at 
FrancUei Florii ad Jo. Frane. Barn. Har. da Rubaia aupar argnnento. 

L. XIV, 137, c. 100—111, 122--137* — 306. Rabeia (da) Jo. Franc 
Barn* Mar. QuaBdam anaotata in Opaa Joaaaia Amaldi Carli-Rabbi Dalle 
monete e dell* ioatitoaiooe dalla teccbe d*ltalia Laitara (AU' 
Aja, 17S4,in4«). 

Aoetor aaTarioribua rerbis inturgil in dissertatiosaai tariiam De* rari 

generi di rooneta coniata e posta in uso in molte seecba 

d'ltiiliu p. 2.19 — 2K3, qua auctor rudioribus modis de Rubcis erat a^rgre»- 
sus, eurutn gratia quie de nioneta Aquileiensi sorip^^crat et cdidcrat duabot 
disserlationibus Vcni'tii.s dafis. Scripte auteiM proMinc ins^qiienti novo arcru- 
menta cx proprüs diäsertationibus ad eius epistoiie errores detegendoa 
allegat. 

L. XIV, 137, c. 70 -108. — 307. Rubcis (de) Jo. Franc Bern. 
Mar. Apologeticon dipiomatis pro instituenda officioa mouetaria Aquil. a Con- 
rado Iroparatora, noauae Salieo Poponi Patriarch» Aqail. dati eontra quod 
Joaaaaa Araaldua Carli-Rubbi ie dsiMrfatioaa anonyma Dell* or ig ine e dal 
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comnereio dellt montta» • d^ll* ittUaiion«d«ll6 sc«eli«d*lta- 
li t (AUr ifaja, mi> «Mramt p. il^m, diphnt eaa apaiian mm nü^ 

Aador inn «uo 1740 hoe diploM edwi wit ia Optra MoiivnieMa 
BetlMU« AquiK p. «06^ Mte aMte: »AathMitieni mipimii Utin im 
areiilfio Badati» 8. Ifarie Mnjoris adservator," quod iterum anno 1717 in 
opuseulo De nommis Patriarelk Aqail* iMlioott vütiti Kbrtrioniai owl« 
ttfitia irrcptis, emaiidatis. 

ApologetieoD italmn cl. de Rabeis laliM vartoMlav «ppamaral quad» 
morfe forsan prspventus. non prapstilil. 

J. VI, 235, c. 17—109. 308. Rubei«^ (de) Jo. Franc. Bern. Mar. 
Studia autographa, itale, ad riumiQos Aquil. illtistrrtndos, quibus docunicnta 
plara antiquiora acccdunt. sarif^ de^eripUe nummurum in Foro Juiii apud 
Jo. Üominicuia liertoli ei i'airiareham (laniclem II. Delpliininn. 

Iis usus est auotor Operibus adoroandisüc Dumrais i'utriarcharuai 
Aquil. Venctiis, 1717, 1749. 

J. VI, 235, c 2— 9. ~ 309. Limti Joaaaii Joaephi Deila rooDeUi 
d'Aquileja totto da' Patriirdii. 

Diaierfaitiaatfata haae aariaa aaetor tdhibait ia Opera Dalli aiaaata 
propria e foratiiara eh* abba aarto aal Daaata di Friall Toaa* 
At, 1749, ia 4^ eep. H ad finam. 

L Xn, m; m, «01. - Sia Maaiai OelaTÜ Aqailaia. Ctermaa ad 
O ra ga ria ia XI?. Paafüteaai ifoiHiani, at rat tarbataa ItaluB caBipaaereL 

laeipil: »Ergo ego tat qaondaai papaKt oplbaaqaa aopcfba 
'„Pnesidium maq:num Aiisonia«, tot millibus «n$a.* 

DaaidiratariaOctafii Maaiai Carmiaa. VaaatBa 1611» ia 4«. 



ATIANOI ~ Afiaaa. 

L. V, 102. — 311. Slaluta Castri Aviani. 

Codex membranaceus in qua rto n)ajori . sapculo «Icciuio scxto incipionte 
ezscriptns original! (die qaintodceiino septerobris. anni millosimt quiulrin- 
g«ntesiitii tertii oonipletoj, oti constut ex appensiooe sigilii ad extrcmuni citata. 
Cbartis quatoordecim, quarum prima et extrema vaeaie, cootinet capitula unum 
•opra aeptuaginta, quibus preit approbatia Aaloim IL P ia t ri a ra h g AqaiL d^ 
Aiabiteiataribaa «I Naaaiia GaalaUfoBis,Fa?olafiiy Caaailii at UamaHatii 
Aviaai» qnoran aaiaiaa aaaadaata r* Uaaquieque pagiaa Kaab trigiata qaataar» 
rara triginia qulacfae, eharaelaNa btbaC «qaalea, Httarannn aanpaadla 
•Implleimra, eapitaloraa titalaa at pariaaparam iadiaaliaaaa atramaafo rabra 
iaiigBai. 

Da aaaaialiaae et iaqaUitioBa aormis allatis , p«Bfle atatuuntur in blaepba» 
mos, ittliirlbelores. Isdenlia carpas at Ibaiani, lalfaBai» (blsaries, iaeeadiarioi, 
faraiaatares, incantatores , vastatorea domora« el aanpanm, instraeatas 
fiam per fundan alterins, abteatea et eonturoaeas. Neu ooHtenduni censeo 
qaod jabaalar ran iareatam appaadeadam M aanpaaB vel Pifoleria 
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pnn«nUndam; quod poenffi decerntntar contni levaotes aliis caputenm, in e«» 
qoi inoitanl canem contra aliquera , in mnrongones (fabros lidnarios), pelH- 
parios, etidones non |)erticieiilp? opus iiilra terniinum prnmi^'^iini. Sii\> fine, <ie 
matrimonio Mioorum, Gasialdione, Coustiiariis, Procuratoribus, probatiooe pU^na. 
privilegiis eivium contra forenses, ludo. condemoatione et banoia. Pasam 
dcerelif in libris et solidis ]):irvufuin^ uslione; strasaination« ad furras ; tcs^- 
catioQc capitis , maniiuin, peduin. aurium, nasi (priesertim in feiuiiiisj, linguic. 
testiculonim; fustigatione» buUatione, damoi «inenditiOM (ttii prelM «oluto, 
aeu talionis iitrt raereito) ; ewetM tenportrio wn perpetiM* ?mim eTpord— 
noo oAiiiea pretio radimonlitr. 

' Verbi obsotott Gvayli («nubi»)» Pal I fett (apeeiea sepis in tqniO* 
Pelerbae(Mpat eshorbii vtl lignit), FalciMttt «I Spitt st (vmmm 
gt&Qt, tllud forMn «x faloe); Capa'(ftni«a ligiioniBi);Favolarii («inairi 
Comomnitatia) ia Dneaagii gkatario medi« et inliBK ktf nilafia daMdaraalv vi 
at aignifieationaa divam rarbomm Traeiaatia (Mpilbtaate); Biaorri* 
giare (ruati'gare). 

Hoc Stntutoram exam^ar authentieo par, uti es natia pnMaBtalioaia 
anaamm 1559. 1560, 1561, 1563, 1564^ 1568» 1574. 

•EI.U6M--BalligBa. 

L. XIV, 49, c. 337. ~ 3f2. Bellignae Abbatia descripta. 

Incipit: „All' Abl*:i/Ia di Belligna vengo et dico ch' £lla in quesii tempi e 
j^quusi (lereiittii, perehe quivi uüü 5i altro.** 

313. Florii Franzi sei h^pistolsß bina; Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeia 
Mper ioscriptiona ebrbtiaaa paaaa BeUignam reperta (13. ai 27. aar. 1771), 
daelarafioDa aeeadaata owaa aiuadani Da Rvbait. 

Inaeriplia iaeipit: «Egregiaa fid^ Mnetna mitiaqaa.* 

BElLOQRADUn - Belgrado. 

J. Vn, 904. — 314. Scripta plaraqua tarn anthantiaa, toin per exempla, 
aaaia 1424 — 1535 quoad Bellagradum et Caatramnerum in Foro Julii. Ditsidiis 
iatar Ranpablieam Venetam et Carolum V. Imperatorem inde obortiat da 
aorum occup»(ione in Capitulis Vormatiue anno 1521 qiueatio agitaia. 

L. XIV. 48, c. 565-507.-315. Fuleettae Aegidüi. u. d. Aaditoris 
Marini Cardinalis Grimani (1523 — 1546) F*alriarcha; Aquil. nüctjationes contra 
Savorgnatios Coniites ßellogradt, babt utos ius prtesentandi ad benefieia eiiaten- 
tia ia dtcto Comitatu» quod ius obtiuuerant coatra Pairitrchaia. 

ilI«Uli-B«glia. 

L. XIV, 101, a. 87. — 316. Cardinalia Philippus de Alengonio Patriarcha 
Aquil. daaat MiabaaU da Rabafba Maraaflalla Fari JaUi Castrum BagUa oHra 
Totmatiun, lamqaam ran AqyiL Badtai« at annaalam ipsioi PktriarabSb 
Padtttt p 21. Dov. 1385. D o e» a r. 
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CARBil.4 — Carnia. 

L. XiV. 153, c. 2—24. — 317. Hermacorae Pabii Quintiliani De 
antiquitatibus Camiie libri quatuor. 

Incipit: „RegioDem illam qusB inter Liquentiam flumen , Tarvisinum 
^agrum terminans et adriaticum sinum, Istriam, lapidiam, Alpesque superiores 
^Italiam a Germania dividentes coiitioetur, Carnorum provinciam antiqui 
^nominarere." 

Auctnr libro primn Cnrnicam regionem , cuius princeps locos Tulmctium 
centum quinquaginta unum pagos habet siibditos, in partes quatuor dividit. 
TerriP sterilitatem conquestus, pascua, arborum copiam ad navalem, fabrilero 
et ignis usum, leporum venntum, aquas sulphoreas 8. Petri, vernaculo nomine 
Pudias, industriam lau«lat. Historiam totius Fori Julii a Romanis, quorum 
exhibet inseriptiones sex, ad annum 1024 deducit. Disserit secundo de Carnea 
8ub Patriarchis, a Poponc qui primus totius Fori Julii Prineipatum tenuit ad 
Antonium Cajetanum. Fusion sermone qua» in Carnea Antonio Pancierino 
Patriarcha obvenerunt libro tertio disrutit. Tandem librum quartu m muti- 
tum, cuius partem constituunt orationes Veeelli Yeccilii et Danielis Miscitini, 
perducit a Ludovico de Tech Patriarcha renunciato ad annum 1420. 

Operis quod prelo, studiorum historijpForoiuliensis incremento, foret com- 
mittendum, auctorem summopere commendat styli elegantia. Id in suos usus 
convertit Nicolaus Grassi in Notizie storiche della Provincia della 
Carnia (üdine 1782, in 8"), qui p. 206 de eo scripsit: „Opera elegantemente 
Mscritta in latino sopra le antichiln della Carnia, e che molto ha contribuito alla 
„presente mia Storia." 

Codicem Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis propria manu exscripsit. 
L. XIV, 46, c. 285-^ 296.- 318. Francischinii Anlonii Glemonen- 
sis Carnicie regionis illustratio. 

Prseit prsefatio: „Factum ne sit per incuriam, ignaviam an inscitiam quod 
„Carnorum regio littcrarum monumentis per priscos minus fueril illustrata." 
Hinc de laudibus Italiae, de situ regionis, de ambitu regionis etc. 
capitula triginta octo. •(.» .. 

Innotuit Opella ex epistolis Jacobi Cnmitis Piirliliarum allatis a Lirutio 
Letterati Friulani I, p. 445. qui eam nec typis cditam, nec a se unquam 
'visam affirmat. i «'•-• 

Codex sipculo decimo sexlo exaratus. 

L. XIV, 101, n. 83. — 319. Joannes Patriarcha Aquil. committil Bambio 
Piculi Gastaldiam Carneai' et eins Castri oustodiam , cum censibus, redditibus 
etc. pretio milic octingentonim ducatomm auri. Civitatis Austriap, 18. dec. 1391. 
Doe. or. 

•l XI, 31, 320. Antonius I. Patriarcha Aqnif. Gastaldiam 

iM'u» locat AI' 'icis, cum afTictibus et redditibus, anoi unius 

|uljo, protio pi um ducatorum boni auri et iusti ponderis. 



X veteri meinbrana semesa. 
I qiiirdimi de Prtppositura S. Petri in 
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Ei. m, ^ e. 940. " 322. Redditus et jura PneposiU Carne«. 
beipit: »II Preposito dl 8. Piairo h« It na Clii«M affli falle di Zaglio» 
.dov* «VI raato tarn di Giolio Ckunieo.** 

flA8fflfcUiini — Caatailaifa. 

I<.xnr,M^e. 148. -> mDalbaatio Caafri vitltt Caatailari» tribua A Utino 
patauum milHbua, cniua araraio dia nartii, aaoo 1382 iodieta. in ffadietam 
morlia B. Barfrandi Varljria. 

CBMHBini — Cergnao. 
L. Xnr» 48> e. 333. — 324. Schema ganaalogleum Domiooniin de Cergneo. 

llfUI», CIVmS iVSTRUB, OTITAS roBIIDLU, OmATUI — CividaL 

L,m,4/i» e.S4-63. — 32B.Ni«eletti Harei Anteaii CaapaBdio 
dal liliro d*ora della dtU di Cividal dal PriiiU, owaro degii aMali di Cifidale» 

PnaiC eampeMlinni biataricui aani 1176» lade aaeior laatatar: »DaU* am* 
,1176 aiao al 1212 noa h eoaa dagaa di maaiaria.'' Abb! U18 Mia MaflMiraio 
dlgnteiilNia aaairatla» aaaalaa partraelat annenim 1280—1884 per aattan. 

L. X. 132, e, L. XIV, 46» e. 234—89. — 326. Jeliaai'Ohmi- 

eaa Foroiulieose ex Cadice Aotonii Bellom. 

locipit: «Gregorina PaU'iarcha Aquilegensis , €pu fait de Montelnngo, Tenit 
„Aquilegiun'* , finit vero: «Ludovicus de la Turre feeit miaari fiuditaa 
„Castrum Znomlx Domiooram de SpeUinbeiKo. UucaaqnePaiaeriBaasau qai»- 
j^quis fuit iilius.'^ 

Chronici huius cdldit iiim<» 1737. I^i!«lovicus Antonias Mumturius Irag- 
menta qu?i>daiTi sibi a Josepbo Binio coniinunicata in Seriplores rerum 
itaiicaruin, tom. XXIV, col. 1191 — 1220; integrum, lectione diligenliori, 
ex Codice prinio a sc descripto. De Rubcis iu Appoodicc a<i Munumenta 
Ecclesiae Aquil. 1740, p. 20—37, anaorum 134ö~13C4 serie ex librelto 
D. Joaaa. Jacobi de Veuustia detumpta. 

Oom priaw eaafart fare ia onndbBa exeaiplBfli Codieia aeeBadi* evt pr»il 
Balloai mottitaai: ^Annalas qua stiii parifata Petroa PaaaeriBaa Uliaanaia 
«tabellio eoaianit, aadem ad poateraa transmitte, na eaa qniequam dllat aanm 
mqam a maioribaa iaForo Jalii gaata aaat Aaliqnariaai Ipaum nibi anuciaaimnai 
JBimiubt qae profaelna foaraf axploraad« aattqaiUtia caaaa, aapaltm in Ära 
„Coali sanaor laaealpfnfli iadieal. Bga aatam (qood ad hm altiaat) al a* 
»alierflni foraaa occasionem tempus offerret, nil difitraia qaiB «vBia paala* 
i^rii communicem. Vale. Utini, X. cal. aug. 1538.'' 

Haie Chronico , etsi Julian! nomine tantum iotigni , plures admoverunt 
manua, quod ex Codieibus antiquioribus, ex nota anni 1294 E go Joa nnes 
cplebrari prinam ttiaaam» ex longioribna val brevioribaa exemplii 
Consta t. 

L. X, 132, c. 114 — 121; L. XIV, 49. c. 17—38. — 327. Epitome superio- 
ris Cbronici io tabuiüiio t'apiluli Foroiuiicasia adserrata, ut extat in calce 
veUiatisaiaii Necrologii (12ü2 — 1331). 
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locipit ut in Chrooico integ^o, desioit vero: nStatim terga verterunt, 
i^quoruiD tres intcrfecti fuerunt, ccteri rero rix abierunt." Edidit De Rubeia ex 
primo Codice a ae descripto in Appendice ad Mo nunienta Ecclesiae 
Aquil. p. 37—42. 

Ex alio Codice insunt item primo, manu De Rabeis. que sequuntur: 
Chronicon anni 1348, quod incipit: „Anno Domini 1348, die 25. mensis 
„iaouarii, circa horam respcrtinam fuit terrseraotus magpQus qualis»** finit: 
„extrinseci vero videntea vexillum Virginia gloriose, statim terga verterunt 
^quorum etc. ut in superion," p. 121 — 122. Editum est in Appendice ad 
Honum eo ta Ecc leaiae Aquil. p. 42 — 44; b) Additaroenta posteriora usqne 
ad annum 1631, pag. 125 — 128; e) Observata qutpdam in eadem Chronica, 
opera et manu eiusdem De Rubeis p. 128—129. 

L. XIV, 46, c. 200—210. — 328. Compendiom Chronic» nit. Civitatensia, 
ab anno 1252 ad ann. 1364, quir Passerina appellatur. 

Incipit: „Gregorius Fatriarcba Aquil. in 1252, sub quo regente impo- 
„aitus fuit primus lapis ad monasterium nominatum Cellae apud Civitatem 
„Austrite." 

Justus Fontaninius qui propria manu Chronicon cxseripsit, titulum dedit 
Coropendium Chronicae Petri Passerini Utinensis, aeu potiua 
Juliani Praebendarii Ci vitate nsis; sed perperaro. dilTert enim toto 
eoelo ab opitome Chronici Juliani, qua continentior est textus. 

L. XIV. 81. p. 137—231. - 329. Canusii Nicolai Juliensis De 
restitutione patriie. adversus Marcum Antonium Sabellicum , manu Justi Kon- 
taninii. 

Opus apologeticum adversus Sabellicum qui Hunnium Utinum appellavit, 
quod ab Hunnis originem duxisse crederet. Pr^it epos Quint! iCmiliani Cym- 
briaci, p. 140 — 141. 

„Si vis hosce videre et, ut neeessum est* 

Succedont testlraonia et Joanois Candidi de auctore et opere. Prootmium 
incipit: „Marcus Antonius Sabellicus de Situ Patrie aggressus historiam sufTra- 
«giis totius Provineie emendicalis , Hunnios nititur illustrare." 

Auetor opus in duos libros , primum capitulis novemdecim, alterum octo- 
decim partitur. quibos quinquaginta sex nobiles familiaa Civitatis Austriae 
nuroerat et laudat. Caput libri primi primum Julii origo et antiquitas 
sie incipit: »Cividatum oppidum, teste Plioio, a conditore Julium appel- 
lavit Antiquitas." Sub fine. exscripti sunt iambi Quint! iRmiliani Cymbriaci in 
pontem sublicium Julensem „Pontem sublicium diu vetustura .** et epiphoneroa: 
„Habetis itaque, Patres conscripti, summario opere ab Oppidi exordio in huno 
»diem patriip restitutionem vestro nomini compilatam. Valete et plaudite. Cana- 
(.sius recensui.* 

L. XIV, 81. p. 743-768. - 330. Valvasonis Jacobi de Maniaco 
Descrisione di Cividale del Frioli. 

Incipit: «Cividale del Friuli che porta anche il cognome e l'insegna di 
i^Casa d'Austria in memoria di Rosimenda d'Austria." 

Auctor urbis situ, forma, institutis delineatis. eius historiam osque dimidium 
aapculum decimum sextum evoivit, viros in e« digniores qui memorcntur 
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]nt!d»f. rt Inen pntinr:i Civitati Austrue subdita reeiiit» fülat triaftoUi «ex in 
plauitic, ultra centum in montihns ©numernn«. 

L. XIV. 153. c. 97 -98. - 331. V a 1 vason is Jacobi de M • a i ae« 
Quaedara de Civitate Ausiriie. 

Incipit: ,,Nel luogo detto Giudecca vi pasaava ua rivo deito Rosai» 
migliano." 

L. XIV. 29. p. 107—130. — 332. Nieolett i M arei Antonii ExeerpU 
•utographa de rebus Ciritatentibva, ex UbeHionain instraiiMBtis «t CMn«ii> 
tatle libfto tmiipta, ab wen» 1S87 mI mau 

Nenio» Motarionm mnt Aleinit Aftimflitt» AbIobSw Ctfilatoailtt Pfu— 
tos, lli«o1t» DesfderHe, NieolMt Venoitiit, Odoriciia, Fetrae. 

L. Xnr, 50,6 8-4. — m Torr« (dtl) LtvrealiI Eetrtito dd R«fH 
•tro dttlU eoi« «otabili di Cividale di Santo Hhtini 

InetpU: ,»DaBinilio Hivttei m1 Jibr« Ib. iDiitolato Rtglttro ata. vki 
»eilito Fnseeeeo Cramenaa oel anolfttlato de betlo CivMttesei, ck*i 
»Piisedio di Cmdale fiilto dille gwiti di Meseimillano imperatere IVnae IMS.** 
Studia nullo ordioe congestu in rem histnricam et litterariam CiritatoBMlib 
L. XIV» idH, n. M9. -~ m. ComUimii Ciritetia AoatriiB faeit a o b a tiai- 
mentain bonam. parun et legale «d ^indeeiok dies, coro Reetonbea 
et Depntatis Utioi. in favorem adharentiiiiii, MrriterQQip snbditonin et dietrie- 
tatlium. 31. dec. 1383. Doc. or. 

L. XfV. i02, n. 287. — 33!». ronsIHnm Civifalis Austrijp Jonnnem de 
Rabatba Goricia' (ap Italien rn ro^itt lie restitutinne spoliationls et robariae 
duarutn villaruni rivlhifi Anslriie sulKÜtaruin. ihm non de liberalione Petrt q. 
Nieotu<ili de periinentiis Montisfaleonis, captivum dactnro dum more iiQOii- 
Dum factebttt facta sua. 24. nor. 1397. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 293. — 336. Ludoricus Patriarcha Aquil. nuntiiäl Consiiio 
Civitatis Aiistria», in CüQsilio gem-iali.'} colloquii 18. Febr., captum ut soUantur 
rigintt solidi pro quolibet maso et qualibct rota moleudini . in «ubditi» Ooie- 
manltttibas. 8. martii. Doc or. 

L. X. 131, c t08— »10. — 337. Bxeaplimi docvoiMt] daditM» G» 
nranitetie CifHatit Amtrin RelpnUie« Venet«. 11. ioiti, 1410. 

L.X,131, e. 313— 314. — 338. Bxenplmn Provoottiaale aire Oio- 
fidaa CiTitalia Fori Jalii eoatra Ludovieaia da Taeb Palriafaham AqoiLat 
TimuD Utiai, 30. ng, 1410. 

L. XIV» 108» B. 343. — 380. Sigisarandai Romaflomai Hex aanCiai ladi 
vieo Patriareh« Aqiril. depataita DyoaiaiBHi da Maialkaii ragai eoi SdavaaiB 
baaam cam valida axeraita ad eaataraadani pratarmm aiflani Cavitad, 
qui inaligno diiati consiTio nottria aatoriia iafidalibaa et laMUbaa adfcaaaiaal 
Wnradini, . . oef. 1419. Doc. or. 

L. X, 131, c. 219. — 340. Fxcmplum «pistolfip ducalis XlMme Moceaigo, 
qaa tupplicationibua Communitatis Ciritatis Austris indulgena , aiitUt PaIrBB 
Haziettam Rectorem. fn nnstro ducali palatio, 27. nov. 1419. 1 

J. Vif, lOOS, c. 176—178. — 341. Communilas Glemonav {»nixe Seoataa 
Venetum dei)r»'c;ittir np rivitntis Aus^«, OOfaiD viam Puffari «tmtaM daaidt- I 
raotia, tupplicatioiiibui iudulgeal. 



Digitized by Gi 



391 



Incipit: »^Havendo veduta hi sua fedelissima CitU di GlemoDa la supplica- 
ntione presentatu a piedi della Ser. V. per rintervenienti.* 

J. Vn, 1008. c. 183. — 342. Helt G eor gius instruit quemdam. epistola 
data GlemoDie, 17. dec. 1637, notitias super via Puffari retrahat a Nicoiao de 
Panigai de Portuf^ruario. Itale. 

L. XIV, 47, c. 4—7. — 343. Turrc (a) Philippus Episcopus 
Adriensis Justo Fontaninio dat ezcerpta aliquot actorum ex tabulario Civi- 
tatis Austrise. 

locipit: „Pinalmente ritroro tempo per dirle qualche Cosa intorno alle 
„antichita." 

L. XIV, 51, c. 101, 112, 119—124. - 344. Turre (a) Philippus Epi- 
scopus Adriensis Ezcerpta autographa ex variis merobranis, fere omnia 
Civitatem Austritc spectantia. 

L. XIV, 49, c. 167. — 345. Syllabus Notariorum Civitatis Austrie , numero 
duodecim. 

L. IX. 123 — 124; J. X, 171. — 346. Potiorem actorum segetem Canoniza- 
tioniB. Benvenutai Bojanie promoveodsB offorunl tres Codices in folio. De cuius- 
que syllabum. 

Cod, i23. 

1. FortisCajetaDiPromoloris fidei Animadversiooes super dubio 
an sit signanda Commissio introdu ctionis Causae etc. Romte, 
ann. 1765, typis data. 

2. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. Responsum autographum ani- 
madversiunibus aoteautis, quo usus est Advocalus romanus in prima Respon- 
sione typis data ann. 1763. 

3. Fortis Cajetani Novx animadversiones , Romse anno codero typis 
dats ut et manuscripta*. 

4. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. Responsio autographa ad novas 
animadversiones, ut et typis edita Romie uon. 1763, cumRevisione Joannis Pru- 
netti Subpromotoris fidei. 

5. Ciaverini Dominici Advocati Memorialc posthumum ad Respon- 
siones datas novis animadversionibus, typis editum ibidem, anno eodem. 

6. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. Alia Responsio qua cditores 
romani usi sunt in edita Responsione tertiis animadversionibus; utrumque in 
Codice dcsideratur. 

7. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. Observata qua>dam ad evin- 
cendum Fratrem Conradum fuisse a confcssionibus B. Benvenute Bojanie. 

8. R u be i s (d e) J o. Franc. Bern. Mar. De instituto sororum de 
Poenitcntia, S. Dominici, quod Beata ßenvenuta Bnjana de Civitate Fori Julii 
professa est, Joanni Tboma* de Boxadorf Magistru generali Ordinis Pru>dicnlo- 
rum. Commenlariolum boc autographum quod auctor, anno 1765, eodem de 
Boxadorf petente, exaraverat, publicam luccm meretur. Svcundo cxemplari 
iiiena manu cxscripto auctor subscripsit. 

9. Lupinacci Vineentii M. Epistolse itals decem Rome date annis 
1762—1768 Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis. 
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10. Peroni Jos. Mar. Cardioalis ei Comi Anaataaii Epistolc 
aonis 1761-1767. 

11. Supplicationes de Officio et Missa B. Benveout« recttandis, cum coo> 
cessionis Decretis et tribas Lectionibus proprüs, omni a typis Roms data aaa. 
1765—1766. 

12. Liber typit datus: Ristretto delia vita della Beata Benre- 
nota Bojana Monaca del tert' Ordine di S. Domenico (Venezia, 
1765, p. 30. in 8**) cum icone seulpta B. Benvenuta». 

13. Exemplum epistole datse a Prorinciali et Capitulo Parmensi (22. apr. 
1S07) Francisco Bojano Civitateosi. 

14. Mooamenta historica B. Benvenatap, ab anno 1446 collecta et in ses- 
sione XXIX Processus pro Canoniiatione eiusdem agitata die 7. iulii 1759. 

15. Vetera Necrologia excussa, cum specimine cbaracterum ad disserta- 
tionem nam. 8. oblatam. 

Cod. 124. 

a) Claverioi Dominici Breris instructio de Processa adparando pre 
Canoniiatione B. BenTenuUe. 

bj Ciaverini Dominici Promissior de eodem. 

e) Ciaverini Dominici Trina Responsio data objectis ab Curia Ar> 
chiepiscopali Utioensi in eadem causa Canonizationis. 

d) Dubia proposita ab Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis et Responsa, ab 
Dominico Claverino data. 1759. 

e) Particula Provisionum et Ordinationum in visitatione Ecciesiarum Civi- 
tatis Fori Julii anno 1585, qae altare spectat B. Benvenatc, in Ecelesia 
S. Dominici. 

f) Giusti Francis ei Epistole ires anno 1759. 



Cod. 17 U 



i 



iscopi»ntm Coo«or« 



a. Rubeis (de) J o. Franc. Bern. Mar. Epistolse latin« Pontifiei ad 

impetrandum Officium proprium B. Bcnvenuta> BojantD. 

^. Ciaverini Dominici Memoriale additionale super dubio An si 
• ignanda commissio introduclionis causte etc. pro Beatificatione et Caoo- 
nizatione Yen. Benvenuta- H«)j'.inu>. 

7. Epistolffi partim autoirraphae, partim 
die, Feltrifp, Vicetiae, Tarvlsii, Uelluni, 
expelentium (1760—1761 ). > 

d. Epistole itaie Joannis Thonia; 
catorum, Joannis Dominici Villavcechia Mt 
eiusdem Ordinia Jo. Franc. Bern. Mar. de Ri 
1764). 

t. Venetus Senatus Hi putatis l'arlamenli 
postulatorias pro Canoiiizatione Denvcnuta: B. 
1760. 1| 

^. Idero indulget Consultor llcnricus de S' 
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I}. Bpittoltt latinB «t itel« GardittaKu» et BpieMpomiii mm Jo.Flmic. 
B«rD. Riar. de Rubeis, PonÜfiei, exposiulaotiain cultum B. BeofWut« BojaiUB. 

3. Testimoniiiai Petri Zardi el Ammt Earbaro pictorum <potd Uboiun tnm 
iroagine B. BeAvenute» aliatqoe eom eipotitione miraevloraiD, Mecnlo XI?. 
dtpieUs. 19. ian. 175S. 

t. Giusti Franciaci et Richini F. J. A. epistol» quinqaaginfa qua- 
tuor italir. annis il^t — 17ß!i dat^ super proceaso Canoniittioiui B. Ueavd- 
Duto; Utioi et Civitatis Austrii;^ mstitato. 

X. In idem arifumentum p|)i^tola' il HeL'inüldi Cavailotti, Ludovici PÜ 
Forrocutioi, Äuüätsi5ii (Joim, Fiünci&ci at CooraUi Uujaiii. 

L. XIV, 51, c. III* — 347. Inacriptio antiqui Bapüaterli CiriUUiiaia , Iii- 
torw m4»ribw ötllnttfa Mptom Umü qvB rMp«ndkfti •■perfidei Ptfmf 

ladptt: «Quot ngtl IVinita» vera.* loteriptio plvriet «ditt, reetM« 
JoMpba CHf peltotti ra CbU«a d'Italit Vettnia, 16S1, Imi. flD, p. TT. 

L. XIV» IHK M. S48. DtliiMttM inefiptioB» tH*rit Ms PMMdf, 
» BeelMW 8. MartiBi Fori JulQ iiMcripte* 

Ineipit: »De Dniimo dem Christi ad olafi" inatriptio pluriaa edita, raeau 
a Joaepho Cappelletti ibidem. 

L. X» 131, e. 216—217. — 349. Eieroplum littam ducalis qua Leonardw 
Lauredaoua concedit CommuDitati Civitatia Austrie, aupplicanti duas Came- 
ras Palatit nostri Civitatis Austriae, ut pulchrior erigatar aa Beali^ 
aia (Jollegiatu H. Muri»', noclu in »uluin eollapaa 10. oct. 1503. 

L. X, ni, e. 222 — 225. — 3H0. Narratio inventionis et transl;ilionis sacro- 
runi li^isauui um in Monasterio niaiori Foriuliensi, annis 1242, iüU4, 165i*. 

L. XIV, Iii, c. 118, 171 — 174. — 351. Legenda de reltquiis Moua- 
aterii moDialium ürdioia ä. Beuedicti Civitatis Fori Julii , ex Codiee ms. mem- 
branaeeo earandeni moaialiaia. 

baipit: »Magaiflea at potaaa daniaa at quamplarimaiB Oaa datata Gar« 
»tnidb aamiDa," flait: «Hee eanpilatia aoparioa aaripta as ditariia ter^tta, 
»diatis iif a f«laiiaBib«a al ptiriiagib plarilaa aal Ma.** Oaplai amqphm. 

L. XiV. 19. c. US. — m Da Aaaataria aaaialini Oidiaia S. BaMMi !• 
Valla Civitataati. 

iMipK: »IlliaMalwa BHggiaia di Cividala Aiamasl ia ?aUa paramr 

i,aitoato qua st in una ralle.* 

L. XIV, &U e. 183—168. — m Exemplam Inrentarü reliqaianun Capi- 
toli CiviUtaasU« aductan* anna Jaati Foataainü* as tabnlario OapitaK Chri* 
tataasis. 

,1 . \, Iii), c. 4 — 7. — 3J>4. Andriuzzi JoaDdia Andient* tanonici 
Civitatensis Tituhi? t»t Cupituloruiii syilabus Operi» qtinii (ypis mnndan- 
dum apparaverat: II oaumenia K coleaiaa al Uapituli Foroiuiieosia 
ex actis etc. 

L. XIV. 150, c. 161 — 107. 355. Capitulum Civitatooae veritum ne illius 
iariadictiooea et redditus, Patriircbatu AquiL abaleto, in do?m Archtepiaeo«- 
pataa tftiaaasaB al GarÜiaaMni Iraaslaraatiur, RaoipobKaiH Yaaatain aupplat 
«aaral «t ak ao w p a all ii |n«dMlar expeaaia aiaa im taaatar« M. mül ITKi* 



394 



Sopplicationis auctor Jo. Prand. Bern. Mar. de Rubeit. 

L. XIV. 101, n. 92. — 356. Bernardus Decanoi et Capitulam CiritateBs« 
conveniunt pro electione futuri Pnpposili Civitatis Austrisp. 5. iuDÜ 131S- 
Doc. or. 

L. XIV, 101, n. 9. — 357. Definiuntur iura Stephani coci Canonicorm 
Civitatis Austri»', ac illius filiorum Bonarii , Pantaleonis, et Dominica^ in terras 
quas iure census habent ex Capitulo, eo pacto at solvanl annuatim duaa Hbru 
olei coquinip Canonicorum. Civitatis Austrisp, 11. apr. 1275. Doc. or. 

L. XIV, 49, c. 338—339. — 358. Capituluin Civitatis Austria* descriptura. 

Incipit: „II Capilolo di Cividale fu giu de* CaDonici Hegolari, de* qnali 
„era capo un Preposito.** 

L. XIV. 137, c. 373—384. — 359. Rubeis (de)Jo. Franc. Hera 
Mar. Studia ad dissertationeni de jure patronatus Capituli Ecclesie Collegiatc 
Civitatis Austrisp. 

Incipit: „Ii mooumeDto piu antico dal qaale raccogliere si possa qualebe 
„sicura notitia dellaChiesa del Forogiulio, osaiu di Cividale di Friuli, dello stato 
„di essa e del suo Vescovo.** 

L. XIV, 151, c. 69-76. — 360. Ordo Breviani ad usurn Ecclesie CiviU- 
tensis, ex Codice mss. membranaceo anni 1305, manu Jo. Franc. Bern. Mar. de 
Rubeis. 

Prieit rubrica historiarum ex bibliis legendarum in festis anni. Id calec 
extant quipdam spectantia ofßciuin Üeuani, Scholastici, Cantoris, 
Cus t od is etc. 

L. XIV, 151, c. 2—160. - 361. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar. 
Catulogus Codicum mss. Capituli Civitatunsis. 

Codices sunt numero novein supra quinquaginta, manu auctoris qui Brevia- 
ria , Missalia, Rituales fusiori sermone nd rem liturgicam Aquil. tractavit, d« 
quilius proptorea suo loco disputatur. 

L. XIV. 51, c. 284—286. — 362. Caroli IV. Iinperatoris Epistolc 
de Evangelio D. Marci. 

Prima hortalur Ordines Ecclesite Pragensis ut obviam occurrant libroEvaD- 
gelii D. Marci, quem ad Sanctam Pragensem Ecciesiam raittit per Ludovicura dt 
Hohenloh; altera Erneslo Archiepiscupo et Capitulo Pragcnsi debiderat Evan- 
gelium D. Marci annuatim die Pasebalis in processione solemniter deportetur. 
aliisque honoribus condocoretur. Utriusquc data; Feitri. 31. oct. 1354 exem- 
plum sumpsit Wenceslaus Bilon a Bilenberg Oflicialis et Eccieaiae Prageiuü 
Decanus, ex libro reliquiaruni Matricis Sancti Viti. 

L. XIV, 47,c. 315—331. — 363. Ferdinandi Archiducis A us triae 
Epistoiic novem, gennanice cum versione itala, adLiboruui Uarunem Franriacoin 
a Turre Oraturem CVsareuin et Archiducalcm apud Venetot, in EnugritiMi 
S. Marci ex Cudiee ms. Foruiuliensi, data? Prägte anno 1564. 

Epistolis :i(lji]n)^itiir testimunium Caroli IV. de Codice eodcm (31. 
1355) nVidi libruni Evangcliorum Sancti Marci de sua propria manu." 

Eas Justus Foutaninius exscribendas curavit e tertio volumine m«. in 
epistolaruin Liberi Baronis Francisci Turriani ex Comitibos Vallta Saxiti»« | 
Coroitem Pliilippum a Turre. Sex, qua; scilicet magis in' fii. ah 
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FontaDiDio sibi coniraunicataa edidÜ Mmt cum eiiisdem notis MoDlfaaconius in 
Diario itaiico p. I»7— 59, et iterum protulit FUmioft Coraeliut w Eeel*- 
• iae Venelae illustra ta e , tom. X, p. 2!Si. 

L. XIV. läl, f. 18-44. — 364. Rubeis (de) Jo. Franc. Bern. Mar 
Studia in Codiccm Kvan^elir>r)iiin ForoinUauem > euim paiiM io ThMauria 
Pragensi ol Vcnelo asservantur. 

Beriiardi Montfauconii, Jusli Fontaainu et Lautinfii a Turre de t'i f^pi- 
nioncs rfferuntur. Insunt epislola» jutoi^riiph!»» Laureolii a Turre et Ludovici 
Antonii Mututori, uuoorutn 174'i — ^1743; duo speciminn cliaractenim Roms a:re 
sculpta; frustuium chartarum ex lipsanis S. Marci Venetistrum. 

L. XIV, 51, e. m ~ 365. Deacriptio Codicis ms. EvmDfdH B, Miret io 
flterari« BdpublkMi VtMte, innii itOS ab Equit« Jmhib« Franehco Maiiro-' 
erao Justo FönttDMio traDtmina. itale. 

L. XiV, $i, e. aai— t83. — SM. Spedntn fihani«tMrb foKwafli Bvan^ 
galii 8. Hard, Pragam traMniMoraai a Caroio lY. Imparatora es Clfifala 
AfuUaicaai. 

Jungilur mtera teftbiAaialia Gadefridl Barbst Eedaw» PncanaU ai Capi- 
tuli Decani, qua refart qioqoe da opareaUa pratiaaia tampora Sigianraadi 

CKStiris ubilienatis. 

L. XIV. 51, c. 1^. ~ 367. Kxcarpta as Cadiae fitangalioram in Saeraria 

Saclesie Civitatpn^is. 

Exhibetur Calcnduriuin per saltus. 

L. XIV. Iii. c. 7—13. — 3G8. Kxeerpta ex todice Ktuugeliorum ssculi 
aaiti in Inliuhirio Eccleiiu' rivit;ifpnsis. 

Piiiiicuia CalenHarii suljs<riitli Arouuius Episcopus et »yliabus 
lougobardaruin pluriuni peraonatuut. .ulditis plcruinquc dornitic lui&erere 
farouio tuo, seivo tuo, memeolo dumiue fainuli tui, famulorooi 
Inornm, at filioa, et uxor eius, quarum Sacerdoa io Misaa spopoadarat 
naoHBiaaa. 

L. Xiy» Iii« e. lOS. — 369. Bsaarpta Tariaotiani laotionam capitoloram 
Lsas it» 11» ai ratarrkio Cadiaa ma. Bfangalianiin tabalarii Bealaa» Ciii- 
tataaaia. 

L. XIV, 3i, e. 167—110. — 3110. Bsaarpta as Codiaa ma. BnDgaliaram in 
Saerarb Bcelaaw Cifilataatia, qdbaa iotont memoria S.Eliaabath Regime Hun- 
fari», para Calaadarii, item Nacrologii» Litaaiarvm et Praottow cum biatoria 

Codicis. 

L. MV, 51. c.6-17. — 371. Rubeia (da) Jo. Franc. Bern. Mar. 
Deacriptio Paalterü mannaeripli membraaaeai» pietnria el littaria capitalibus 
aoreia insi^^nia. 

Codicis. quo 0. Klis;<lM«Ui usj» . Cnpitulo Tivitalis Austrijc dono dali ühtuiil 
auetor Culendariuui» ortliuein Oralionum et Paalniorum» nec non Litaniaa 
unirersales. 

I/. XIV, ü1. e. 1a -16. — 372. Qu:cdiim excorpta ei Codice membranacoo 
noni Mrculi , liUt ria ^randioribus el picluris ornatu , qui couliaet Sacramenta- 
rium S. üregorii, ad usuui, ui apparet, Monasterii Fuidensi»» eom adooCa- 
tis manu Justi FontaoinU. • 'i>«,>,>,,^ 
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L. XIV, ISO, e. 9. — 173. Figvne liMari |ftieta«i m SacnnieBiario 6r«g*- 
riano Beel«titt AquilmoMit, sab Ümd nou ••eidi eurato eibibitiB. 

L. XIV, i:>l, c. 80—86. - 374. Ordo MissalU seu iibri Saerame&torwi 
Bedesie Civitatis Austrite, ex Codice ms. üifitateosi ann. 1403. 

L. XiV. 51, p. 59 97. — 375. Kicerpta ex Codiee OMabraiieo Brwrwrii 
Gertradis Trevircnsis in tabiilario ficciesi» CivitateBita asservati. 

Continent autein: a) Caiendarium. Diversis mcnsium diebus appocita ta 
niarjriru' lt»(,'untur noinina longobardrca viroruin IMincipuiu et fspminarom. 
clianiL'tero divcrso et syUabarum litlerarumque aotia pauio roceotioribua, ascali 
circiter XII. v. 

bj HoroüCü[)oii siim|)tuin ex. luualiuiiibus iiionsis i-t ex ealeudi& iami.trü. 
aum scilicct die iinminiea vcl feria soeuiula, lorliu etc. venerint, c. 63 — 1>4. 

ej Lilaniu* b mkIoi um. I n e i p i t Lactania universalis, ad quanioi 
finem exseriptoris iu.iuu: Dosunl nonntilia oh ffipissas tres Codieis 
meiubranas. Nomina Sanrtoruin Uerrtiaiiicoriim obvta pluia. t. G4 — 7.3. 

dj Confuiisio n OS i'cecitto ruin et Oratioacü ac (Veces, cnm 
nota in fine: aliqua desunt in Codice c. 74—02. 

eJ Blogia Episcoporum Trerirensitmi SS. Eoeharii, VaierH. A^eii, Hau« 
mini, P^ulini, Nigetii, Felicis, ModoaMi, Magnerici; Kpiseoporum qut lila- 
niia iaeiiiit Wiltebroidi, Beati, Adalberti, ae 8. Mafenl Hae illae vacmn 
spalium pro Saactia Maro» Ltotnrino, Uejonlio, Abmoeolo^ Gutort, noräo« 
Baboae, Heiorico, e. 93—97. 

L. XIV, Kl. «s. U-87, m — 876. BscerpU ex Piaiioaario UUm 
Eeeleii« Civifateatia, iadice prsposiCo. 

L. XIV, 8i, e. 1T7--170. — Wt, Lttan» B. Harte rvgima «i eMe 
BojaBorum. 

L. XIV, Itl. e. • - 378. Exempluro Aofnrum B. Cbrislio» Virgiaii 

IB Biartyrivm passte. ex Codice ina. Eocieaup Civitatis Fori Julii. 

Incipit: »Erat qiuedam aaBcla et aacra paella de Tyro Booiioe CbhaliaB, 
„apem Domini habeaa.* 

L. XIV, 152, c. 2. — 379. Index Codlcam mss. S. Dominici Fori Jolü, tnana 
Jn, Franc. Bern. Marui« de Rnheis, qut nnta<i bihliotrraplucas addidit dUigOBtar 
excusas. Ii sunt numero Ircsdecim res : rrlfsiaslicas spt'ctantos. 

L. XIV, 153, c. 114 — 121. — 38U. I.oetiones variantes todicis ms ref«?- 
rentis historiam Pauli Diaconi in Monasterio S. Dominioi Civitatis Austria^ asser- 
vati, cum edilionr in Scripiorr. rerum itall. tom. I, cul. 404 — Sil, a 
Ludovico Antonio Miiratori curuta eollatsD. 

L. XIV, 4G, c. — 381. Byllabus familiarum Civitalis Austrijo. et eom- 
pcndiu veterum seriplurüfum in tabulariis Capituloruiii AquÜeiu: et LivilaUs 
Austria?. 

L. X, 131> c. 164—83. — 382. Syliabue Domaani nobiliom et Digaitatoa 
Civitatis Aostriie. ab anno 1273 ad annnm 1434 , ei librb Notarioram ABtoBg 
CiviCateosis, Odorüci, Nicolai Vesasti, BeaTOButi, Petri Nicolai PhUiiCiri» AM 
Atimei, Nicolai de Deaideriis. 

Bas notolas exscripait Nieolaaa VaBiaita CancellarlBa Civitiilis FariMlb Ii 
revidit Laureotina Barbaro Proriaor, die 27. dec. 1628» 
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L. X, ISl, e, 204— «06; L. XIV, 180, c. 41. — 383. Biempla Diplo- 
mttuin ftt ChirCirna ad ftnUitm dritetoatraii Bojtnim st refereatit tun. 
1331—1402. 

L. XIV, 48, e. 181—182. — 384. Aotonlos Patriarcha Aquil. soseipit et 
creat suum Maresehillum et Offleialam generalem Co&radum Bojrmtiro de Ctri- 
t:i(e Austris, eaiitat qttaeciiaiq|iie crimiaalet , cum plettta Cacultatibna, ei 

denandans. 

.Tdstus Fontaninius exscripsit cx atitojcrrnpho in Charta ha>dina cum aigillo 
PatriarchiP, oxistpnte apud Nobiles de Bojanis in Clvitafo Austriir. 

f.. XIV. n?, c. n- 19. 38ri. Giiisti Franoisoi Ord. Prapdir. 
Epislolii- (jiiatuiM, iiH-riM[)us maio. uinio, iulio. atut. 177.1. Jo. Franc. Bern. Miir. 
de Hul)ois d.itii^ u Civitate Ausiri» super Conrado iioiano, eiusdem Civitatis, 
docunicntls additls. 

L. XIV, 48, c. 332. — 386. Schema gcncalo^cum familiär de Brandis. 

L. XIV. 101, n. 134. — S8T. Teatamentaiii Ülmerii de Canataio q. Nieelai 
de Cmtate Autfri». Dee. or. 

L. XIV, 48, e. 331. — 388. Seheina gcnealogieoin famili« de Clara. 

L. XIV, 140, e. 240— 2M. — 380. Memeriale familic FernentiBi ybererem 
Barenam Tolmim, ei familia Cifitati» Fori Jttlii, nna eitm aehemate geaealegieo 
ftnailiarani Civitatis F^ri Jvln. Goriti«, Saneti FhNritai. Caaaai, Telnioi. 

L. XIV, 101, n. TA. - 300. Padua FaM« q, Gabrii de GabriHihus de 
Ci vi täte Auatri» prefiietur eoram IReelao AbbaCe S. JaatiiMe regniam 8. 
Beaedicti. 

L. XIV. 1 37, 0. f ns— 1 00. — 391 . H u b e i 8 ( d e) .1 o a n n i 8 Epislol» bin» 
Jo. Franc. Bern. Mar. do iftihris siipor fumilia Lucadello Civitatia Auttrie. 
Civitatis Austrii«', 29. inartii et uprilts, 1741. 

L. XIV, ISO. e. 127—128. — 392. Exeuipluin iiislrumenti maaumissiouis 
Francisci Miarli «y Ou.trini. 

L. XIV. Iii 7, c. lO'i Uio- Molensis Ernestus «pistola 

30. mal Iii, 1741, iulerrogat Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis de monumen- 
tis proprie famili« iam Bergomensis, postmodnm Utiaensia, tandem Cli^ 
lateDaia. 

Bpiatol» adtttDganiiir tabvl« trea genealogiec hviSßm einadeo, 

L, XtV, 80, e. 270. — 304. ladet Operan maanaeripteium , uumero oele, 
Hard AntnUi Nieeletti, man« Juati Foolaniait. 

L. XIV. 130, e. 00—100. — 308. NotHianiiB exeerpta fanitiam Ci? itatoiH 
aen Quagliani illustrantinin. 

L. XIV, 137, c. 179—180. - 396. I.ineaeus Joannes B a p t i ata referi 
(Ciridale, 10. dcc. 1737) Jo. Franc. Bern. Mar. de Rubeis de Anna ncpte 
rccens Monasterium ingreasa, et diserte acribit de farnUi» de Rubeia alipite 
et viris illustribus. 

Inctpit : „L' III"" S'iir'-*- Anna di Lei degBsaaiaia Nipote, Domaoica de- 

eorsa la sera, si rese al Muiiasloro.** 

\j. XIV. 137, c. 144 — 158. - 'M)7. Monumenta varia. fore omni« manu 
Jo. Franc. Bern. Mar. de iiuiieis exscripta, piopria^ ianiiiia^ histuriam 
•pectantia. 

20» 
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Sunt OocumenU , fipulolte paitoral«8, Ttbul« geiuMÜogic«, excerpU ex 

libris. 

L. XIV, 48, c. 340. — 398. Schema genealot,'icum tainilla; a Torre. 

L. XIV. 48, c. 313- -314. — 399. Plura adnotata in Schema geueuiogicum 

famiiiie a Tun ti. 

L. XIV, 48, c 10—69. — 400. BoniJosephi Sloria delia ramiglU dell« 
T«fr«. 

IneipU: n^onsigDor Giorio Vmcoto di Noeeri pirlttd» ditoro adla vite 
„d*OtÜioiie Viseont« Areir«ieoTO di HUano." 

Aaetor e Tnlmetio bUitoriim, ^aam BatitiAruin copia ei icre indieiam 
commendint, «d aanum 1666 «luurnivit Opell« totognplw addootur apiatol« 
geoftAlogiaai Tarrianam apectantaa. 

iUe loei maneDdum fara arbiträr Tbrrianot omaaa, ad qvameamqaa Fori 
Julii partem aa rafarant, Cifitati Ausirie ubi famitie para potior sedit. ma 
tribuiftie, ut uno quasi iotttitu aiua origo» iacramaotat fata in Doatria Codiei« 
bus descripta ofTerrcntur. 

L. XIV, 48, c 311—312. — 401. Qiuedan aiae ardtiia, ad fiunUiaa aTurr« 
UlastniDdam. 

L. XIV. 50, c. 304— 305. — 402. Flacchius Enpclbertus cpislola 
data linix»*!!!«*. 3(1. iCt'Si Comiti Jounni Ambrosio a Turre, ar^^umenla eiiu- 

merat quiLui, cviacalur fumiliaui Comitum Tassis arbori geoealogice Turrianae 
famili'i' iiiserendum. Haie. 

L. XIV, 48, c. 213 — 226. — 403. Aolmadversiones hiatorice io Comitcs 
dalla Turra Madiolaaaaaes, contra Turrianos de Ungerspaeh et Taiia. Itale. 

L. XIV» 48, c. 70—71. - 404. Tarre (a) ComittaRaymuDdi fipiatola 
in Turrianoa da Uogerspaeb« 

heipit: JLt acrittura naDdatami dail* III**' Sig"* Soaanaa da Uaiaan* 
aUiD." 

L. IIV, 48, e. 209— Sil. — 40S. Karratio laparatori FardioaBdo IL 
faata da iuribua prseadanti« intar Mobilaa Goriei» et familian dalla Tarre. 
lUle. 

L. XIV, 48, o. 172. — 406. Raymundus Patriarcha Aquil. investit Vio- 
eanttuni della Turre de uao manso aito io lHarilgafla nara. Ciritatia Auatri«, 
lt.inartii 1292. 

.Fiifttus Fontnninlus f>\^(M*i|)sit ex rcgestis Francisci da ütioo Caocellarü 
Patriarcha* Hayinundi, penes II. P. Agrioolain f 14.'k 

L. XIV. U»2, II. ä38. — 407. Tcstamonlum l.tjidonis della Turre, secuo- 
dum cudsuetudinem civitatis Cieiitoiw, 7. üug. 1312. l>oc. er. 

L. XIV, 101, n. 88, — 408, Heinricus Goriei» et Tyrolis Comes, Ecclesia- 
ruiu A(|uil., Tridentiuxe, et ilrixiueusis Advoeatiis lt.ulii in fuuduut Plia-bo et 
Uaymuodiuo fratribus della Turre et eorum Iwredibus Castrum Flumbri. Civi- 
talia Aoatri«, 11. nurtü 1313. Doc. or, 

L. XIV, 101, a. 18. — 409. Haarieiia Cooiaa Gorieu» dai inmtituram 
Caalri Flanibri Pbasbo et Hajmundo a Tvrra. Veaatiia, 7. iaa. 1318. Doe. or. 

L. XIV, 101, n. 56. — 410. Tarre (della) Pbeabuaiaaa eoran 
Bertrando Patriareha Aqulleiena. avpplieat auoruio fandomni inreatitonan et 

. Kj ^ .d by Google 



399 



fidelifttii iaraneiitaiii Unqoam nsMllus promUlit Glemonie, 7. sept. 133S. 
Doe. or. 

L. XIV, 101, B. lOe. — 411. BpiMopos Coneordientis, Vieirint Patriar- 
eha Aqnil. nandat Fridarieo da Varmo, raatiCmt Ph«basiao dalla Turra vio- 
lentar arrcplom manamn, aitom la ?illa Saaeti Palri. Utiai, 1. sapt. 1338. 

Doc. or. 

L. XIV. 101, n. U. — 412. Turre (della) Guidetus Mediola- 
aaasia hablftana io Portanaoaia, coaaiitait suos Procuratores qui veadaoiai 
eius aase usqne ad summam quatuor milliam quingentoraoi floraBarom auri* 

Venetiis , in ormfinto S. narthoiomsi, 10. oov. 1338. Doc. or. 

L. XIV. 101, n. 28. 413. Odorlcns Nicolai deRivaroUa vcodit Phahtisino 
delln Tlirre elvi Mcdiolanensi in rnstrlufo rotnmornnfi mrisiiirii (tarn foudiiin 
Patriarch:« Aquil.} pretio Tiginti octo luarcharum. Casteluti, 30. dec. 1340. 
Doc. or. 

L. XIV. 101, n. 3ß. —414. Phffbusttius Turre de Castduto corsim 

Nicoiao Patriarcha Aijuil. petit iit vasalliis invosliliniitn ftiidoriim in \illis I*a- 
lazzoli, Bor^roinani , Hivaroltus Caiiiolii, FuiJi, Marttie et Flaiiibri inferioris. 
Utini. 17. iulii 13I>2. Doc. or. 

L. XIV, 101, D. 103. — 4t!>. Rabatha (de) Joannes, qua procura- 
tor militia Pluabi della Torre, reodit pretio dacatoram doeantoram auri Mayn- 
liarda q. P^ da Oberlaybach iura feudi» boaa aita in vilRa P^gora et 
Lueiaieliio. 17. dee. 1395. Doc. or. 

L. XIV, 48» e. 213. — 416. DaacripCio fictuum et redditumn Pbebi della 
Terra et maris Catbarins, oltm bmaa fratrem Haorieam PorgraTinni Goriti» 
apeetaatiam. 1390. 

Bzemplata Goriei» 10. nnartii 1633. 

Ii. XIV, 48, 0. 346—247. — 417. Caroloa Arebidux Anatrio eaniBiandal 
Gragorio XID. Pontiflei auoni pineeniaiii Rayroundam Comitam a Turre, eo «t 

ab tmpedimeDto solvatur, nexas eanguinis ergo, cum sibi matrimooio ioagea- 
dam desiderct Ludovicam Hatthis Hoffari Capitanei Diriai. Iq eiritate Grae- 

eensl. 12. fehr. ir>79. Doc. or. 

L. XIV, 48, c. 247. — 418. Radolphas II. Imperator Clemepti VII. Poo- 
lifici commeadat litieris fiducialibus Oratorem auani fteyrnvodam Comitein a 
Turre qui gratuletur de rebus Ferrarieosibna eompositia, et expooat qiue ad 
saiutem puhliran» pcrfincnt. 

T>. XfV, 4S, (\ 247. 419. Hudolpbus II. Imperator Hriymumlo Coaiiti 
a Turre. r,iirlti;i M;n ( daloo hrrrpditario et a<l Pontilicem Oratori mtttit 
instructionom quomodo so pnidenlur gerere debeat iubetque atalim Homam 
proßciscatur. Pr»gae, 8. niartii 1.^98. 

L. X, 131, c. 34, 3.1, 39, 41. — 420. Inscriptiones untiquie in CcclesiÜ 
Civitatis Fori Julii. 

L. XIV. 150, c. 177— 191. >- 421. Lyaeoi Joannis Baptistae Car- 
men elegiacum quo Chritaa Fori JalÜ wm aatiqaitatit et Sanctomro tuorom 
memoriaiD raedit. 

Pofimation quod iocipit: »Paodito nnne Serib«, antiquos pandita faataa" 
diatiefaia triginta super terceatom abaolvitar. 
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CUt££TDM>-Clauxedo. 

J. X, 162. — 422. Contarinr .loa nnis Raptistae Vit« del P. F. Da- 
niello Coneina (ex Clauzcto), delT Ordine «le' Predicatori, carate dal Com- 
nientario latino sopra ia di Lui Vita e Scrttti, pubblicato colle aUinp« dl Breactm 
(i767 — Venetiis. 1767) da Dlonisio Sandolli Padovano. 

Auetor, oiiisdom Orilinis ac Inndatus, liumiliori stilo vorlit loca hac illac 
seiccta, eo fnrto rt^nsÜTo ut <f s! tmip«! lonsjiori sermone disputatas clTiJ"7<'ret. 
ßditionem quam anno euilem ae ^^ duh llus ijiparavorat, ut paiet snli-i-np- 
tis nominibus Natalis Lastesii et 1 hoinu' Antoaii (Jontia Operis inspecturuni, 
infeetum censeo. 

mmBrOI — Colloredo. 

L.X1V, iOi. n. ICl. — 423. Moceoijro Petrus Dux Vcnetiarum 
indulget per M u inum Maripetrum Locumtcnentem Fori Jiilii ut massarii Col- 
loreti SoiTembergii , ex incui .sioiiibus Turcarum in paupiMlattMu adducti, soi* 
vaot bienuio quod anno uno tenentur. Venetiis, 23. iau. 1474. Doc. or. 

L. XIV, lOr n. 177. — 424. I nn o cen ti us Papa XI. conl i t Leonardo 
Cardinali Collorcto Abbatiam S. Trinitatis Moatium Vcroua). Ruiuic. 19. nov. 
1677. Doc. or. 

COMÜllOlA — CoDCord ia. 

L. XiV. 49, c. 331—332. — 42S. VaWaaonis Jacobi senlori« Coo- 
cordia) Episcopatus deseriptio, 

Particuia est rius Operis manusoripti Doscrizione dellc Ciltä e 
Terre grosse dei Friuli, ex Codice im. eiusdero auctoris penes Comi- 
tom FraneUeam TtlvttaaeBi. 

Incipit: „Ort ehe ho petto fine allt descriiioDe delle Cutella, reogo a 
»Crettare delle Terre et Inoghi de* Prelati." 

L. lIYp 48, e. 284* ^ 426. Sf Uabui EpUeeporum Coneerdue • Oerie- 
sime (ann. 880) td Benedietnm Capelle eleetiim (ano. 1641), fflami Jeanais 
Josephi CapodagrHe. 

Numerantur Epiacopi trigiata tret. 

J. XI, 64, c. 9. — 427. CoocordieDtiun Epiacopomm indes chroaieatab 
Aogustino (ann. ,^00) ad quadragcsimum nonum Augustinum Premolam. 

L. IV, 4'i8.fixemplaOoe«meatenmi£piaeepatomCoDcordi»apectaB* 
Üttm (802— l.'i-U). 

( odici membranaceo eecali decinii qaarti iaaunt cum alüs, de eo £pi- 
scopatu: 

/. Carolus Imperator inveslil de oninihus pertinentiis Episcopatus i'etrum 
Concordir'nsfin Fpiscopuni. Francofurli, 1. apr. 802 (c. 131). 

//. Otüo iiiipimUn t'utiLeiltt ( I [tcordiensi Episcopo sylvas, pasteu«, paroe- 
eias in coofinibus maris. Verona-, IL apr. 986 (c. 1). 

Iii. Gerfieoa Eplscoput Concordiensis dat tcrram cum sylva et paeenie 
ia ieeo dieto ed peatemdeeoruui, ad casaa et laaasioeea sdiOeaodaa 
cum lifello. 10. tae. 1140 (e. 18j. 
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IV. Sententia ab arbitris lata super Advocatia Episcopatiis Concord. tri- 
buenda Gabriel! Advocato Romuli Episcopi. 13. maii, 1192 (c. 146 — 147). 

V. Articus Episcopus Concord. ex una parte, et Potestas, Consules, Con- 
siliuin ac Commune Portusß^ruarii ex altera, litibus inter eos obortis , faciunt 
compromissum in Paganum Patriareham Aquil. 25. maii. 1320 (133 — 134). 

VI. Sententia per Paganum Patriareham lata pro Artico Episcopo et 
Ecciesia Concord. contra Henricum Squarra et eius bona. 20. sept. 1320 
(c. 135—136). 

VII. Sententia lata super compromisso (n. V.) 21. ian. 1321 (134 — 13a). 
r///. Commissio fest! villse de Tileo facta ab Artico Henrico Squarrs. 

3. apr. 1328 (c. 130). t 

IX. Commissio facta per eundem Articura cidcm Squarrsp, de custodia 
festi de Tileo. 1. iul. 1330 (c. 136). 

X. Urbanus P»pa (error in nomine) assorit Jonathan Concordiensi Epi- 
scopo omnes possessiones (]uas habet in Episcopatu Concordice. Verone^, 12. 
martii 1336 (132—133). 

XI. Compromissum factum per Guidonem Episcopum Concordiensem et 
bomines de Pulcenico in Sibilinum Notarium de Portugruario et Odoricum de 
Monteregali. 7. iulii, 1337 (c. 138—139). 

XII. Prorogatio compromissi suprascripti. 3. oct. 1337 (c. 139). 

XIII. Approhatio prorogationis eiusdom compromissi facta per litteras 
Dominorum de Pulcenico. 30. oct. 1337 (c. 140). 

XIV. Compromissum factum per Guidonem Episcopum et Galranutum de 
Spignimbergo in Thomasium de Meduno super territoriis de Marlis. 31. oct. 
1337 (c. 137). 

XV. Compromissum ab endem Episcopo et hominibus de Pulcenico in 
Odorigellum de Monteregali et Nicolaum Sibilinum pro taxatione recipiendo- 
rum testium. 2. dec. 1337 (c. 140). 

XVI. Approbatio prorogationis compromissi (num. XI— Xlll) facta ore- 
tenus per arbitrus, usque ad festum Nativitatis Domini. 6. dec. 1337 (c. 140). 

XVII. Arbitri pro compromisso (num. XV) nominati, cum non concor- 
dent, prudentius ducunt cum Odorico Notario Utinensi processum iterum exa- 
minandum, ideoque partes Utiaum, ul audiantur, invitant. 6. dec. 1337 
(c. 140). 

XVIII. Laurentius Nuntius iuratus refert prtesentasse litteras invitationis 
hominibus de Pulcenico super compromisso eodem. 9. dec. 1337 (c. 140). 

XIX. Guido Concord. Episcopus eonstituit Procuratores ad audiendam 
sententiam in eodem compromisso. 16. dec. 1337 (c. 140. 

XX. Arbitrium et luudum super eo compromisso. 16. dec. 1337 (c. 141). 

XXI. Sententia luta per arbitrum Thomasium super compromisso (num. 
XIV). 23. marlii 1338 (c. 137—138). 

XXII. Ratificatio sen(entia> a Thomasio datiP facta per Guidonem Epi- 
scopum Concord. 31. martii 1338 (e. 138). 

XXIII. Sententia prolata a Palrinrcha Aquil. quod Galvanutus (num. XIV, 
X\l) amplius non audiatur, contra sententiam a Thomasio de Meduno prolatam. 
19. apr. 1338 (c. 138). 
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AA/r. Instrumcnlum seriteniiie iijta? per Alb*»rtum Mosaccasciu contra 
SimoDeiD de Castronovo, pro Episcopo Coocordiensi, super mantis de Se- 
quabio. 1. dee. 1338 (c. 143—145). 

XXV, Guido Episcopus Concord, inttitnU Procorttom ad aeeipiandafli 
tonatftm manioram tuorum de Sequalsio. 8* dee. 1338 (e. 14S — 

XXVh iDttroaenta miMioiue in pOMetMeDem pnedietorom mMomm. 
«. dee. 1338 (e. 146). 

XXVIL ComproiniMum ftelum per Guidenem Bpiee. Coneerd. et Cuciti* 
num de Ifonteregali in Guarneriam Vicariuin in pIel»ePerliiannoMi«Miper nemo- 
riboa et pascuit, 23. inaii 1339 (c. 142). 

XXVJIi. Proeuratio Fpiscnp; Concoi d. ad eempromittendttak etm Cnei« 
lino prtrdicto. 16. sept. 1339 (c. 142 -143). 

AA7.¥. Publicnfio tostinm per GuiiluneHt coram Patriarciia Aqnil. UUni 
productürum , in causa Cucitini. 4. oct, 133U (c. 143). 

A'A!^A'. Seolentia lata in favorcm Guidonis. .1. oct. 1339 (f. 143). 

XXXI. Sententia lata super (iecima mansi (Hiidonis de S|)ip:nimbergo, »it« 
in Arba cedenda Guidoni Episcopo Coueord. 10. oct. 1339 (e. 146). 

XXXII. Simon de Castronovo fatetur coram Patriarcha Aquil. sibi ut 
lueredi seiatam debitnm quinquaginta marebirum frixneen«on • Gemrdo 
gestore Gnidonii Bpieeopi Coneerd. pro cuitodin Cattri Cordovwli. 8* ien. 
134!» (e. 146). 

XXXllL Norbia et Henrieus deTalruono eonttiUinnt Preeuratorein Jean- 
nem AmadoDia de Val?asono ad Irtnsigenduni eoin Guidone Episeope Coneerd. 
de qusatione svper ettttodia festi de Tileo. 18. eept 1343 (c. 136). 

XXXIV. Rcnuntiatio iuris qaod Norbia et Henrteut eiua maritus prcten- 
debant haljore in ^^arilo et ciistodiu Testi de Tiieo. 12. sept. 1342 (c. 142). 

XXXV. Bertrandus Patriarcha Aquil. ioatituit Proeuratoros qui privilegia 
et instrumenta Guidonis Episc. Concord. cum ori^i^inalibua eonferant et decer- 
nant de eorum ntictorifate. 13. sept. 1343 (o. 147). 

XXX VL Citatio »d oppononduin insitkiuitioni iicndic privilegiofum et in« 
atrumentorum Guidonis eiusdein. 10. sept. 1343 ( c. 147). 

XXXVII. Dccrelum Patriarcha' .\quiL de adlubenda pU-na fiile privilegiia 
et iostrumentis a Uuidone eodcm prolatis. 23. sept. 1343 (c. 147). 

Scrior roauus iuscripsit toliis vacuis docuinenla qute ultimo loco ez- 
hibeo. 

XXXVIU. Intfmmentuni ebtigaCionis Comrounitatis Coneordie erga 
Petrnin Epiaeepum Coneerd. eirea nemera. 9. ian. 13B8 (c. 114 — 115). 

XXXJX, Pririiegtuni Abbati» Sunaquenai a Wolrico Episcopo Coneord. 
eoeeeaaum. 10. iulii 1483 (e. 128—130). 

XL. Joannea Argentinua Epiaeepua Coneord. iorettit Ritardun ex eeaeer- 
Itbaa de Valvasono de Castro Praetc. VeneUis, 1. Innii 1S34 (e. 130-131). 

Ultimo Codicis loco extat ayllabua Festomm per Episeopum Coneord. 
enatodicndorum (c. 148). 

L. XIV, 28. — 429. Moauaenta de Eptseopatn Coneord. ab anno 803 ad 
ann. 1538, sicculo proxime clapso exscripta. 

Misais que in Codiee prscedenti documenta proferuntor, ezlant : 
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1. Alflundtr Hl. Pkpt eoneadit Ctoonieis Seeltti« Contord. bona qa» 
eaooiiiee pottidtot aat in ftilanini tdipisci p«taroiit. Latennt, 4. maU 1179. 

2. Santentia lata aoper Adroeatia Bpita. Coneord. per arbttroa eooiniiinea 
Wolrieom Cpae0Td.n«positofii at ArlemaaDittin daSaeila. Bagari» IS. maiiim. 

3. Compendium diplonatia Wolriei Episeopi Coneord. eoneeiabniini faeta- 
mm Richerio Ahhafi Sumaqtiensi. 31. martii 1211. 

4. Bertholdus Fatriarcha Aquil. Friderico Epieeopo «c Cnnonicis Ecclesiie 
Coneord. confinual Privilegium (datum c\ Portugruano 10. dec. il91) Gothe- 
fredi Palriarcha« Roimilo Episcopo et Canonicis Conpord. Venotii^ . 7. nov. 1227. 

5. In^tniiueotuui quo Capitulnm r«Hioor<l nsscntilur Episcopo Friderico, 
raleat Ecclesiam S. Christnpliori in Porlu{;ruario tradere Pairibu« S. Marie Cru- 
eiferoruin. CoDCordi«, 3. ocl. 1242. 

6. tVid<>ncus Episcopus Coneord. concedit modo dicUm Ecclesiam. Por- 
tuagruarii, febr. 124^. 

7. Compendium eoneeasionum faetarom Monasterio Sumaquensi (in rilla 
de PerCnfeteri) a Jaeobo Bpiee. Cencordi». Portaet^oarii, 12. aug. 1294^ 

8. Sorer Narehesina re«ipiC mnnue Abbatltte MonasCerii Ordinia Benedie* 
tlni S. Agnatia de Porlugmario, coran Gnidone Episcopo Cooeerd. In eode« 
monaaterio, IB. eel. 1332. 

9. Patriarcha AquIl. attantia damnia ab epidemia in Bpiaeopatnm Ceneord. 
ingruenlibu«, eidem eoneedit rillam S. Joannis de Caaaraa. Utini , 17. apr. 1349. 

10. Instruinenluin plnra contlneoa de fendia Epiacopataa Coneord. Pertae- 
grunrü, Ml. aug. 1334. 

11. Guido EpiM opus Coneord. eonstituit suum generalem Gastaldionem» 
nominibus reeitatis iocorum proprl» iurisdictionrs. Utini, 10. iunii 1379. 

12. Kdirttim Aiiiadci Canonici Tarvisini. f*rncuraf cirls generalis Jo. Rapt. 
de Pudua, Kpi»eopi Coneord. pro roaovalione feudorum Ecclesic Coocord. For- 
tuagruurii, 4. iau. 1445. 

13. .foannes Ar^entinus Rpiscopus ('oncord. dal Commtinilati Coiiuordia: 
facuUdteu) eri^tMidi domuin m eu civitate. Coucordiu', 8. upr. Iä23. 

U. Muriaus Cardinalis Griinanus Patriareha Aquil. et Ecciesis Coneord. 
perpetuuä Administrator eoneedit Capitnlo et Commnnitati Concordi» uann 
iarittm et landabitium eenanetndinuin qn« antea gaviai annt. Pemai« , 22. apr. 
183S. 

15. Idem adiungit rillaflaCbanniallentaCapitvli Ceneord. VenetHo* 29«ian. 
1838. 

16. Bieerpta ex liMa eensnaliooi Peadorom Epieeopi Coneord. quoad inm 
Bpiaeopatna Coneordi«. 

17. Syilabus Feudalarionim Epiacopatua Coneord. ena deaigaationo talen- 

rnm singulit obvenientium. 

18. Jura Fosaall«, LigngnaMe, TramonUi anper Foudo de Caetro Cuaaoi et 

Portugruario. 

L. IV, 52, e. 1 — 114. — 430. Jura, inrisdictionea et redditua Epiaeopatoa 

Coocord i.r. 

Codex mcmhranaceus aufhentlrus, (»»ido Conrord. Episoopus ea iure i» 
boe folomeo re degit (anni» 1340 j per quod tarn dos tri quam 
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succesflorum Dostro rum officiales ei possiot facilius habe ra 
prae manibus. Sunt rero a) Jura nemorum de Concordia, b) Liveiii de Coa» 
cordia, cj Afßctus Saocti Justi , ü) Afticluj» Fos^^nlla^. Porluaveteris , Viidi. Ju»- 
sagi. Ligugnnn;r. Demortuii, cj Jura, aflictus ni iiiiuriim, livelli easaliumet ter- 
rarum de Cord<iv:t>lD, /'^ Docima» (»M rarum Portusf,'ruarii , (j) .hir.i , iurisdictio- 
nes, livelü c;^^;lI^ll^l et terraruiu de Cordovado , h ) AHm tua «le tiinnsis Sancti 
Joauiiiä de Casäi sa, ij AfGctus de Ovoleto et .\luriis, kj Jura et aHictus nianao- 
ram gastaldite de Meduno. 

Gflonis «iMlaCi TemtioMt pMwiibiis, agris, caseo, spatulis porct, caraUHi» 
salitii, galUttis, et|ioiiil»t», ovis, piaeibu«, eentontrii« eatparoai, bUd^ fhnnentOt 
•or^o* ftTeot, millio, fieno »ligais incuis, rino* oleo» e«n, piper«» wawao et 
aainia, qaoram aonina mtrebte frixaoeatiniD» librat, libra« p»r» 
vorttm ei parvaUrnm, gressi feneti, aolidi et denaril par^n- 
lorain, bagatti* 

L. XIV, tos» n. IS40. — 431. Tiso eleetoa FettrensU et Bellenensia Epi- 
Mopna» Proeorator rero Eeeletitt Coneordieiia* reeipit, Capituli consensn, qua» 
taor ceatum librat deDiriorum venetorum a Leonardo Pampulo d<> Capurlis, pro 
quibus dat aliquot bona Episcopatua in Joeo DemortalU» lifellario titolo. Por- 
tnagruarii. S. aug. \T.\Q. Üoc. or. 

Edidit Ughcilius eomtottnioatum a Footaniaio, in editioae altera Italiee 
Sacra e, V, p. 340—^41. 

L. XIV, 50, c. 33. — 432. Dclineatio sigilJi Jacobi Ottonelli Civitatis 
Austrix, Episcopi Concord. (1293 — 1317} ex protoiypo extante apud Justiun 
t oulaninium. 

L. IIV, 48, c 359 — 360. — 433. Andreas £piseopns Capnilanus cum 
Citpilulo promittit anouatim duos grosaoa parroroni Tenetorum Epiaeopo Con- 
eord. pro duobua mansis tarrs sitia in tUU Demortuii Concord. dioseeaeos, quoe 
Episeopatui cotoierat a Nieolao Notario de Nontieulo Famenai« dWeeesaoa et 
Nicoiao q. Gritti conmoraotibna in Portogruario» at tntoribns Jacomie« q. Ni« 
colotti PampuH, pretio dncontaram tibrarom denariomm Tcnetomm parvorom. 
In eivitate Caprulano 1. apr. 1342. 

L. XIV. 4S, p. 486—488. — 434. Allegationea in farorem Presbyter! 
BartboIoiDiei de Castrono beneficiati in finibus Episcopatus Concord. iocuaati 
apostasise et furti in Ecciesia S. Nicolai de Saeilo, quibus dubia excil* 
tiuntur: 1. num, instante Vicario Tarvisino, BarthoIom:eus THrvisiuin suam 
difficesim remittcndus sit ; 2. utrurn eins confesslo sit sufficicns indictum ad 
torturarn ; 3. ulruiu qua^stioncs eo prsesente sint repetendu*. Jacubus della 
Turro Üecreloruni doclor, Yicarius £pisc. Coocord. eum absolvti. 24. nor. 
14^2. 

L. XIV, 102, n. 295. — 4^1». liartlioloniffus Yicarius Episcopi Concord. et 
Hudulphu^i de Fagagoa Captlaaeus iu Cücdovado pedilus et etiuiles a Patriarcha 
Aquil. et Blanco de Ripa Provisore implorant ad obsistenduro armigeris paratia 
Sexlnni et Cordoratan a|^edL 24. Febr. Doc. or. 

L. XIV, 101, o. 83. ^ 438. Marqoardoa Patriarcha Aqoil. indulget publi* 
eaa nnndinaa, aioe aoiutione datii» pedagii vel gabelic, annuatin anper ripam 
Coraona» in die B. Catbarima. 4. nov. 1380. Doc. or. 
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J. TOtlOOS, 6.384. — 437. Sinitti Matth«! Bpiseopi Coneord. 
Bpiitola pattoralM qua iuuttn in »acnrio eninaqu« EeeJ«ri» propri» disea- 
•aot eollaoalnr area, euiiM tres ela?aa triboa ad boe dapatatta caainittaiitar ad 
colligaDdam pecmuam ax redditibus Ecclaai»: hoc vero ut ■butua ia aonim 

raddituum administratione dedinentar. Portntgniarii, 3. nov. 1635. 

Incipit: „Haveado noi trorato nalla aoatra fiaita «ha ia paoahi luaghi a da 
»Saeardoti « da Camarari.* 

COBDOf ATDK — Cordovado. 

L. UV. 32, e. 128-139. — 433. Stetate di« 3. oetobria a»a. 1337 a Goi- 
daaa Bpiseopo Cooeerd. caneana hamioibna da CordaTata. 

Ia iia agttor da blaaphamiia (aap. 1), hamicidia (e. 2), pareunianibna at 
Tolaaratiaaibaa (e^ 3, 4, 11, 18), iniuriia (a. 8, 17), qm armoram (a.6), intraii« 
tibus domaairal bortum alterius sine licaatia (c. 14,29), falso tastimonio (e.7}, 
fiolaiiooe mulienim (a. 9 — 10), prodltioaa Domiaii (c. 3), agradientibus per 
fasaaa, abi porls clausie sunt (c. 13), frcp^entihns spnldum, spinatns ei palaUim 
fortalitionim (c. 28), pueris delinquentibus (c. 12), indicüs (c. 16}, receptione 
bannitonim vetita (c. 2i), scrvitio exterorum (c. 20), non valcnlibiis «.nlverc 
poenam (c. 22), iii<licio iuratorain (e. 23), auctoriUte £piscopi circa Statuta 
edita et inedlta (c. 30). 

PcpuH" statuta carcer , vcrberatio, tortura, tnllo, amputatio nicnibrornm, 
conscrijttiü bonomm, etiliuin: <jni banuuui solvere ncquit submerpatur ler in 
aqua: nulla rcdemptio pa;nir mortis pruditoriDominii. Pa'n^i' pec-uiiiaria? datsü in 
marchis, marchis frixingenaium Aquileieusis monetae, mar- 
chis danariaram Aqnll. maoalaa Da?aa, libria groasoram at 
parvalaruis, aalidls parTularain, frixingaotibat. 

Daaaat gloiaaria nadic at iofim« latiaitatit Daeaagii eaaalaada (pri- 
tata), achirafajta (eastodia), atai achirairyta aotetar all« aenau. 

Statatia aecediC aovam da bomteidia ano. 1369, 28. ialii datani, atat 
eonfirmatio atatatarom aodam dia at aaao, naa aolnm pra Canaiaai Carda* 
vati, aadat Ciatali, Tilai, Partaaaatiai, Paaaalt«, Yadi, Juaaagfai. 

CrCCA^EA — Cuccagna. 

L. XIV, 48, e. 197—198. — 439. Caroli Quarti Imperatoris Diploma quo 

errat Sacrt Palalir I.;itcranensts Comitcs Ulrieum ef Sebinellvim inilltcs, frairea 
da Cuccaaea, cum poteatata creaodi rfotarioa et iegitimaadi baatardos. 

PA3ANEA — Fagagna. 

L. XIV, 51, c. 16S — 166.— 440. Excerpta exNecroiogio Ecclesise parochia- 
lia Fa)$anea>, manu Justi Foiiliiniuii. 

L. XIV, 48, c. 327. — 441. Schenu genealogicum familiae de Asquiais 
Camitnn da Faganea. 

FAGl^IGOLA — Fau nis^'ola. 

L. XIV, 102, n. 583. — 442. Allanus literonymus Cumcä Palaliuus, 
uuluHo Friderici Imperatoris creat Tabolliont'm Imperialem Franciscura de 
Zogbis de Kaguigola Nulunuiik apostulicuui. bexli, 13. maii 1d70. Doc. or. 

. Kj by Google 



406 



6LEA0NA - Gemona. 

L. XIV, 137, e. Gl). — 443. Ruh eis (do) .lu. Krane. Bern. Mar. 
Aonotala plura in iJlernanam quam antii^uain Acmoiiam credit. 

L. XIV. 101, n. 121. — 444. Consilium Glemoiue deputat Procuratores ad 
anitatero, fraternUatem, ligam, Tieioitatem contrilieiidtm mm Comimiikitafibai 
Utini 9i CiTiUtii Amtrift. 14. tept 140t. Do e. or. 

L. XIT, 48, e. 111—116. — 445. Jaeobm de Avitno et Julhniu 4« Gni- 
sooibut de HaUoo vendent pretio mtlle et terceatoronn dueatonim aureonuB, 
medifttere Carole de Piglbt Castruin de Pore Nicoiao DeDioni Naasario Cooi- 
muniUtia Glenooe, promittentea ComnraniUtem eandem in posaeasi<Mieitt CsslH 
ioducere. Glemoii», 12. oet. 1410. 

Justus Fonlaninius cxsc'riiisit ex Codicibus mss. DominorttOI de Pers. 

L. XIV, 137, c. 33—34. - 446. Strasaldo Daniel Vicarius generalis Aqoil 
revocat sententiam oullitatis in Bullas seu Imlul^^ootias Eccleai» S. Mariae Maio- 
ris de Glemona concessas. Utini, 8. anjj. 1444. 

Ii. X, 131, c. 0.^. —447. Index Pleljanorum et Archipresbyteroruni S. Mari« 
Maioris de Glemona, ab anno 1240 ad ann. 17.^8. 

L. XIV, 140. c. 45— äO. — 448. Uubcis (de) Jo. Fraoc. liern. Mar. 
De fönte ba|»lisniatis in Ecciesia maiori (iltMii MUP. 

Hiscc auctoris stndiis inest cpistola Juiinnis Domiuiei Bertoli ad eiindcin 
(Mereti, 3. dcc. 1740} , una cum inonuinenli delineatione. 

L. IIV, 50. c. 290. — 449. Liliani Joannis Baptistae Yiearii 

Patriarehae Aquil. Epistola Franeiaeo • qua eieitat «t Ve^enlio 

AenUiaoo det eopiam litten» teatimontalii ab eo fiiet» aaper redditibna Hotpi- 
talis Glemeiue. 

Ineipit: «Mr. Franc? amant? Toi «arete aviaato come to eicellee. n* 
«vegetio emiltaae." 

L. T, 98, 99. — 450. Statofa Commuaitatia Glemons, ab anno 1381. 

Codieem primnm ebarCaceum in folio minori» ascttUXVn, noa inelef^i 
et ineorreeta manita ei anti^niori exaeripait: teennditt ab eodem forte de- 
aoniptas ac pro^cedens. 

Statuta tribus supra biseenfum eapituHs exnrata agunt de iuribus Capi- 
tanci (cap. 1. 41 43, 203), oftieiis Massariorum (NI, VA, ^7— 50). nrdine Con- 
siiii (40 — *Sr>). onntradicentibus Sftitutis ), T t elosiis et Pestis oliservamli* 

(4!>— 47). custodia Terra» Glemona' ot i » i um ( uiiitHjais (80 -S3, 85), %estibui 
puerculorum (70), dotibiis et iuribus inuiieium (64), fa?neraloribns (71 — 73). 
cerdonibiis (8.*»— 86), tnbernariis (1 10 — 122). niacell».i et rarnibus {i 'J>b -142), 
mcnsuris (131— l.iü), dalus (123—130, 143 -197), igne tnilamio (TU), luniine 
forensibus denegando (89), viis purgandis (74 — 78), niolendinia (90, 95 — 97), 
rivia roie dietia (91), servis (92—93). pontibua (94), tracseuatibiia Gleaeaaia 
eoiD eurribua, eqoia, bobos (198—201), inribtta predioram (96— lOS)» rebos 
tendeadia etemeodta(88,t06— 107,112— 114), eauaia, iudieüs, appeltatiombas, 
advocatii etforatia (60^-63, 65—69), tregois (39), lado (115), eantibtia ad 
eetia aliormn (46), exeaolibna ad iaataatiam foreuaiam (90), naa armoron, 
eaHellornoi, lapidum (15—23), iniiaicitiis tolteodia (84), pereaMionibas et 
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iniuriis personalibus (2 — 13 , 24 , 28 — 37), Phirpulo ad opprobrium alteritis 
Don dando (38), furlis (14), homicidio (44), delinquentibus variis locis 
(25—27). 

Leonardus de Pers Vicecapilaneus pro Aibertino de Spilimberfj^ho Capitaneo 
Gletnonse, Fabianus Massarius, Provisores etc. advertentes Statuta Glenionse 
varia esse, discordantia, pluribus voluminibus et membranis chartis inclusa, dic- 
tant noya per Gleroooa^Cancellariuro Pbilippum Notarium Formentini anno 1379, 
publici iuris vcro faciunt anno 1381, causa guerrae inter Regem Hungaris, 
Ecciesiam Aquil., Gcnuenses, Dominium Paduse et Venetos. 

Statuta excipit triplex confirmatio (italo) eorundem ex parte Veneti 
Senatus, anno deditionis 1420 et annis succcdentibus 1587, 1615, cui ac- 
cedit enumeratio onerum Comiiiunitatis, quibus sublevandis pecunia ex datiis 
erogetur. 

Eins societatis conditiones indigitunt ordinamenta et poense. Ininriffi nota 
feminam vocare med icina r ia m , p ueru I i strangula tr icem: nemo dcbeat 
rurapere banchas Communis ad comburendum, furari uras cum furla, ludere 
pro pecunia cum taxillis vel alio instrumenlo, exceptis tabulis et schaehis. Poente 
speciales carecr, bannus, detruncatio manus dexters, alligatio ad catenam in 
platea tribus diebus et tribus noctibus, pro mulieribus vero delatio lapidis ab 
una porta ad aliam de rouro veteri; pecuniarise autem constitutx per marchas, 
libras denariorum, parvoram, veronensium; solidos grossos; 
denarios, denarios Aquil.; parvulos, parvulosVenetos etVero- 
nenses; pbirpulis. 

Commercium revelant voces tbeutonicie N i e d e r I a c b (depositum a Nieder- 
lage), Cramarius (mercator a Krumer), ut etCaseusteutonicus, Vinum 
rubiollum de Istria et Tergeslo, Cretae, Marchiae, Romaniae, 
confectio pannoriim de pegers, de luore, de sugis, Rarchamina, 
Peltremuli, Baeharani vel Vilgessii. 

AdnotatiP voces barbara' Barbanus (patruus), Heccaria (macellum), 
Dova (dolii usser), Falz onus (qiKtnlaiii lancea), Fieatum (secur), Segla- 
ria (emissaria uquarum), Spata (cnsis). Desunt ^lossario media» et infimte 
latinitatis Ducangii U a I ce a (ligna) Citussus (vas vinarium), Phirpulum 
(qua'dani moiieta), Piistata (everrenda a domibus). Roveta (emissaria 
aquarum), Ruppus (fascis), Sebeccare (interruinpere), Sgorbignare 
(contra ali(|ueiii inveliere manibus, pcdibus et dentibus), Terranum (eiusdeni 
teme), Voialia (via?). Sensu divcrso adhibet Ducungius voces per exfor- 
tiura (vi), lUajolus (vas vinarium). , ,]. 

Voces dialecti latina inflexione botti (horfp), butiia (vas vini), eul- 
c (stragula), gatta (fellis), I a va d u r a e (lavalioiios), scarnare (oxco- 
'^), sc I a V inac (eentones). scovuliae (qua> everruntur). 

*llt XIV, 48, c. 342. — 451. Schema genealugicum familie de Franc!- 
%^cmoncnsis a seculo XIII). 

c. 334. — 452. Schema genealogicum Oominorum de Pram- 
^^felim a steculo XVI). 

^^M. 105. — 453. Testamentum Jacobi Domini Pujarini de 
f) o o. or. 
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60RICIA — Goriiia. 

J. VII, 1006^ c. 97->100. — 4S4.SyUil>usDociim«itoriiiii ForotnlieMiiitt 
Gorictm«tC«d«brittnpr«Mrtuiitp«elMifniai (IMO— 14tf7> fere oauuan ex 

lUiris CominenjoriaUuro. Itale. 

L. XIV, 49, c. 181. — 455. Suivus conductus pro personu «t animali- 
bua sÜpendiariis et dod stipendiariis Communitatis Goriciie, eo pacto ul illa 
("ommiinitas solvat Jacobo Cornelio Locumtansiiti Patric dacatoa eeatiim, Anio- 
uio Belioiio Motario. Utiiii, tO doc iHiG. 

Inciptt: ^In Christi etc. ^aum Iractatum fuerit parte Communiuin et homi- 
„Dum villaruiii omnium'*. 

L. XIV, 46, e. 319 — 320. — 456. Serie» virorum inense se[>t. ml unni 
166ü &ui'vitio Iinporatoris l.eopoldl 1., (ioricia> nuiiiero vigiuli trium deputatarum, 
quorum undecim uiense CoiuiUs Porei<e assistebunl. 

J. VII, 1217, IL. 17. — 457. Opinio de emoluaentU » RauipiiblieaB 
TeMtam profloentibue ab obteoto et eoM«r?ato Donunio Gericki et Gnditttt-. 

laeipit: »fieeo aoditfatio fl dMidam ebe ba V. S. eb* ia diea la opiiiioD nia 
«intorno la utOill ebe mi peraaado". 

L. XIV, 14», e. 24S— U6. ^ 4S8. Scbemata gmealogiea Comitoai 
Goriti». 

L. XIV, 51, c. 103. — 4S9. Torre (a) Philippi Notie in Henricum 
Marchionein de Andeeb et familiaai Andeeb de Bafaria, ex qua Marcbionee letri» 
«t Gorieic 

«mütöVA — Gradisca. 

J. VII, 1006, e. 71. — 460. Barbadieas Aagustioa« DnxTette* 
t iaram Joanai Btauroceoo LoeunteDeati Fori Julii addit aaimam of ftdifieafie- 
nem Arcit mnait» perfieiat. 29. iulii 1497. 

Ineipit: »Per esaer nottaauno el deiiderio ?oatro cirea la perfeetioDe dela 
(»fabriea de Gradiaea*. 

lAIÜACOM — Maoiago. 

L. XIV, 48, c. 338. — 461. Schema genealo^icum Doaiitioruin de Maniaco. 

L. X. 132, c. 134-139. — 402. Maniaco (d e) Co ini tia Fabii De 
fuiiiilia Ailinoruin de Maniaco, uua cum ciusdera gcnealogia. 

Ineipit: wL'antica famiglia degli Ailini, la quale fiorira nel aeeolo XIV tra 
Je attre ehe abitaraoe*. Aaetor diaeerlatiimeiilam die 11. nov. aaai 1733 
abaelrit 

L. XIV, 80, e. 158^189. — 463. Index Opemn P. Nardiai Cellnei Foro« 
idienaia, extaatiom in Codlee ou. in JL Bibltotbeee Trifiun«. 

■ABANVl — Heran. 

J. VII, i'6ii. — 464. Brascu^lia Faustini fdropraphia lacunarutn 
Marani, additta Fori Jutii liloribua a Tilaveroto ad Anforam, ac iüieis contimuia 
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cum statu AiisU-taco, qua: omniu ex uulhentico» seaU duplici, a Matthso Aiberli, 
die 18. niaii 1683 exccrpsit auctor. Kaie. 

Tülius eius lacuns dili^enfem per lincns et colores. adiectis nomiaibus, 
reprsBsentationem auctor Nieolao Venerio Locumtenenti Fori Julii epislola 
(I>»]in»,15. iulit 1739) humiliter dictt 

L. II?, 102* n. S09. — 46S. Antoniai Ptlriarelia AquÜ. mandat CoDtifio 
StBcti Daniel» mittat oelo bonos baltsiario» de propria talea, luniuroi oeto 
vel deeem diebns pro cttstodiB Martni. Utinf, ti. sept Doo. or. 

J. Vn» iOOg» e. 87 -C7, 75, 81, 84. — 486. Ifotitic et ada ?arta aapar 
qacalioDibus tarritorii et impoaitioitmii Marani, Cradi at MoafiaMeoaia, 
agitatii ioter leDpublieam Veaatam at Aoatric Arabidoeataaii, anota 1831—44. 
ilale 

J. VII, 914, c. 104 — HO. — 467. Zorzi Aloysius jam Provisor Marani 
Sonntiii Ven^to momeata potissima aTolvil, ^ibus evincitur Archidacales 

Austria> plura in illius confiniis loca usurpnssc, priesorlim instilns Sonrti Petri 
et Saiu li Viti ; (jiifi nocnsione Mnrani historiani n FVfro Stroxti Alexandro Ron- 
diinuT per Callos, auoo 1543 traditi attingit. lostat ut Senatus damois ingruen- 
tibus obveniat. 1570. 

Incipit: „Havendü la Ser** voslra coiuuiesso « mc Alvise Zorzi Teonto niti* 
„inameute i'iuv. di Maratiu.* 

IKLSCA, 1£LS — Mela. 

L. XIV, 47, e. 871. — 468. Taatawantinn Dariogi q. Matliii« da Mala. 
Mels, 30. maii 1380. 

L. XIV, 47. c. 306. — 469. TesiaMtun Pafari q. Siiiaati da Avagla«o da 
Mal«. MeU, 20. apr. t382. 

L. XIV. 102, n. 428. — 470. Cappel liois (de) Philippus de Medio- 
lano. Vir.niiis treneralis Aquil. mandat Clero Aquileiensi ut quolihot die festo 
ititi i- Misv;it uiii solfiimir» , in omniltus Ecdesiii donunciet excotimm nicationis 
sententiatn lalam contra VVolricum »K' Mels Fagriiiciv liabitantem , quem tan« 
quam Diaboli meiubruro evitent. Itini, 10. martii, 1408. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 346. — 471. Odoricus de Colorelo nuntiat Consilio Sancti 
Danielis corum ricinos intravisse Mcls noetu , armata manu , ad capdlanum 
darabaadam, quos puaiando« eorat. Colorati, 20. sept Ooc or. 

II02>.Ullil. SODllM — Moggio. 

J. V, 14. — 478. Rotti ialii Brara eanpandio dall* «rigina at ragioni 
dalia Rarar. Abbaiia di Moggio. 

Tilitlmi aiomat «tanuna Damva Grimao» TaaaÜantn. Pn»K 0|>ari api- 

stola auctoris (Venetiis, 20. iulii 1638)yietoriGriinani iam ab anno 1688 Abbat! 
Modii, qua refert de peno dirutia Monastorio (>t Heclesia, negllgastia iaapaetoria 
Gregorii Braceeaehi (quo eipulso ano. 1632, auctor in eius locirni suffectus est) 
de nemoribus exciais, de nullis reddituom rationibos datis; que in eius Ahbalisc 
raatitationaia gaaait eaarrat» oceasiooa Opari anrapte ab aivs tabvkrü ordiaa- 
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fioD« (e. 1—^)* D« origine, ioriidielioiM, oSeialibiit, redditibM cum diMerae- 
rit (e. <0— 31), aaelor addueit TMtemratuni Comitie KtdÜAt m f«for«in 
Abbitia; h) Privilegtam rrideriei 1iiip«ratoris (Ratitbon», iS. inlji If80>; 
t) Juriadietioaem at priviltgia Nieoiai Palriareh« Aqail. ans. f3S4; 4) eonfir- 
inatioaani privilagiomoi per LodoYicttfli Patriareham ÄqniL anao 136(^; t) St»- 
tuia anni 1337 at alia, ae ayllabum acriptararon qo» \m libro prifilagi^ 
ruBB cootioentur. 

L. XIV, 49, c. 334—335. — 473. Modii Abbatia descripU. 

Incipit: „Ora volgendoini vcrso tramonkaoa dieo cba Moggio & OB* AbbaiiB 
nBttuatn cinque niigliu sopra Vonzone.'' 

L. XIV, 50, c. 34 — 3o. — 474. I)eline:»f io «piafunr •»i'^illoruio AbbatÜB Mo— 
sacensis ex prototypis sjrcuIo proxiine elapso cvistontibus. 

Süül Lintern duo Capituli Monasiehi, uquiu Domüu Bodidaduao Ai>bati», 
UDum AbbaUs Üailiili£. 

L. X, 58. — 475. KaciÜDus Comes Palalioua Carinthia» donat Fridftrieo 
Patriarclue Aquil. fondum, eo pacto ut Moaaeii difinooi fanalataa 
ordinat, Monaatariim aempo eondat Pridarieo denorfoo Odalrieua aaeeea- 
aor Abbatiam Moaaeii ioatit trigeBdain doeaneato (10. oo?. 107t) eaina axaa* 
pliuD bie aibibittim. 

Cttm aano 1072 Aqaileis Sigeardua aederiC Patriareba» Vodalrieaa aoten 
Fridarieo aaao lOtö aueeiMMarit, docufncotam carte eommaatitiiMii rafereadiim 
eaoaoi, quod illud discutiendom ainBpaerint docli viri Fontaninius Justus in 
Opara: Di S. ColombaVergine sacra della cittji d'Aquileja CoB- 
mentario (Roma, 1726) et Jo. Fraae. Ben. Mar. de Ritbeia in Moftomenta 
E cd es i sie Aquil. p. 545—546. 

Ii. X, .tA, n. 51. — 476. Perogriniis Pafriarchn Aqtiil. asserU Abhatirr» de 
Modio possessionem bonorum a Kacilino dotK)t<niri!in, ex exemplo Wodairtci, 
Peregrini in Patriarchatu aiUecessoris. Mosacii, 

L. X, 58, 0. 2. — 477. Conradus \W\ lioui;u!ni dui reddi iubet Odalricn Ab- 
bat! Mosacensi omnes possessionis quas &ingulatim eouraerat« iam a Comite 
üueiliiiu dono data». Ex Brisaaco, 15. luaii il4U. 

L. XIY, 102, 0. 584. — 478, Oemioicua Abbaa Motacanaia, eonaansu aal 
Monaaterii, iaYeaUt Odairieain dietttoft Gaaaltaai, Strabom et Verceilooein gene* 
hmh q. Joanoia di Mieao de tele quartiaio, tarn de rebea Tivia quaan da morloia, 
et de iure bladi eCe. iure feadi miDiaterii» eaeribiia datb. Moaaeii, 15.iouii 118S. 
Ooe. er. 

L. X. 58. 0. 4. — 479. Coleatiaiia III. Papa Coarado Abbat! Moaaeenai dat 
iiavB nitre. 1107. Doc. or. 

L. Xt S8i 11- — Fridericua IIL Imperator eenÜrnat privilegia Ab- 
batitt Modii. Rome, 27. sepi. 1227. 

L. X, 59. n. 52. — 481. Exemplura Privilegii quoNicolaus Patriareha AqoU. 
Guidooi Abbati .Modii conforl inveslituram , cum mero et miito imperio oinniun 
possessionum in Modio, Uosiitt ft (Jiusia, limitihus d(;iinilis. L'tini, 24. ool. 1354. 

l.. X, KH, n. 5. — 48'i. Ludovicua Palriarciia Aifiiil. euiilinnal investitu- 
rum uteri et uuxti iuipurii, datain cum cieterU priril«gii« tiuidoui Abbati Modii. 
Aquileite. 13. ian. 1360. Doc. or. 
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L. X, 58, n. 1. — 483. Marqotrdat Pttriarcha AqmL CMfert invettitaraai, 
eam maro at mixU imparia, Bondia Abbati Maaaeaaat at antiqua privilegia eaa- 
firmat. Ütiai, 16. aar. 1S66. Doc or. 

L. X» 58» n, 18. »484. AatoaiBa Patriareha Aqail. canaadH Franciaehino 
Abbat! Saaeti Galli da Matio inTaatilaran aiaa Abbali» at prmlagta eaafirmt. 
Utui, 18. narttt 1896. Doe. ar. 

L. \, 58, n. 18. — 485. Antonius Patnarcha AquiK Thomip Abbati Madii 
eonfert iavestituram meri et initti imparii baiaa Abbati», atqaa pririlagia aoa- 
Bmat Utini. 12. nov. 1403. Doc or. 

L. XIV, 101, II. — 486. Joannes de Purcilits Gubernator Monasterü 
MoHaeensts locat Leonardo ßitbich uiiam petiam p»scui in rllla Rcsin et uaaai 
moit'iidinntn . pretio duodecim sulidoruio. Mocii, Ii. niuii 1471. Doe. o r. 

J. Vll, 1008, c. 166- 173, 211—212. - 487. Exempliim epistolarum Du- 
c iliiiiti et exemptioiiuiii i insüicUonem ModÜ ap^cUoliuiu LueuoiteoenU gene- 
rali l'un Juni offerenJaruni. 

Hisee dticunieiitis anuoruiu 1450- 163(3 succedil epislola Cunuuunitiitis et 
bomiaum UniTersiiatis iariadictionis Modii (ex Abbatia Modii, 5. niaii 1636} de 
iauhadida impositioBibaa ob vianrn emtodiam in Fara Julii. 

L. XIV, 48» e. 831. — 488. Sebana gaaaalagieui ftuDÜi« da Maiio. 

■ins REttALtS - Monteraala. 

L. XIV, 48. c. 120—122. — 489. Hainardi Comitis Goricia- 6ais et 
remissio Olurado da Maaiaca at alüa pro Caatro Moatia ragalta. Maaiaei, 

7. iulii 1241. 

L. XIV, 48, c. 167—168. — 400. Clemens Pa|in VI. maiu\A l iMscopo Tar- 
visinu ul ili i'f'rnat in appellutiono Pontitiri f;(<'l.i ;i Priachirio de Püreilti'is 
( Miir.i ^t I i ruliain Patriarcl):i> Aquii. auper tuclo lurrta, Castri et loci Uontis 
regaiis. Avcuione, 3. oct. 1348. 

■OMTfifiNAMUl — Montognano. 

L, XIT, 48. e. 388. — 481. Sebama gaaaalagiaaai faaiUi» Haatagnano 
L. XIT, 49, e. 148. — 498. laaeriptia aoai 1408» in Beelaaia Cattri Moa- 
tegBaai. 

BOm - Mottt. 

L. XIV, 101, a. 1. — 483. Daadola Aadraaa Das Vaiiatianim taatatur 
Rieardttm da Cainiao e aa i ia a a Damiaio Vanato, pro aua dabtta, doo nanora 
ia territorio da Ravedolis et Laara&^agae, in dittriatii Matt«, appal- 
lata La Corouna et Malcntradu. 26. apr. 1343. Docor. 

L. XIV, 50, c. 10. — 494. Efligiea Hieronymi Aleandri, lineari pietiira, 
ei Pinacotheca Barberina in aditu eins Bibliothecae Rom» exhibite. 

L. XIV, 50, c. 11. — ido. .Monaroentum Hieronymi Aleandri juuioris, manu 
K4|Mi{i«> Curuli FontimM ull' a e <| ii er e I lo , uti dicuat, daiinaatiun ez eo quod 
extut Hutna- in bcdeaia 5. Laureotii extra muroa. 
Ardiir. XVUl. 27 
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Architecturain composait Petrus de Cortona, iussu et impensis Cardina* 
lia Birberioi. V. Tili Pitlore • aealtMre deU« CbioM «ü Roma. £dtt. lU. p. lOi. 

PAUU — Palma. 

J. Vn,893, c. 1—65. — 496. Memmo Marei Antonii Raiaaioaa della 
FarlMia di Mat. 

Aoatoran qai Pak» GeMrahfnin» «ti dteoai» a aofanbri 1S86 ad lanaa- 
rittm ieaait« aatecMacroat Palrat val Aatoaiaa MoaanEgo al Joaiuws 
Benbo, axcapit aafan Aloytiot Priali. Kiti Saaatoa Tcnatoa Daerato lH. da- 
aambris 1594 aiet Oppidi maaiti autraaadi axanplar •pprobafarit, tanan plvra 
opari parficiaada daaraat, qm abaalviasa afinaat aaeCar» afSeiU ia mafioria 
nof.T viroa dUtribatis, tarria aseaCis, fonia doefia, morts instroctia, crectia 
sdiliciis, aqaaram defluxu apparato. Opernm conduetoraa laadat Diooiaiafla at 
Doininicam Saldi» Fraaeiaeam Bartudi» Albertum Lantgaem» Barthol onueina 
MontiDum veronensem; sab fine vero Relationis Senatui commendat pro- 
prium Sccivfarium Andreain Alberti. Ea incipit: „Sr-r«»«. etc. Generoso et 
^magaaoiiiio pcnsiero fu quello dalla Ser*^* Voatrt quando ai roUe ad impresa 
»COai grande el struordinaria.'^ 

J. Vll, 134Ö. — 497. Cuiuüiisäio Ducnlis iNicolao Yeoerio Palmas clecto 
IVovisori generali, die 4. aj»r. aaa. 1737. Italc. 

Codex uieiubranaoeus in 4*^. 

Saaatua Veoetua iabet Prarisor iUico Yaoatiit diseadat, da eoadUiaaa aioa 
▼alli absolTaadi» pnlaia axtaatibaa» eiafandi affadiaadia rafarai Urgat viam 
a Pahna Haraaam Taraua aarta taeta aarraadam, Nosoeomiam aroptifieandom. 
HoBtam Piatatia atUioribaa iottifalfa aagaadam. 

Connisaioai addaatar axempla Daeralaram, qaaraia primum 06. aapt 
1694) statail typaro (inadaUo) CasCri amaitt Palm» a Jalia Sirorgaaao prm- 
faraadam axhibito a Marea Aatoaio Villaelara; aliaram (22. aag. 1609) da 
«^ariboa iaxia typam panequeruüs; lertium (17. aept 1610) de vallo in ia- 
lagrum scrvando, cxtrcmtim (23. ian. 1669) de Monte Pietatis erigendo. 

J. VIF, 996. — 498. Venerii Nicolai Palmae Provisoris Gena- 
rnlis Litterie Sonntui Vcneto oblattc a die 29. aprills aoa. 1737 ad aag. 
1739, quo tempore Palma? (Castro miinilo pra^fuil. itale. 

Interseruntur ejiisfolse ab oo Cnpilihus Consilii Decomv irmn ft Kru - 
cif^ Legato Vont lo Vindobonse. Ltttcras numero centum octo^inta Irts quiv rem 
hlstoricam, niilitarcni, commereialem Fori Julii illustraot excipit il el alio fina- 
lis, uU dicunt, dij Zä. augusti 1739 Yeoetiia data, qua Senatui de uoiveraa 
eins ge&liooe refert. 

J. VII, 1382. — 499. Savorgnani Aataaii Proviaoria Gcneralia 
Palmaa Bpittote (Dispaccj) italm fara aaatnm Saaatui Vaoato a tta 29. aapt 
1743 ad 18. aapt 1745 datm. RagatU aoataria. e. 1—900. 

Qum hiatoriam Yaoate b Poro Jalii admiaialraliaaii maxima fatarmiat 
aoat qaa da valafodiaa pabliea» Damaribaa* flaviia« aiilitibui al armia, aaxiliit 
pnMtaodta baoamarilia al rada daaatii» qamiliaBibaa aapar aoBflaiia, aaifr* 
mareia al ra balliea Aoalriaearum fiaitimaran; ringalaria Tara da Jabilai 
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publicatione, Cathedrali, Csemeterio et Monlo Pietatis Palms, locis piis Ma- 
rani, Castro Rosazzis. Rpistolis coronidem imponnnl Relationes quatuor 
date Venetiis, 27. sept. 1745: 

a) de Generalatu Palm», c. 200—221; 

6^ de valetudino publica quam pestis Sicilix in summum periculum ad- 
duxerat, c. 221—227; 

e) de confiniis, c. 227—233; 
d) de oemoribus. c. 233—253. 

Charta biscentesima extat opistola Almori Darbaro, qui Savor<;nani suc- 
cessor Senatui Veneto suum Palmas adventum nuntiat, 25. sept. 1745. 

J. VII, 1381. — 500. Lauredani Francisci Provisoris Genera- 
lis Palma e Epistols (Dispaccj) italje numero octo^^inta, a die 20. martii 174S 
ad 3. febr. 1750. Regesta auctoris. 

Provisor generatim de propugnaculis, fossis, mopnlbus, aqnspductibus, 
cisternis, annona ante illum nrglcctis. ncc nnn de armorum defectu conquc- 
stus, prudenti consilio oronibtis occurrendum proponit minori , quo potcrif, 
Reipublice impendio. Plura refert de Austriacorum ßnitimonim bcilico appa- 
ratu, scd prspsertim de epizoo^tia in Universum Forum Julii grassante. 

J. VII, 893, c. 06, 88—100. — 501. De operibus serici Palm». Italc. 

Ex quo ad Palmie Oppidum munitum populo augendum Sonatus Vcnetus 
Decrelo 12. iulii 1622, vcctigaltum immunitatem indulserat, cives serici sta- 
minibus ducendis, magno cum luero, diligentiam adhibuerunt. Privilegiis im- 
minutis, cives anno 1636 instant apud Senatum ne serici immunitatcs tollan- 
tor, ad quod se referunt acta in Codice. 

PYRFS, FERS - Pers. 

L. XIV, 47. c. 299—300. — 502, Testamentum Sirici Misini de Pers. 
In Villa de Farla, 18. ian. 1382. 

L. XIV, 48, c. 117—119. — 503. Supplicatio Domini Pertoldi de Pers. 
Patriarch» Aquil. contra Dominum Odoricum de Pers. 1421. 

Exscripsit Justus Fontaninius ex Mss. faroilia? de Pers. 

L. XIV, 81, p. 797—822. — j04. Hisloria (fabuiosa) S. Eustacliii Mar- 
tyris, a quo descendunt inagniHci Domini de Pyris et Varnio, auctore anonymo. 

Incipit: „Eustachius antea Placidus dicebatur, Magister militunt erat Tra- 
^•nl Imperatoris." Sub 6ne legitur: „lla>c historia gloriosorum Martyrum 
„Eustachii, Theospitje , Agapyti et Thoospiti qua intelligitur origo uobilis 
„domus de Varmo, per me Nicolaum Muriam de Strasoldo fuit scripta et 
„extracta ex libro veteri male scripto et ob vetustntem deficiente, anno Do- 
„mini 1490. die 16. iunii." Nota posterior indicat Franciscum Brunellescum 
Collegii Utinensis Notarium ex exemplari Strasoldiano historiam transcripsisse 
die sabbathi, . . . 1623. 

V. Dum. 445. 

PWNAMI.H - Pignano. 
L. XrV, 48, c. 169. - 505. Jacobus de Columna, Prirpositus S. Ste- 
phan! Aquil. investit iure feudi Hainzutum q. Rodulplii et Rodulphum q. Siu- 
riti de Pignano, timbriam eius tunica* teneotes. 

27* 
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L. XIV, 102, n. mi L. UV, 48, e. 169. — 806. Albcriiia Ihn 

Austrise mandat suis ut inv^ttiaiit tO|^tieeiD TUtallum Ainsstum q. Bodnl- 
phi de Pignaoo de feudis quorum est harflt. YeniOQlt 10. iug. 135$. 
Doeumeatttm primi Codicis origiiitle. 

PORCIA, PORCIfiLEAE Porci«. 
L. XIV, 48, c. '-i7l— 272. — ÖU7. Kccelinus de Honiano. Albericus eins 
frater et Rambaldus Ansedisius de Vidoris d« Tarvisiu arbitri viu-ali ^-Milri»- 
tiarn dicunt ad cuntroversiain de confiniis coinponendarn inter Fridfrieuai de 
Poreiiieis et VaeeelUim <f. Gahrielis lU l'r.tla. (]ui Oimir;) dietis acquicscere 
declaraveruntf sub posna luillu marcharum argculi. iu iiumuru i'ucdi, iZ, uiau 
1228. 

L. XIV, 48, e. 164. — SOS. Heorieus MoUrius de MoDtesella, procura- 
forio nomioe Artuiei et Gabrielia fratrum de Porcilleis, poMeaüonem init Caafri 
S. Eliwi de Ceneta. Ceaete, in Cailro S. Bim, die iorie, iS. dee. 12$ I. 

L.XIV, 48, e. 16X--167. - 509. Porcillio (de) Comitia Silvil 
Memoriale alla Repubbliea di Veoeaia per rAvreeatia dal VaaeoTado di Ceoeda. 
1586. 

Incipit: „Non possedendo cosa noi Silvio a Conaorti di Poreia e Bmgnar«.* 
L. XIV, 48. c. 326, 328. — ftiO. SeikeniaU dm» gaaealogtea familia da 

Porcia. 

L. XIV, 48, c. 171. — 511. Qiuodam aoootata id familiam de Porcia. 

L. XIV, 48, c. 440. — 512. Pitliyani Joannis Baptlstae Quapdarn 
nutalu pro consilio iti causa Comitia Aftcaaü de PurciUiu coutra Fraocucuai 
Cresceiulnlutn de PortunaoDia. 

Uis vij^uil amm 1S63 — 1564, agitata opera Vineentii de Justis Notarii. 

L. XIV, 47. c. 3H— 314. — rilS. Puroilliis (de) Artiei Joannis 
Calalogus OperuiD aianuscripturuin Cumilis Jucobi de ruicilliis &cu>uris, per 
epiatolam Romam fratri tranimiMus ut Justo FoDtaniaio daretur. (Purcilliis, 
17. aov. 1712.) lUle. 

L. XIV, 60, e. 283. « 814. Poraillüa (de) Artiei Jaaniiie Bpi- 
stoia P. Leindro de Pureilliii Coaailiario Congregatioaie Indieia Rooib (Par- 
eilliia, 80. aotr. 1712) da moaiuneotia aepnichnlibua eornoi familias Parcilliia 
eitaotibue. Itaie. 

L. XIV, 50, c. 168. — 818. Epitaphia in Beeleaia parseiali Poni«, maatt 
Juiti Pootaoinii. 

PORTUS GRDARII — Portogruaro. 

L. XIV, 29, p. 268—271. - 516. Oratio habita io oeeartuoi nobiUaaimi 
viri D. Lazari Maurl Porlus Gruarii nori Priptoris. 

Incipit: „Cum niliii antiqiiius, nihilve subliiuius duxenm, exceUeatiMime 
i^Prtrtor, t]iiani u( infituliif* nw.v inibfoillitatem.** 

Jnvontuteui i'xeusat »iiain aucioi', Lnnu a prtetura beoe adimaislrata auspi- 
catur, si"»e efVundit in landes novi Prietoris. 

L. XIV. 2U, p. 2ÜU^ — 2Ü0. Uli. Pratensis Tboiuas agil gratias Pbi- 
iippu Throuu Pretori et Cuniiuuiiitati Portusgruarii quod illum propo»ito 



. Kj ^ .d by Google 



415 



ducatorum octoginta prtemio dignuiii »stimaverini, prnniittens se in Instructione 
tradenda sollioitiorem. (Sspc. XVI.} 

Inripit: „Littoras optutissiinas a vobis. rlarissinii vir!, paucis dicbus elap- 
sis accepi." 

Sequilar epigramina Philippe Throno quod inripit: 

nPrisra viros liilerint inagnos quod svcula terris.** 
L. IV. 52, c. H7— 124. - 518. Statuta et Ordinamenta Portusgruarii. 
Insunt Codici membranaeeo in r\ sieculi XIV. 

Ra Statuta a Jncobo Concordiensi Episcopo, Capitaneo et Rectoribus Por- 
tuscrruarii die 11. nov. ann. 1300 ordinata numern quinque supru quinquaginta. 
fere omniu de eriminalibus agunt, nec aliquid commune comprehcndunt cum 
editis Venetii» ann. 1676. Po'na? indicantur, scilicet interfectio, lormcnta, fru- 
statio, bullatio maxillie, talio, carcer, bannus; et pecuniarite in libris dcnariorum 
venetorum, denariis parvulorum et solidis dcnariorum venetorum, contra blas- 
phemos (cap. 38), homicidas (1 — 4, 50), percutientes et vulnerantcs (5 — 6, 
8-14, 16-17, 27, 34—35, 37, 40), proditores Portusgruarii (20—21), barac- 
tcrios (53), rixantes (54), tenentes bannitos (22), falsos teste» (23), verbis 
oATendcntcs (15, 28), adulterus et raptores (24—26, 41—42), debitores (46), 
non solventes angarias (33), intrantcs violenter in domum alienam (18 — 19). 
Quapdam interscruntur de cutiipromissis (52), pignoribus(29, 45, 49), molendi- 
nariis (31 — 32), non ponendis pellibus in flumine Lemenis (48), usurum facien- 
tibu8(51), forensibus (55), vi Statutorum (7.30,39,43—44,47). Medietas 
p(Bn8e pecuniari» fere Semper cedit Episcopo. 

Plurics vox mihi ignota m a ni pa sti ut : p ign u s a I i cu i u s m a n i pa sti 
vel F^piscopi vcl Communis. 

J. II, 130. — 519. Ordini, Regolaxioni e Kiforme falte da Domenico Rnt- 
zini, Luogotenente dclla Patria de! Friuli, circa l'amministrazione delie pubbliche 
entrate nella Terra di Portugruaro, ed altre materie concerneoti il buon Govemo 
di essa Terra. 1624. 

Cum mal» publicorum negotiorum gestione Portusgruarii ('ommunitas lere 
alieno gravaretur, Dominicus Ruxzini Fori Julii Locumtenens, Sindicus, Advocator 
(.\vogadore), Inquisitor, ad irreptos ahusus (ollendos et Subditos in pristinum 
restituendos, Veneti Senatus iussis parens, anno 1624 dat Decretn Rectores, 
Cancellarios, Ministros, Sindicos, OfTiciales, Thesaurariura, Notarios, Consilium 
spectantia, pluraque statuit vel nova, vcl reformata de conservatione edium 
S. Andrere, de institutione Mont is Pieta tis, de pignoribus et venditionibus 
sub hasta, de viis restituendis, ac presertim de vectigalibus per annos decero 
augendis, ad eius Communitatis erxHum reficiendum. c. 1 — 24. Adduntur in 
idem argumentum a. Decreta Aloysii Fuscareni Foriiulü Locurotenentis (7. apr. 
1637), b. Litterie Ducales Francisci Rrizzo (23. apr. 1637), c. Litterte Nicolai 
Mocenigo Fori Julii Locumtenentis. 

Documenta omnia exemplata sunt. 

PORTISN A0NI8 — Pordenone. 

L XIV, 48, c. 262. — 520. Reachinus de Porcilleis, propositione ei facta 
ab Hermanoo Stnperger, Meinardo de Carintbia et aliis mille terceolarum aexa- 
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ginta marcharum argenti. et quingentarum pro pignoration« Castri Portusnao- 
niSt obi dictum Castrum Hiici Austrise rcstituat, rostitufioncm dcnegat n!si titu- 
lam eiuadem üucis demoDitreot. la £celeaia S. iUarci de Portuaaoiua, 11. nor. 

L XIV» 48, c. 200-2(11. — 521, Proraissio Berlholüi et Heariei de Speg- 
nimbcigo Hoilulplio AichidiuM Austria', Castri Portusnaonis illi restifuendi 
quando ooto miUia uurconiiu liii r« sliluuiihu-. Spegninitjeigi, 13. iulii 1302. 

L. \1V, 48, c. 200. — 522, Rudolphi IV. Archiducis Auslriaj lUtera 
testimonialcs, quiboa •ffirmat Bertlioldan et HMirieiiia d* Spe^imbergo firatret 
rodemiaae ab loguolfo et fiello de Lnca Caatruni Portaaaaoiii« oete mfilibae 
eureenun, proptcreaque aaaerit cUdem et eenim httredibua Domüiiiuii in Por^ 
tnamaeni«, quouaqae ea aumma Hlia aolrator. Vieome» 13. inlii 186%. 

Incipit: »Noa Rttdolfiu ete. Qquid Nobilea fidelea Nobia dileetL« 

L. XIV, 101, 0. 347. — S23. Albertna Dax Auatri« Tieario Aquih et Dep«- 
tatia Utini Duntiat, qnod Hugo de Diritto CaiiittDeiia in Carniola mittet cia tmb«- 
aciatam exparte fidoliumsua: Communilntis PortoanAonis. Vieniie, 1388. Doe. or. 

Epiatola edita Venetiis anno ISIiO in Opore: Prineipum Anatriaeornn 
eptstolao, apud Josophuin Aatonelli, ia 4. 

L. XIV, 101, n. 13. — 324. Foscari Franciscus Dux Ven<>tiaram admooet 
Capitanoum Portusnaonis de modo tencndo in componendis dissidris confinium 
iater sibi subditos ot N'olüles de Zopjjola. Voneliis, 23. iulii 14ü4. Dop. nr. 

T.. XIV, 47, c. 1u:J, - ."^.'i. Cimbriaci Ouintii Aerailiani lieia- 
stiotiuiu in sepulchro Salonte iiouaacb Porlusoaonis Prsefecti fieeja gerentU 
(1482). 

Epitaphium subest pictur® Andrew Bellunelli in Eeeicsia S. Marei Portus- 
naoois; editam est a Pratre Angelo Gabriele de Sancia Maria in Bibliotbeca 
Scri p torom Vieetieeruin» tom. III. p. LXXI. 

L. XIV. 80, c. 107. — m Cimbriaci Qaiatü Aemiliani Eins 
effigiea caiamo affabre deltneata (ex fabnla a BeHimello depieta, nt anpra, coi) 
anbeat diatiehon Cimbriaei: 

«Heua tu qui apeetana oenloa depoaeia tnaoea.*' 

L. XrV, 48, c. 329. — !>27. Schema genealogicura familiae de Mantica. 

J. XI, 90. — 528. Apologeticon Fran< isci Maotice Juris Civilis Professoria 
in Arehigyranasio Patavino, collafie nnigoria caibedne ergo Bonifaeio Rtiggeri» 
in illius damnuro. 

Ineipit: ^.L'Rcc^'' Frnncpsco Mantica Dottor dt Le^e et Letter nelio 
„Studin (Ii l'addva in divorsi trradi In <;f'rvito.'* 

L. XIV, 48. 0, 339, — ä29. Setieina genealo</icum familitp (ie Hitfheriis. 

L. XIV. 47, c. lOü. — .*»30. Cimbriaci Qniutii Aemiliani Carmen 
elegiacum in picturam Andres Bellunelli, ia lemplu Ü. Marci Portua Naonia. 

PIUTA - Prata. 

Ii. XIV» 10t, n. 824. — 881. Ludeyiena Patriarcba Aqail. Coaailiam 
Saneti DanieKa adigit ot euain taleam oiittat Pratam, oM eampiia Venefonim 
iatendit caatraoietare. Utioi, 17. eet. 1418. Doe. or. 
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L. XIV, 48« c. iQ^ — 533. Schein« geoMlogicum Comitum aotiquonim 
de PrMta. 

L. XIV. 140, c. 232 — 239. — ö33. Aiünumenla ramtlite Foroitilicnsis de Prata. 

Sunt autem: 1. Procuratio Gabriel! et Weeelletto de Prata ab ooruii) putro 
Weeellonc. ano. 1260; 2. Historia fa mi Ilse et Casiri de Prata; 3. Testameotum 
PIlei Carilinalis de Prata. 3. iulii 1431. 

L. XIV, 50, G. 211. — 534. Qusdain manu Jnstt Fontaninii annotata de 
aotiquis Comilibtt» PraUi. 

L. XIV» 48, e. 164. — 535. SigiO-edm Episeopus CeaeUotb inmlil 
Weeelletnin tA feudom de turii Ce&eC». Iii glara Plavis de Nanrtiie, dieTtneris 
Ii. aog. 1181. 

L. XIV. 48» e. 161—163. 536. Odelricus CoDeordieosU EpUcopne 
inveatit Oabrielero et Fridcricom de Prata Castro de Callaresio, cum omnibiis 
preprietatibus et masnada . on onnditione ut Rpiscopus habeat in eo Castro 
•edinen et domum, et mittat ibi inUitem pro hoDore Episeopatoe. Portuegroarii 
4. novemhris 1203. 

I>. \IV, 4S, c. 104 - Ö37 Joannes Ccnctcnsis Episeopus eicefus (juccel- 
loni (lo Prnfri roganli c'>Hitirin:it iimumh fVudi (fitix! th ;»fif.oc{>«?<:(iriltiis liabuil, respon* 
<!)>( so plinius suo loco et tempore esse in\ estiturutn, cum de tali VaMallo 
«ieut. Venetiis, in plati-a I'uiatii Dncaliü, 12. Martii 1260. 

\.. XIV, 48, e. 21)0. — S38. Riigerius dePito, Capitaneus in Portunaonis et 
III Uagdoea ponit Muinarduiii (iueeeli de Prata (recipicntem nomine patris 6ui 
Capitanei Marehs Tarriaios) in fenntam et eorporalem poaseasioneni de villa 
Cerrv, de mandale Friderici Iiupcratorifp aignato apud Vietoriam ni ebanlieae 
Pann», 30. ian. 1348. In fUla Corrtt» 13. Febr. 1348. 

L. Xnr» 48, e. 163-164, 360. 538. Raymuadaa Patriareba Aqoil. 
ioTeetit Giiecelletaro de Prata de jure feaderain qitft eiua pater Guecellua a 
Patriardiia anterierikw rceeperat Saetti» 11. apr. 1388. 

L. XIV, 102, n. 546; L. XIV, 48, e. 170. — 540. Tettameatttn Nieolai q. 
Nobilia Gaecelletti de Prata. PratiP, 26. sept. 1345. 

Documentum et [»rin\y CoiIice original n 

L. XIV, 48, c. 253. — 541. Vli^enceslaus Homanorum et nohcmia; Rex 
Ghcrardo de Prata ^atiam regiam asserit, eumque vakle de Iiiiperii bono pro- 
ineroiitcrn habiletn rcddit, qaateoua poMit feuda suaciperc et de Iis iaveatiri. 
PragsB, G. !!!)<„' 13<St. 

Epistola; subäcribunt Primialaus, Uux Teacbioensis, et Cooradus Episeopus 
Lubecenftis. 

L. XIV, 1U2, n. öHU. ü42. Testimonium membranaeeum laurcffi in 
utroque iure coUaUit Friderico filio I'amphili, Prutensi. Patavii, 21. oct. 1587. 
Doe. or. 

V. BUA. 548. 

PHfilAiUCei — Premariaeo. 

U XIV, 103, B. 3m ^ 543. Simeoa de Celiofcto Capitaaew IJniODia Utint 
refert CeafUie Utini de Cictia belli ioxia Prenariaebom. Premariaehi, 80. eet 
(S0C.XIV)l>oe.or. 
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PÜLCfiNICÜM — Puicenigo. 

L. V, 9S. 1)44. Statuta et Ordinationes Commuiiitatis Pulceiik-i. 
— Codicillus chartacpiis stoeuVi XVI (anno 1824 a Pctro Oliva del Tureo dm 
Aviano BibHolheca> D. Maici dono ohJ.itus) continct a) statuta et Ordinatlones 
per universos Dominos de l*ijIcenico, sub poteatate I). Simonis (c. 1 — 14) ; 
b) Cepitula vetera (e. 16—22): cy r-'pitnla nova ann. 147ö (c. 23—27). 

Anti(juiora Statuta aprnnt de Llaspli» imi (cap. 1), rixantibus (4, I»2). per- 
culieiitiljiis (!), 24). f rutjcMuliltiis membr.* (ti), cvngiuHntibus eiises (8). honii- 
cidia (7), iniuriis (9, to, Mi, t>0), furlis (2 — 3, 2ö, 3ö, 59) , dainuis clausura- 
runi et nemorum (18—19)» doniiis lai^dentibua (14, 32—33), mendacio (10)> 
ioriinmito (37, .^7), reveltttose a«er«lonim (49), raptu (11), Tk»lati«ii« nvli«- 
rom (12), iofantieidio (13), ri«taaliboa {ttf 26. 97)» menaurii Bon reetit (34), 
venatu (31), foreDaibiit (53). figlioeiia (38), teitoribm (31), pignon (48), 
proeoratoribm (16), eoniunitioae (42), intromiasioDe (44), pignoratioDe (S4)« 
obligatione (SS), poleatate (39), piwcoDibus (28, 43), termmia (30, 30, 40-^ 
41), cantumicia (36), euatödia (36), eonsiliia (30, 51), ration« Baioribva 
reddenda. 

Pa'nse datse combustio, aoapentio, deeapitatio, fustigatio, excoriatio ae« 

bullatio, proiectio de ponte in aquam, resectio mcmhroruni, nasi wwo pro 
feminis, carcer; pecuniarirp in libris parvoriim ne frixaccnsibns noris. 

Voces insucts Paucliogolus pisfür (ipiain voct-in iJucrtricriiH int « rpre- 
talas est Ta Iternarium), Pignolatuin, Scuffones spt m m s vi-^liuro. 

Ad extroiimrn cxttif eteraplum subscriplionis Kraacisci q. Aiitonii de Midi- 
»auis dti Uu^Miacav.iiiu, Nularii et Judicis ordmarii. 5. sopt. 14iU. 

CapituU velera enulu ex concordio, coraiu liectore Pasqualigo I.ocuiute- 
nente Utioi anno 1461 ceiebrato ioter Comites Pulcenici et aubditos, ugunt : 
1. De nil derogando iaribua Epi«eopi Btllanenaia in ra da inrntituria ; 2. de 
piseatiooe; 3* — 3. de paaeaia, conftDibiia «t aqvia; 6. de reparatioDibna nniro- 
ruD, forearom, domouiB Caatri et Borei Puleeoiei; 7. de aolvendia per anbdüoa 
Chiiatephoro et Antonio Comitiboa de Peleenieo dueatia mille pro eipeoa» litia. 

Soadente Stepbano Valmarino Vieario Tittlia Lando Locamteaentia Fere* 
iulienats reforinantiir anno 1475, die 8. nov. in domo Colussii Pelliparii Stttutn 
que nomine Capitulorum bOToruro agunt: 1. de exciudcndis Postestale et 
Nobilihus Palceoici a certis coodemnationlbiia; 2— 4. de pignoribna; 3 — ^7 de 
mercede Cancellarii ; 9. de piaeatione. 

Marcus Antonius de Rrixia q. Prancisci Notariua et Cancellariua Locumte- 
neotis Foroiiiliensis Reformntioni subscribit. 

545. üelineatio lapidis sopulcbralis Odoriei Lupiiü, in osnuclerio EccUaie 
Cathedralia Feltritc, una cum familin' «itoininatc. Kpi^M aplie incipit: 
«Artis Graromatice Pulcenici arte creatus". 

RAiMNA — Ragogna. 

L. XIV, 48,0. 238 -245. — I>46. Acta pro vendiliono feudi Rapopnsc (anno 
14S2 a Uepublie^ Veneta .loanni romiti ntiliti roinano dono obUti) Cooütibua da 
Porcia. Accedunt inatruineDta annorum 1409 et 1489. 
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L. XIV. 48, c. 973— 175. — S47. TeiUiii«iiliimOdoriei dtRagonu, DecMi 
«t CiBOöiei Aqnil. ae Apottoltcfe Ctmen» Anditori«, Rom«, 97. iii«it 1390. 
Bxtmplain tx Codice Eeelftitt S* Joinnis is moote Ragone». 

ROSACICII — ßotazso, Hosazzis. 

L. XIV. 49, e. 333—334. — S48. Abbatia RoMCiotis descripta. 
Incipit: j^Rosazzo e un* Abbadla fabbricata sopra i colli di meuo giorao 
uChe sono ben collivnti (lilotfpvolt per la sua vaga** 

L. XIV, 101, n. 104. — 549. Diacordiis obortts intcr Pileum Cpiaeopuni 

Tuseulanum, runlinitlom, ot ('üinnrnmilatem Civitatis Atisfris», Antonius Vene- 
rius Dux Venetiariiin vvs ita ('r)mj)onil ul l*ileiis j)ossiilo:»l Alihatiain Mosacensein , 
Joani)i><t Decaniis L'iutatis Austriie turres at fm falitiu, Mutuiehi jurent (idetitatem 
ComiDuiiilati Ciritalis Auatriff. Venetiia, 18. maii 1392. Doc. or. 

SAaiiDI - Sacile. 

.f. Vfl. 1364. .'»SO. Vencrii Francisci Du c i s V c neliar um Com- 
missio data Hi ranvfi o Vencrio Potostati et C:ipilant'0 Sacili, lt. roürtii lt>5!>. 

Commissioiii inenil>ran;icoa» . capitiilis contnm octo^inta partim latine par- 
tim italü ubsolnt:^, pr.oit piclursi qua Kegiaa Venetiarum. .lustitia, dorso leu- 
Dum insidens , rnambus lances et ensem tenct, pcdibus culcat hoiuiitcm catetiis 
vinctum: suppiulaneum solii inscribitur Diligito iustitiam o vos qui 
indieatis Tarraoi. B regione atat Vaneriaa Potestaa, cui aubest inscriptia 
Aatatia anoorum XXVIII, at aeaConi blaaonievni ftuDilic E longinquo pro- 
•peolva Diairi Sacili. OraameDta marginibiit appoalta amblamata litterarum, 
aeicntianiin cl artitun , com triboa iconibua Aaiumpflonia B. Haris Virginity 
D, Hiaronjini, LaonU S. Ilarei. 

Partaa sen Ordioationca csdem ae in alHs CJommisaionlbaa, alngalaria aunt 
qvc da prohibita arte alcMmi» et da tarria ral aarrabat Athiapicia fugiantfbua 
a Veneliis. 

L. XIV, 102, n. 332. — 551. Ludovieua Patriarcba Aquil. mandat Consilio 
Saocti Danielis riginti peditvs et balistrarios Sacilum miUaDt, metu ne Veoeti 
illae campttin transferant. üUoi, 1$. mai^ 1419. Doc. or. 

SUVAROLUH - Salvarolo. 

h. \IV,48, c. 317 320 - 553. Ptthiani Joannia Bapiiataa Scba- 
mata tria geaaalogica faroili» Altanorum. 

L. XIV, 48. c. 315-316. — »SS. Piibiani Joannis Bapiitite Note 
in feuda fiiniliiP Altanorum. 

L. MV ts. c. 8.i— !>;{: .1. XI, 63, e. 75—91. ~ SHA. De viria Utterarum 
atudio iiM i itiv, f»Tt füinili:! Altationim. Comitum de Salvarolo. Italo. 

In pi tuto Coiiictj IIIS, notis Jusli Fontaninti instruoto, ^numerantur Antonios 
iunior, Joannes Baptista eiuaqu& lilü Lauiberlu&.Ueorieus, Alrides: alteri addun- 
tur nomina Alexandri. Hierooymi , Michaelis, Terentic: utrique iulfrseruntur 
eorum elogia Taraibua recHata ab HieroDyroo Aleaadro iotiori, Hiaronymo Amal- 
iimo, Petra Doaata Caaalla. 
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L. XIV, 47, c. 43—66. — S55. Elogia Altanorura. 

loscriptiones lionorRris? in Antoniiiin, .loannomBaptistaiii, LumberiuiD» Hcn- 
rieuiii : bis adUuulur vitee Alcxaudri et Autouii. 

6.4NCm DAüiUi — äaod&oiele. 

L. XIV, 49, e. 43—66. — (»66. ParieofM hittoris Term Saneti 0«ni«fis» 
mtnu Justi FoDUDinü Intcripta Straeeio d'Istorii delU Terra di Saa 
DaBiello (1086— 15I2> 

FragmenUiiB incipil : , . . ehe areva in Sao Daoiele dali qvali bogidi il 
„R«- CapUolo seode il lltto da Giovanal della Cesaoa*« finit; »et al tempo de 
(»partir maodi a Venesia lonarde georgis et batiafa da JaD.* 

L. XIV, 48, c. 324—630. — 6S7. Sebemtta dae genealogiea OomboniB 

Castri Sanc'ti Daniolis. 

L. XIV, 101, n. 2^. — Magister Themas Saocti Daoielis coram Ben- 
venuto de Utino Notario emaeeipat filiam anam Ttbaldoni. in Saaeto Daaiele, 
i. «ept. 13^^. Do c. or. 

L, XIV, lO'i, n. 594. - öj9. TosUmentuin Bartholomsi militis de Saacto 
Daniele. 21. nov. 1337. Doc. or. 

L. XIV, 101, n. 111. — Ii60. Testamentnm AdaleylaeDomini Ariici de Farla 
de Sanc'to Daniele. vSaneti Danielis, 13. fubr. 134ß. Doc. or. 

L. XIV, 48, c. 207—268. — 561. Ludovicus de Turro Patriarcha Aquil. 
Odoricum et fraires q. Florentiai de Saneto Daniele, quoa Aeennioa et Joamiea 
q. Nieolai de Saoeto Daniele beoia ^eliarerant et proprii» maiDattt adindieaTe- 
lant, Itberoa dedarat, uaque bona iubet restituenda. Ciritatia Anatri», 16. inlii 
1361. 

L. XIV, 101, n. 63, — S63. Teatamentom Gabrielia Haraunonia de Saneto 
Daniele. 1362. Doc. or. 

L. XIV, 49, c. 226-228. — 563. Concordia inter Nobiies de Saaeto 
Daniele Conradum et Nicolusiuoi q. Ullü, Vamarium q. Tbomasuti, Birtulum q. 
Zanuti, Micolaum q* Artichi «re alieno graTatoa Saneti Danielia, 31. dee. 
1389. 

L. XIV. 48, e. 139 -140. liUi. Bartholomaeus Meiidies Florentinus, Ga- 
staldio Saneti Danieiis deelarat Nicolussiun», dictum l.ani^'innm, 0(1ort<M de Car- 
paeo ineidisse in ]Hpnain libraruiii (|uin((ua<,'inlH, <|uo(i liospitio accepisset duos 
Teutonicos ljuarnellos, qui noetu ludendo lucrati fuerutil, io dnmnum cnius- 
dam merentoris. unam roncinam cum uoa soma telarum de liuo. 
lo SaQclo Daniele, 6. iiov. 1392. 

L. XIV, 102, n. 547. — 565. Tcstamentum Leonardi q. Cometi de Saneto 
Daniele, 27. ian. 1394« Doe. or. 

L. Xnr, 48, e. 133—134. — 666. Nobilea Conradna, Ttmerina, KrtolM. 
Nieolaua de Caatro Sanofi Danielia oonfenint Preabjtero Chrietephoro q. 
Tioiani de CeneU totun Vienriatiuii eonia et beoe6ctnni qvod babent in £0010- 
ain S. Hiebaelia et in HeapiUli S. AnloniL In Snneto Daniele. 37. ian. 1396. 

U XIV, 48, e. 134-13». — 567. Teatamentani Potri Tarba, q. MiehOini 
de Saoeto Daniele. In Saoeto Daniele, 31. lolii 1396. 
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L. Xty, 101, II. 90. — 868. T«itMiMiitom Alberti q. Artiehi de Parlt, de 
Saneto Daniele. Sancti Danielis, 18. aug. 1306. Oor. er. 

L. XIV, 48, e. i9$. — 669. Aatonius ser Conrad! de Saneto Daniele, Cle- 
ricua Aqnil. constituit Andronm Au^erii Plotjaiiuiii Sancti Danielis sunm Procu« 
ratorem, ad petenduro tibi prorideri de Plebe & Panti de MoategUano. In Sei. 
Daniele 7. iulli 1396. 

L. XIV. 48. c. 267. - :i70. Franci^sptis q. Simonis do Sanfto Daniele, in 
r e m e (1 i u in a n i ni ii e » ii ;« c in a n ti m i i t i t , I i h c r a t o l s f r a n c a t Caiba- 
rtnam q. Fctri Hamili et tros filius *ic lilias ex ca el Trechotn marito. cum 
bottis etc. dono offerens Ecciesie S. Ilaris Aquil. in Saneto Üanielo, 21. oet. 
1397. 

L. XIV, 48, c. ISU. — Uli. Audreas Augerius iMebaous Saneli Ddiiitliä 
preseotat lUUras Bonifacii IX. balla plumbea baliatas. In Saneto Daniele» 
S8. aug. im 

L. XIV, 48, e. 137-— 138. — 672. Testanwtttnm Gneaute q. Babia de 
Saneto Daniele. In Saneto Daniele, 16. apr. 1390. 

L. XIV, 48, e. 136—136. — 673. Preabrtor Petrua Ptebanaa CanIpB, tan- 
quam Preenrator Pl^ni Saneli Danielia ereal Preabyterom Binnatium Viea- 
riuffl Bcclesie S. Michaelis de Saneto Daniele. In Saneto Daniele, 7. iulii 1399. 

L. XIV. 49, c. 274. -- 574. Gabriel q. Andre» Pithiani de Saneto Daniele 
donai Elisabeth fiUa Simonia Squarani de VeDiono. nomine morgingahiorum et 
dismontadurarum, eam qttantitalcin pceuni-.r quam Joannes Gabrielia freier 
dedit propriff" uxori Slellie. In Saneto Daniele, 20. ian. i418. 

L. XIV, 49, r '27'J. — oTii. Christo|>liorii'? *{. Odorici Klorentini jam obli- 
galus Solution! uniuü s»larii frumcitti anniu V u iriii Sancti Danielis pro anima 
Lena' relict;e Petri Nicolai, eam solutionein per Micbaelein Arlichi t'aciendam 
promitiii. Sancti Danielis, 30. »pr. 1421. 

L. XiV, 101, n. 146. — '610. Joannes Nutarius Giius Nicolusü luedicinae 
doetoria de UUoo recipit potostatem cligendi Sacerdolem qai eelebrel super 
altari aito in eapella 8. Mari« in Saneto Daniele, Sakeli Danielia, 10. dee. 
14M. Deo. er. 

L. XIV, 101, n. 160. — 677 Ambaaeiatorea Ceamunttalia Sancti Danielia 
eomparenl in generali Parlamento, eui prseal Mercaa Dandal« Feri Jnlii Loeum* 
tonene, aegentee aaaenenm refermalienl Conalitatiennni , aal deregationi Pri- 
filegiomia et Innnnitelmn. UÜni, 27. febr. 1430. Doe. er. 

L. XIV. 102, n. 532. — 578. Joannes Andre» de Pithlaois Juratus Comau- 
nis Sancti Danielis. de inandato Consilii, proiuittit restituere Anaelmo el Viviano 
Judeis dttcmtoi qeadraginta auri. nomine puri miilai reeeptoa pro eiatornaCom- 
Biunitatis coni^fruenda. 29. maii 1430. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 426.— 579. Contarcnus Joannes Loeumlenens niandat (lastal- 
diis Sede'^lani ut qiiilihet bubens hoves et eurrum dueal idanstra quatuor »abloni 
ad cisternan) Sancti Danielis pti liciendam. Utini, 11. ian. 1431 . Doc. o r. 

Ii. Xl\'. 101. — 580. ( uiisiliijin Sancti Danielis eonMilmt AMloniiiin q. 
Daiiiiani ile l'erso Ntmiiiim el l'rocuruloi t ui il i n I npuiK lul.uii appvliationcm 
coram Patriarebu Aquil. a niandato fuluiinalo cualra CuiiuiiuiiiUlem Sanct' 
Danielu. 16. maii 1437. Doe. or. 
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I. XIV, 28« p. S40— — Sx|Mm Connramtafit Sancti Oanielis» 
«ano 1446. 

L. XIV. 48. c. 147— — S82. Oilorieus SimonW et Nicolaus fratres et 
filii q. nol). Franceschini de Zopnia proniitlunt rcsliluere Guarnerio q. Petri d« 
Artenea Piebano Sancti Danielis «lucatos auri nona{?inta diios, occasione puri 
mutui ab eo recepltis, ideo eormn liuna riiobiHa et iniin ^bilia ofilifjaiite«» ; Gnar- 
nerius aiitcin libros aliquot ei ab lilis commodato&. Aciuni in Sancto Üaniele, 
10. oct. 1460. 

L. XIV, 102, a. SOO. — 583. Pnaearaaaa Ludevieiu Pari Jalii Uei«t«a«M 
mandat Comnraaitati Sancti DaDialit ut mittat Ulnttriasim» Dominationi Ytmib- 
tiaa ataria aeiaginta miliii» iaxta taxam atattttam ab etiia pneeaaaora Haetore 
Paaqualigo. Utioi, 31. oct. 1461. Doe. or. 

L. XIV, 108, a. 436. ^ 884. Mareallc Jacobna Anfem Fori JnlH Loetmi- 
tencna dopntat GuarneriuiB do Arthonaa Plobanum Sancti Damalia JodicfiBi 
dolagatam in eanaa intor Loonardnm Colnasii do Artheioa et Odoricnm etoa 
fiiittm. Utiol, 3. nov. 1462. Doc. or. 

L. XFV, 48, c. 142—147. - 585. Testamentum Guarnerii q. Petri do 
Arthenea Plebani Saocti Oaniolia ot Canonici Utiooniia. In Sancto Dnniole, die 
Marlis, 7. oct. 1466. 

L. XIV, 101, n. 158. — üSd. Cnrnmunitas Sancti Danielis in Cnnsillum con- 
gresratn constituit Nicnliiim q. .lonntiis de Quen bianis de Sancto Daniele, nego- 
tiorum trestorem , syndieuni, procuratorinn ad d»?fende»dain Terram Sancti 
Danielis in dissidiis obirenicntibus cum Locuiulcnente Utini et Uominio Venetia- 
rum. 3. luartü 14G8. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 434. — 587. Andreas Episcopus Fercntini et in Patriar- 
cbate Aquil. Gubornttor gcnenlia pneeipit Saeardotibna a Mieolao de Pithianit 
reqniaitia iit aaeramentnm deponant in manna altertna Sacerdotia a Pitbiano 
deaignandi, do veritato dieenda in canaa ▼ertönte iater Magiatrum Leonardua 
Savii et Hagtatrnm Antonium Danniiutti do Sancto Daniele. Cir itatis Aoatri», 
T.aept 1469. Doe. or. 

L. XIV, 163, 0. 501. —588. Idem fatotur reeopisso a Wcotao do Pithiania 
ducatos trigiata tres pro parte solutionis redditumaCariftpatriarebalia in Sancto 
Daniele, de anno 1470. Utini, 27. iunii 1471. Doe. or. 

L. XIV, 102, n. 298. — 689. Vendraminus Hieronymus Fori Julii Locumte- 
nens Communitatcin Sancti Danielis adiijil solvendis fructibus dobitis Nuncio 
( ardinalts Columoe, sub p<Baa ducatorum contum. Utini, 39. iunü 1493. 
Doc. or. 

L. XIV. 102. n. MV.i, — 51)0. Cotninunitas Saneti Danielis pi i miltit ;i';secf'- 
tiiHM iii rciilcni »'l personalem IMt'bis Sancti Danielis Presbytiin 1; |i(ist;i- de 
(MliiJiiis, dumuiodo ipsam i'iebem in coinraendam non teneal. 13. luoii 14UÜ. 
Doc. or. 

L. XIV, 102. n. 437. 591. Ifaxonaa Franetscus Caaoaieoa Ravoanatonva, 
Vicarina generdia Aqail. precipit Coaaitio Sancti Deaielta ne impoe^oaea Inno* 
?et eine volle et conaonaa totina Conailii Rengi. Utini, 17. ang. 1499. Doe. or. 

U XIV, 108> n. 459. — 593. Contilinm Sonett Danielis eonnnitUt Joannt 
Pitbiaao eoaciri ot Vonetias ae conforat ibique partim pecanta, partim ad c ra- 
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denciam, emat coracias, clipeos seu mezatcstas, balistas scu 
arcus a balistis, sclopetos, spingardas, salnitriutii pro pul- 
vere conficiendo et siniilia arnia ad Castrum dereodendura contra in- 
cursiones Turcarum. 27. oct. 1499. Do cor. 

L. XIV, 102, n. 490. — 593. Capitaneus, Loeumtenentes et Commissarii 
exercitus Cspsarei renuntiant Communitati Sancti Danielis in cius danina 
venisse, in poenam pcrfidi:e et diabolicie obstinationis, nisi quu>daai praistent. 
Ex Castris, 19. sept. 1511. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 489. — 594. Neunauser Joannes et Horabonus Scipio Fori 
Julii Loeumtenentes Csesarei mandant Communitati Sancti Danielis ut faciat 
executionem in bonis mubilibus Bertrandi de Asquinis absentis, debitoris taleie 
ei imposite. LJtini, 22. martii 1514. Doc. or. 

L. XIV, 49, c. 224. — 595. Christopherus Episcopus Labacensis et Chri- 
stopherus de Frangepanibus ac eieteri Csesarei Commissarii committunt Com- 
munitati Sancti Danielis ut hoinines numero quindecim in epistola exscriptos 
mittant ad castra, sub rebellionis puena. In felicissimis castris sub Osopo, 25. 
martii, 1514. Doc. or. cum quatuor sigillis appensis. 

L. XIV, 101, n. 170. — 596. Rubels (de) Daniel Episcopus Coronensis» 
Patriarch»? suflraganeus , in Capeila collegiata S. Antonii Civitatis Austri» de- 
clarat ordinasse Subdiaconum Joannem Baptistam Nardini Marchiotti pelliparii 
de Sancto Daniele. 10. iunii 1514. Doc. or. 

L. XIV, 48, c. 439. — 597. Pithiani Joannis Baptistae Nota 
de propria electione in Syndicum generalem Communitatis Sancti Danie- 
lis 28. iuDÜ 1556. Jo. Grimano Patriarchse Aquil. cuius stemniata offe- 
runtur. 

L. XIV, 48, c. 104. — 598. Daniel de Marculiis renuntiat iuribus sibi ad 
Vicariatum Sancti Danielis obvenientibus, in favorem Prcsbyteri Bernardini de 
Pithianis. Utini, 18. ian. 1587. 

L. XIV, 48, c. 435. — 599. Pithiani Joannis Baptistae Consilium 
in causa Hospitalis S. Antonii de Vienna, iam recti ab anno 1440 a fraterni- 
tate laicali SS. Joannis Baptistte et Antonii de Padua in Sancto Daniele, conlra 
Ludovicum Ursinum fundatorem et Priorem Monasterii seu Hospitalis S. Antonii 
de Padua. 

L. XIV, 48, c. 437. — 600. Pithiani Joannis iiuptistae Consilium in 
eadem causa, a quo non abhorret etsi splendido de eu rc disseruerint Julinus de 
Sbroiavacca, Leonardus Steincrus Canunicus ülinensis et Marquardus Susana 
iuris utriusque doctor. 

L. XIV, 48, c. 349—350. — 601. Pithinnis (di-) Franciscus animadvertens 
proventus pro celebratione Missarum et OfTiciorum n [u opriis proavis designatos 
oneri impares esse, Pontiticem depreculur ut quod i«lt>o legaverunt uniatur in 
ullare Corporis Christi Ecciesise S. Mieiiueliii du Suncto Daniele, a se opportune 
•t^mni iure patronatus posteris transmittendo, dotanduni. 

XIV, 49, c. 291. — (}02. Nomina quorundam ciirium ex Sancto Daniele 
'"\ Kcelcsiis Canonicorum. 

£iiiena manu ab anno 1454 ad annum 158ö deductam, Justus Fon- 
,a«aue ad annum 1700 complevit. 
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L. XIV. 51, c. 166— 167. —ÜOä. Liliani Joa nois BaptitUe Prsfati« 
Necrologii ms. Ecclesiie Parochialis S. Michaelis de Sancto Daniele. 1335. 

Auetor Canonicus Civitatis Austriif o( nltor Vicarias S:»npti DanieÜs, posl- 
niodum Vicarius ^'^nornüs \quil. Joaiints Griniani , sie iacipit: ^SujireiTi;»s 
„iTominum voluntales ceu le^'cs perpetuas fore ohsorvandas.** Justus Fouta- 
niuius qui manu sua prirlalioiiem etscripsit, arinotavit m line: ^Han<? prspfa- 
^UoDero legi SS™" L). N. litncdicto XIIl. Tespere diei 2^. aug. 17i9, eit^uc 
„miriHce placuit ue uius exeiuplutu liaLere vuluit.* 

L. XIV, 51, c 1C8— 169. — 604. ExcerpU ex Necrologio m. Eedeai» 
paroehialis 8. Miebadia de StDefo Daniele, ab eniie 1300 ed lilO, aunii JvetI 
FoDteaiDii. 

L. XIV, 60, c. 291. — 60S. Beltremi Beltrami Bpbtela Leoaarde Nar- 
dnzai de Sancto Daniele, qua refcrl de Joanne Carga Simeti Danielis, Born» 
aummis honeribva exeepto. fiononiit, tX isaii 18(3. 

Ineipit: «Gogneteendo voi se non per esperienia, «Imeno per diacorao 
„aaturalo cara et doice cosa essere a eoloro.* Qned Lirutut ignoraTit (t e U 
terati Friulani IV, p. 53) eptitola aperit eurn minimc ab Episcopo Panormi 
teutis quinquagiiita oonductiiin, veram ab Epiaeopo Feltri scutis duodecim. 

L, XIV, 50, c. 292. — 606. Carga Joannis Epistola pafiuo Pelro Bel- 
trami, qua dolet de inorte se<'i)ndi ncpaf"?, ro j:it de salate Cesternini et 
Laurie, deprecatur ut neceasilalibus suorum Parealum quonamodo aubreoial. 
Romjo, 10. oct 1560. 

hu ipit : „De la morte del aecoodo nipote di me, io me oe dolgo taaio piu 
„quanto ehe si rinova." 

L. XIV, 51, c. 335 — 349. — 607. Acta vilue, mortis, miracuiorum Joannis 
Andre» Carga Ordinis Prsedicaiorum, familis SS. Joannis et Pauli Venetianim, 
Episcopi Syrs et Hartyris, mann Jnsfi Fontaninii exieripta ex tabnlario Mi- 
nerrie, Rons. 

Pneit epiatola Cardioalie Bandini, nomine Congregationia de Propa- 
ganda Paulo Pueciarelli Andri Bpiaeope, qut inqnirat Syne in faefa et mar- 
tyrirnn dieti Carga et referat inxta formam poatolatonun, ut in epiatola. 

Episcopus Carga arbori naria auapeoaoa oecubuit 17. oet 1617* Nam^ 
tio Pauli Pucciarelii data est die 14. inartii 1625. In actis extat quoque 
epiatola Cardinalia Ludovici Paulo Pucciarelii qua rcfert, ab eo geata io pro* 
cessu Syre a Summe Pontifice commendari quam oiaxime. Canonizationis Pro- 
cessus Homx agitatus annis 1624—164.^. V. Pinzaoi Francesco Luigi 
Vita del Ven. Giovanni Andrea Carga Veacovo di Sira e Hartire. San Daniele 

im» 

Im XIV. 50, o. 176-179. — 608. Inventarium librorum in bibliotheea 
Saneli Danielis . factum die ultima iulii 1528, de mandato Re?. Cardinaliset 
Palriarche Aquil. (Doininici Grirouiii). 

Exemplum dedit ex Vaticano Justus Fontaninius. 

L. X, 131, e. 6S— 70. — 000. Ongaro Dominiei Brero informaiione 
iotomo alle persona di Guamerio d*Artegmi ed alle Libreria de* Cedici mss. 
da loi laseiati alle ComuMtA di Sandaniete. 

Opellam autographam miait auetor Jo. Franc. Bern. Mar. de Bubeb. 
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SANCTUS lO.A^^RS DR TIIIAVO — S. G i o? an ai di Timtvo. 

L. XIV, 49, c. 79. — 610. Eztnietron marmori iDteriptttin post altaro 
malus io templo S. JoMwis de Timaro, de Senctoriun reliqniie teno 1113 ibidem 

conditis. 

lacipit: ^Anno mileno centeao iam revolulo." 

SAXCTIS S.4LTAT0R - SaD Salvatore. 

L. XIV, 47, c. 305—306. — 611. Testymcntum Moiu» q. Monistf de 
S. Salratore. Actum in burgo de Uels, 15. tpr. 1302. 

SANCTÜS TITUS - Saovito. 

L. IX, 128. — 612. Ccsarini IlicruDymi Orit;ine dcl Cuslello di 
Saiifito, con la deserisione di tutte le cosc segnalate che vi sooo. 

AvcCor es eo Cutro, Saaeti Viti originem ab anno 693 trabü Epistolam 
dedieatioDie eieipit narratio, ad quam teiendam belle Ceeariaaa indueil Equitem 
Alpboneuoi Marcadoe ttiepanim et Comiteni Mandricardttm de admirabilibii« 
Saneti Viti cnm prseipaia eine Caatri ciribue dispulanfet. 

L. UV, ioi, n. 260. - 613. Deodatna CapUaneas, Poteataa et Conailtum 
Saneti Viti mittunt Utinum Tradneinm Nancium, eui fidee eredola ab Utinenitbus 
adhibenda. In Saneto Vito, 18. nov. (Saec. XV). Ooc. or. 

L. XIY, 102, n. 323. — 614. Consilium Saneti Viti mittit Rigonen q. 
Fioi de Padua concirera, Nuncium et Procuratorem, ad confiimandani aacratn 
unionetn cum Civitato Anstritp. 25. nov. 1410. Doc. or. 

L. XIV, 48, c, 344. — 615. De initiis Doimis Malacrid». 

L. XIV, 48, c. 343. — 616. Fontaninii Juati Uucdam de Martio 
Malacrida. 

J. VII. lOOH, c. 181. — 617. (iratloiiiciis ilurciis, j'alriarclka Atjuil., pro- 
hibet fatiiiiiatii Mauzoui de Sanclovilu a proprio eluftdem Teir^e vel eircunistan- 
tia regionis confinio exire. Utini, 27. iunii, 1635. 

Incipit: »Noi ec. per degni et eonvenienCt riapetti eonMndemo a Dario, 
«Vieenao, Giovanni Domenieo ot altri della famiglia Hansona.* 

SAVOEHIAKm ^ Sa?orgnano. 

L. XIV, 49, c 247. — 618. Scbema genealogieiim Demos Sarorniaue. 

L. XIV, 48, e. 188. — 619. Heetor et Fridericvade Sarorgnano pneieatant 
Pagano Patriarete Aqnil. Preibjteroa Feregriomn et Boniaiiom in Cappeltanee 
altarioB B. Potri io Eoeleeia & Mari» Utini et S. Laorentii in Eceleiia S. Lan- 
rwitii ibidem. Utini, 14. oet 1330. 

L. XiV,48k e. 308—306. 620. Conriliom Ciritotis Austritt iolemniter 
congregatom confirmat scntcntiam liona Asquini ot Trietaoi de Savorgnane fra- 
•tra citatorura Ecciesie Aquil. esse adiudicanda, eosque perpetuaii bano a tote 
eioadem Eerlosise districtu excludendos. Civitatis Austrie, 24. fcbr. 1355. 

I.. XIV, 102, n. 2R:; G21. Conailium rtini nuntiat Consiiio Saneti 
Danielis Tristnnum de Savorgoano pluree peditea coadunaaae, quo line neaeium. 
19. maü. i>oc. or. 
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L, XIV* iOI» D. 6S. » 9KL Frincisem q. FirtBeuei de StvofgntM btcfair 
publice sibi eolutt duetta quahior milie dueeota et eetuagintoi iDmiper mille 
boDi auri a Nieolao Notario q. Manini de Plerentia ütisi eemmoraate. Utini, 

3. febr. 1377. Doe. or. 

L. XIV, lo2, n. 278. — 6Ti. Nicolaus de Baiania de Regio proponit oeto 
idoneos Tiros cum ceniam laiiceis Fridcrico de Savorgnaoo pro guerra im pai^ 
tibas Ulini geretid ) V*>ron&p, l'i. maii 1384. Doc. or. 

L. XIV\ 48. c. 184. — G24. Klisafiolh I m p e ra t r i c i s , Bohemia© 
Ret,'inae Epistola reeloribus, civibus ft comiiiuni civitatis Creytlii", qua com— 
iiieiidat Klisabeth viduaiu Fraociaci de Savoraiano» patrium reverieDtent. FragCp 

4. iao. (13ÖÜ— 1388). 

L. XIV, 49, c. 347. — 625. Ulinensiuiu Decrtla cuulra sicarios Friderici 
Uti äavui'guaau, dicbuü 17. febr. et 8. martii, 1389, utic non aug. 1390. 

L. XIV, 48. c. 263. — 626. Trisiaaus q. Friderici de SaTomiaao inre^tit 
Raymundnia de 2egtiaeo ia «täte legitina ceaalitQtitiii de feudis, que eius [ynt- 
deceaterea a familia de SavoraiaDO aeeeperaot. Castelli, 2S. apr. 1304. 

L. XIV, 48» e. 442. — 827. Ulinenaittm propositum ei libro qoedana aiuua 
1411 — 1414 acripto aumptuni, quo Hthilnttaa Molenua de GraxsaDO» propter 
introitum in terram Utiai Triatandt de Savergnano» debeat per eollmn anapendl 
ad fureaa»ila et taliter qood eiua aainia a corpore aeparetur» 
23. maii 1545. 

f . XIY, 46, c. 220—227. — 628. Parlamentum Utini celebratum contra 
Tristanuni Savorgnanum, cum nominibus adstantium, in quo eioa banaa et deter> 
ininatio declaratur. In Castro Utini, 17. ian. 1412. 

L. X^V^ 46, e. 227 — 230. — 629. Parlamentum celebratum contra Trista« 
num de Savorguuiio. pluribus ncnnifintis adslanlibus qui supplicant l*atriarch;e 
.\(]nil., quod instet apud Sigisiiiuiiiiuiii Kouianurum et Hun^ariR^ Regem, pro 
(licta dcfinitione. d el i b i ra tio ne ac d et e rmi n a t io ii e factis 
eontra Tristanuni, ülios ol lisredes, fratrcs et se([tiaees. Utini, iJ. apt . 1413. 

L. XIV, 48, c. 44'-i— 443, — 630. Cum duodecira rebeiles Patri« Fori 
Julii et Becleai« Aquil. teataTerint Tristanam de Savorgnano Utioam iaatittere, 
ideoque citafi nen eomparuerint, immo campnin Venetomm ad aaeeom annin 
et finalem Patri» rainam addoxerint, Concilium decernit eea eaae, attenta rebel- 
lione et eontumacia, a Conununitate Utini anb pona fureamm perpetno banni- 
toiv eomm bona publieata. Utini, 16. ianii 1417. 

L. XIV, 48, e. 28$-28S. — 631. Urbanos q. THattai militU de Savor- 
gnano, aporioa legitimandi facnltate tibi a Carolo IV. data niaa, legitimat Leo* 
nardam Bliam naturalem Antonii de Strasuldo, eine dextorv digito nonolo anreo 
imposito. In Sancto Daniele, 31. dec. 1447. 

L. XIV. IUI. n. 169. - 63i. Testamentuni Trajaoi, q. Pagaai de Savor* 
gnano, Utini eonunorantit. 24. mati ittlrO. Doe. or. 

6BE0UVACCA - Sbroiaraeea. 

L. XIV, 48. c. 33$. — 633. Scbema genealogicum Dominoram de Sbroia- 
▼aeea. 
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SEXTIIS - Sesto. 

L. XIV, 49, c. 336. — 634. Sexli Abbatia desc-ripta. 

Ineipit: „Segtieodü l'ordiue lueoininciato, ritorno aliu parti maritime, « 
ndico che Seslo e iin* Abbazia circondata dal fiuaie Rigl)e»a.** 

L. XIV, IM. n. m. — m. Capitulom MooMterii S. Mtria de Sezto 
mittlt Fk«D«iieiiD q. Nicotnii ffindieuD et Proeantorem ad i«irtiid«fli firt- 
teraitalMD, mtUttiii et vieinantitn eun ConmaBitatlbm GIfitatia Auttrbe et 
Dtiai, 90. eepL 1401. Dee. or 

1» XIV, 101, a. 5. — OSO. Oderiena Caadidoa a TeMOiie et Jaeebiü 
FreaeeeehiBaa de Saaete Vito Aagaatianni AUaleai SaaeO Setti depreeaotor 
vt Savor^ani eonim litem diriniat 21. iulii 1468. Doc. er. 

L. XIV, 150. c. 10—26,35—37. — 637. Ezempla diplomaturo ad Abba- 
tiam Sexti se rcferentiam» quie Josepkus Biniua Glemonensis ouait Je. Fnae. 
Bern. Mar. de Rubels anno 1757 ex lubul<iriis ForoiulieDsibus. 

£a «vteni taat aaaonim 778. 807, 849» 865, 924, 1015, 1094. 

OPBONBliUOVI — SpiUnberfo. 

h. XIV, 48, c. 201. — 638. Carolus Kniv monini Rex cnnimendat Ber- 
tholtlu i'l liennco fratribus de Speatinbergo iNieulaum i'utriarcliam Aquil. quem 
coDsueta tide velint prosequi. Präge, 9. dec. 1351. 

L XIY. 48, e. 204—200. — 030. TalperthoIdiM q.^Bartholomci militi« de 
Spißmbtrge fiitetar pro ae, bsredibut et aaeeeatoribae, ae viee Heoriei firatria 
aai, albi ftiiiaa eonuaodata, «ub ypotheca auoraai boaeruiB» a Petra Mareallo, 
Lnca Jaato et Maree Jaatloiaao Preeoratoribaa Laureafll Celfi Dada, et CenMOM- 
aia Teaatiaraai, tria millia dueatoroa beai aari et poaderia, ad eeaiam Ceoiaiaaia 
Veaetianm, qaoe prenittit reatltaereeon eipeoaia, daaiaia et iatereaae 
ad trea aaaoa firaiiBie faturos, sub pcena ducatoraai aari trecentorum . fideiaa* 
aore dicto Piuithalcone q. Potri Henraaii de Portu^ruario. 9. aag. 1302. 

L. XIV, 48. c. 203 . — 640. Laurentiua Celsi, Dux VeaetianMi, naaeiatGaal- 
terpertholdo et Henrico fratribus de Spioimbergo recepisse, eorum nomine, a 
emhus venpfis Nicoiao et Petro Boninsepna oflo inillia dupatonim aori, quornni 
quinque iiuliia retinct pro eerun debilo, tria müiit eorum Procuratori dabii. 
Veaetiis, 19. nov. 1365. 

L. XIV, 48, c. 203. — 641. Andreas Contarenua Dux Venetianiin reripit 
Valterpertlioldum de Spenimbergo ud provisionem Dominii Veneliarunt, cum 
libris centam paryomia ia meoae. Venetiia, 4. iunit, 1378. 

L. XIV, 48. c 202. — 042. Ideai reget Gaalterpeftlieldaai de Spialari»ergo 
ttt amleafli iaterpoaat eperam iater Deniatan Veaetlantai et Caataliaaea Fori 
JqUU Veaetiia. 12. febr. 1361. 

L. XIV, 46, e. 201. — 043. Velrieaa Riaib» Capitaaooa Caitelloti, aoatiat 
Valterpertbolde et Hearieo fratriboa de Sjiigaiatbergo veatunmi Fridericoia 
Doeem Aoatri» eam goatiboa armatia. Caatellati, 7. aog. 

h. XIV. 48, c. 202. -~ 644. Venerius Aalaaiaa, Dux Venetianim. agit 
gratias Vinceslao et Preconee fratribus ac TbeKino consortiboa de Spenimbergo 
pro bono aaiiao et deaiderio eoafaederatioaia Patritt aernnd«. Veaetiia 
2. apr. 1387. 

Arcbif. IVUL 28 
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L. XIV, 48, c. 203. — «4». Wem gntsbtttr VMcaalao, PncoaMB rt 
LberUQode Sp«iiml>irg«»4e€«Mt«i»titm«ttttiüend« Oppido Spesimberffo 

«d boDnm Kg«. Vmtiii, 11. oet i388. ....... 

L. XIV, 48, e. 202. — 640. Stm HidiMl Dax V#ii«l>aruin mntat mili- 
IMD YMMdtilili d« SpiB«fc«rg» Utri« Mtrchionem, ut »uducat serviUo Vene- 
litnun qsinqatginU laneMS» td duMto» «pindwim pro ipilibet Uneea. Vcae- 

tüt. 20. Pebr. 1402. 

U XIV. 48, c. 208. — 647. Idem Vonp.-slaum militom et TUouva^vuu uc 
eoBSortes dJ Speuimbergo deprecatur ut prieht^nt acortas el »ahoa cobüuc- 
tttt militibus Venelis Portum Buffoleli rcmeantibus. 

L. XIV, 48, e. 43t. - ß48. Pillnani .lounnis Baptistae Consiliom 
incaula inter Joannetn Paulum Comitcm Prat;e et Aiüjsiuin Manlicaoi, «upef 
livello .nno i:>3H divendito. unius braid« in pertinentiia Spiliiubergi, i«zU riwn 
qua itur Uarlieiunuin. 

mASOLDOl — Stratoldo. 

I XIV, 81. p. 372—870. — 640. Por»* BqaitU Virginü Mtrr»- 
lio de origin« domiaü Priocipom Aaatriacoraiii in Poro Jolii, qum oeeMiont 
roomenta potiora enraatur fitodationit Caatri Straaoldo. 

loeipit: »Rodolfo Conte d Aspnrs ia Alaaiia dopo rioterragoo d'alcuoi 



y. Renaldi • Hieronymi De \iistriaeoranii Prineipun doniaio 10 

PortnmDaoDem. Utini, 1802, p 58, in 8. 

L. XIV, iOi, n. 119. 6K0. Nobiles d<« .*>ira«iol4o ronsiituunt Procuro- 

toresad ligam et unionem firmandani cum CammuDilatibu« üUni el (jtviUtis 

Auairie. 7. oct. 1401. Üoe. or. 

L. XIV, 81. p. 361—372. - 631. Fona Virgin n Epistola Ires (UUni, 
10. nov. 1639: 11. Febr. et 30. nor. KUO) Ricardo Coraili de Straaoldo, quibua 
agit de geatis eius famili». de infeudalionibus Frincipum AustriaMfan in fav©- 
rein eiuadem, de aliisque eam familiam apectaoiibus. 

L. XIV. 48, c. 72 — 76. — 682. Turre (a) Comitia Praoeisei 
PUoebitiiislolffi bia» autograpbaj (Qorieitt, 2». atpt. 1643) CwiroeatioBi 
Goricienai oblalK in Rieardom Comitem d« Straaoldo. Italo. 

6K3. Straaoldo (de) Comoa Rieardna aapplei ab Imporatora Perdi- 
naodo III. llarMebalatun Goriti« aibi dopoacit, fteaatam canaa vabaUioaia 
Comitnia a Turra de Bohemia. Viadobonn^ 15. sept. 1644. llale. 

Accednal doeumeata aaaorom 147«. 1484, 1K33, im, 1648, 1644. 

SlflACA — Sumaga. 

L. XIV, 49. e. 338. — 634. Sumagse Abbatia deacripta. 
Incipit: nV Abbaiia di Sumaga h aiiaaU doe miglia «opra Portogruaro, di 
(^eireuito di doecealo paaai.** 

TBRCENTPH — Tereento. 

L. XIV, 49. c. 172. — Si^Msmundus Romanorum R«l eomaiitlit 

Artiebo, Riatardo et Volrico fralribu» de Terceato at anauiiaai daealoraia 
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dooinm mniiani Utini repotifam pro obligitione w faeta Cutri Terceoti denl 
Ladofieo dt T«eh Patritr^b» Aqua. 7. aii^, 1419. 

Ineipit; j,S^|iaiiiiiDdtta «e. InteUaiit noatra Sarenttaa qood tanma doonm 
i^nulliaan dncatonrai, pro quibua Caalram Tareaoti.* 

Bianpittni «piatol» parPanlnoi Fiatularinai auo 1661 as «utographo 
•unpfuni« 

TRlCESmi« — Triceaimo. 

L. XIT, 10t, n. ISl. — 686. IVmaaiiiia Zaehariaa Fori JoHl LoetHnteaana 
daeUrat qaoaM>do se garere tlebeant horaines de Tricadmo in faetionibua at 
Mgariia peeomaria praataadiia. Uliai, 14» bot. i4IH%, Ooe. or. 

TliUI£Iltljl - Tolmaaao. 

L. XIV, 101, n. 98. — 657. PTator Laonardaa do Caatra Tttlmatii, Ordioia 
Servomni B. M. Virginia, CommUsarine Pape Bonifaeii DL et Cardinalis Fran- 
cisci farbonarii pur^at ab inhmia aatiniatia Haraainani q. Nicolai AatonU Pie- 
coli. 10. oct. 1390. Doc or. 

L. XIV, 101, n. 166. — 658. Tronut Priamus Fori Julii Locumtonpns 
dedarat Danieictn Hatimberg^cr de Tulniftto qoo asso dabitoram admiBialraUoois 
GaaUldie TulmeUi. U. marUi 1496. Doc. or. 

~ Udine. 

L. IX, 87. c. 103—111. — 6Ü9. DiaaarUüo italim do origiaibiia orbia 

UUoi, Fori Julli mHropali. 

Proipmiiini Ifr(ori datiifii est Utini, 24 sept 1661, Dissertatioois inutila>, 
ab anno a Uoiiij uMljiicutu 69'i, pars potiur i- üimii Julii et Aquilejam nttingit, 
ex reruro Foroiuliensium scriptoribu» l'ailii iio , ( .niduJo. Sporeno . Bellono, 
Quintio Aemiliuno ('imbriaco. Auctor. quem 1*. ['1mIi[ |Mjni luuiürclo pulo, tolus 
est ut tjuiicdl l (.iiiuin ]iriiiiilus A 1 1 i u um uppcilailuru, quod uuiuea u coloaiä 
roiuaais inditum in memoriam Attioae Latii, quod idem aaaerit de Monte 
Alba DO, Pregatla (vnlgo Frag oll aeo) et Flaibaao n oommaaiora- 
lioooia Montia Albani inLatto, Fr agollao ad Lyrim, FlariaDi 

L. XIV, 187, c 1—6. — 660. Rsbaia (d a) Jo. FrODc Barn. Mar. 
Annolata in diaaartationom P. Pbilippi Comorati Utinanaia Doli* antioa fon- 
dasiono dt Udiaa a dal a«o »oaio. 

Opinionem originis nominis Utini oi Attina precipue refatat. 

L. XIV« 40, c. 169. — 661. Bxcorpta OS biatoriia Utinanaibna, prMartim 
qvoad festivitates (1343—1525). 

J. VII. 417. p. 239—256. — 662. Valrasonia Jaoobl o Haoiaeo 
Oitcorso intorno la citta d* Udine (data anno 1566). 

Ineipit: „Avondo io a comptri<M(nento d'aicuni noslri cittadini 3 diioorrer 
„sopra i n)t»/7i u'iä toniili [>or aL'u:r iilir ia cittä d'lMine". Narratio tutUuia aumit 
nBertbuliio raliiari-ha, anno ui>que ad annum 1j17. 

Editaui Icgimus in opcrc Monografiu f r i u i a n e parleii) tautum «che 
„ci pare opportiioa a coiupimento d»' '^nadro storico che arTisammo offarira** 

28» 





^g^Mi^MfiM tum de 
jQ^lafMabti mihi, JoaBset 
»Wirf «viUteai obsidione 
_ MMMÜMMM. nt Scripte 
« itrli«: »Cofar ab« te aoro 
l^bratiuDcuUs,* quarU: „Fran 
"T^l nip... HvmiBnQs CUricinus ams tu 
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''o; „Si quid ub aliis posthac fiel, uliia describendum relin- 

Hent additamenlis hisloricis paulatim ab auctore datis. 
rnasaei Antonii Historia della crudel Ziobba grassa 
orrende calamiladi iulorvenule nella citlä di üdene 
' 1511 , descritta. 

'■j;inta (ribus describit pugnam pnrtis oomioe 
•mites dß Savorgoano, et St rum ieroru m 
sub baehanulium fine, 27. febr. ann. 1511 
•s doinus parlis adversse ditiores de- 
lie il sacco d'Udiae. Historise 

VntoDÜ DeTunianis nuper 

I. 

26. febr. Antonius Savorgnanus 
(Jastri Utineosis ad Aloysium Grado- 

0 descripfam Bellonus in aliis Codicibas 
ac etiam Annales atri per nie Anto- 
.•cantein exarati. 
ipluin sua manu suropsit ex scripto auctoris qui 
M ego Antonius Bellonus Utinensis tabellio cum brevi- 
Jlter, ne forte rei tantte notitiam a posteris desiderari 

. 444. — 674. Lauredanus Leonardos Dux Venctiaruro refert 
Provisori Utini in ConsiÜo Uogatoruin captain fuisse partem, 
ndum Varicntem de Percoto ütinensem, quod priinus, vitse periculo, 
. Marci ütini detixeril; cui pra>mio tauluin ex possessionibus rebellium 
.IS inipendatur, quuntutn ad quinquugiiita unnuos ducatos ci coDstituea- 
ufTiciat. Veneiiis, 24. nov. l.'ill. 

L. XIV, 49, c. 182. — 675. Nola historie» de rccessionc Utino et tota 
una cum praesidio, facta a Jucobo Uaduario Locumtenentc, Joanne Vectu- 
ovisore, Soiano Malatesta Magisiro militum , nec non de Christopboro 
tH> ülinum ingrediente, et de dedilionis pactis, 12. febr. il>14. 

..Supr-ascriptam not.im existentem in libro terminorum q. D. 
i Notarii, patrui mei , ego Jacobus Portius Notiriiis exscripsi, 

'»06. — 676. Miloli Petri Antipolitani Oratio 
iitix luudihus recitatis, Rcmpublieam Venctaro pruden- 

ia civitales, cum egregia aliqua virtute excellen- 
ndum pertinentihus." Auclor laudat Pretorem 
Fori Julii Locumtenentem. 
677. S a vorg n a u i J u Ii i Pareie dato nell' 
ora forlificazione d'Udine, per sicuroria 
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edilorum tcslimooio: oinmissa sub initio opponuhtur in genero naiiatiaiii 
Panli Fittularii de origine Utini, qux in eodcm opere legitur: sub üue 
■nlMB Mos pertraetati BoCtm innniiit indeeonm cMbat DUiMiwilHis sni 
temporit. 

L. XIV, 48» c. 7. — 688. B«eetnnt Mareotiu de Othio, Undiamit Domtoiei 
de Saneto Jotnee et FtaneiMiis promiltmit dare Artiehe q. Andrec Babatii free 
marehas deDarionm, qaod aermf pro eis, «oa cum miJite et aenitfer« aub 
baadaria et (^pitaaee da Ufino ia exereita Istrii^ pro ono meaae. Dtiöi, 

L. XIV. 48, c. 172—173. — 664. RaymuDdus Patritrcha Aquil. abrogatia 
aoterioribus Stalutia quoad biDnos et cnlpaa ia Terra Utrni . rcducit bannos et 
cttipas ad stattim cspterorum Foroiulicnsiuni, oampe ad lauduoi et aeotentiaoB 
Curiie patrinrf ltalis. Ulini, l'i. maii 1292. 

I.. XIV. 102, n. 2()2. — 6fiJ>. ronsiliuin Ulini miltif Tonsilio Tivitatis Au- 
stria" Antoiiium Tuscum Amb ascialorem, cui üdes credula ab eo adbibeada 
23. aug. UdO. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 534. — 666. Guecelliiuis de Licotuo Comes Palatinus de 
Lomello Comilatus Papie, Sacri palatii tabeliio et iudex ordiaariud ordiaat 
pubKean tabeUioaem» ladieam oniuiariHai et BBodam regalen DanMaBi fiOona 
Domiaiei de Utiae. Utini, 11. iaa. iZ$l. 

L. Xir. 102, n. 271. 4MI7. Coaailiain Utiai reepoodet Geoaifia Saneti 
Daaielia in ietioa Terr« auxiliaiii aeceMarooi. 18. dee. 

L. IIV« 102, D. 483. 668. Noyaea Joaaaes de Utino refert Coaailio 
Dtiaenai reetorem aeholaroia ratiooe momm et acientie tdoneam adbae noa 
reperisse, etsi cum Magistro Juato ei Utiaeaeiuai voluntate bae aaper re 
•gerit. Bononiae, 2G. iunii. 

L. XIV, i02. n. r6H. — 069. Consjüum ütini rogat Consilium Saneti Da- 
oielis ut currus conimodet ad traducenda rtirnsm liqrin , qtin» per Tulmetium 
■pud viilam ignani navi^uri jusait, ad cootinu ationem fabricae pala- 
tii. 26. iunii 1453. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 282. — 670. Consiliuni Ltmi gratias agit Consilio Saneti 
Daoiclis pro curribus comiiiodulis ad ligna Utinum duceoda. 30. iuoii. 
Doc. or. 

U XIV» 183» e. 100—106. — 671. Cremeaiia Preaeiact Hiatetia 
oppagDatioaia Gennaaicc Utini» anao 1806. I^iatete qaatoor. 

Auetor opoa aalaa JariecoBaolto Joanai Regale Haoaanenal» nodo» bia 
additia qam pnetarmiMa idem Regalaa oionuerat» Sanatai Populeqae Poro- 
ioKend dieat epittola: 

«Aanibal Saloaua alter ex Coaaulibua reitris, Sap"i Patres» in familiari 
„eoHoquio quod nuperrime cum de aliia* rabae.* Sabaont epiatoiB» qaaniai 
prima iaeipit: ^loposaisti mihi, Joannes amicoram optima» ut receatem 6er- 
^manorum in nostram eiritatem obsidionem," secunda : »Ecce iterum iniungis 
„mihi, Joannes amantissime, ut Script?© edilipqurp hisforifp de oppugnatione 
^Germanica," tprtia: „Cogor abs te novo exeinplo, Joannes suavis«;iiiM^. iam 
„publicataH lucubralitinrulas." r|uarla: . Franciscus (>t'n»pnsis Acolvius Ven- 
,»eealao Boiano. Uermanaus Clancinus avus tuus materous, vir darissimus.* 

. Kj ^ .d by Google 
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Finit descripUo: «5i quid uli «Iiis posthac äet» mIUs d««eribeDdum relin- 
»quem US." 

Epislola} rcspoiideiit udditampnl i liisloricis puulalim »l» ^uiddift dalis. 

L. VI, 2. — ü<"4. Atuiisaci Aiituini Hisloria della ljuiIlI Ziül»lia grassa 
ed altri nefarii eceessi et orrende caiHwitadi iulervenuta Deila ciUa di üdeiie 
0 Pfttri« del Priult, nell' mdo ISll, dcMritta. 

Auetor capilslM ecatum Irigiota tribua d«ieril»U pugnam partii nomiM 
Zaburlanornm» eui pneerani Comitet de SavorgDaDa» at StrcmUroram 
eai Comitea a Tum, UtiDi, di« Jörn anb bacbanalinn fina» S7. febr. atto. ISll 
esardeaeanfero» qua Slrnokieri rictort» domut pari» adran» diliorn de- 
populati sunl, uude ftctttm appfUaiur queque il aaceo d*l7diDe. Hiaterue 
addit auetor epigrammata ital» et docuraeota. 

L. XIV. 81. p. 267-276. - 673. Belloni Anlonii DeTurriania uuper 
obrutis repentino rustlcorum populique tuniultu. 

locipit: „AonosalutU 1511, die Mercurii, 26. febr. Antonius Savorgnanus 
pinuHis cum c!vil>u<i et popularibus in auJa Caatri UUneatU ad Aloyaium Grado- 
»oieum PHtri;»' hulijs Locuintencntpm.** 

flaue ltisturi:<in fusius ;ih Aitiasa-o descriplain Bellonus in aliis Coilicibus 
(Iclif nomine» ( lades Turriana, ac etiam Annales atri per nieAiito- 
nium Kellunuiii Albos precantein exurali. 

Justus Fontaninius ezempluiu sua manu aumpsil ex scripto auctoris qui 
sotaTil: »qotteeoMim aeian ego Anteohia Bdlooua UtiDeosia tabellio euD breri- 
tele snbiieta« quam lidelUer, ue ferle rei laiifae nolitiam a poeiaria deaiderari 
eoatiogai.* 

L. XiVp 4$» e. 444. — 674. Lauredauua Leooardue Dui VenetiaruiB refert 
Thea« Donato Provisori Utini iu Cooeitie Eegaleram eaptan fuitae perteoi, 
pnenie dooandumVarientem de Percoto Utioenaem, quod primua* vito perieuloi 

tnsignia D. Harci Utini defixeril; cui pr^mio tanlom et possessionibus rebelltun 
publicutis impendatur, quantura ad quinquaginla amuoe ducatoa ei eeeatitaen« 
doa tufTif Int. Vcnctiis, 24. nov. 151t. 

I.. XIV, 49, 0. 182 - C7r;. NottP historicir rrressione Uttno et Iota 
Patria «na cum pr;esidii>, facta a Jufoho Baduario Lücunilenentc, Joanne Veotu- 
rto Frovisore, Soiano Malatesta Magi&Iro milituin , nec non da Chrislopboro 
Frangepane Uiiniim infjrcflionte, et de deditionis paclis, 12. febr. li>14, 

Subtus: „Suprasci ipUni not. im exislcntein iit libro lernnuut um q. I). 
„Fraucisci Poriii Nolarii, patrui roei . ego Jacobus Portius Nolariua exscrtpsi, 
,die 7. aug. 1S68.« 

L. XIV, 28. p. 195— 206. — 676. Hileti Petri Antipelitani OraUo 
ad Utieensea qua, prudeeti» laudibua reeitalia, ReDpnbUeain Veoetam prndtn- 
liieimen dieit (1562). 

loeipit: ^Mult« eunt inlUiie emUtee, eun egregia «liqna fiiinte eieellen- 
»tes» tun rebus ad feÜeiter viTeodim pertinealibue.** Auetor landet Prftterem 
prsaeatefB Aogvetimm Barbadieun Pari Julii LeeunteneDtem. 

UXIT,S2, c. 144—148. - 617. Sarergaaui Julii Rarere dato nell* 
Ece»** eotlegio di Veneaia aopra la euere fertifieaiione d^Udioe» per aicurem 
dpi frifjjf^gi^^. «et. im. 
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Iiu>i{)il: ^Nella materia d'assicurare U Friuli si e parlato langameDte in 
«diversameiite araoti Voatra Seraoiti." 

Aiietor intbtH oiiportmiitali CMtrom mvoitoin io fiDibm Pwl JiiKi inter 
Gradiieam tt Gorieiam erigeadi, reiaetis oplDioDiboa de Uliiio, ral Saocto Helie 
a flaibus MoatitfalcaDia muniandia. 

L. Till, 84. — 978. Arigonii Jaaania Baptiataa Coounanfarhia d« 
anmiaiida orba Uttoanai 

Pranmiiini ioeipit: «Libet hoe ioco ot gratian ab lia ia^ain qoi publica hmt 
nmanumaata aliquaado lagant." narraÜo antcm sie: „Honifa iam magaa es 
Sparta norit OMaoibus, propognaeulis et fossis Bergomo urbe ..." Ad extro- 
miini: «Joannea Micolaoa Lotti« attctoritata vaneta NoUriua CoUagti Utiaanaia 
„transcripai." 

Jacobtis ValvasoDus Op^r^bus Con si dcra 7. i o n i de' luoghi e posti 
(num. **M [MscoTHo intorno ai passi (num. necessitalem muniendi 
l'tiniiiii contra hüstium exriirsionos patefeeersif : papro[>fpr l! i spublica, coiisüüs 
adhiüitis suinuiorum virortmi, exlerorum (juoque, iruiMiia cxstrucada, fossas aj(ge- 
raodas, valiu» dui i-iuiua, iurres ori^'eIH!;tH. maguo apparatu instruebat , quater 
deeies centcuis »uniiuoruai luilJibus in iii operis desi«^nati.s. Hoc f^ravi neajolio 
plarilxis scrutiniis et Ülini et Venetiis. usqiie ail pridie iii)iias fcbruarias anni 
1567 exugilato, nihil prsttercu dccretuin est, quod alio aoiiuum iotendere 
Respubliea coacta eat. Ad Palmam in posterum coaversi animi. 

Auetor poblieaa Vettetüa inlermmtii» , qui ee rem tettai penoverat» alt» 
tttta, deereta et aeta qnm de mvnienda urbe Uimenai annia 1866— i887 data 
aant eontulit, narrationeniqua ea latioe aeribendi perilia redegit ut Operia baiaa 
aditionem bod taDtam hiatori« aad et littaria oraaneiito fiitoraoB automeai. 
?. nem. St—SS. 

L. XIV, 28, p. 171-m. - 079. Miloti Petri Antipolitani Oratio* 
oea du« ad Utioenaea, da fSetoria contra Tarcu et de obita fifoniin illaatrion 

qoi in ao bello perierunt (1S71). 

Prima incipit: ^Tanta est in vos et universam Chrialianorum rempeblieaai 

„a Dco Opliino M i \ i rno eoliati beneficii magnitudo," altera vero: „Quam Tellem 
„Deus Optimus Maximus qufe Tecisset. Clarissime Prxtor, Antistes AmplissirDe, 
„Septemviri nohilissitni." Orationc illa landat anctor Augustinum Barbadlciim, 
iam Ltini Isidoren), nunc npud Superos beatissimum (in eo belio de- 
mortuurn), Piujii V. Pofif licLiii et Philippum Hispani;!» Rf'L'eni; hae AH^istinum 
Barbadiciun diMiuo, ,In ninuni Anstriactim, Si'hHsti;i mun Vt'Ufi iuni, „et cHcros 
„duccs I M M^^tmüs qui triuni aut ad sumnuun quatuur Jioraruni spatio pni'liutu 
.,omnii;ru (üaxiinum atque diflicillimum, divina favente clemeoUa. ad ezilum feli- 
„cissiine perduxerunt." 

L. XIV, 48, c. 158. — Ü80. Heiiricus Ilex GuHia: creat Equitem Alexun- 
drum de Paee Nobilem Utioensem, Commissarium exercitus Yenetorum in Foro 
Jolii. Yenatiit, 26. ralli 1874. 

Juatua Pootaeioim eiaerfpait ei membrana antographa apud 
ComÜea de Paee. 

L. XiV, 48, e. 168. — 681* OeKaeatio oigro atrameato turria UtloeBiia 
(Turrione reeebio) et foroaruin aubferraaeomm anno 1662 deteetonun, eo Ioco 
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quo Patres CoDgrtfilionis Oratorii» fratrum Colloreti domifcn* prftio doet* 
tonun 1100 eoSmtis, antiquiora noeMt deiererunt ad hortum anpliandaiD, 
an« cum descriptione. inö» illatnin et eue fondiuiiaiito offieiiuB nwMltrte 
Patriarch am tu Aqtiil 

.1. VII, tüU8, f. 149- ISi, 1S4--10Ö. - ÜSi. Considcrazioni acUa cau«a 
della citltt d'üdiiie coolro i ra^lellani di'lla Patriu (circa foiidn). 

Incipit: „Li Sig^ Caslellani daWu Patria de! Friuti in uaa supplica pre- 
„Mntata nell' Ecc"«- Collegio hunno detto che socio inulti di loro.*' 

J. VI, 243. — Rag^uuglio ileüa vitu c üelle virlü della Cunte&sa Vitto» 
ria di Valrasone Beltrame» scritto dall* ultimo de' aooi Confeasori nel 1728. 

CoBiliüa Vietoria itta BraoiMi da Valmono, die lt. tag. 1668, nupto «at 
Tbaobaldo BalCrama Utioanai 17. apr. 1687/ quo viduata 11. dae. 1711^ diam 
oMH suproflMBi in Saaelo Daniala 11. apr. 1716. Aactor (quaoi Jo. iVaoe* 
Ben. Mar. de Rubaia es eoateita^ prMertin vero ex amMlalia mami propria 
vat ad alyli iiegligaetiaB eeireeMh», val ad avaeaaeaia aphalmala typegrt* 
pbiea oBMiidanda aetpieor) tiUb aarrationeni in dooa libroa partilur, qiomoi 
priinus quatuor capitulis eius laAialiaai» adolescentiam, conditioDein eoningU et 
viduitatis coaaiderat Librom secuadum christianas eins virtatet speetanteiD 
partes du« compooant, prima tribus capiluUa tbeologaiea, altert qeioqte 
eardinales et mnrales virhitos deprwdicat. 

L. XTV. 49, 0. 'l\)o Mn. — 684. Ursati Sertorii Duo privUegi« (ton 
incera ) ( jroii Mat^tii <■[ (MlH iiis \ pro Kpiscopatu L lincasi. 

liK'ipit; »lu noii v nne si pos.sj «tubilarc dell' ontichitu che mostra o 
^deiia fede che meritu 1 autichissima Carlu.** Commcutitms iiabeodus antiquus 
Episcopalus l'tineasis. 

L. UV. 51, c. 189. -~ 685. lartotarium Reltquiarum maioria ficelesiie 
Uliteaaia. 

L. XIT, 81, c. 180. — 686. Pagati Bpiaeept Padoani. postraedun rero 
Patritreb» Aquil. indtigeatitt quadragiota dierm eeaeeaaft iia qui, evui fere 
potitettea et cotfeaai aeeeaaeritt ad atdietdaa lllaaaa FMemitatia Ci]ei6*> 
enn ia maiori Seele^ de Utiao, eidem Pratertftati annvm porrigant tdin- 
Irieein. Dttom AqtiL die 1. ftbr. 1107. 

Ex membrania tabalarii Fraternitatis Cerdonum Utini. 

L. XIV. Sl. c. tTiO. — 687. Alexatdri Kpiscopi Keltrensis et Belluaeoaia 
indulgeotie quadraginta dierum eoteeaaB m qui pcatitettea et eonfaaei ete. 
nt siipra. Aqnil. 1. febr. 1307. 

£x iisdem mombranis. 

L. XIV', 51, c. 251. — 688. Aü»<'r(u9 Sumaqueniis Ahba«», Vicarius genera- 
lis Patriarrhie Aqui) oonHrtintt indut^entias concessas audit^nlibus Missas Fra- 
teniihttiä ( Hleificuni l lni nh Kpiseopis Pagaüo Padute , Piindulpho Tarviaii» 
Alexandro Feltri el lii^liuui, iNtcoiuo begni«. Utini, 7. iolii 1311. 

Ex iisdero membranis. 

L. XIV, 51, c. 251—252. — 689. Petrus Montiscurbini ot . . . . Episcopi 
eeteedvot todulgentias quadraginta dierun IIa qui pluribta atatutis diebus festis 
tdTeterial td Beeledan 8. Hart» Firttemitatia dfcts Cerdetm Utiai, naaiuqae 
perrexeritt adittrieea. 
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El iisdein mornbranis. 

L. XIV, 51, c. 161 — 162. 268. — 690. SIxli IV. Pontilkis Bulla, qua die» 
ceDtum Indulgentiie coucedit viäitautibus Ca|>pellaia S. Joaouis liaplists tiiaio- 
rift Eeclesite B. Mtri« Civitatis Ulini, diebot Nativitatis, DecoUatioiua S. Joaoo. 
BaptitUe» Purifioatioaia B. Mari« Virginia et B. Bertrtiiiß. Rona» 4 nartii 
1477. 

Bxenpliini prianin Uliol datum 90. ion.; aeeoDdoni ibi % tng. 1706. 

J. V» 87. e. 07— m 601. Cardinalia Patriardi» Arehiapiaeopi UÜbmi. 
•ia Danialia II. Dalphini aertpinin alteniBB aapar q«»atiombaa: aj wm Teroaa» 
Capitalooi aubait civa Epiacopo an vero Archiepiaoopo UUneaai; bj nam VaroMi 

Episcopo an vero Archlcpiscopo Utinensi obveniat ius visitandi , corrigeodi, 
poBiandi dietoin Capituluin et subdifos; ej qnibus iuribus gaudeat id Capitn» 
lum in ri<>r(i(n inferiorem Cathedralis Veronte, in Ecciesias , Nosoconia, loem 
pia efr, ; (ij imm Abbatia S. Marije in Organo cum Monasterio et Paropciis ab 
ea di l endontibus sit Dioecesis propria Cardiaalis Patriarch« Archiepiacopi ÜU- 
oeasis, vel Episcopi Veronjp. 

Scriptum duabus partibus constat, qiiarum prima tribus articulis iiuipit; 
„ I re souo lu ispcziont ovvero gli ariicoli che il Sig< Card. Pro-Uditore va esa~ 
„minando nel suo voto intorno ai Capitolo di Verona;'^ altera de Abbatia 
S. Mari» 10 Organa ineipit: «Dalla inatariale aitamoaa di queata Abbadia . Ia 
„quala eal aao Moaaatoro e chiaaa eh* i paroeeliiala a eolla altra aoe quattro 
j^Paroeekta." 

L. XI?» 49, e. 309. 09B. Capitalam Utiaeaat daaertpfan. 
IneipH: «Bartaldo di Morafia Patriarea di Aqailaia avaado alatto par aaa 
«atanEa." 

L. X, 131, c. 259—261. — 693. Acta sapar qoRalioaa pivcadaatitt iatar 
Capitula Civitatense et ütinense. ll>96— 1664. 

L. XIV, 49, c. 180. — 694. Notitia soluts qusslionts precedentiie iater 
Capitula Ulinensc et Civitatonse vertentis, die 21. iulii 1664, in farqjraoi Cirita* 
iaoais, ab Kxcciientissimo Collef,no Vt netiaruiu. Ital«. 

J. V, 87, c. 5 — 18. — 69.'). Ailegalio a Canonicis Capiluli Kcclesias maioris 
Utinensis S. Maria', Senalui Vencto producta, ex eiusdein docreto 25. aug. 
proxime elapsi anni. . .. qua propna iura in ul>i>ili5 chuu tlviiale dls- 
aidiis tuealur, eiusque PalroDatum ubfioluluai in eaui Eccle^iam, pluribus docu- 
mantia in rem allaits, infleiantw. 

Ineipit: „Obbligato dal SoTrano Daerato di V. Saraniti dal t& agoato 
„deearao il diroliaaimo Capitolo dalla Cbiaaa di S. Maria datta il Onomo 
«d'Udina.« 

Oaeratum boe ooniaittBioatuai aat Oapatttia Civitatb Utini at Conitibna da 
Straaoldo, qnl atlagationaa propriaa quiqaa obtnlarant Dia 30. aioadani maaaia 
Sanatoa aofo daeralo Patnarah« Aquil. mandai, td avomm turium tntamao, 
allagationem sibi offerri. 

J. V, 87, c. 31^1. — 096. Delphini Oanielia Patriarcba> Aquil., decreto 
S^natus Veneti 30. augusti proxime elapsi anni . . . obsequantis allegatio eidero 
Seuatui oblata super dissidiis inter Capitulum Rccicsi» maioris 8. Mari« Utia. 
ac Cintat«in da iure Patronaius eiusdem ficcieaiae obortis. 
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IneipU: JmorU Ttono 1739 lit» tn ii ettti di Udioe • Ii Conti StrtMldo 
«p*r OD «Itere potto ii«lla CbiMa di S. Miria d«t(a il Onomo d*Udin».* 

J. ?, 9t, «. 48—1(0. — M7. Maratori Lfldoriei Antoaii Betpoa- 
•am fictnm (lltilM», 1. ialii 174S) Mper ivribii» eraadem CivHatb ia partani 
matieralem, oti dieoat» Beclesi» majorii 8. Marie Utuii. i ndapaadeater 
a Capitalo ra] Ordinario, aut eius Vicario. 

Proposiium incipit: «Se una citU possa caDonieamenle sosleaart ad aaer- 
„citare diritti d'ingerpnza nel puro matcriale del Duomo.** Responftum varo: 
„1/ istiltiti-^ne della f;ibbrica della Chies», che l'Opera ehiama in Toscant, 
nil cui ffoverno e maacggio." Auetor in gravi qnrpsfione favel tolo homine Civilati. 

J. V, 87, e. Sl- 66. — 698. Riiheis (de) J o. Franc. Bern. Mar. 
Respnnsuin l.udovici Anlonii Muratori sibi a Civitate ütioeosi propoaitis, ad tru- 
iinaiit ri'vacätum ouUiu&qud ponderis evinetuin. 

Incipit: «Sopra Ia scrillurti titil Sign. Lodovico Antonio Muratori celebre 
Jettarato dalla naatra Itaiia, ia riapoata ad alcnni queaiti.* Auclor pluribus 
argumeatit, loeia atian ai nagai noaiiaia aeriplaribm io madtaai allatu. Capi- 
tata lli?at. 

J. V, 87, e. i— 4. — €09. Tanpoü Francis ei Locamtananti» Patrie 
Fori ialii campaiitio fketa aapar qaMttoaibaa vartaatibaa iatar Civitatem Utiai 
at Capitalan Utiaaooe. 

ladpit: „Per aopira ogai dUpaiiti fartaata in ia Magaifiea Citt4 td il Rar. 

^Cnpif d'üdine." 

Teupolus undeeim capitulis statuit que a Civitate, que a Capitulo pr9« 
standa sint, ratione habita omandip Kcciesie, Concionatoruro io Quadragesiiaa 
elifjcndorum. paramontoruin et ulensiliuin custodiendorum, iistis Orpfani et Cam- 
panarum, flotiiosv nanim «'olli^endarum. Stututorum pro novis Confralriis , Cap- 
pe)l;«niaruiii instituetular um, iuris sepeliondi in Ecciesia C'athe<lrali, ridis porn- 
paniin. allitris S. .Marei u Civilate retieieiuii : que capilulu a duahus jKatibus 
cuntirniatu Patriarcliu' conseiisui subiicieulur et publico decreto roborubualur. 
Hac super re pluriea actum, annis pnasertim 1726 et 1732. 

h, XIF, 49, e. 319. — 700. Qasdam ia Beelaaiam S. Lauari lieproaoniai 
ITtini, ai aotts apad A^naolaoi Utiaaataa» aitaattbaa. 

L. XIV, 49, e. 168. — 701. Syllabaa Doetoram UtSaoaaiam qui tati- 
qaitaa florabaat (1343—1354). 

L. XIV, 49, e. 149. » 701. Capadaglio ioaaaia Jooapbl Sylla- 
boa Doetonua Utiaaaaiaai ab aa asacriptaa. Itele. 

J. XI, 130, e. 10. - 70aw Deipbiai Dionisii Patriarehaa 
Aquil. Biampiam testamenti, tiaa anni nota (eam eodicillo die! 12. aug. ann. 
1734). quo ca>teris munificentic sue in univorsam Dioecesim tesserishaoe addH, 
optime instruc ttp Blldiothee« doaani Pairtareliaiui Aqvtl. hodiaraum qaaqaa 
Utini ornamenluin. Haie. 

L \n. r ni-3n: h \1V. 81, p. 771— 7Ö4. — 70». Passerini 

P r I ri ( '[,r>Miii-<ii] fii t'si' f uniliaruin uhilquarum Utioenaiuin, que variia ex regio- 
nibus eo penrenerunt, annn 1513. compilatum. 

Chronicon in primo Codice partim Inline, parliin iUle etaratum incipit: 
Mpriiso renerunt: de Roma Capidiferro aon. i340extiacti — üaetani aoa. 1370 
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««lÜBeta*, n iltoro vwo Hai«, am iiolit Hienmjni Col«tli (ex quo JimCm 
Fontaiiinhit nteripeit) iaeipiC: Jk RomiTmoro totegaMli fanigtie: Cap«- 
»difiirro 1S40 — Caj^ni iSTO« Sab tee Mcuadi legitur: „Qui inwee b 
Cronioheit« di Pier Peeeerini leqatleho eepttte de eltra intica ch'e in mano M 
Siga. Girolamo Tealdo, agf^iuageado io le note nargioali. Concorda ia molto 
eoBallra registrata da Girolamo CeleUi auoatavo. marite di Girolama Pasee- 
rina nezza di detto Pictro, in suo quaderno greede ehe oemMie 1546» • cwt. 
389. Girolamo Coletti Dr. 11. aprile.*« 

Familiae nuinero 172 a Homa, Fiorcntia, Senis , Luc», Cortona, Bononia, 
Regio, Parma, Ancuna, Mediolano . Papia, Placentia, Bergomo , Cremona, 
Mantua, Verona, Tridenlo, Venctiis, Palavio, Aquileja nova, Gallia , Germa- 
nia, Villaco, AbruEio, Lansano , Spalato ; earum Hieronymus Coletti qainqua- 
ginta uoveni tanliiin suo tempore auperstiies numerat, epiphoaemaie addito 



„Quid non consumitis anni?** 



L. \1V, 4U, c. 32:>— 329. — 705. Brevissimo compeadiolo di tatte le 
faroiglie notabili delia Gitta di Udine, a guisa di Cronichetta annotata, estralto 
et eompilato deU* aaao 1513 da vari aatiqui publici et moderni deeeiMBti eic 
iiiie. 

Ineipit: „Cooaolatii — iOM fknroM dell« Pitrfa.« Coaipettdiehm hM 
dtffert a Chronieo Paaaerino» don in hoe ÜMiiiliarain nemiBa per eeriea regio- 
bmh «ade veseniDt» ia eo per tempemm exUbeater, al» aaBO 1080 ad uunua 
1304. 

L. XIV, 49, e. 138—343. — 70«. Pitkiani- Joaaaie Baptlata«. 
Net» b eatalogvoi faoiiliam UtiBeaaittm Pelre Paaaeriao tribatnoit i iliai Imm 
ex exenplo qaod Friderieae Bigattoa Netariaa Utiaeaeia ex aatiqmeri AaleaS 
BelloBi deaanpeerat Itale. 

Catalogus chronologieoe (qeem Justus fontantBiaa exa«ipeit) ineipit: 
,,1290. Cataldini. Questi maaeareao e la loro faeelti perreaae ia eaea da'tin^ 
i^didi." finit anno 1480. 

L. XIV, 46, e. 310. - 707 Pars (de) Cyri Syllabus familianim 
Utini in primo Consitio anno 1513 Nobilibus adscriptanim, earum nemp< 
aoDO 16S9 supererant, numero quinquaginta novem. 

Series aipbabeti ordiae digesta ineipit: «Arlatti, Arigoni, Antanioi, 
yioniani." 

L. XIV, 28, p. 577. — 708. Inseriptio et scutum blasonieum deliaeataai 
Lapri Aemiliani in Eeclesia S. Franeisei Ordinis Cunventualium Utini. 
Exeniplum manu Justi Fontaninii, anno 1716. 

L. XIV, 48, c. lOS-106. - 709. Riarti Laarentii Netixie dnUaj 
funiglia Amaaei. 

Ineipit : „GH Amaaei fiireBo BBtieameBte Nobfli ia Botogaa, 0^ 
»oeeaaieae di gaerre eivili.* AueCor commeDtarielam hoe de 
aseolo oaqiie deeimoqaiato Utiaam traaalata miait, aaa enm a 
giee, Baataehio MaBliradi. 

L. XIV, 48, e. 330. — 710. Sehena geaealogieam fanüht 
nornm. 

U XIV, 48» e. 833. — 711. Sehena geatdegiean fiuaiKia 4a 
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L. XIV. 101. n. 193. — 719. T«sltni6iitiim Christophori q. Oittdidi Notar» 
d« UUiM». in eontrtda teni liabllaiitw. Sl. iO|r* ^^^* Doe. or. 

713. Fortiaa Pai»ii Utinanait Cannan antagrapbani liaodaeaayl- 
Ubom ad Fraadacan Firaaenm da Cocaaiiaa quartana faliri laborantüB 

(versus 77). 

Incipiis aEgo caodide Frescho. amoena vilU." PantanMtro cUuditur: ,.CoiB- 
„pater et maoetps Fortia Presche tuus.** Carmini aaeedil additamentum rant- 
bas 24, quo socium doloris Ab. Angeium Grilluin communem amtcum rocnt. 

L. XIV, i40, e. 16-22. — 7!4. Ruh eis (de) Jo. Fran c. Uern. Mar. 
Arbor geoealogica domus Kranp:ipuin et io eain iilustranüam stu<lia. 

L. XIV, 48, c. 94—101. — 7 IS. TosUmentum Marü Frangipaui. Horn», 
17. &epl. Iti38. 

J. VII, 1217, n. 14. — 710. ParlicMiia testameoti Couiitis Ludovici Manini 
Utineii«is, pro inatittttiona Collegü in proprio paUtio. Utini. 29. dot. 1059. 

L. XIV» 46, e. 381—38«. — 717. Taatamatoni Franeiaai CardimUo 
Maatiea. f^mm, 34. ian. 1814w 

J. XI, 134. — 718. Mamoria di Mosa. Garaiameo llanti«a Vateovo di 
Famagoata in partibna. pol d'Adria. 

Uoe titab aucCor anonjnaa mittit enidan aub apiatoi» farna Manoriala 
qaod ineditum domi sue (Rhodigii, nt pato) assenrat. Sab flne addit cpistolam 
pariter italam, Rhodigii datam 1. inartii, 1039, qna Antonina Gaillna Jaanni 
Baptislie CardioalU nepoli nantiat eius mortem : Darratiooem hanc parum 
differre ab iis qus Capoda^lio in C dinc i Nüst rata at Lirutna io Lat- 
torati Friolani de eo dedrrunt, fweile pvIm'Uur. 

T. XIV. 101. n. 200. — 719. Testaiuentum Benrenuta vidua Nieoluaii 
medicinx düctori» de L'tino. 25. febr. 1438. Doc. or. 

L. XIV, 48, c. 331. — 720. Schema ffcnealogicum f u nliff Pedrottorum. 

L. XIV, 48, c. 157. 721. Sleuo Micliui'i Dui Veoetiarum 
reuipil Nicolaum del Torso q. Joannis de Utino CiTom Vanatiarttm da 
int na anoi ania filib at bsrwUbna» itn ni übartata^ inraranitatabna, bonoriboa 
qoibnaenoiqoa gandaat, dnmmodo ral in FontieoTantoniooram Yol enn Tan- 
tonieb non maraatnr. VanatSa, 39. nor. 1407. 

Juatna Fontaninina «neripait as mambrann npnd Nab. If. Antoainm dal 
Torao. 

L. XIV, 48, €. 138. — 733. Torao (dal) Jaoobinna Gardinalia 
Utinanaia eodit aponta al libere, iHulo donationis, Nicoiao fratri propria 
bona, hoc pacto ut po dcmortuo, erigat Nicolana altare aub vocabulo SS. Jacobi 
et Nloolai in Collegiata ral alia Eoalaata Dttnanai. In Ciritata Anatri«, dia Vana- 
ria, 30. aug. 1409. 

L. XIV. 48. f. 129—130. - 723. Torso (del) .laoobini Card. Ut. 
Tulgariter nuncupati Teslamentuui. Actotn .Ariinitii, die .>lercurü, U9. aug 1414. 

L MV. 4H, c. 19Ö. — 724. ConnHunitatis rtitioiisis lillerBB pro Jacobino 
Torsio .Arlium lib(*r»liiim et Medioii)® doctore, po&tea Curüioali, ad Gregorium 
XIII. Pontificem (laTü- 1585) Utini. 

Incipit : HSanctissime ec. Habemus hic egregiom Tirunu" 

L. IIY, 48, c 381. — 738. Scbema genealogicun fiynili» da Torbn. 



4;i8 

TALYASOMS - Valrasooe. 

J. VII, IKtS. - 726. Carriero Hieronyroi Deiinealio viarum quae in 
inedio Foro Jula turretilibu^ iiilorsc'ota>, e villis Gradisctf Raossedo. Murlis» Cor* 
lueQOQS Castrum Vulvasouis allinguot. Itule. 

Attctor Notarius Portusgruarü et Peritttt deiKt nappa grandiori, die 
7. ianü prospectum polychromiuB» cni elabonodo quin am focrit finis pror- 
•01 ignoro, etti daobw additat foliU momente tnontiet quc td mtm pre ilia 
vi« tligendaiD fteiii&t. 

> IRiBliM — Varmo. 

L. XIV. 48, c. m—m, — 727. Para antiqoior tchematu geaealo^ct 

familiie dc> Vnrtno. 

I.. XIV, 49, c. 158-159. — 728. ExcerpU de ittTeatitarU et bonU Nobi- 
lium de Varnio (1265—1330). 

I>. XIV, 48, c. 299. — 729. Vnrino (de) Asquinus leclo decumbens depo- 
nit luiutiR'nto de divisione inter eius ülios Kridericum, Durin^iuni el Pregoaium 
iam müh elapsiti facta, Notario Fraucisco Lipoide q. Pctri de ütino. Civitaitis 
Auatris. 14. inl» 1301. 

L. XIV, 48, c. 300. — 730. Nicolaua Patriarelia Aquil. comroittit» plvri- 
btts CooaUio pnnaatibiM, Patro de Luea Vieario auo nt prooQoeiei auper eieeaa« | 
et delicto Aaqaini da Varmo q. Artiei et Triatani eioa filii, qiii Eeelealai AquiL 
rebellea, aa dadeniDt eiun loeia de Tarmo et Quarda Zoioaa Comiti Goritu». 
Utiai, 20. aept. 1364, in aala parva de praadio, ante eameram ateilarom. 

L. XIV, 48, c. 301-302. — 731. Luea (de) Petrus Viearios Generalit ■ 
Patriarebs Aqnil. etCommissarius in eanaa predtcta depatatus sententiamdieit: | 
Varmus iam per agentea et serritorps Patriarche captus et debellaios, Aqail. 
Ecclcsiae cadat; Asquinus et Tristanus ad faciendam cautionpm de Gn^Td» 
Zoiosa citenlur, (]uibu$ intra terminum non pompnrcntthiis, n^elur ulterius super 
personi«^ et lionis. sicut iustitia suadebit. tJtitii, in ORdem sala, 20. si'pt. 13.'>4. 

L. Xl\ , 48, c 303. — 732. Nuncto rrli 1 1 ule imllibi Asquiuuin el Trisfa- 
num quihus citationem deferat , reperissc, /t i hinus et Nolai iiis ol Pntriiirch:p 
Procurator supplicat Vieario ul deccrnal quod iuris. Vicarius, pra?sentium 
aaaensu, cnuntiat, debeant Aaqainus et Tristanus citari per crtdam super pla« | 
tea Utini et ante loea eanim aolitie habitatienia. Utini, la vetari palatto Patri«r- 
ehalt, 23. aept. 1354. 

U XIV, 84, e. 303—303. — 783. Zerbinus Demiaieua NoUrina nuQtiat 
ia Conailio Vieario Generali PatrtarehB Aqnil. Aaqainoin et TrtataBam Guardaai 
ZoioaaiD se roeeplaaa miaerieordiain et gratiaro Patriarehtt deprecantea , hob ita 
eitatieai reapoadiaae; Mpropter Vieariua aeateotiaon prefert oamia eoram bona ; 
eon6aeata eaae Patriarch» et Ecclesise Aquil. pro rebellione et prodi- 
mento, reservata sibi auctoritate deelarandi ulterioa aeateotian. Utioi, «ab | 
logia Communis. 6. oct. 1354. { 

L. XIV, 48, c. 307-310. — 734. Schema q:enpalogicttiii familia de 
Varmo. prnductum in pra»i\Ilef(nto prnpp5^u per dpnunlinnles. 

L. XIV. 48. c 141-142. — TÜI». Kraaeiscus q. Detahiü de i»eis et Odo- 
ricus eiua lüiu» promitlunl Nicoiusiiiu el etua cooaorlibua de Sancto Üunieie 
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auiiliuni in rccuperando Castro Varmi superioris a Bartholomteo q. Leonard! de 
Ragonea id violenter ocrupante, eo pacto ut recuperationc eoram ingenio facta, 
Nicolussius solrat Francisco et eius heredibus ducata centam boni aari. 
11. sept. 1398. 

L. XIV, 48, c. 1Ü3— 156. — 736. Nobiles quidam de Sancto Daniele inter 
se discordes causa custodie Castri de Varmo, se compromittunt in arbitros 
Presbylerum Cbrislopborum q. Ticiani de Ceneta et Petrum q. Nicolai de Sancto 
Daniele, qui statuunt ut singuli alterna vice tribus mensibus in dicto Castro 
habitent Actum in Sancto Daniele, 21. maii 1400. 

VEXIOMÄ — Venzone. 

L. XIV, 102, n. 537. — 737. Carolus IV. Imperator creat Jacobum q. 
Francisci Rngerlini de Veutono et hsredes legitiroos in descensu iinete mas- 
culina?, Comites Sancti Palatii Kateraoenttis. Ttini, 13. aug. 1369. Doc. or. 

Ij. XIV, 101 , n. 122. — 738. Consilium Venxoni constituit quatuor 
viros prudentes qui fraternitatem, unitatcm et vicinitatem cum Communitati- 
bus Ulini et Civitatis Austrite contrahant. 22. sept. 1401. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 355. — 739. Consilium Venzoni Consilio Utini referl 
de iniuria sibi illata a Nicolau de Valvasono et Francisco Cbristophoro de 
Cuccaneu, apprchendentibus prope Rosinibugam concivem Nicolaum Tiridotti 
revertentem de Civitate Austriv cum saivo conductu, quem in fundum (urria 
Cuccaneie prniecerunt, et coegvrunt dare taleam viginti sex ducatorum aure- 
oruro. 20. oct. 1419. Doc. or. 

L. XIV, 102, n. 273. — 740. Consilium Venzoni nuntiat Consilio Sancti 
Danielis Nicolaum de Prata et Christophorum de Valentinis ad eius Terrie 
auxilium accessuros, Patriarcham quoqne cum magno exercitu. 20. iunii 1420. 
Doc. or. 

J. II. 146. — 741. Statuti della Terra di Venzone, dalla latina nelf italiana 
favella tradotti da Leonardo Puzzo. 

Prteeunt epigrammata duo Hieronymi Sinii ad traductorcm , que inci- 
piunt: 

„Sordida barbaries et edaci denle relustas" 
„Diu tuscaro nostras Musam dcducis in oras." 

Subest dedicatio auctoris Communitati Venzoni. Venzone, 1. iunii 1568. 

Statuta, numero bis centum quadraginta capitulis, confirraata Venetiis 
die 15. iulii 1420 , prociamata sunt in Consilio Venzoni die 30. aug. 1425 
con gli altri Statuti primieri riraanenti nelle forze loro 
secondo erano ne' tempi passati, quorura duo tantum cum anni nota 
producuntur, quinquagesimum nonum de Camorario anni 1337, sexagesimum 
nonumdo pascuorum concossione anni 1323. Agunt autem de Consilio 
(cap. 61—64, 75 — 81). OflTiciis et iuribus Ministrorum ('ommunitatis (35 — 
56, 70-74, 83, 86—88, 180-181. 193-195), Officiis et iuribus vicinorum 
et alienigenarum (6.1—68, 131 — 132, 134—135, 183—184, 188—190. 
192 — 220), diebus festis observandis (91), revcrenlia KccIosIjp S. .Andre» 
(92—95), blasphemiis (1 — 3). contumcliis (4-9). percussionibus, hoiuicidio 
ee. (10 — 28, 82), treguis (29 — 34), damnis Communitati non inferendis 
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(116. I'i4. 12G, ir.ß-lüi), löl), ludo (143-US). steiHonatu (177;. fartis 
ri2:J. 160) . scortaloribns fi62— i67), haoDitis (176), prisonis (69), muris 
coiniQunibus ('^3i>), vim tim publicarum et aquarnm inundUie (97 — Hi*, 101 — 
HO, 115, 122), uiercibus (89 — UO). vicluulium luercalura (128—130. 132 — 
133. 228), lanien» (149— 153), vino (131, 135—137, 148). tabtrnari s { HhJ, 
i:m-^143, 146-148). vecti^ralibus (57—58, 131—134,130—137), remurnt- 
ratioiiibus (84), litibus et majclü {'d'Jy, 170—17:», 18'<i, 190—216). doottio- 
nibus et alieiiationibui (178 179, 189), appellalionibus (202 , 211—2 1 2, 
215), prescriptiooibus (232—234), venditionibus sub haata (217 -227), ia> 
tromtHioiiibiis , pertonit retMiw et rebus fiseo addietit (189 — 187, 22SI^ 
nuitriiiMHiie (168--ie8> dotibne et teftamentb (236—239), eaecMsioM 
ab iatMtate (240). 

Püum varüe mt: duaal amaiidatie, earm» Tietat ia paee et aqaap eqei- 
tatet tn^r attne, pabliea es]ietttie» relegatio, entien, tpoliatto beeomi, per* 
aoaa traeta fi ab una ad alteram portan Teaioni, tatpoitie» teparatio 
eapititab bemerit; peeoaiaria rero in marcbit« librit, daeilie, eoUdte 
ptrfii. 

Terba ebaolel« Garr i lua eautie» Pi s i aale qocdam menaara (hodiedeet 
quoque in uau), Niederlech(a germ. Ni e d er I age deposilum) statio roer- 
eium. DesuDt glettario OucaBgU Galait Tectigalit speciea, lader it apedes 

ludi, Verl in um oieatera quedam. 

Apof^raphum sseeuli sexti decinii , charlis scptuaginta quatuor iam poss©- 
derat Angelus Marsona Nohilis Venzonensis. recens vero Petrua Coenea Oliva del 
Turco de Aviano, qui Bibliothece 0. Marci doao obuUt. 

ZOPDLA — Zopoia. 

L. XIV, 102» Q. S90: L. XIV, 48^ e. 170—171. — 742. Aagelva de Balioai- 
bnt de Peniaio, Archipretbyter Perusinnt et Onri» Ctiaers ApostoHe» Avdiler 
attefif, ei teslimonio Anionii Patriarebse Aquil., Joannem de Ragonea vendi- 
diäte consortibut de Valvttoao Tillam ZopaUt et qoemdam aliaflot. BenoaUe, 
T.febr. 1411. 

Primum donimeatan origiaale. 

V. Dum. 582. 
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L. XIV, 228, ]). 342—343. — 80. rnnsilium et Heelores Venetiarum nun- 
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Ducia. 6. inail 14Ü2. 
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Fuscareno Loeumteaeati ui compooat discordias subortas inter Prxiatos, 
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CMtelltooa «t ComnuBitelM P«ri Jalii, pro legal» T«Mtiu pnunittendis oovo 
Ihiei grttdabiiBdw» i«beti|«f miaot nDttl 

L. XIT» VH^ p. — 82. Narratio aleetionii aeptan legatoram Foraia- 
lieotiiiin qui Yeoatiaa miaat Chriatopharo Navro Doei rananciato gntulatt aant 

K aaAan anat NieaJaiia da Samgaana milaa, Jaeabna Bartala da Civitata 
AvatriB doetar, JaaoBaa da Malaa da Utiao doalar» AaiMiaa da Golialmioia da 
CiviUite Austriie, Marcus de Portogruario lioctor, Niealaua da Maatagaaeo da 
Glamooa, Nicolaus de pDi c ilit'^ nolarliis de Venzono. 

L. XIV. 228. p. 360—37$. ^83. BertoU Jacobi Oratio Chriatophoro 
Blauro Duci Venetiarum dicta nomine Foroiuliensis Provinci». 

Inciptt :„Mo.s fuit apnd antujtios, Itlustrisstmo Princepa» Ot Saptaatun inali- 
iptutuiD, Senatures incliti, ut huiusiiiodi dicetidi inunus." 

L. XiV, 2i8, ji. 373— 375. 84. Melso (de) Joannis Oratio ( imsto- 
phoro Mauro Duci Venetiarum dicta oomine Foroiuliensis proviociie, altera die 
poat orationem Horlolip. 

Inciptl: wVeitiiiiu«^ liftli ad digni&aiinuih Priiicipatos, ampliasiinuiiique Sena- 
„tus tui eonapectom pronmia ex eansia.* 

Poal nuinerani 84. 

L. XI, tfO, e. %13— 4K17. — 88. Spiliiabargavaia Joaania Probamiam 
CanaUtutioattiB Patri» Fori Jnlü adituni par eloqoaotiaaimani vuroni ate. 

laeipit: »Btai aiaxina at rooKa aini eonunoda al mrbiain onaaBaDfa* tamaa 
nihil aat qoad «qua Plalo.** 

laaditom pole: carte daaal in Canalitattoomn Fori Jnlil odilionfboa mihi 
COgoitis. 

Post numeruin 89. 

L. X. 181 . r. -^48; 310. p. 528—531. — 90. Laurentius Teupolus Dui 
Voncttarnm cpdit datia Portua Groarie et Latisane Marioo Zoraani at Stephaoo 

ac Marino Cuppo. 1268. 

Edidit r^psar Foueard in Codice Uiplomatico della citti dt Por- 
tog ruaro p. 8 — 10. 

Post huiiionitn 98. 

J. VII. 1474. c. 139 -227; 147». c. 1-52. — 97. Nicolai Da Pont© Üucis 
Vanettarom Coromisaio data Petro Capallo Loernntonanli Fori Jnlii. 1688. 

Capitnlia biaeaatvm quinquaginta tribua Daerata qooqna Haie inmiifa 
aaiit» qom anno quingeotaaSmo qnadragaalma tartio ineipioat. 

Conmiaaionaai ax Codico ma. nambranaeao in qnarto, aceiiK XTI, tabniarfi 
daama Capallo axacribandam corarit Joannaa Roari. 

Post nttroeniai 187. 

L. XI?, 147. c. 1—13. - 158. Libar panlüeafia Aqoilatanaia a D. Hareo 
ad Paganom dallaTurre (1302). 

Idem ae editus a Daadalo, ali lagilar in Chronieo astanaa. 

Post namerum 171. 

L. X. 181. c. r?10, p. Ii r». - 172. liregorii Papu» III. Bulla qua C^\- 
lixtM !>»triarctiie A(]'iil i -n«! pnccipit ot possessiooes Centenaria et Mussiones in 
insula Uarbiana rcstitunt Gradensi Ecelesie. 

V. Ughelli p. 1089. 



uz 

nttmwiim ilt. 

L. X, 181. e. 36. — 173. Sargii PoatiBeit •piitdi Aminm Patrwreto 
Foroiulienn, pro eomposUioM iotor Sedom Aquilmenan et GradenMOk 

843(?). 

L. X, 181, e. 44. — 174. Uni Ducis Veoetiaruin littere Gualberto Patriar- 
ch« Aquileiensi, pro eonponendia diatidiit inter Sodem AqvUoieiiteiii et Grm- 

doDtem. 880. 

Post Dumerum 174. 

L. X, 181, e. 52. — 175. Lupi II. Patriarchie Aijuileiensts lilfer* qn-hui 
proinittit VAro C^iuUino Ul. Duci Venetiarum contra Graduin arma se nuo- 
qoam suiii^tui ujü. U44. 

L. X, 18!, c. 103 104. - 176. Joannis XIX. Pootificis ütterie in Puponcm 
l'utriarchain Aquileicosein, propter daiima Keclesie Graden<«i illata cxprobran- 
tis» eittsdemque Ecclesie iura integre servanda, aub anatheiimtia poena, docio- 
rantit. 1090 (t). 

L. X, 181, c. 108; SlU, p. 204— m — 177. HonricM Imperator doimt 
Poponi Pttriareto Aquileienai ehuM|iio aveeeaeoribne quinquagiata viilea ib 
Hartha Craiaa, attaa in Comttatu NardiioDia Eborardi. 8. iaau 1040. 

V. UgbolU 1055. 

Poat aumerum 180. 

L. X, 181, c. 187; 310, p. 380—383. — 181. Paetuw WokM Pitriareli» 
Aqaileienaia evm ablegati» Dnoia Venetiaram , de Veaetia b ¥on Jnlii amit 
indeinnibus constitnendia a portn fiaailieB ad portuai PrimariHfli« AqiiUoiaB. 

31. dec. 1200. 

Ex Pactorom 1, 42. 

L. X, 132, c. 49. — 182. Otbonis Imperatoris nova conGrmatio donationis 
fntins Fori Jtilil et iurium adneiorum Wolchero Patriardua et aneeeaaoribva 

facUe. August Ii', 1208. 
Post nuiiieruin 183. 

h. X, 181, c. 231. - 184. Concordia intcr Üuccm VeDetiarum el Patnar- 
chsim AquiU'ieiiseni Beriolduni de Andechs, quoad posspssiones V^nHomm in 
Foro Julii, trunsituä per regioncm Foroiuliensem et datia. 10. dec. 1248. 

ExPactorum I, 135; II, 150. 

Poat miflieniiii 187. 

L.X. 181, c. 865—307; 310, p. 568-574. — 188. CoropromiMam iator 
Joannem Danduiun» Ducem Veoetiaruni et Patriarehan Aquileitaaeoi Rakaondofli 
de Turre, de inr tadietiooe teaporali aliquot loeomm latric. 1386. 

L. X, 181, e. 368 ; 310, p. 576—577. — 189. Compromiaaan» Doeia Teao* 
tiamoi et Patriarcb« AquileioDaia Raimaadi a Torre in Mieolaum Papaoi lY. ad 
conaponenda diaaidia anata oz faeto juriadietionia temporalia ete. 13. oet. 1380* 

L. X, 181t t, 387-389; 310^ p. 633-^639. - 190. Jvra Patriartb» Otho- 
boni de Raztia et Beeloai» Aquileienaia in nnireraam latriam reeitata» meaaa 
martio, 1303. 

Post numerum 197. 

L. XIV, 228. p. 386 -387. — 198. Nirlitao Heetoria Narratio de 
norte 6. Bertraodi Patriareh« Aquileienaia. 
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Ineiptt: «IfilleihBO toreeotcfiino ete* imta grftTam 2k\nm reoieiido d« 
aSutlo Otiaun prope Ariekinirtlt (?) per gentM Conitit Goriti*." 

Niirmtio eooelndiliir vcrbit; mdielioM 4*. die 18. meiislt miii« primo 
«reDit damious noster Patriareha NteolaiM Aqmleiraatt oaeioiie R«gw Boinia 
«Utinuin. eoi io regioÜM tw» html Otus.* 

Posl numeruro 346. 

J. I, id9. — 347. Lapioacii Vincentii Mariae Epistolte autogra- 
phsD italsp, numcro centura tri|viDta quinque Hamm daUe Jo* F>ue.6era. Mar. 
de Rubeis (24. ian. 1761 - 28. fobr. 1707). 

Attctor ex fratribus Ordinis lVa,'dicatorum iu domo Minerva?, Procuraloris 
geDeralis eiusdem Ordinis viceagerens in ciu^iis canonizitionem Virorum sanc- 
titate illustrium ex eo Ordine speclaulibui» . i|iiul uelum , qaid »{^enduiii pru 
caauaizationi.' U. Üenvenutu.' üujante Furuiuliensis promorenda, Jo. Fruuc. Bero. 
Mar. de Uubeia Venetiia Ex-Vicario generali Ordinis einsdem ezponit. 

P(Mt UBaram 439. 

J. VU, IMM^ n. 1, e. 83-4«. —440. DoeuMla toYcttitan» Gommndlatto 
FagaaM». qua «idam Gonmiiitittfi, iif« feadtlariit Aaqnini «C Masini iaritdietfo 
aivUia al arnunalia aaaeritnr. 

laaat anpplieatioCoouitnmUlia (3.aiig. 1614) atepiatola coaceaaionia Harei 
Antonii Maiamo Daeia aapt 1614). 

Post numerum 454. 

L. X. iSl. e. 364 : 310, p. 802—805. — 4äo. Nuptiis per proeuratoraa 
celebratis inter Comifem I.conardam de Palatinitde Carintbia, Comitem Goricitt 
et Tyrolis, ac Paulani Filiam Ludoviei de Gonzaga Marchioois Maotute, Zacha- 
rias Uarbaro Capitaneus VeronsD insur-^Mt in ubli^'ationem, factum nomine sponai, 

suonim bonorum inobilium et inininhilium tarn inCioricia quam in M-uuntiniii, pro 
summa i]ii.H]raginta niillium tluiriturum in oasu i^otis rostitucndu' , quod ca 
obligatio in dainnum Keipublicte venetecadat. Maotuiet 16. ioHi 1476- 

Et rommomorial. XVI, 49. 

Post uuiucruiii 460. 

6aA066 - Grado. 
L. X, 181, e. %i 310, p. 3. — 461. Heaorii L Balla Vaaetia auotial FarCu- 
oatam Patriarehtai Gradaaaan aaaardatia axaeadan. 630. V. Ughall. p. 1065. 
L. X, 181, e. 3; 310{, p. 3—4. — 462. Gragorü Pap« III* BnUa ADtoaioni 

Patriarcham Gradcnscm Ronam aceif. 737. V. Ughell. 1089. 

L. X, 181, c. 6; 310. p. 6-^7. - 463. Gregoriua Papa III. Anlonium Gra- 
daaaam Arehiepiaeopam ioritai ut cum Episeopis sibi aubditia wlaat kaleadia 
Norembris proximis Romam. 737. V. Ughell. p. 1090. 

L. X, 181, c. 11-12: 310. p. 14—18. —404. Joannis Patriarchap Gradcn- 
sia litifTH' Stopbano Iii. Papa*, quibus conqueritur Ecciesic barcditatem a 
perfidis Langobardis invasam. 704. V. Up^hcll. p. 1091. 

L. X, 181, c. 10; 310, p. 12—14. — 40r>. Stepbani Pap» III. üulla latri« 
Episeopis ut Arcbiepiscopatui Gradenai subsiul. 764. Y. r^Mieil. p. 1093. 

L. X. 181, c. 1 : 310. p. 1—2. — 466, Hadriani I. Pap» Uuila Veuetis ul 
Gradeusia Eceleaiie Prteauiein beoe moraluin eligant. 1. inartii 784. Y. üghell. 
p. 1088. 
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L. X, 181, c. 13 ; 310, p. 18—19. — 467. Leonis Papa HL Bulla Forlu- 
nato Pafrlai-oiife Gradensi, ul booiis pt»(or •niBaraoi fideliam «lenplo de«enr»t. 
Zi, ir:irfi; 801. V. Vu'hv^l p. 

L. X iSl.clä; 310, p. 21— 23. — 468. Leonis Papse III. Fortunato Patriar- 
cha> Liradenst Bulla qua hortatur ut cun» tibi comnuMS diligeoUua iacumbat. 
21.martli 803. V. Ughell. p. Iil93. 

L. X, 181. c. 14; 310. j» 21. 469. Caroli Imperatori.s lilten) ^fuil ;js 
Korlunato Patriarch^* ilraUeuai iiululget privilegia , maximc ut uullus publicu» 
judei PIUS causai» ;iih1u. i. 13. aii{^. 803. V. Ughell. 109S. 

L. \, 181. c. 17; 310, p. 2d— 2ö. — 470. Idcm Carolus Iiupeialor as&erit 
Forüintto Patriarcbse Gradenai et subditis latrieosibus exempUones et iramoM* 
Ute^ IS. ftug. 803. V. Ughell. p. 1(N»8. 

L. X» 181. c 16; 310, p. 24. — 471. Ctroli Impanitori» praeeptun fadiim 
oe lit qoi tolonium de qnatiior naviboi Forlaatti Patritreh« GradeuM ndgtt 808. 

L. X, 181, c. 21; 310, p. 84-35. — 478. Gradi» visUii coattiCuitnr 
Metropolit TeBOtw et Istris. — Es Paotor. 1, 132. 

L. X, 181. 0. 28-24; 810, p. 37 -40. — 478. Fortoaoti Patriorcte 6ro- 
dratw legmtnin Bcdesie wm faeCttm. 821 (?). 

L. 1. 181, c. 25 ; 310, p. 41— 42. — 474. Veneriua Patrierelta Gradenais 
Ludovico et Lothario Imperatoribu« eominoadai Petroin Diaeottum otJotlmn 
Presbyterum. 821. 

L. X, 181, c. 28; 310. p. 44 4:.. - 47.'). Vencrü Patriareh» Gradcnsis 
epistola (iie^orio Papir W., ()ua mittit Dominicuin Presbyterum» UUus causam 
cum Maxenlio coraiu l'ontilice acturuai. V. LVlicH p- 1103. 

L. X, 181. r. 251; 310. p. 46—48- 470. Venerii Patriarch» Gradensis 
Ludovico Iiupetulon epiatola, ad Kcclesie proprise pririlegia in integrum ser- 
vanda. 830. 

L. X, 181, c. 20; 310, p. 42.- 477. Ludovici et Lutharii Imperatoruin 
littere eidem Venerio, eui Her Romam indulgcat. 830. V. Ughell. p. 1103. 

L. X» 181, c. 27; 310, p. 43. — 478. Eonrndem littor« Vaoerio PaCriarcl» 
IQ eiuadeoi Eoeleri» tutamea. 881. V. UgbolL p. 1104. 

L. X, 181, c. 37; 310, p. 62 •>64. — 470. Leoaia Pap» IV. Bulla Vietori 
Palriareb» Gradeati, de ata pallii ei eonectto. 1. april. 846. V. Ügfaell. p. 1106. 

L. X, 181, 0. 40; 310. p. 69. — 480. Nicolai T. PontiBeit Bulla Vitali Pa- 
triarebc Gradensi, quem invitat cum suis Episcopis ad SyDodom Roms terlio 
kal. novembris anno 839 futuram. V. Ughell. p. 1106. 

L. X. 181. c. SO; 310, p. 91—94. — 481. Pactum Justinopolitanttm quo 
Wiotkerius Marchio, Patriarcha Gradensi procurantc, pro6tetur se in pottentm 
poBSossiones Eeclesias Gradonsem, Polensero et Justinopolitantm ac Domioiuoi 
Veoetuni .spcotantcs, minima occupaturum. 932. 

L. X, IHl, c. 56- 37; 310, p. 112 113. — 482. Petri rimdiaiii Dncis 
Venotiarutu et Boni PotriarchK« Cradensis cum subditis Episcopis decretum de 
ubrogando maneipiorum ooininorcio. 938. Pluries editum. 

L. X, 181, c. G3; 310, p. 123 127. — 483. Othonis Imperatorit privile- 
gia Vitali Patriarch» Gradensi, 2. apr. 974. 
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L.X.ISl,e. 103-104$ 310, p. 109— m - 481. JotDnit Pip« XIX. 
Bulla de diuidiis iater ITnon«» Patriareham GradanaeD et Poponem AqaileieD- 
aem. 1030 (?). V. UgbeU. p. 1110. 

L. X, 181, e. 100—108 ; 310« p. 20S— 311. — 48K. Benedieti Pap« VIII. 
Bulla Unool Patriarch« Gradenai de Grado laaula a Pcpooe Aqaileiena! vaatata 
et de litterii privilegioram avbreptittia ei eoneeawa, qnaa reroeat. 1044. 

V. rgheii. ni3. 

L. 1, 181, c. liO; 310, p. 314-215. - 486. Leonis Paps IX. Bulla 
Episcopis Venetie et Istris qua conqverilur de pervieacia Patrinrchse Aquile- 
jensis et mandat ut Psttriarcho' Grndensi sicuti Primati, obediant. iOSO. V. Col- 
lect. Coueilior. upud tiinium, t. 13, p. 1105. 

L. X, lai. 0. US ; 310, p. 293—293. — 487. Hadiiunus Pap.i IV. Hennco 
Grndcuäi Palriarchic et auccessoribus conoedit jura super Ecciesiis et Episcopis 
Unecii. 13. iunii. 1157. V. IJghell. p. l'iG. 

L. X. 181. c. 143-144; 31Ü, p. 289—292. — 488. Hadrian! l>apjE IV. lit- 
terse, juru, dignitatem ac poteatatem Henrici Patriarehse Grudeosis et sueceaao- 
mna eoofirmaafea, 13. iunii 1137. 

L. X, 181, c. 307-308; 310. p. 671-674. — 489. Cleneotia Pap« V. 
Bulla Patriareb« Gradenai ei Episcopo Caatellane in ftriMrem Arehiepiaeopi 
Caadi«, 39. maii 1317. 

Ex Commemerial. 1, 114. 
J. VII, 771. — 490. Stratieo Simeonia Sngli argini littorali di Caorle 
e Grado. 

Notitia autographaet apographa MagittratuiVeneto quem vocantdei Sa?j 
ed Eaeeutori alle Aeqoe eahibita, nna eom alodüa et epistolarnm eom- 
mercio. 

Post numerum 48$. 

OSOPPIM ~ Osoppo. 

J. Vli, laüü, u. 1, c. 28—32. — 49G. Epistoia Oucalia Leonardt Donati, et 
Senatua Veneliarum deeretum de eattri Osoppi prsaidie. Veneliia, 19. aprilia et 
9. nof. 1608. 

Pott nunerom 804. 

P£RSEM.4!III!M, PASSERIA^Ül - Pasaeriano. 

J. VII. 1438. c. 277-'iS() — 505. Glieru l'rancisci Descriplio villie 
quam fumilia ttiiiciuis Muitia ba»tliee l'er»i*reani ornaverat. 
Post numerum 506. 

I»UHIILLK4K, I'IHLILUE, PORCIA — Porcia. 

.1. VII. IjU(». n. f. 1-173.— 507. Sl-.tt Kiorum Piiriillnruiu libri lios. 

l.il»«M- priiuijs (I roliiis rriminaliLus iiabrl «-aintula duo siipei oenlum. alk'r 
de damnis illalis eapitula seiagiata »epteui, cxtrcmus de rebus civiiibus capiluU 
tria ikuper ceutum. 

Statuta hfipc condita iater aonum 1378 et 1385. confirmata die 30. aprilia 
1461 a ForoiuHeaai Loeumtenente Heelore Paaquallgo ilale rertit Je. Bapt. Flo- 
reotioua Cappellaana Abbati« Boad de Opitergio, inatante Antonio Vieiao Pur- 
lilienai, anno 1838. 

30* 
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Poenae pecuniarisB statuUe in liris et solidis panruloruin ac frisaceosibas; 
eetere sequenies: refecUodamni; carcer; talio; tortura; debilitelio «t matilatio 
membrorain; obtruDcatio manus, pedis, iMtinni; eitractio oeuli; fkvtUtio m 
Poote ad Potttem; bollatio; moramiw modis: abseisdatnr caput, patieoa 
trahator eaiida equi ad fiireat qnibos auspendatar, uratar aaqoe dum iacinerciii 
eoDfartatnr. 

Pöat aamerom 824. 

J. TU, im, 103—105. - m. Memorie Iratte dalia Mariegola dal 
traghetto di Pordenone, segregato dall' altro fraghetto Tanno 1701, adi 24. set- 
tembre , sotto la protoaione di S. Nicol6, in tanapo di Dno Andrea Andransai 
Gastnldn grande. 

Post ntimenim S3i. 

L. XIV, c. 76. — 532. Carmiaa de Prata, aive de PraUe opptdi direp- 
tione. 

Incipit : ^Infelix quid Prata defles perpessa labores.^ 
Post uuinerum 655. 

TILATKIPTM — Tafrllamento. 

656. Stratieo Siin eoais Progetto di costruire un Poote sui Tagliameoto 
1806. Studia »pographa. 
Poai nameram 075. 

J. Vn, 1506, B. 1, e. 15^18. - 676. Actua deditionia Dtioi Camillo Sa- 
vorgnaao Hieronyml nepoti, ana cum epiatola itala ad boe Communitati Ufinauai 
data, die 30. martii, 1514, ai Oaoppo. 

Hie aetaa die 31. martii Uttni, anb iogta paiatii confirmatua. 

Poat mmmram 676. 

J. Vli, 1506, n. 1, e« 10^37. — 670. Nataa etvitatis jara VenaoDo et 
Utiae, per publieuro documeotum aub die 30. maii, 1579t aaaerta. 

Post nutncrum 681. 

682. StraticoSimeoniaSttl progetto di eoodiirre 1* aeqoa dalla roggia 

di Carnis alle fcni me d'Udlne. 

Aiiofor supcriori iriaiidato ofitftmpprans opinioiu-m sn;iin profultt, qua super 
extut quoque in Codice litieraruro commerciiun cum Pelro Antonio Uouaaio 
(Jtinensi, anno t7{>4. 

I'ost üuiiuTiiiii 736. 

J. VII, 1;»Ü6, ». 1,0. 1 -II. — 737. Eques Franciscus Swvurjiuamis Vice- 
dominaaEcelesi«Aquileiensis accipit in deditioneni Veiizonum , die 28. scpt. 1365. 

Actum itaie veraam rogat Jeaunea. q. Guigelioi Civitatcnsis, Utini in cubi- 
eulo aqoilarum et leonum paiatii Patriardialia. 

Poat aomerum 740. 

L.llV,336,pag.340— 341. — 74i. Cbrtatopkorna Hauraa nualiatCom. 
munitati Teoaoni dignitatem Doeia Veaetiarum aibi eotfatam. 14. oiaii 1462. 



. Kj by Google 



447 



Supplementum alterum. 



Si> qnod unicooi tpanbun, tdditemtAtnB tHenun Mt, v«Biaiii dabont ii, 
qoi probe notettot plnra Mt«, pnetartim m n t jpognphiea, qo« opwi eiomndo 
obtlant QotiiqoaiB enim TiadobontiD, opportnno tempore, meatiaMoi» qu» 
Donine Addeede Ceteiogo MSS. PorojiilieDitoiii det» oel, traBilBieeriin, 
ttt rais looie iwerta loriem eopliteiret, tameo, Alto oerCooe« eoipieito. Ofonit 
ut operie comtore« qoMi iddittneaton prdo eonnDuerint 

Adde numero 17. 

Patriarchic autem sunt Ratmundus della Turrc, Petrus Gera, OthoboDua de 
Raezis, Casto <?t Paf^antis Turrianus, BertraDdus, Nicolaus, I.udovieus della Turre, 

Marquardua de Ratidock, l'hilippiis de Alenfonio, Joantios de Mnrwvia , Antonius 
rajeliiiii, Antonius Pancerirm«? , LndoviiMis i\c Took. Histori im :\ primo usque 
quinluia cdidit Antonius Ünrtitlini, Utini , {mih i 1823 (}•»«?. VI) ex Codicc nis. 
proprio. Anno I84ß pi^blioi juris factn- suid \ *.utlÜN. l\i>is Caeciniunisi viUe 
trea Anlotiii ( ajelani, Antunii Pan^erini, Ludovici de Teck. 
Numero 19 subjiee. 

J. Vn, 22S Deirimpero Ttneliano m Ittlia. 

Etil boe nomine provineiB Reipttbliem Vonetm aobdHm femmt, tameo potior 
operis para hiatorlaro es s«eu1o dadaoquinto foroinliensem, maziine aottm 
aquilejcnsem et oppidorum apeetat, ooa eine lireqaenti ad antiquioruro temporom 
memoriam reeuratt, fol. 1—^7. UniTenm ojua qnm ineipit: II paeae del 
Prioli h terninato foroittlienaw regionia doaeripliooem fol. S— 16, edidit 
Pelms Kandlema in ophemeridiboa riatria* anno 1880, o. 80* 

Ad nnm. 2t. 

Eodem Valvasonis Domlne edidit oppellam ox Codico ma. 417 Petrua Kan- 
dlerus in ephemeridibnariatria, 18^1, a. 10-^11. 

Ad. nuni. 28. 

1. Akune (24) letloro inedife di Luip da Porto, acritte dal 1Ü09 al IKIS, 
pubblicate per nozzc Uarharan -- Ua-Porto. 
PadovsK Oescini. 1829, 8«. 

Tl. Per ie nobilisüinie noxM Oa-Rio — Dc-Uubbi, alcuue lettere inedite di 
Luigi da Porto. 

Padora, Scminario, 1841, p. 19, 8«. 

m. Per Ie Stesse noise, tre lettere di Luigt da Porto. 

Padofa, Aogelo Sicca, 1841, p. 31, 8*. 

IV. Per Ie nobiliaairae notae Gamba-Gaernieri-GoDxaga, alcone (4) lettere. 
Padova» Seminnrio, 1841, p. SOi 8^ 
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Y. Cinquß lettere di Luigi du Porlo, (ler noxze Oe-Yenezze — Giustiniaoi. 
Padova, Minerva, 1841, p. 24» 8*. 

YI. Due lettere inedUe di Luigi da Porto, per le ttetse dom«« 
Padort, G. Loago, 1841, p. 19, 8«. 

VII. Tire lattere di Luigi da Porto , per lauroa io legga di ADtonio ArmeaL 
Padova, Mioenra, 1841, p. 23, 8*. 

VIIL Letter« di Luigi da Porto, per aotio D* Altan — D'Atfona. 
Saavito, Paacati, 1842» p. 28, 16«. 

IX. Per la fauatiaeime doiso Balloriol — ^Vlandlo, du« lottere di Loigi da 
Porto. 

Padova, Sominario, 1842, p. 24, 6*. 

1. Lettere due di Luigi da Porto ad AuloDio Saforgnauo , per lauroa im 

raedieina, di Luigi Fiorini. 

Padova, Penada, 1842. p. 8. 8<». 

XI. Lottere inedite di Luigi da Porto per DOise Cittadalla— Dolfio. 

Padova, Crescini, 1844, p. 8, 8« 

XII. Due lettere storiche di Luigi da PortO. 
Padova, Sumioario, 1848, &\ 

Num. 96. sub. 

J. VII, i23'i, f. 41. Exemplum cpistolip ducalis Leonard! r^onati Antonio 
Grimano Locumteaentt ForoiuJiensi, de agaBooibu» Utim ac totiu« Foriialii, die 
24 , 160d. 

Num. 90. siib. 

J. VII, 1232, f. 27. — Kxomjiluin cpistole ducalis Francisci Kricii, (jua 
Friderico Sanulo Locumlcncnti Foroiuliensi facultatem tndulget sihi locum vcl 
tabularium Utini eligeodi, ubi dooament« pretioaiora in tuto collocentur. 17. 
anguati 1634. 

Num. 108. sub. 

J. TU. 1532, f. 187 — 195. — Andres Menuni Foriiolii Locumtenentis episto- 
larua quatuor oxemplujii Senatui Teneto et Vineentio Grimani, anno 1707. 
Num. 109. aub. 

J. YII, 1557, f. 113. — Nicolai Erieii sanitati in Foroiulii procurand® pr«e- 
feeti (Inquiaitore aila Saiiita) epiatolarum quadraginta scptem exempla «x Portu 
Gruarii, Utino, Gltniona, Tulmetio, Veniono, Ciritate Foriiolii, Albana, Roeea 
Bemardo, Saciletto, S. Mark la Longa, Viaioali, Maisana, Ronehia, a die nge- 
aima prima octobria, auni 1713, ad aeptimam annii 1714, Senatui Veneto obln« 
tarum. 

Nmn. HO, aob. 

J. VU, f 18S. — Haret Contareni Locumtenentia PorUulU exempla opiatoln* 

mm Dumero sepluaginta trium Senatui Veneto, a die quarta martii, anoi 1742, 
ad duodecimam februarU, aoni 1742 m. r. (1743) oblatarum. Eiusdem quinqua- 
ginta Septem, eodcm tempore, Capitibus Coosilii Deeemvirom dat«. 

E§ hh patet Contarenum , etsi a die duodecima octobris anni prscedentia 
Commissicmi rii iiccuperit, meiua tantuoi martio Locumtenentts officium iotiaae. 

Num. 179. sub. 
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, J. X, 181, f. 175; 310, p. 371—374. — Henricus Damliilo Dux Venetiarura 

coocedit I'cregrino ü. Futriurchie Aquilejensi fttcullatem sibi sdificandi pala« 
tium in Rivoalto. 

Ex libro Pactorum 1, 134 — Y. UcRubeis Muoum. Aquil. col. 644. 
Ad num. 217. 

Jo. Bero. Franc. Mar. de Rubcis prolulil in Monumonla Aquil. col. 
943 — 47, die tarnen decinia nona apriliü assignatu. 
Num. 270. sub. 

J. Vil, 1522, f. 002— 077. — Scriptum ab Kpiscopo Verone Senatui oblatum 
ad proprium in Ecciesiam S. Muria> in Organo, contra Patriarcham Aquilcjensem, 
jurisdietioncni vindicandam, anno 1739. 

Ad. num. 428. 

III. Documentum editum n) In Italia aacra. Ferdin. Ughelli (edit. sec.) 
(om. V, p. 329- 30, 6^ Portusgruarii, anno 1851, nomine: Atto di cessione 
fatta daGervinoVescovü di Coneordia ai Portolani (p. 12, 12"), 
cj in Cod ice di p lomatico de I I a citta di Portogruarn, p. 1 — 3. 

VII. Documentum jam editum a Josepho Bianchi in Uueumenli per la 
storia dci Friuli num. 242, denuo prolulil ex Codice hoc ms. Ctesar Foucard 
in Codice diplomatio dclln citta di Portogruaro, p. 57 — 62. 

X. Documentum datum sub die 12. mart. 1200 (?) scripsit et rogavit Joan- 
1 nes quondam Holandini de Ravanis de Regio, notarius, die quinta novembris 1336. 

XXXIX. Mujus privilegii, dati die 31. iiiartii 1211, cxcmplum protulerunt, 
die decima iulii anni 1482, in causa decimie de Cinlo Georgius Monacus et 
Petrus de Suxo Terra to Gnbernator eju.s Abbutisp. 
f Ad num. 474. 

Eorum duo inscripta Sigillum Capituli .Monasterii Mosacensis 
pcrtincnt Capitulum; unum inscriptum Sigillum Do mini BODIÜ — ADVA 
Abatis Mocii special Abatem Bondum Oliarium Palavinum (1360—89); alte- 
rum inscriptum S. G i b e r Ii Abatis Sancti Galli d e M uc. ann. 1329 — 41. 

Num. 492. sub. 

L. X, 181, f. 279; 310. p. 606 607. — Cessio Moltsp Vcnetis facta a Cami- 
nensibus, 5. iulii, 1291. — Ex libro Pactorum II, 179. 
Num. 595. sub. 

.1. VII, 1231, f. 148. - Exemplum Partis in Senalu Veneto caplas contra 
a^dificatiunem castri muniti Patmsc propo&itam. 29. ianuarii 1592. 
' Ad num. 507. 

Edidil Joannes Baptista Verci in Stori» degli Ecceli ni, Bnssano, 1779. 
tom. III, p. 217 -219. hocum. CXII. 

Ad. num. 518. 

Haec publici juris fecit C^sar F*oucard in Codice diplomalico della 
ciltä di Po rtogruaro, da IT anno 1140 all' anno 1420, p. 24-44. 
Num. 557. sub. 

J. VII. 1505, f. los 123. — Excerpta ex Statutis Communitatis Sancti 
Danielis, 30. oct. 1489. 

Extanl quiedam Statuta et Decreta tumultuarie sumpta (cura Joannis de 
Rosai ex Codico ms. chart. 43 in Tribunali appeltalionis Venetiis asservato) et 
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annotata d«» poenis, quas inloi 4|ua»li iipinta deiiai iurmii in blasphemfts Dei et 
B. Maris Virgiuis, vigiuti in bb&{>hemos Sancloruni. Singulare aulem quod pnx^ 
eipiatur deauratio lingute bias[ibein«DUa habitualis , qui poeDiteat publice 
UDO dl« fealo ant« foraa Eeeleaiaa. 
Ad oam. 612. 

Opaaeulnm «ditnn in Ntt«va RaecoHa d^opaicoli^Vanatia l97l,(oaB. 
XXI, pag. 69, ewn apiatolia dadieatiania Joaaai GHmani Ratriarehc Aqnilejftaai 
(1546^-98) ab aactora, qu« ezlat «fuoqoe in Codiea noa., nae bob Ab. FVid«nd 
AaqaiDi Joaniii Franc. Ben. Har. da Rsbaia (1745). 
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Index patroojmicus. 



— Moneeosis. 440. 

» Rosscensis. 350. 

— Sextensi«. .347. 349. 
Abbatusa S. Mariv de Aquileja. ZSi. 
Abruncalos (S.). 896. 

Acitia« (S.). sei. 
Addbertat. M8. 
Adamus Civitntpnilt. 146* 
Adrocati. 3$9. 

Aeinilianus CymhriMcus Quint. 389« 

— Vegenlius. 4Uß. 
Agapitus Patriarch». 367. 
Aguoa«. 446. 
AgrieiiM (8.). 396. 
Agrieola Leonardiis. 344. 
AÜierti .Matthiciis. 409 
Albertinufl de Spilimher^o. 407- 
Albertus Cornea Goriciw. 371. 

lU. Dax Austri«. 346. 

— lloMMMi«. 409« 
Albimw MariM. 861. 
Aleandru3 Hieronymus. Z5b. 

Alcnconio (<!<>) Philipp. Piilr. .MO, 34S, 

3f.l-r,2, 30S, .-175. 366, 447. 
Alexander Iii. Fapa. 403. 

— ir. Papa. 361. 

— V. Pipt,8W. 
Altaa (d*). 446. 

AI TianuB Barthol oiDieus, 343. 
Amadeus r»iionicii8 Tarviaiii. 463. 
AiaaltttuB Ja. Hnf«f ^5S. 
Amasaens Roiuulus. 358. 
AnbaseiatorM. 885. 

— Avhni. 868. 



ABbfttoirtorM ForfldJf. 896. 

— Patri« Aquil. 375— TOu 

— Portusg^ra.irii. 366. 

— Utineoses. 377. 

— VeneU. 350—51. 
AaluUna Haren» A«too. 879. 
AaM (da) M arehio Basricw. 466. 
Aadraaa B«niar6i* 846. 

— Bpiieopas. 345. 

— — CttprulailM. 464. 
— ' q. Leonis. 346. 

Attdreotus. 379. 

Andriatu Joanaet Andraat. 868. 
Ao^ali. 866. 

Aatooii Patriardi« Aqaii. 84S, 810, 876, 

^87, 397. 

Antonius de ltrii<rnnr:i. n4ß. 

— Civitatenaifl notarius. 346, 34ti, 
390, 396. 

— q. Nicolai. 846. 

— q. WarMrinl. 846. 
Anvliia da Apiro. 846. 
Apostoil. 865. 367. 

Archidiacooi Aqoili^ieaaaa. 371, 375, 

878—79. 
Archidiaconu« io »ontibu«. 369. 

— ~ plante. 869. 
Arebidiut AaaffI». 877. 
ArebiapitcopiM Aaeyranaa. 888, 841, 840. 

— rorfit'usi«. 846, 876. 

— Prageiisii. 394. 
Ai i-hipreabfleri. 400. 
Arcboionianus Gregutius. 377. 
Arcolaaa fipitcopu». 896. 
ArgenlfKaa Jaauaa Bpft«. Com. 469—8. 
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Ameni AtttiMnw. 446. 
Arl«BMBiM de SieUo. 401. 
Arteom (4«) GMrBtriia. 84$» 376. 

Articus E|>i5c. roncordieuit. 401. 

Arhi'iMis i*olL>nsia. 340. 
Asquiui Uitsilitis. 

— Fall« US. 3äö. 

— Hleronfnra». 650. 
AttolAn CiviUtenait. 14«. 

Athunasius (8.). 866. 
AtU m» (d'). 448. 
Altiit. »36, US. 

Attimeus Alexius. 346, a»0, UU6. 
Altymis (de) HieroDTBe». 640, 40S. 
Aanpery Joeam«. 646. 
Angnttiom Alensdrome. 864. 

— F.(>i<>cnptin CnncordiM. 400. 

— pj*lri:.rt h«. 607. 

— ' S|)eri«rin8. 346^ 
AMirieei. 844— 4Sv 
Avcgieco (de) Petree. 406. 

— ^ 8üiae(u.40i. 

AvogadoH di Comun. 3S7. 

Avlimi'» Jnnnnr^, 340. • 
Habu (S.). ai)6. 

Baglioaibuft (de) Angelus. 375. 
Beldil Thonuw. 640. 
Balleriai. 446. 
Bmu. 648. 

BaptisUi de Venzono. 340. 
Barbabianc» Duminicus. 38<). 
Berbadicuü Aucriistinu«. 345, 352, 40Ö. 

— Marcus. 379. 

— Petme. 6U. 
Berbure Ann«. 606. 
Birbarnn. «47. 

BarlMni« DunM Patriarcha. Wl. 

— FrauciMMis Palr nfil. 373, 

— Franciscuv XU, 3ö»— 60. 

— Laureiiiiutt. dl>6. 

— Marc«« Ankoniu. 644. 
Barbae Marene Patriareba. 86t, 866. 
Baribolo««» de 8. Daniel«. 846. 

^ KIcolai. 340. 

— q. Pt'lritnali. 37«. 

— — Tbamasii. 340. 

— VarieoU. 340. 

~ Vicarivc Coneord. 404. 
Bartolifti Aiitooina. 866, 447. 



BMedoma Joame«. 6$6. 
Batii PraaelMiia.680. 
Baasen Martiaai. 860. 

Rayl ' I'< trus. 668. 
».•aliin. :]i>6. 

itpccnrÜK (ilf) FlieruiijrniUS. 346. 

Üelgrado Jacobus. 35ö. 

Belllna Pkblaa««. 686. 

Bellenm AnConine. 886, Ul, 646, tSS« 

65S, 669, 668, 868, 406. 
Bellenot Joannes. 372. 
Reltrandus de Glemün». 3G6. 
BencilictiH (S.). 38'>— ö3, 393. 

— FatriarefaN. 367. 

— XllL Papa. 87«. 

— IlV. Papa. 676, 866—66. 
Beaoff! Francfecns Antowiili 676. 
Bettf eautne. 660. 

— q. Bonn vendii-?). 64«L 

— Notarais. 3Ü6. 
Bt^rcmauotts Joaaaea Chnsiiau. 363. 
Bereit« Franciacm. 660, 604. 
Bergonmte«. 646—47* 

6em«bn« Dni Mediolaai. 64«^ 
ßernardinus de Florett Um. 37.1. 
Bernardns f>ecnnns vitateaeia. 604. 

— i\. I{iz/.;irdi, 3-iO. 
tierriiiibouus Augustinus. 373. 
Berfboldnt Patriar«ba AqaiU 670,871,406. 
Berteida« q. Cbrialianl. 846. 

Bertoli Joanne« Doniaicofc 666, 804, 67I, 
I 383, 406. 

I Berlrtricliis. 447. 

— Pütriarcba AqaU. 368, 373, 360, 
398, 402. 

Biniai Joiepb. 861, 866. 

Biloa Weneeilen« a BiUmbei^K. 864. 

Biaaa PaciBcnt. 668. 
I Blaspheini. 450. 
j Blondit^ FiiHiveiisi«. 354. 
' BociiiiiK« iiiit (de) Antoiiiu-i. 3-46. 

Bocchiis (de) MaUhieus. 346. 

Bojen« (B.) BeaTenata. 861—68. 

Bejanac Conndvs. 87«^ 806, 867. 

— Fmci««««. 808—06. 
Boa Aaionin«. 34.1. 

— Jonnnes. 346. 
Bonavius f. Stf iilüiiii coci. 394. 
Boni Jnsephus. 398. 

8oadiaii«r Alaiander. 466* 
BentliMintIX. Papa. 661. 
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ouinos Mombritiu!). 364. 
BoDus Petrus. 376. 

Boxadoif (de) Jottunm Tbo«i«t. WH—W. 
BnccMehi Grcforiw. 409. 
Snidt Ptttrni. 8W. 
BraMOgU« Faustlniw. S37, 408. 

Braiacco (de) flernardus. 376. 

ßredis (de) Paulbaleo. 377. 

Breukiuannus Heoricus. 303. 

BruimUis (de) DoioiDicas. 879. 

B«drigo (de) frideiiciu. 348. 

BttlMriw JotoMS. 363, 

Bvrcissius LeonAfdn. 346. 

Biirpeiisis P.tuhis Episcop, 36t* 

Bunnaunus i'i'tru». 363. 

Busetlus l'aulua. 346. 

CaelesUou IIL ^pa, 361. 

CMnriBM. 361. 

Cafttt Poleui*. 346. 

Cairous Eusebius. .173. 

QgeUni AntoDiu« Patriarcbi. 362» 376, 

387, 447. 
Calmet An^usUous. 363. 
Calvis (de) Ziliot. 346. 
CaatldalauM. 884. 
CaBivtiises. 449. 
Canal Nicoiaus. 3S4. 
Canalp (de) Lucas. 345. 
Canceilarii Aquilt'ionst's. 381. 
CaoceUarius Ci%Uateuais. 396. 

PatiiardMli«. 372. 
Cincini jMOttM PavIuB. 358. 
Cncianw (8.). 382. 
CuuUdvi. 361. 

— Joanoea. 389. 

— Odoricus. 345—46. 

Canonici Aquil<yeu4e». 366—67, 373, 375, 
319, 381. 

— AnstriMi. 382. 

— CivItalMim. 348, 367, 378, 393. 

— Concordiense«. 400, 463. 

— Laici. 361. 

— Patarini. 346. 

— Reg'uiares. 394. 

~ Ulineiu«!. 373, 378. 

— VtmU. 382. 
OMitiw Fhi«d««it. 346. 
Cantor CiviUtensis. 394. 
r»ntisii!f IVicolan*. 339, 389. 
C'-BiteUafii Aquilrj'Misrs. 373. 
Cai^«UMi^ Fa^. 376. 



Capello Benedictus Episcop. 400. 
Capellus Petra» AndreM. W3. 
Capiteaei« 338. 

CtpitaneU (de) Lodovieu. 346. 

Ctpiteeeea 0 1 > r ; r i .i . ?> 72, 390* 

_ Sancti Viü. 379. 
Capudaglio. 342, 3Gü. 

— Joanne» Josepli. 3u?, otii), 382,400. 
CuppelletU Joseph. 363, 381, 383, 383. 
Cappeilinis (de) PUUp^ 348» 409. 
Ow»wi«e Bettcioi. 372. 

Cardimles. 392—93. 

— Forojiilii'n^es. 369. 
Cerdinalis Imperialis. 333. 

— S. Marie novas. 3^4. 
CarU-Rubbi Joannes Anoldie* 884. 
CwbL 360, 387. 

Cerolae AreUdm Aoetf la. 344, 399. 

~~ Cairns. 3^9. 

— Imperator. 370, 4"0. 

IV. Imperator. 34Ä, 361, 394— 
395, 405. 

_ IV. Bei. 374. 

V. taperator. 386. 
Camria (de) FtaaoiMU. 348, 378. 
Ouparde Marcbia Stjri». 346. 
Caaleilo (de) Joannes Francise«. 374. 

_ — Odoricus. 346. 

— — Riztardus. 346. 
Castor (S.). 396. 

dwtrooo (de) BarOiolonMa. 404. 
Cattariaa (B.). 404. 
CaTaleaBtibn» (de) Antonius. 376. 

— — Joannes. 377» 
CavallottüH Ueginaldu.t. 393« 
Cafodorius .Nicolaus. 346. 
Cechinis (de) Grtigurioi. 399. 
Celieeaa Nardinet. 408. 
Cetlotti Peregrinaa Nieolaoa. 388* 
Cendrati Ludolous. 346. 
Cenelenses. 34<'>. 
Chartusieiines. '.V.'t\. 

Checo FrHuciscus. 346. 
Chriaogoiii dao Patriarcba. 367. 
Chriatiiia (B.). 396. 
Ckrialoplieras de Cacanea. 382. 

— Cpiscopus. 346. 

ein istdphorus de Tarsia. 346. 
Chronintius l'.-itriarcha. 367. 
Cividato (de) Virgilius. 346. 
CiriUteiiaei. 346^7, 349. 
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CiviUtenscs Canonici. lik&. 
ClnriMimus Episcop. Concord. 40iL 
Ciaverini Üominicus. 3dl — 92. 
Clemens V. Papa. 361. 
» Vn. Papa. 3M. 

— XI. Papa. äiS. 

— Polenais. MfL 
Clerici Aquiiejeosea. 373. 
Clericus Joannes. 36S. 

Coleti Joannes Domiuicus. 363. 

— Joseph. 3fi& 
Colonna Franciscus. 346. 
Coloreto (de) Joannes. 346. 

— — Odoricus. 346. 409. 

— — Simeon. 
Colloretus Leonardas Cardinal. 400. 
( olumba (S.). 333^ ML 

Comi Anastasius. 392—93. 
Comites Rellogradi. 2M. 

— Bnignarte. 351. 

— Cillejffi. ML 

— Goriciap. 360—61, 37i. 878. 408. 

— Tyrolis. aifi- 

— Valli» Saxiuse. aüJu 
Commissarii. 331L 
Concina Daniel. 40H. 
Conradus (Fraler). ML 

— Saliens Imperator. 'iMi 

— Utinensis. 346. 
Conttantius Petrus. 3fia. 
Oonlarenus Aloysius. 3S7. 

— fieorgius. 344^ aülL 

— Hieronymus. 334. 

— Joannes. 34!i. 

— Joannes ßapt. 4iH» 

— Marcus. 357, AAü. 

— Nicolaus. 

— Pelru». 3Ä2- 

— Sanctes. iSSL 

— Thomas. 342. 

Contin Thomas Antonius. 400. 
Cormons (de) Franciscus. 346. 

— — Henricos. :Uti. 
Cornelius Flaminius. :t'.>;i. 

— Hieronymus. 3ilX. 

— Jacobus. 3:;:;, 4ns. 

— Joannes. 353. 
Coronella Dominicus. 312. 
CoKaUius Joseph Ignatius. 3M. 
Cortennvis Angelus. ^JiH- 
Cosatino Joannes ßapt. 3Iii 



Cremensis Franciscus. 339. 390. 
Crociis (de) Antontiis. 346. 

— — Bertraudus. 315» 
Cruciferi. 403. 

Cncanea (de) Christophorus. 346. 
Cucitinus de Montereguli. 402^ 
Cunegunda (S.). 3ß4. 
Cunningfiaruius Alex. 3fi^ 
Cuperus GiabertuB. 363. 
Castos Civitatensts. 394. 
Cyriacus Anconitanus. älfi. 
Dandulos Andreas. 345. 

— Fantinus. 3Hi. 

— Henricus. 449. 
Daniel Polensis. 3M. 

— (S.) afiJL 

Üecani Aqnilejenses. 861. 3S2. 
Decanus Ciritatensis. 349. 394. 

— Concordiensia. 346, 376. 

— Pragensis. 394. 

— Utinensis. 323. 

DelphinuB Daniel Patriarcba. 361, 367, 
873. 360. aSiL 

— Dionysias. .IfiO. ill3. 

— Joannes. P. 
Dcnto Nicolans. 406. 
DepuUti ütini. 377, 31HL 
Deregno Antonius. Mä^ 
Desideriis (de) Kicolnus. 390, 396. 
Deuft. 4^ 

Üintilinus. 31L 

l>octoie.i Koclesi;t' iatiiitc. ÜhL 

Dollin. 

Domiui de Orgneo. 3fi^L 

— — Maniaco. 408. 

— — Prampero. 4M. 

— — Pulceuico. 401. 

— — Soffambergo. 34^ 

— — Spellimbergo. 3M. 
Dominica f. Stephaui coci. 39A. 
Dominicus (S.). 392. 

— de Utino. M2. 
Donatus Hermolaus. 3Ü4. 

— Leonardus. 3^ 

— Nalalis. 352. 

— Ntcolaus. 229. 

— Petrus. aSt 
Donimherg Vido. 344. 
Donimhci^o (de) Lconardus. 346. 
Donnes Theophilus. 3iLL 
Dorothea (S.J. 364. 
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Dosse Avmrduc. 347. 
Dotis (de) Franciscua. Mfi. 
Drapperiis (de) Manfred us. 
Duces Austriie. 341. MSL 

— Cariiitlii». 36<L 

— LoDgobardi. 335. 

— Mediolanenaea. 3tft. 

— Padoe. ailL 

— Venetiarum. 345, 35S— S7, 361^ 
37X. 449. 

Dufreane Ducange. 347. 
Duodo Franciscua. 3A2^ 
Duringus de Meis. 409. 
DaxUrbioi. Mä. 
Dojrno (de) Hago. 346. 
Eccardas Jo. Georgias. 2M. 
Rgre^iis Guglielmas. 339. 
Elüabetba (S.) Regina. 395. 
Episcopi Adrienses. Sül. 

— Aemonienses. 361. 2fiL 

— Baloeoregenaea. 34jL 

— Bellunenaes. 370^ 381, 392. 4M. 

— CaproLmi. 381, 404. 

— Ceaetenaea. lüL 

— Civilatia Aiutrite. 394. 

— — noroB. 38t. 

— Concordienae». 350.357. 378. 3^1. 
3[yi, 39!). 400—405, ÜJL 

— Ferentioi. 345. 

— FeUrenae*. 339, 392, iQA. 

— Juatinopolitani. 381. 

— Labacenaea. 346. 364. 

— Nicaalri. 330. 

— Nocene. 398. 

— Parentini. 331», 'ihl^ 

— Petanenses. äfiJL 

— Polensea. 2äL 

— Prov. Aquil. 2&L 

— Suffraganei Auatriaci. 382. 

— Tarviaini. 381. ag2. 

— TergesUni. 381. 

— Trevirenaes. äflfi. 

— Tridentini. 3äL 

— Veronenses. 392, 449. 

— Vicentini. 3112. 
Equitea 8. Joanuia. 357. 
Erardaa Marchio Forotuliena. 3ß2. 
Erasma (8.). 364. 

Bricios Krancinciui. 344. 856. 44ä. 

— Nicolaua. 4I& 

Eroeatua Archiepiscopua Pragena. 394. 



Eucharias (S.). äfifi. 

Eugenius XVII. Papa. S2fi. 

Euphemia (S.). 264. 

Evangelist». 365. 

Everardus Comes. 

Fabianus Masaarios Glemon«. 407. 

Fabriciua Albertus. 363. 

— Daniel. 353—54. 
Fabris (a) Antuniua. 347. 
Facelolatas Jaonhua. 383. 
Fachinetli Joauuvs Antonias. XifL 
Faeniciua Abbaa Rosaceosia. 350. 
Fagagna (de) Rodalphus. 346. 
Farsetti. 334. 

Fassolns Angelas. 339. 
Favolerius Aviani. 38j. 
Fea. 34(L 

FedericQS ntiles. 341. 

Felicianus (S.). 364. 

Felix (S.). 364, 382, 3S6. 

Ferdinandus Archidux Austri«. 337, ."»O^ . 

— n. Imperator. aä£L 
Feroni Joseph Maria. 392. 
Ferraxzi Joa. Bapt. 368^ 
Filetus Antonius. 345. 378. 
Filippe Bartholoms'ns. 378. 
Finetti Bonifaciua. äfii. 
Finus Hieronymus. 380. 
Fiorini Aloysius. 448. 
Fiatulariua Paulus. 377. 
Flacchius Kngelbertus. 398. 
Florarantes q. Riccoboni. 347. 
Florentia (de) Francucus. 3A1L 
Florentini. 360. 

Florianus (S.). 364. 
Florinus (S.). mL 

Floriua Franeiscus. 359, 366. 368. 384. 386. 

— Joannes Baptista. 361. 
Fonlaninus Justus. 333—35. 338, 340—42, 

345. 349—50, 353—54, 35«i 363— 
64i 3§7i 369—70, 372, 374, 376— 
82. 387. im), 3t) 1, 394—95, 397— 
98, i04— 6. 
Formeutinus Ludovicus Pius. 3fl3. 

— Philippus nolariua. 407. 
Fornareua Nicolaua. 347. 
Foroiulienaea illuatrea. 361. 
Fortis Ciu'etanua. ML 
Fortanatua (S.). 364i 36Zi 375^ 
Forxa Virginiua. 344 — 45. 
Foscari Frnnciacaa. 345, 32fi. 



456 



Foucard Cvsar. 4^9. 
Fragoneriis (de) Antonins. 347. 387. 
Franceschinis (de) Antonio«. 3i7. 
Franoi. 225, 

Franciscis (de) Franciscus. 347. 
Fraiiciscus L Imperator. 224* 

— Cardinalis Venetiis. 364. 

— GlemoueDsis. 

— q. Henrici. 347. 

— Picoli. ML 

— Scriba. 3VL 

— de Utino. iSh. 
Frangepanibus (de) Christoph. 346. 
Frangipane Cornelius. 342. 
Frascolini Jacobus. 347. 

FratUna (della) CitUdinus. 322. 
Freinsperg (de) Georgias. 346. 
Fridericus de Carriago. ^iSL 

— Decanus Aquil. 35iL 

— Dux Aastrie. 3&L 

— Rpiscopus Concordi«. 

— q. Georgii. 347. 

— L Imperator. 545i 370, 

— lU. ML 

— Michaelis. Ml. 

— Nicolai. Ml, 

— Patriarcha Aquil. 221L 
_ de S. Vito. ML 

Fiilcetta Aegidius. 
Fuscnrenus. 2ii2* 

— Ludovicus. MiL 
Gabriel Advocatus. 401. 

— q. Bortbolotti. MZ. 

— q. Jacobi. 347. 
Gabriclibus (de) Gabrias. 3&2. 

— — Paulus Fulrha<(. 3ftZ. 
Galecrhius. 3:>0. 

Gallandius Antonius. 3ti3. 
Gallus (S.). 1^ 

Galvanutos de Spignimbergo. ML 
Gamba. 

Caspar Clericns Aquilejensis, 322, 
Gaspardis (de) Aloysiu.o. 346. 
Gastaldio Aviani. 352i 385—86. 

— Sancli Danielis. a2iL 
Genuenses. 407. 

Genrgiua q. Francidci. Ml±'' ' 

— Franciüci. ^Uff 
Gera Ptlru^ Pälrurcha. :tii?. 870^ 447. 
Ger«rd|i» Ge^tor. Jfl^^^ 




Gertrudes Trevirensis. 39ft. 
Gervinus Rpisc. Concordiae. 400, 
Ghilinus Hieronymus. 3iiä. 
Gibertus Abbas Mosacensis. 44&* 
Gilo Archidiaconus Aquil. 371- 
Ginullus de Curtarodulo. 376. 
Giovio Episcopus. liliä. 
Gislandus Polenais. 347. 
Giusti Franciscus. 370, 302—93, 392 
Giustiniani. 448. 
Glemonenses. 347 — 48. 
Godobaldus Patriarcha Aquil. 370, 
Goetzius Godefrid. Christ 363. 
Gonzaga. 447. 
Gordinus. Sfifi. 

— Jacobus. 379. 
Goricieuses. 348, 3G0. 
Guthefredus Patriarch» Aquil. 369i 
Gradonicus Aloysius. 34S. 

— Augustinus. 3iLL 

— Bartholomteus. ZSHm. 

— Hieronymus. 361 . 

— Marcus. 361. 
Gradenses. 340. 
Grassi Nicolaus. WL 
Grassonibus (de) Julianus, AQfii 
Gregorius (S.). 3IIIL 

— IX. Papa. ML 

— X. Papa. aAQ. 

— XII. Papa. 3GL ^^20- 

— XIII. Pap«. imiL 

— XIV. Papa. 38^^ 

— Monacus. 449. 

— Utinensis. 347. 
Grimani tres Patriarch«» 
Grimanus Antonius Patr. 

_ Joanne» Patr. 361, 370, 379,4^0 
_ Marinas Patr. 386. ^ 

— Petrus. aiLL 
_ Victor. MiL 

Vincentius. \iS. 

Grinus Lauras. Z^A- 
GrUorola (de) Andreas. MZi 

J,'.<lllll'S. 

Guarnerius Viii»n"> a** 
Guarnerinu» de Soiii»*'^ 
Guarni«""' 

i,u,'« ra Jo. 4^^^ 
i;yilleltui(»^ 



339. 361. 
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Ganibertinus de No%-ate. 347, 374. 

— Paulus. 3Afi.. 
Guntbi^rus Patriurcba Aquil. Ml. 
HaiAeiistaio (de) Susanna. 2M< 
Heiaricus (S.). OM. 

— Comes Gorici» et TyrolU. SM. 
Hell Georgius. 3&L 

Heiif Bernardus, Banus. SASa 
Henricus IV. Imperator. 345, 370. 
Herbst Godefridu». 32iL 
Hermacora (S.) Patriarcha. 364^ ML ML 
370, 375, 3fi2, 

— Fabius Quiiitilianus. 2fiZ< 

— de Prata. 347. 
Herrgott Marquardus. 
Hervorst (de) Hugo. 346^ aifi. 
Hilarius (S.). 364^ M2. 
HoiTer Ludovica. 399. 

— .Matthias. 399. 
Hohenlob (de) Ludovicus. 
Ilomarbei. 

Honoriua III. Papa. ML 
Horabonua Scipio. 345, 352. 
Hudson Joannes. Zül. 
Hunui. 389. 

Jacobus q. (nag. .Albertini. ä42> 

— Ailtonii. 347. 

— de Aviano. Allfi. 

— Episcopus Concordiae. IM^ 

— de Glemona. 332. 

— q. Quirini. 347. 

— Utinensis. 359—60. 
Janningus Conradus. äM< 
Januarius Palriarrha. äfil. 
Jeauitae. afifi. 

Jesus Christus. 3G4. 3ß7. 
Iroperialis Cardinalis. 333. 
Indalpretlus de Meduno. 349. 

— Nicolujtii. 347. 
Inuocentius IV. Pap.!. ML 

— VIII. Papa. ML 

— XI. Papa. 400. 
loquisitore alla Sanit.V 448. 

— aopra ori e monelc. 357 
Joannes (S.). 3G1. 

— Abbas Polensis. 371. 

— Antonii Martini. 347. 

— Evangelista (S.). MiL 

— q. Guillelcii. 3AL 

— Gumbertini. 347. . 

— Jncobi. 347. 



Joannes de Justinopoli, 347. 

— Laurentii. 347. 

— de .Manzano. 343. 

— de Moravia Patriarcha. 340. 345, 
361—62. 375, 387^ 441. 

— Aagistri Maehoris. 347. 

— Nicolusii. 347. 

— Ordinis .Miuorum. aifi. 

— Palaliiius Karinthice. älä. 

— Pclri. 342. 

— de Pictoribus. 347. 

— — Placentia. MJL 

— — Serravallo. 347. 

— notarius Trioesimi. 349. 

— de Tulmetio. 342. 

— — Villanova. 242. 

— q. Worbili. 372. 

— XXin. Papa. 15(L 

— Baptista (S.). Ml 

— — de Padua Episc. Conc. 

— FranciscQs Chartusiensis. 354. 
Jodochus .Marchio Moraviie. 322. 
Jonatus Episcopus Concordiensis. 401. 
Joseph (S.). M2L 

Isaja Propheta. 3fiiL 

Isolanis (de) Jacobus. 346, 350. 

Julianus. 3äfi. 

— Canofiicus Civilatensis. 371. 

— Prtebendarius Civitateusi«. Mä. 
Justininnus. 332L 

— Aloysius. 3iüL 
Justinopolitani. 346, 348. 
Kandleriis Pelrus. 342, 442. 
Katherina Palatina Karinthitp. 378. 
Lapensmaul Joannes. 346. 
Laporte Franciscus. 3fi^ 

Lappi Jocobus. 374. 
Lastesius Natalis. 400. 
Laudanus Civitatensis. 347. 
Lauredanus Andreas. 343. 

— Lennardus Dux. 393. 

— Petrus. 352. 
Laurentius Nuntius. 401. 
LaurinuM Seraphim. 347. 
Laxhaneus Alexander. 363. 
I.By.?.iirinin Dominicus. 363. 
Legati Veneti. 350^ 372, 122. aSO. 
Legontius (S.). 396. 
Lehmannus Petrus. 363. 

Lelli Bcrtrandus. 347. 
Lenariensis Bernardinus. 347. 
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Leo m. Papa. 281. 
L«OQarda« «1« Candojfinii. UT. 
L«opoidu (S.). 3M. 

— Goillrinius. 3M< 

— 1. Imperator. Ifffi. 
I^iuVa Mirkael. 363. 
Ueinia» (C). 360. 

Liliaoiu JoaBiie^ R«pti«ta. 406. 

— Traoquillta* 331» 
Liotariau (S.). aOfi. 
Lioo (da ) Locaa. 346. 
Lippoaaaaa Tbomaa. 379. 

Liratut Joaaaea Joseph. 338.341. 343.354. 
336, 35Sj 3ßft. 3S5, afii 

— Joaepli. 339. .174. 
Locateili Jacabu^ ^47. 
Locant^aeot«». 352. 

— Cvaarei. 345, 352. 

— Forotalieaaea. 342—43, 35L 359, 
378—79, 408—9, 44ä. 

— Veneli. 334—35, MiL 352—56 
Longobardi. 220. 

Lotfa Nicolaus. 367. 
Lotremkerch. 374. 
Luca (de) ^'icolusias. 374. 
Lucemburgo (de) .Nkolaus Palr. 367. 
Lurhina» Toma$ii. 347. 
^ Ludovicu» L Imiieralor. 345. 364. 

— II. 3:;9. 

— Hatriarrha 369. 
Lünig. 364. 

I.upien (dr) Juanaea. 346. 

Litpioacciai Vincrnlius. 392. 

Lyncgaa Jo. ßapti»ta. 369. 397. .^99 

Mabillon Juaiiaes. 363. 

Macedonius Palrian ha. .tri?. 

MalTfi Seipio. 364. 

Sfa;,'dalviia (S.). 36^ 

.Magister Vicarius (»rdin. PritdicaUir. 39'2. 

.Magaericut (S.). 306» 

Maiatro Marhor delto I hristororo. 

.Malacrida Martins. 35& 

Maaiaco (de) Fatiiu«. 341. 408. 

Maoiacus Leoaardus. 3ö9. 

Maninius CamiJlus. 341. 

Maasionarii Aquil^'en»eü. 373. 

Maatica Martias. 358. 

Manuciaa Aldus. 384. 

Maauelli Thoma.«. 360. 

Manzano (de) Guaraerius. 346. 

Mapheis (de) Marcos. 345. 



Marcel HtBQi Patriarcha. 367. 

Marrhali (de) DioBj^aios. 390. 

Marcbesiaa aoatalis. iuiL 

Marckcaiai Anbrosiaa. 377. 

Harcbioae« Ittri«. 408. 

3f arcaa (S.) 363, 366—69, 394—96. 

Marea«all«s Patriarch« Aqoil. 376, 386. 

Marfareib* fS.). 364. 

Marfrarita« Poleasis. 347. 

.Maria Mrfo (S.). 365, 3^ 385, 396, 430. 

— — — Oociferomm. 403. 

— — — de NiTe. 365. 
Mari« Virgiais (S.) Assomptio. 365. 

— — — Conceptio. 365. 

— — — .NatiTifat. SM. 

— — — Purificatio. ^69. 
Marioariis (de) Aaton. Michael. Hl. 
Maripetroa Marinas. 400. 
.Marqaardi (de) Fridericua. 347. 
Marquardus Patriarcha Aqnil. 340i 368, 

374—75, 4M. 
MartisDaT Joannes. .163. 
MarUseogo Hterwnymus. 
Martians (S.). 39^ 

— Archiepiscop. CorfieBaia. 345. 32ä. 
Martjrres. 365. 

Maasariaa Glemoa«. 406. 
.Massoet Iteeatus. Sfi^L 
Mastro (dello) Paulu». 37fi. 
Maleraas (S.). ZM. 
Matlh«uk de Kara. 347. 

— q. Jacobi. 341. 

— Nicolai. Mi 
Matthia de Goricia. 242. 

— — Mels. 409. 
Matthiussi Antonius. 347. 
Maurocenus Oomiaicas. 379. 

— Juanaes. 408. 

— — Kranciscus. 395. 

— Petrus. :ur). 

.Maxentios Patriarcha Aquil. 362. 367— 6M 
Maiiinilianus (S.). SM. 

— Imperator. 339^ 377. 390, 

— Rex. 343. 
Maximiaus (S.). aSfi. 
Maximas (S.). .164. 
Majaliardus de dberlaybach. 399. 
.Maxxetta Petrna Rector CtviUtis. 390. 
Medi^rota Lndoricus Patriarcha* 378. 
Medicea Joaaaea. 344. 

Medicia (de) AJemanuus. 387. 
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Meiliolaueoses. 1)4 7. 
Megliane Nicoluus. 347. 
Mcioardus GlemoueDsh. 342^ 

— Joannes. 346. 

— Polensis. 347. 
Melchior q. Balthassaris. 347. 
Mellouis Marcus Antonius. 347. 
Melso (de) Joannes. 340. 

— — Nicolaus. 846. 
Meromus Amlreas. 44>s. 
Meuinus Octavius. 385. 
Menkenius Joannes BurcbarHus. 363. 

— ouo. afia. 

Merlati Yoachimus. 347. 
Merula Jacobun. 347. 
Messe Thomasinus. 347, 
Miarli Franciftcus. 397. 

— Qnarinus. 307. 

Mifbael (S^ Archangehis. MiL 3iL 

— Mnrchio. 342. 

— Polensis. 347. 
Micbeliuus q. Zanini. 347. 
Michiel Aloysius. 32fl. 
Miildleton Conycrs. 3fi2< 
Milotus Petni«. 3S5. 
Minorelli Thomas Mari». 363. 
Miriauus Antonius. 347. 
Miscitinus Daniel. 3&2. 
Missius Malthteus. 242. 
Miutini Aemilius. 390. 
Moceni^o Aloysius. 342 — 43. 

— Latanis. 345. 

— Petrus. 400. 

— Thomas. ZSSL 
Modualdus (S.). aflfl. 
Moisessus Faustinas. 3Ma 
Holinas Dominicus. 353, 383. 

— FraDciscua. ÜH, 

— Hieronjm. Ascaniu». 357. 

— Laurentius. 'dÜA,. 
Moue Fridegarius. 3fi(L 
Monetarius Aquilejensis. 377. 
Moniales S. Benedict! Civitatens. 303. 

— — Mari« de Aquileja. 382. 
Montagnaco (de) Antonius. 383. 
Honteiongo (de) Gregorius Patriarcha. 

340. 348—49, 36L 370—71, 381. 
388—89. 

Montenianu» Hieronymus. 353, 369. 
Monlfauconius Bemardus. 363, 
Monticulus Anastasius. H.'U». 
Archiv. XVIII. 



Monticulus Niculaus. 339. 358. 404. 
Monticellus t. Monticulus. 
Mopinot Simeon. 363. 
Moravia (de) Joannes. 447. 
Morellius Jacobus. 334. 339, 343. 
Moteusis Rrneslus. 368, 3i>7. 
Moyses Joannes. 346. 
.Mula (de) Augustinns. 346. 
Muratori Ludovicus Antonius. 333, 340 — 
41. 353, 3«>7-Gl>, 3«1. 388, 30:;-flfi. 
Musto (de) Bartholomaus. 346. 
Mylinus Antonius. 376. 
Nani. 334. 

— Barthofomaeus. MB^ Mffi. 
NaviUerus Michael. ZUl^ 
Neptunus. 338. 

Nero Imperator, äfilx 
Neunansser Joannes. 345, 3^ 
Niteta (S.). 3fi7. 
Nicolaus. 447. 

— Abbas. üiü 

— q. Conradi. 342. 

— q. Gritti. 4Ö4* 

— L de Lncemburgo Patr. 367—68, 
.173—74, aflfl. 

— Manini. 347. 

— IV. Papa. aHL 

— V. Papa. ML 

— de coHe Prampergi. 347. 

— q. Stcphani. 37^ 

— Thomasii. 347. 

— Thomasiui. 347. 

— de Veronclla. 34L 

— Zanini. 347. 
NicolettuB Antonius. 34>>. 3ili^ 

— Marcus Antonius. 339. 348 358. 
369, 371, 388, 390. 397. 

— Petrus. 370. 
Nicolusius de Prala. 351^ 

— f. Zane. 34& 
Nigelius (S.). SM. 
Nobiics. 324. 

— de Aviano. 322. 

— Caslellani. 3£L 

— Forojulienses. 357. 
Nordis (de) Beraldinus. 345. 
Nordius Antonius. 324. 
Nores C«sar. 33iL 
Notnrii. 346—49. 

— Aquilctjenses. 3äli 
Novavilla (de) Henricus. 3fi3. 
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Nuncii Aviaui. 3&iL 
Nurriits Nicolaus. 3fiX 
Octobonis (de) Jacohoa. 
Odolricus q. Andrea;. 348. 

— notarius. 'iSÜ 
Odoricus. 

— de Coloreto. AflSL 

— Franciscus. 'iiH^ 

— q. JacoM. 

— de Maniaco. 2£L 

— q. Martini. 

— Michael. aM. 

— de Monteregali. Mi. 

— — S(MgDemliergu. 'iSSu. 

— uutarius t'tiucasis. 
Oliarius ßondus. MiL 
Omnebonum l'lebaaus. 34S. 
On((i«ro üoininicuH. 
Oralor c«?sareu8. 3M. 
Oratores Civitaten»e». 3ü2> 

— l'tiDenses. 3ii2. 
Orvillo JacoLus Philippus. 3fi2< 
Olho Imperator. 37X, 4ÜQ. 
Otokarus Hex. MS. 
Ottuuellu!» Jacubüs. 

Paduani. 346—4«. 
i'ajarinus DomiiiicuK Jacobus. 407. 
Palludius Juunnea Frauciscus. 3Ü1L 
Paluiiili» (de) Baccius. 'iAJL 
Pampbilis (de) iNifolaus. 'ÜH. 
Painpula Jaconiina. 404. 
Pantpulus Leonurdus. 4<lL 

— .Nicolcttiis. 404- 
Pauciera Natalt». 34lL 

Pancieriiius Aiititiiiu» Patr. 370. 387. 44?- 

Pangracius Pur^ravius. 341L 

Panig^ai (de) Niooiau». 3fiL 

Patilaleu f. Stepbaui cuci. 31t^ 

Papo Polen»!». 348. 

Pnriuno (de) Marcus. liliL 

Parisinus de L'lino. 

I'arthenopieus Joannes. 342 — 43. 

Paftinus q. Andreto. S^fl. 

Pasquaii ValenÜnus. 3^ 

Panserinus Pelrus. 388 — 89. 

Paitlorel Tuphanus. 3fi2. 

PaUvini. MlL ^UÄ. 

Patriarcba Alexandrinua. 222^ 

Patriarch». 36U— 61. 

— Aipiilejeuse«. 348, 356— S7, 362. 
367—74, 4±L 449—5«. 



Patriarch» Austriari. 382 

— Gradenscs. 337. 3M. 

— Veneti in Aquil^a. 
Paulinas (S.). 364i 39<L 

— Fabius. 

— q. Odorici. 34fi. 

— Patriarcba Aquil. 321L 
Paulus (S.) Apostolua. 365. 

— Diacunus. 3i)ti. 

— II. Papa. 318. 
Pelagiu» (S.). 364. 
Pemo üux. üüiL 

Peregrinus Patriarcba Aquil. 3GU— 70.449. 
Pers (de) Cirus. 345i ailL 

— — Leonardas. 4f>7. 
Nicolaus. 34fi. 

Petitdidicr Matthwus. 3Ü3. 
Pelrapilosa (de) Petras. 312. 
Pclrooiua. 380. 
Pelrus. 390. 

— (S.) Apostolua. 36:1. 310. 

— Juslinopulitaou». 348. 

— Rpiscopus Concordiat. 400, 402. 

— q. Michaelis. 248. 

— q. Nicoluaii. 3520. 

— de Oberlaybach. 

— de Saioferrato. 44iL 

— Vicentinus. 348. 
Philermus Antonius. 348. 

Philetini« (de) Joann. Franciscus: 348u 

— — Nicolaus. 348. 
Philippus q. Alberghelti. 348. 

— q. ßolognini. 348. 

— Dux Carintbivc. Sütt. 
Philipussus Mnebor. 3Ii2. 
Philislinis Petrus .Nicolaus. 3M. 
Piculus Bambius. 3ftZ> 

Piglis (de) Carolus. 40fl. 

Pileo (de) Piieus. 348. 

PiJosis (de) Odoricua. 348. 

Pithjanutt Andreas. 346^ 348-4f>. :^78. 381. 

— Baptista. 348. 

— Gabriel. 348. 
- Jacoba«. 348. 

— Joannes. 34_L 

— Joannes BapUsla. 337—38 . 343. 
348—49. 

— Leonardus. 348. 

— Nicolaus. 346^ a4& 

— Phiiippat. 34&. 
Pititus de Meduao. 341. 



Pill» II. Pontifex. ML 

— IV. PoQiifex. am 

Polani Bernardu«. 353. 

Poieose«. 346—48. 

PoIU (de) Valerius. MS. 

Popo Patriarcha Aquil. 371^ 384. 387. 

Porcia Cornea. 4(>8. 

— BartholoiDieua. 361. 

— Hieroajrmu«. 336. 

— Malthia. aSü. 
Portioi Praociacas. 350. 

— Nicolaus. 350. 
Porlis (de) Nicolaiis. 346. 
Portius. 369. 

Porto (a) Aloysius. 343, 447—48. 
Portasoaoneoses. 347—48, 368. 
Possidnnius Cancellarius. äfifi, 
Prelati. 374, 

Preposili Eides. fi^Felicis. Aquil. 382, 384. 

~ — — Stephan! Aquil. äÖl. 

Prvpositus Caruia). 308. 

— Civitatis Austrin. 394. 
Prampcro (de) Domini. 407. 

— — Celsua. 354. 
Prata (de) Gregorius. STfi. 

— — Guillelminus. 346^32^. 

— — Henricus. 346. 

— — Hermacora. 347. 

— — Joannes. 346. 

— — Nicolussius. 346. 3 'it. 

— — Philermua Anlouius. 348 

— - Pileus. 

— — Zaninus. 346. 
Pratensis Thomas. a.tJi. 

Premolus Augustinus fvpiscopus. 4<>u. 

Primus (S.). Mk. 

Principes. 374. 

Priolun Hieronymus. 3iiiL 

— Michael. 344 
Procopius. aajL 

Procuralor generalis Ordin. Prasdir. am. 
Procuratores I). Marti, 342, ül». 
Protoepiscopi Aquilejenses. Mfl^ 
Protonotarius Aquilejensis. 322. 
Provincialis Parniensis. aflÄ. 
Provisores Veneli. 334—35, 337. 346, 350. 
Prunetti Joannes. ML 
Pucciuus Matthits. 

— Micolaus. .148. 
PiVjatus Joseph. 383. 
Purliliarum Comes .'nrohiit. 387. 



461 

Purli Mensis Venceslaus. ^SL 
Purzilüs (de) Jacobutius. Mfl. 
Quirinus Angelus Maria. 354, MA. 
Rabatha (de) Antonius. 346. 

— — Joannes. 3^)0. 300, 390. 

— — Ludovicus. 346. 

— — Michael. 345, 376, 886. 

— — NicolauB. 346. 

— — Petrus. 340. 
Radiis (de) Marcus. 348. 
Rnnipaietlus Matlhajus. 377. 
Itampulinus Henricus. 348. 
itandeck (de) Marqaardus. 447. 
Hanobar Balthassar. 379. 
Rasslerns Muximilianua. 363. 
Ralherius Veronensis. 361. 
Ravannis (de) Heclor. a4iL MiL 

— — Joannes. 449. 

— — Nicolaus. 346. 

— — Rolandinns. 449. 
Raymundus Polensis. 348. 
Raynaldus Capitaneus Glemon«. aHL 
Raxzis (de) Otbobonns Pntr. Aqnil. 362, 

367—68, 370—71, 447. 
Recanati. 3.14. 
Recombere Griphus. 372. 
Rectores Utini. 390. 
Regienses. 346. 
Regina Hungariw. 395. 
Regonca (de) Caiididu». dASL 
Relandiis lindrianus. 36:t. 
Renaldis Rainaldna. 3ü8 
Reusrh Erbardus. 363. 
Rei Hunguriv. 375. 407. 
RhamniiAiiiü PhuIus. 384. 
Riccherius Abbas Sumaqnensis. 403 
Riceputus Philippus. 368. 
Richini F. F. A. 393. 
Riri Nieolaus. 348. 
Rieborerius Matthias. 362. 38» 
Riffi Stophauus. 34& 
Rio (de) 44L 
Ripa (de) Bliincns. 404. 
Rivaroll» (de) (»doricM.i NUol. 399 
Rocca Bernardus. 448. 
Rochus (S.) 369. 
Rodoaldus Patriarcha. 381 
Rodulphinus de Asterio. 348. 
Rodulphus Austriacus. a4fi. 

— de Fagagna. 404. 

— dictus flermaonui«. 348. 

30* 
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Humani. 336, 3^ 
Romilda. 22SL 

Komulus Episco|i. Concord. 401. 4M. 
Rustimunda Austrie. 389. 
Rossi. aM. 

— (de) JuaDni'8. 449. 
Rulti Julius. 4M. 
Rubeio (de) Aon«. 2&Zi 

— — Daniel. üAiL 

— — Jo. Franc. Hern. Mar. 334. »37- 

38, 340-41. 34b'. 349-:iü, .m. 
359—60, 364—09, il74— 76, 
378-81. 384-89, 391-U7. lüiL 

Rubli (daj. 441. 

Rudolphus II. Imperator. 3&fl. 

Ruinarl Theodericus. MIL 

Rundulus Berlrandus. 'M^ 

Rupcrlus Imperator. 31LL 

Ruzini Dominicus. 

Rylandus l'olensis. 34& 

Sabbadinus Antonius. liUlL 

Sabbionato ßarlboloinofus. iSiL 

Sabellicus Marc. Antonius. 339^ 34iL ^ 

Sagucns Joannes. 303. 

Salutatis (de) Colucius Pierius, 24iL 

Salvini Sulvinus. ÜISL 

Sancta Martha (de) Dionysius. 363. 

Saocli Germanici. üiHL 

Saudeiii Dionysius. 4iIlL 

Saugiaccus Bossniae. 342. 

Sanutus Fridericus. 356. 448. 

— MarinuB. 31LL 

— MatthoBU.«. 4o:i. 
Smvio Cassier. 357. 
Sarj aila Mercanzia. 3^1. 
Savorgnano (de) Antonius. 343, M(L 

— — Franciscus. 3AlL 

— — Fratre». 311. 

— — Fridericus. 34§> ^ 

— — Hieronymus. il4iL 

— — Joannes. äAfi. 

— — Julius. 33L 342—43. 

— — Marius. 343. 

— — Tristanus. 367. 
SAxoferrato Petrus. 44fi. 
Sbrnjadoni B«rtholoma:us. llAiL 
Scali (della) Antonius. 340. 

— — BartholomiBus. 3iJö. 

— — Brunorus. äM. 3^ 

— — Frcgnanus. 3!I2. 
Scaaderbeg. 34^ 



Scaraoipus Ludovic-us Patr. '.Iii I . '.m 1 - 
Schaonat Frider. Joannes. 362. 
Schinellus Comes. 40S. 
Scholasticus Civitatensis. 394. 
Scodrenses. 348. 
Scola (de) (hnnebonuni. 346. 
Scribw Aquilejcnses. 381 . 
Secrelarius Capituli Aquil. 382. 

— Patriarch« Aquil. 379. 
Secundus Patriarcha. 3fiZ. 
Serastu.1 Pricses. 364. 
Servis (de) lienricus. 3fi2. 
Severinn (de S.) Joannes Angel. 342L 
Siberus Urbanus Godetus. 3fi3. 
Sibilinus notarius. 401. 
Siebniacher Joannes. 

Sieglerins Georgius Conrad. 363. 
Sigismundus Imperator. 345. 361, 

— Rei. 345, 35L 390. 
Simeonihns (de) gens. 3fijLL 
Simo de Castronovo. 4Ü2. 
Simon Paduanus. 33S. 
SolTeniberg (de) Domini. 34!L 
Sorores S. Dominici. 39t. 
Spatarinis (de) Nicolaus. 378. 
Spegl Franciscus. 34fi. 
Sperantius. 371. 

Spilimbergo (de) Alberlinus. 407. 

— — Thomas. 3M. 
Spilimbcrgcnsis Joannes. 3M. 
Spina (de) Simeon. 348. 
Spinell! P. P. aaZ. 
Spokenus Joseph. Mfi. 
Spoletani. 39a. 

Squarani Simeon. 34fi. 
Squarra Henricus. 401 . 
Steno Michael. 34!L 
Stephauus (S.) ML 

— cocus Canonic. Civil. 
Steyerer Antonius. 363. 
Stoschius Philippus. 342. 
Strasoldo Daniel. 4IUL 

— Ricciardus. 345. 
Stroxsi Petrus. 377, 4flfi. 
Strusberg Godofridus. 362. 
Suardis (de) Bernardinus. HS. 
Substituti Palriarchaltfs. 335. 
Susanna (de) Odoricus. 374, 230, 
Swajer. 334. 

Syra Jambus. 348. 
Tacianu« (S.). 3&L 
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Txrvisini. 347, 

Taynardus Polensis. Mfi. 

Tebaldis (de) FraDoisohiiius. ä22. 

Tech (de) Ladovicus Patriarcba. .140 — 41, 

351—51, ML 367—68, 277, 38L 

390. 
Tecia (S.) afi4. 
Theodorus Palriarcha. SAZ. 
Thoniadiis q. Marenus. 348. 
Thomas q. Jacobi. 34 S. 
Thomasiua de Meduno. 401. 

— — Palucia. AHL 

— Petrus Xii. 
Tbronus Philippus. 2^ 
Thnillier Vincentius. 303. 
Tillemontiu«. 3fi4. 
Tintus Andreas. 348. 
Tirabosfhi Hieronymus. 

Tiso Episro|Kis Bellunensis. 404. 

— — Felirensis 404. 
Toreiiis (de) Raphael. 34aL 
Torrisaoia (de) Andreas. 3fifi. 
Treppomagno (de) Laurentius. 3M. 
Tristauus de Savorg^nano. 3ß7_. 
Trivisanus Zacharia. '.iMi, JÜ4, 3Iä. 
Tronchvus Michael. 3A3. 
Trovamala Joannes Antonius. 33ä. 
Tucho (de) Franciscus. 3M. 
Tullius (.M.) afiiL 

Tureaj. 341- 44. 331. Ofil, 40Ö. 
Turchetto Franciscus. 3ZiL 

— Jacobus. aifi. 
Turre (a) Carlovarius. 34fi. 

Castonus. 370—72 .447. 

Catherioa. 3fi&. 

— — Franciscus. 394. 
Guidetus. OÜfi. 

Guido, aaa. 

Jacobus. 373. 404. 

— — Joannen Ambrosius. 3fl&. 

Laurentius. 33L 390. 3M, 

Ludovrcu^ 340. 368. 374. 388. 447. 

— — Mi<b««l. :{71. 

— — Moscbinus. .t.H». 

Paganus. 370—72, ML 

Ph»btt8. 346a 398-99. 

PhvbuHinus. 398—99. 

Philippus. 358. 363. 375, 391 . 394, 

408. 

RaymuDdus. afil. a7U-7t. 398-99. 

442. 



Turrc (a) Raymnndinus. '^äiL 

— — Vincentius. mL 
Turriani Mediolanenses. 3fi&> 

— de Ungerspach. 398. 
Ubaldis (de) Nicolans. 328. 

l'irhelii Ferdinandus. 362-63. 381. 404,449 . 
Cgo. a4& 

Ulaming Petrus. 363. 
Ulricus Comes. 405. 
Urbanus Papa Ul. 3A1. 

— — IV. 3fiL 

— — V. 36L aaa, 

— — VI. ML 375. 
(Jrsinus Valerius. 343. 
Ur^tuia (S.) 34L 3fi^ 
Utinensea. 346—49. 
Valconiuü Valconius. 33fl. 
Valentineiii Joseph. 336. 
Valentis (de) ßarthulomwus. 34fi. 
Valerianus (S.) 364. 

— Patriarcba. 362. 
Valerius (S.) SM. 
Valesius Franciscus. 384. 
Valvasonus. 447. 
Valvasono (de) Amadu. 402. 

— — Cesar. a4SL 

— — Doymus. 362- 

— — Franciscus. 400. 

— — Henricus. 401. 

— — Herasmus. 352. 

— — Jacobus. aAO, 242 , 346 , 

389—90. 

— — Joannes. 346. 402. 

— — Nicolaus. Mö. 

— — Norbia. 4Ü1. 

— — Odoricus. 346. 

— — Rixzard. 402. 

— — Simeon. 3Ü, 
Vandoli. 34fi. 

Vaniuus Nicolaua. 396. 
Vanto (de) Michael. 348. 
Varachinus dictuii Petrinus. 346. 
Varis (h) Petrus. 348. 
Varmo (de) Candidus. 346. 

— — Fridericus. 399. 
Veceliius Vecellius. SM. 
Vendraminns Hieronymus. 345. 329. 
Venerius Antonius. 34.*>. S?.*». 

— BarthnlomiDUS. 'iHÜm 

— Franciscus. 355. 

— Hieronymus. 356 — 57. 
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Communilatea. 374. 
Coneilia Miintuana. 361. 

— Roniana. MiL 
Conciliuro Aquilcjense. 361, 

— Arelateiise. SM. 

— Basileense. 377. 
Confoederationes. ML. 
CoDailium Aviani. 3fiiL 

— Civitatis Aastr. 352i 361j ^SQ. 

— Decpinviruin. 33i, 338* 343, 35L 
44& 

— Portitsgruarii, 401. 

— Sancti Danielia. 352, 379^ 4Q&^ 

— SancU Viti. IIS. 

— de* 2ü Savj. 35^. 

— L'tini. 350, 352, 35*1 ^ 

— Venzolli. a]t2. 
Coustitulione« Foriiulii. 

— Syuudalea. 3fLi. 
Consules I'orliisgruurii. 401. 
Coiiventu» nimoniie. 377. 

— Vormaliie. 377. 

Coquina ('aiionit'oruin CivitHlis. 394. 
Curia imtriurchaliii. 37t . 37fl. 

— Hotnana. 1122. 

— Utiiienais. 3fl2. 
Dapiferalus Kccleaiie Ai|iiil. 3fLL 
Datia. ML 

Decime. 449. 

Deditio Civitatis Austriae 390. 
Diiiecesis Caturcensis. 372. 

— Concordiensis. 378. 

— Labaceiisis. 364. 
DiplomaU. 300—63, 397, iQ^ 

— Aquiiejeiisia. 380. 

— Justinopolilaiia. 381L 
Disfldn CivilMtis AiiHtrite. 390. 
Documenta. 349, 301, 398, 400. 408, 449. 
Dominium Padua». 407. 

[)nmus (irimaiia. 409. 

— Societati« Jesu Vindohon. 

— Slrasuldo. 

— Visconti. MiL 

— Vulpina. lülL 
Duelli 357. 

Gcclesia Aemoiiiensis. Mi. 

— Aquilejensis. 4u7. 

— — S. Felicia. 374, SÄi. 

— — S. Marite. 382. 

— — S. Stephnni. .is'l 

— ftrixiiMibia. 372. 



ßcciesia Brixincnsis. 2fi&> 

— Civitatensis. 3M. 

— — Colleg. S. Marias, afiit , 

393—94. 

— Concordiensis. 404. 

— Cremonensis. 372. 

— Florenliiia S. Cruris. 371. 

— Forojuliensis S. Martini. 39^2. 

— Glemoneiisis S. Mar. .»ig. 406. 

— Gradensis. 370. 

— I.ingonensia. 312. 

— Mediolanensis. 372. 

— Modii. AM. 

— Novarieosis. 322. 

— Parenlina. 3M. 

— Parmeosi». 322. 

— Pragcusia. 394—95. 

— Marite trans Tiber. Rönne. 373. 

— Tridentina. 39S.. 

— Collegii ütinenMS. 323. 

— S. Mari» .Migor. Ulin. 385. 

— Veneta 8. Joanii. de Riroalto. 348. 

— Verunensis S. .Maria« iu Organo. 449. 

— matrix Sancti Viti. 394. 

— S. Canciani. 382. 

— — Christophori. 403. 

— — Dominici. 392. 

— — Joannis 36 1 . 

— — Nicolai. 4M 
Edicta. aitfi. 
Epiphania. 363. 

Rpiscopatus Concordiensis. 400—405. 

— Goriciensis. 382. 

Epistol«. 356—37, 361—63, 371. 376. 

379—80, 390—94, 405. 409, 
447—48. 

— pastoralea. 3Sfi. 
Evangelium D. Marci. 3114. 
Familia AiÜDorum. 408. 

— Aodecb. 4fi& 

— Rallone. 3iLL 

— Bojana. 396—97. 

— de Brandis. 392 

— Cillia. dbiSL 

— de Clara. 397. 

— Formentini. 397. 

— de Franceschinis. 407. 

— Frangipani. 340. 

— Gorici». 

— Malisburg. iüü. 

— Lucadcllo. 397. 



467 



Ftunilia Mot«nBis. 

— PortiwDionis. äM< 

— Quagliaui. SfiT. 

— n«batlia. 

— de Robeis. aiLL 

— Tasuts. 3M. 

— a Tun«, aas, 

— Vergerii. SfiL, 
Familie nobiles. 2it& 

Feuda. 353—54. 356^ 358, 361, 324. 

— censualia. 354. 

— Concorilia;. 4fl3. 

— habiUtiti«. 354, 

— legalla. 3M. 

— recla. 254. 

Festum omniuin Sanctornm. 37 1 . 
Formula Junimenlonim. Sfifl, 
Gaataldia Carni«. 387. 
Genealogiie. ML, 
Gena de Simeonibus. aiHL 
Giadecca Civitatenais. 3fi(L 
Horoacopon. Sfift. 
Hospitale Ulemonae. 406. 

— Nicolai de Lerata. 379. 
IloopHnlia. 360. 

Himnartus AquilejeDsis. 366. 

Idrographia. 4M, 

fncursionet Turcanim. 4iHL 

IndulgeatitB. ZSi^ 40^. 

InscripUonea. 350^ 375, 378, 380, 384, 

'im. W.i, aaiL 
Invenlarium reliquiar. Civitat. 

— thf aauri Aquil. Sflfi. 
InTestiturc 3M 
Jubilteum. 353, 

Jara Eccieai» Aquil. 380. 
JnriadicUones Patriarchat. Aquil. 380. 
Lapis sepulchralia. 370—71. 
Legationes. 3&L 
Lcgendariuro Fornjul. 3ii4. 
Lipsana sacra. 361. 303. 

— Evangei. 8. Marci. 225. 
Litani«. 395—06. 

Liltene. 322. 

— apostolic«. 383, 
Litnrgia Aquilejensis. 365 — 66. 

— Fornjulieosis. Ilfiß. 
Lac» pia 252. 

Laceraa antiqaa Aqaii«^«. 384. 
Lucifcr Aquil. SM, 
Maoumiwiones. 361. 



Mapp». 2IiZ. 
Masnade. 332, 
Militia Aquilejensis. 222. 
Missa S. Aiigustini. 2ft5, 

— B. Benveiiut«. 392. 

— de Cruc«. 2fi5, 

— S. Jonephi. 205, 

— S. Micha«li<i Archang. MIL 

— priinordialts. 374. 

— pro peccatis. 2fi5. 
Missa omainm Sanctornm. 365, 
Miss» pro defunctis. 2ft5, 
Missale. 220. 

— Aquilt^'ense. 365. 
Monasteria. 3^1, MlL. 37(i. 
Monasterium monialium Aquil. 37». 

— Celle. 38fi. 

— mtkju» Civitatense. 303. 

— S, Dorainici. 3M. 

— Fnidense. 3iLä. 

— Mosacense. 400. 440 

— S. Agnetis de Portogr. 403. 

— Rosacense. 377. 

— Sumaquense. 402, 

— Trinitatis. 361. 
Moneta. 326. 

.Museum linper. Vindobunense. 384. 
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Aquileja. 333^ 33Öi 338i 359—60. 
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Asula. SM 

AUimU. 

Auersperg. 382- 
Augu»(a. 371 ■ 
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Casarsa. 403 — 4. 
Caalellerum. 3^8. 
Castello. aSfix 
Castelnovo. 336. 
Castelpagano. 3M. 
Caatelutum. aiüL 
Castrum novuro. 386, 4fi2± 
Cergneum. 2fi&. 
Chaon. 4M. 
Chiaroracco. .TMx 
Chiusa. 337^ iM. 

Cilliu'a. afiL 
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— — de Solauaich. 342. 
Sanctus Daniel. 333^ 341, 346—49, 35L 

376— 80, 401L 442. 

— Florianus. aiil. 
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Tricesimum. 3Ma ML 
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